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Gefchichte 

der 


Wirkungen  und  Folgen 
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des 

Öltreichifchen  Feldzugs  in  der  Schweiz ; 


ein 


Hiltorifclies  Gemälde  der  Schweiz 

.  -  < 

idt,   wahrend  und  nach  ihrer  verfuchten  Wiederbe- 
peyung>  mit  mancherley  unbekannten  AuxTchlüffen 
über  die  Ereignifle  diefer  Zeit 


von 


Carl  Ludwig  von  Haller, 

vor«*U  Suat^Seirftär  de,  täglichen  Raths  der  Stadt  und 

ehOTalifiejUle£uJdiJk^ 


Iufanduro  —  jubes  rtnovare  dolorem. 


Erfier  Theil. 


Weimar     l  8  o  » 

gedruckt  und  verlegt  bey  den  Gebrüdern  Gädicke.  f 
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\:  Der  im  Sommer  1799  von  der  kaiferlichen 
!  Armee  unter  dem  Commando  des  Erzherzog 
Karl ,:  unternommene  Feldzug  gegen  die  Fran- 
zofen in  der  Schweiz ,  war  in  jeder  Rückficht, 
fowohl  was  die  Neuheit  der  Efrfcheinung,  als 
was  die  militärifchen  Vortheile  und  die  poli<- 
tifehen  Zwecke  des  Krieges  betrifft,  fo  unge- 
wöhnlich wichtig,  dafs  nicht  vergebens  dife 
Augen  von  ganz  Europa  darauf  geheftet  wä* 
rerii  Dijß  KriegsbegebenheUen,  die  in  demfelr 
ben  Ton  der  erften  glänzen ^n  Wieder  erdbe*- 


rung  Graubündtens,  bis  zu  der  Zerfprengung 
der  Ruflen  bey  Zürich,  vorgefallen,  find  zwar 
der  Welt  durch  häufige  fowohl  öffentliche 
als  Privatberichte  bekannt  genug.  Aber  gera- 
de das,  was  diefen  fo  glücklich  angefange- 
nen,  fo  wenig  benutzten,  und  daher  fo  un- 
glücklich beendigten  Feldzug,  in  moralifcher 
und  politif eher  Hinficht  lehrreich  und  merk- 
würdig  machen  konnte,  die  Wirkungen  die 
er  auf  den  Geift  und  die  Handlungen  der  Ein- 
wohner hervorgebracht,  die  Anftrei^gungen 
womit  man  feinen  Zweck,  wiewohl  unter  den 
gröfsten  HindernilTen ,  zu  begünfiigen  fuchte, 
das  Gute  was  er  bereits  gefiiftet  hatte,  und 
noch  hätte  Jtiften  können ;  das  Elend  das 
hingegen  au§  feinem  üblen  Ausgang  eritltanden, 
das  alles  ift  dem  Ausland  theils  gar  nicht  be- 
kannt 9i  theils  fo  unvollftändig,  verltümmelt, 
oberflächlich  und  trocken  dargefiellt  worden, 
xlafs  fachkundige  Augenzeugen,  denen  die 
Wahrheit  i*n4 .zugleich  die  Ehre  ihres  Vater- 
landes am  Herzen  liegt,  darüber  empört  feya 
ipufsten.  Diefe  Empfindung  %  welche  micU 
gleichfam  unwillkührlich  die  Feder  zu  ergrei- 
fen drang  ;  hat  die  erfte  Veranlaflung  und  zu- 
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gleich  den  Stoff  zu  dem  Werke  gegeben wel- 
ches ich  hier  der  Prüfung  des  währheitlieben- 
den  Publikums  überliefere.  Es  enthält  alfo 
nicht  eine  Gefchichte  der  franzößfchen  Inva- 
fion  und  des  Umfturzes  der  Schweiz  ,  (  welche 
zwar  noch  einer  neuen  ganz  eigenen  Bearbei- 
tung  bedürfte)  auch  nicht  eine  Gefchichte  der 
feit  jenem  unglücfcsvollenEreignifs  darin  herr- 
fchenden  Regierung  und  Revolutionspartey, 
wiewohl  fie  das  wefentlichfte  davon  auch  in 
lieh  begreift :  fondern  die  Gefchichte  der 
gehofften,  verfuchten  und  mißlun- 
genen Rettung  der  Schwei-z,  die  lieh 
natürlicher  Weife  um  den  oftreichifchen  Feld- 
zug von  1799  herumdreht,  als  von  welchem 
jene  Hoffnungen  und  Beftrebungen  ausgien- 
gen,  und  init  welchem  fie  leider  vereitelt 
wurden/  Sie  iunfafst  mithin  den  ganzen  Zeit- 
punkt von,  der  Glitte  dqs  Jahres  1798?  als  den 
erfien  Syrirptomen  deß  wiederausbrechenden 
Kriege*  zwifchen  Öftreich  und  Frankreich, 
bis  zu  dem  Traktat  von  Lüneville,  der  diefem 
Krieg  ein  Ende  machte,  und  das  Schickfal  der 
Schweiz  zu  entfeheiden  fcheint.  Ihre  Ab- 
fchnitte  ünd  auch  durch  die  verfchiedenen 


vi  Vorrede. 

Epochen  jenes  Feldzugs,  und  zwar  auf  eihe 
fehr  beßimmte  Art,  von  felbft  angegeben.  Der 
erfie  geht  von  dem  frühefien  Anfchein  eines 
neuen  Bruches  zwifchen  Frankreich  und  Oft- 
reich,  bis  zu  der  Schlacht  bey  Stockach.  Da 
wird  man  fehen ,  wie  die  franzößfche  Regie- 
rung  kurz  nach  der  Ueberwaltigung  der 
Schweiz,  dielen  Krieg  fchon  wieder  befchlof- 
fen  hatte,  alle  Vorkehrungen  zu  demfelberi 
traf,  und  wie  der  Anßrengung  ihres  neu  hei» 
vetifchen  Direktorial  -  Alliirten  ungeachtet,- 
die  fchweizerifche  Nation  einen  unüberwind-« 
liehen  Widerwillen  gegen  die  Sache  der  Fran- 
zofen und  der  mit  ihr  verbundenen  Revolu* 
tion,  bewies.  Der  zweyte  begreift  den  zwar 
kurzen,  aber  an  inneren  Ereigniffen  fehr 
merkwürdigen  Zeitpunkt,  von  der  Schlacht 
bey  Stockach  bis  «zu  der  Einnahme  der  Stadt 
Zürich«  Da  iß  es  zum  erftenmal  im  Zufam- 
menhange  befchrieben.,  welche  Schreckensta- 
ge die  Schweiz  damals  ausßehen  mufste,  und 
wie  durch  jenen  Sieg  der  Öfireicher  kühn  ge- 
macht, zehn  Cantone  in  offenem  Aufßand,  die 
übrigen  aber  fonß  in  augenfeheinlicher  Reni- 
tenz gegen  die  Franzofen  begriffen  waren, 
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ohne  die  gehoffte  i  f  Unterfiüfczung  von  Seiten 
der  Ößreicher  zu  erhalten ,  unl  welche  \  freu- 
dige Stimmung  gleichwohl  bey  ihrejn  nachher 
rigen  Einrücken,  herrXahte.  .  Der;  dritte  Ab- 
fchnitt  enthalt  die  eigentliche  Gefchiohte  d«* 
Schweiz,  während  dem  ganzen  Alfenthalt  der 
Öftreicher  bis  zu  dem  Rückzug  der  alliirten 
Armeen.  Er  liefert  insbesondere  die  bisher  faft 
ganz  unbekannten  Beweife,  von  allem  dem, 
was  von  Seiten  des  befreyten  Thefls  zur  Mit- 
wirkung gegen  die  Franzofen  gefchehen  ißt 
von  der  Art,  wie  die  alten  Verfaßiingen,  ohne 
allen  höhern  Antrieb ,  und  ohne  len  geringe 
ften  Widerftand  hergeftellt  wordea,  von  den 
Hinderniflen  die  ein  mehrere»  unmöglich 
machten  ,  und  von  der  Furcht  öder  der  Hoffr 
nung,  mit  welcher  auch  in  dem  übrigen  Theil 
der  Schweiz,,  das  weitere  Vorrücken  der  Oft-* 
reicher  und  die  Vernichtung  der  Revolution  % 
einerfei  ts  von  der  neuen  Regierung  und  ihren 
Anhängern,  als  unvermeidlich  angenommen 
und  beforgt,  andcrfeits  von  allen  übrigen  mit 
der  ferlnfuchtsvollfien  Ungeduld  gewünfcht 
und  erwartet  ward.  Der  vierte  Abfchnitt  end- 
lieh  fchildert  die  traurigen  Folgen ,  welche  je- 
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nftrllflckzHg  ä*v  Allürten  für  &e  Schweiz  ge- 
hxbt  hat^*r  entwickelt  erftlich  die  dadurch 
Tßf eitehen .9 1  vohlthätigen  Herftellungsplane; 
<Ke*\  w*ftigfte«&  >  die  Reinheit :  Akt l-  :  Ablichten 
l^dh tf ^rtigfen ttögiwi ,  und  auch  an  fieh  nicht 
Ufthitkeffan*  feyn  durften;  hefchreibt  fodann 
das 'vermehrte-  politifche  unkt  ökononaifche' 
Eleh^  in  veldies  die  Schweiz  durch  jjeneü. 
Bückfall  gekürzt  worden  ,  ferner  die  Stirn* 
niurig  ,  welfche  daraus  hervorgegangen ,  und 
fchliefst  ficfr  mit  einer  Ueberficht  des  dermale 
gen  Zufiandes  der  Schweiz,  wie  er  zu  Ende 
des  Jahres  lßoo  war,  und  noch  jetzt  befchaf- 
fen'  ift.  Zektfct  find  noch  einige  Gedanken: 
über  ;diey mehfttr  üeberzeugung  nach ,  einzig 
möglichen  Mittel  ihrer  Rettung  beygefügt, 
Welche  ich  unter  der  zwar  nicht  wahrfcheinli- 
chen  Voransfetzung,  dafs  fie  je  von  dem  franzö- 
fifchen  Jöche  befreyt  werde,  nach  der  Idee  eines 
inneren ,  -den  Umftändeu  angemeflenen ,  men- 
fchertfreundlichen  Friedensvertrags  auseinan- 
der zu  fetzen  gefuoht  habe. 

■ 

Wie  reichhaltig  diefe  ganze  Materie  fey,  . 

das  wird  hoffentlich  das  Werk  felbft  beweif en 

- 

x  • 
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und  mag  auch  aus  dem  analytifchen  Inhal tsv er- 
zeich nifle  abgenommen  werden  9  welches  ich* 
um  den  Text  nicht  zu  fehr  mit  Rubriken  und 
Paragrä  pheh  zu  überladen  ,    befonders  habe 
abdrucken  lallen.    Meine  Abficht  gieng  dahin, 
fie  ohne  ermüdende  Weitläuftigkeit  im  rVe» 
f entlichen  zu  erfchöpfen,  und  fo  ftark  diefes 
Werk  daher  auch  fcheinen  dürfte,  fo  hoffeich 
doch,    dafs  aufmerkfame  Lefer  und  billige 
Richter,  wenn  fie  die  Menge  wichtiger  Gegen- 
fiände ,  mit  dem  Raum  der  ihneit  vergönnt  iff, 
vergleichen,  wenigftens  mein  Beftreben  nach 
der  äufserfien  Gedrängtheit  nicht  verkennen 
werden.    Diejenigen,   die^  je  in  diefem  Fall 
gewefen,    mögen  übrigens    urtheilen,  wie 
fchwer  es  ift,  fich  bey  einer  Gefchichte  kurz; 
zu  f äffen ,   an  der  man  felbft  Theil  genom* 
men,  wo  daher  jeder  Umftand  wichtig  fcheint, 
wo  die  Seele  von  den  traurigften  Empfin- 
dungen und  Erinnerungen  aller  Art,  von  tau* 
fend  fich  hinzugefellenden  Ideen  geprefst  ift> 
und  wo  man  an  das  Werkzeug  einer  durch 
ÜnVerfland  und  abfichtlichen  Mißbrauch  ver- 
dorbenen  Sprache  gebunden ,  gleichwohl  feine 
Gedanken  genau  ausdrücken  will,,  und  faß  bey 


x  .  Vorrede» 

%  * 

Jedem  Wort ,  einer  Mifsdeutung  oder  Entfiel* 

lung  vorbeugen  muf*.       ^  . '* 

»  ■  * 

Der  vorurtheilsfreyen  Gefchichte  ein  un- 
verfälfchtes  Document  zu  Hellen ,  Unkundige 
von  der  Wahrheit  zu  überzeugen ,  Irrthümer 
zu  widerlegen  und  felbft  die  Verläumdung  zu 
entwaffnen,  iß  freylich  ein  Hauptzweck,  den 
ich  mir  bey  dieftm  W«rke  vorgefetzt  habe. 
Aber  deswegen  glaubte  ich  mich  der  Verpflich- 
tung hicht  enthoben ,  diefe  Thatfachen  fo  zu 
bearbeiten,  dafs  fie  nicht  nur  gekannt,  fondern 
auch  erkannt,  in  ihren  Gründen  eingefehen 
werden  können ,  und  dafs  fie  hierdurch  theils 
ein  moralifches  InterelTe,  theils  auch  eine  be- 
lehrende  Tendenz  erhalten.  Ich  kann  die 
Meynung  derjenigen  nicht  theilen,  welche 
unter  dem  Vorwand  fich  alles  Urtheils  zu  ent- 
halten ,  das  höchfie  Verdienft  des  mit  den  Er- 
eigniflen  feiner  Zeit  fich  befallenden  Schrift- 
ßellers,  entweder  in  kindifche '  Erzählungen, 
oder  in  ein  ewiges  gedankenleeres  Sammlen 
für  künftige  —  Gott  weifs  wenn  erfcheinen* 
de1  pragmatifche  Gefch  ich  tf ehr  eiber  fetzen, 

und  das  jetzt  lebende  Publikum,  für  welches 

i 

i 
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zu  arbeiten  und  welchem  zu  dienen  fie  berufen 
find,  gleichfam  nur  zum  Archivarius  der 
kommenden  Gefchlechter  machen  wollen.  Mir 
fcheinen  die  Thatfachen  gar  keinen  "Werth  zu 
haben,  wenn  fie  nicht  etwas  beweifen  follen, 
wenn  fie  nicht  den  Abdruck  des  menfehlichen 
Geilt  es  darßellen ,  denfelben  lehrreich  zurück - 
fpiegeln ,  und  wenn  man  aus  ihrer  mühfam 
erworbenen  Kenntnifs  zuletzt  weder^klüger 
noch  befler  wird.  Ohne  diefen  Zweck  weifs 
der  Gefch  ich  tf ehr  eiber  nicht,  vy&s  er  unter 
dem  Trofs  von  grofsen  und  kleinen  Begeben- 
heiten, aus  denen  das  Leben  und  Treiben  diefer 
Welt  befteht,  als  wichtig  ausheben  oder  als 
unnütz  weglaflen,  wie  6rfie  ordnen  foll  und 
wozu  am  Ende  alle  feine  Bemühungen  nützen 
werden.  Ach!  die  Nachwelt,  für  welche  fo 
viele  zu  fchreiben  wähnen,  wird  gewifs  an 
dem  nicht  erfreulichen  Nachlafs,  den  wir  ihr 
überliefern,  genug  zu  thun  haben,  als  dafs 
ibr  viel  Zeit  übrig  bleiben  werde,  lieh  mit  un- 
fern Thorheiten  zu  befchaf  tigen ,  und  blos 
zur  Befriedigung  der  Neugierde  fich  durch  die 
Sündfluth  aller  unferer  Schriften  und  todten 
Materialien  hindurchzuarbeiten.     Uns  aber 


xii  Vorrede^ 

■ 

thut  es  wahrlich  mehr  Noth,  die  vor  uns  lie- 
genden wichtigen  Erfahrtaigen  nicht  blos  zu 
feegaffen  und  aufzuzeichnen ,  fondern  fie  zu 
unferem  Heile  zu  benutzen ,  aus  ihnen  zu  ler- 
nen, was  uns  zu  wiffen  nöthig  und  zu  thun 
oder  zu  Vermeiden  nützlich  ift. 

m        *  *  » 

«■•»•' 

1  .      '  *  •  t    ,     ,        *  *        •  •  »•»«.' 

Diefe  Bemerkungen  mogcnr  mich  bey  de- 
nen rechtfertigen ,  welche  vielleicht  in,  die  fem 
"Werke  nicht  diejenige  Stimmung  finden 
füllten,  die  manJieut  zu  Tage,  oft  ohne  et- 
was deutliches  dabey  zu  denken,  Unpartey- 
Jichkeit  zu  nennen  pflegt.  Der  reinßen  Wahr* 
heitsliebe,  fowohl  in  Prüfung  und  Schilde- 
rung der  Thatfachen,  als  in  der  Erforfchung 
ihres  Geiftes  und  in  den. eingeflochtenen  TJr- 
th eilen,  bin  ich  mir  bewufst,  und  diefe  wird,- 
wie  ich  hoffe,  in  dem  ganzen  Werke  fichtbar 
feyn.  Von  den  meiften  angeführten  Thatfachen 
bin  ich  felbft  Zeuge  gewefen,  von  den  übrigen 
-habe  ich  allemal  die  Beweife  angeführt,  und 
felbft  dasjenige  nicht  verf ch wiegen ,  was  ich 
lieber  anders  hätte  fehen  mögen,  was  aber  4i« 
Wahrheit  und  der  Zweck  felbft  aufzunehmen 
gebot.    Von  ganz  allgemeinen,  keine  Ausnah- 
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me  zulafTende^;  Behauptungen  Und  Entfchei- 
düngen,  hab^ich  mich,  wiewohl  bey  der 
gröfsten  Malle  von  JJe  weifen,  durchaus  zu  ent- 
halten gefucht,  und  wo  eine  glimpflichere '  Er- 
klärung möglich  war,  da  machte  ich  es  mir  zur 
Pflicht,  diefelbe  überall  vorzuziehen,  und  das- 
jenige nicht  a}$>  l$o$heit  zu  deuten ,  was  mir 
blofs  aus  Irrthum  des  Verftändes  zu  fliefsen. 
fchien.  #  "Wef entliche  Unrichtigkeiten  find  mir 
wenigfiens  nicht  bekannt,  einige  kleine  Ver- 
fehen  rühren  vor*:  blofsen  Druckfehlern  her, 
deren  leider  wegen  meiner  anfänglichen  Ent- 
fernung  von  dem  Druckort,  mehrere  einge- 
fchlichen  find.  Sollte  man  aber  die  Unparteyv 
lichkeit  nicht  blofs  in  der  reinen  Wahrheils* 
oder  Gerechtigkeitsliebe,  fondern  darin  fetzen, 
von  allem,  was  uns  theuer  und  heilig  feyn  foll, 
mit  der  fe^nlofeften  Kälte  und  Gleichgül» 
tigkeit  zusprechen,  Tugend  und  I^afier  in 
eine  Linie  zu  fetzen,  diefem  die  nemliche  Eh- 
re zu  geben,  die  nur  jener  gebührt,  und  auf 
das  edelfte,  in  der  menfchlichen  Natur,  auf  fein 
eigenes  Unheil,  und  auf  die  Liebe  ja  fogar 
auf  die  Pflicht  zum  Guten  Verzicht  zu  thun; 
fo  geftehe  ,  ich  gern,  dafo  ^eder  mein  Herz 


TAiV  Vorredb., 

noch  mein  Verftand  diefe  Uhparteylichkeit 

■         •  *  # 

kennt,  und  dafs  ich  ihr  auch  gar  nicht  riachzu- 
•fireben  gefucht  habe.  Wäre  es  mir  durch  Zeit 
und  Umftände  vergönnt  gew'äfen,  vorerft  das 
ganze  Manufcript  zu  beendigen  und  noch  ein- 
mal durchzufehenr  bevor  es  dem  Druck  über- 
liefert wurde :  fo  würde  ich  freylich  hie  und 
da  einiges  abgekürzt ,  verändert,  oder  wegge- 
/läfFen  haben,  was  vielleicht  befler  hätte  weg- 
bleiben können ;  aber  follte  es  dann  fo  unver- 
aeihlich  feyn,  wenn  in  einem  Werke  diefer 
*J»tur,  das  in  den  vcrfchiedenften  Zeitpunk- 
-ten  und  Gemüthsftimmungen  gefchrieben  wor- 
den,  dem  VerfalTer  zuweilen  auch  ein  Aus- 
druck der  Empfindlichkeit  oder  des  Unmuthes 
entfällt,  wenn  Styl  und  Gedanken  es  aller  Be* 
mühung  ungeachtet  durchblicken  laffen ,  dafs 
er  felbft  und  alles  was  ihm  lieb  ift,  unter  die 
Clane  der  gekränkten,  beleidigten,  unter  die 
zahllofen  Schlachtopfer  all  der  Schandthaten 
und  des  Wfthwfinnes  gehört,   die  nun  baW 

- 

halb  Europa  in  Elend  und  Verzweiflung  ge- 
bracht haben.  Denjenigen,  die  bey  einem  war- 
men vaterländifch  gfelinnten  Herzen,  zugleich 
von  fallen  folchen  menfchlichen  Gefühlen  itricl 
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Schwächen  frey  find ,  will  ich  es  gerne  gefiat- 
ten,  den  erften  Stein  auf  mich  zu > werfen;  der 
Redlichen  und  Billigen  giebt  es  doch  noch  vie- 
le, die  dem  Gänzen  und  den  Aarin  herrfchen- 
den  Gelinnungen  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laffen  dürften;  ihr  Beyfall  wird  mich  tröfien, 
und  Urtheile  der  Unkunde  oder  der  Gefühl- 

i 

lofigkeit ,   follen  mir  keine  trüben  Tage  ma- 
chen.   Möge  das  Ausland  fich  an  unferem 
Schickfal  fpiegeln,  vor  ähnlichen  Unglücks- 
fällen fich    zu  bewahren   wifTen,   und  uns 
dabey   eine  Thräne  des  Mitleids  fchenken ; 
mögen  in  meinein  Vaterland  die  BefTeren  auf 
jeder  Seite,  aus  diefer  Gefchichte  auch  einige 
nützliche  Lehren  fchopfen,  an  einander  fchäz- 
zen  lernen  was  fchätzbar  iß,  nernlich  die 
gute  Abficht;  fich  von  dem  Geilt  der  Aus- 
föhnung  und  der  Gerechtigkeit  geleitet,  auf 
dem  Wege  des  Guten  begegnen,  und  tjiun, 
was  noch  zu  thun  möglich  ift,  was  zum  Frie- 
den und  zum  gemeinfamen  Heile  dient:  fo 
wird  mein  Zweck  erfüllet  feyn ,   fo  werde 
ich  die  Mühe  und  die  Zeit,  welche  ich  auf 
die  Sammlung  und  Ordnung  diefer  trauri- 
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gen  Thatfacben  verwendete,  nicht  zu  be- 
reuen Urfache  haben. 

'  "  - 

Weimar  am  soften  April 

Der  Verfaffer.  1 
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fafluqg,  vom  29.  July  1799.  *  55*  «553 

IT.  Ideen  über  die  Einrichtung  und  die  Be- 
fugniße  eines  allgemeinen  EidgenöTsifchen 
Bundes -Raths.  *  653-584 
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Erfter  Abfchnitt 

Üeberßcht  der  Ereigriiffe  in  der  Schweiz,  vor 
dem  TViederausbrucIte  des  Krieges* 
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Symptome  des  wiedefausbrechenden  Krieges  gegen  Oft« 

reich.     Plötzlicher  Befehl r  die  Schweis   zu  fchonen. 

Allianztraktat   mit    der   helretiftmen    Republik.  — 

Verfuche  de»  frairzöfifchen  Direktorii  gegm  Bfindten» 

Erftc  Aufforderung  an  die  helvetifche  Regierung,  zu 

Aufftellung  einer  Kriegsmacht  —  Balier  ige  Maßregeln. 

dVs  htslvet.  Direktorii  undTolgen  daron  bey  dem  Volk. 

Convention  zwifchetl '  dem  franzöttfchen   und  helvet. 

Direkt  orio  rom  iften  December,  für  die  Erhaltung  von 

i#ooo  Mann.  Schlechter  Erfolg  derfelben.  Nähere  krie- 

gerifche  Vorbereitungen  der  Franzofen.  Kriegerifcke» 
\/T.r„  l_  j_.  i.-i  _r_i  ta  •  '  _l_ .  •    *  J__i  i». 


Maßregeln  des  helretifchen  Direktorii.  Bearbeitung  des 
Schweizer- Volks  durch  Schriften  u.  f.  w.  Entgegen- 
gefetzte Stimmung   der  Einwohner.     Ausbruch  der 
Feindfeligkeiten  und  Eroberung  von  Grairbflndten.  Fol- 
gen derfelben.    Ausgezeichnete  BegAnfligung  der  öftrei- 
ebifchen  Kriegsgefangenen  in  der  Schweiz. 

'  .*..■.!  * 

aum  Hätt6  Frankreich,  in  hinein  Zeitraum 
Von  fütff  Monaten ,  durch  fudöemve  Bekrie- 
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gung  der  einzelnen  Cantone,  theils  mit  Ge- 
walt, theils  blofs  mit  dem  Schrecken  feiner 
Waffen,  Und  durch  BethÖrunff  feines' Theils 
der  Unterthanen,  mitteilt  des  vorgehaltenen 
Scheins  einer  mehreren  Freyheit,  die  ganze 
Schweiz  feiner  Herrfchaft  unterworfen,  und 
unter  dem  Namen  eii^r  allirten  Republik  in 
die  Form  einer  feiner  Provinzen  umgeftaltet : 
fo  fiengen  auch,  ohne  dafs  diefe  in  ihrer  Un- 
ternehmung, ihrerti  Zweck  und  ihren  Mitteln 
gleich  abfcheuliche  Handlung,  die  direkte  Ur- 
fache*  dazu  gewefen  wäre,  die  Auslichten  und 
die  Wahrfcheinlichkeit  zu  einem  neuen  Kriege 
mit  Öftreich  an.  Während  man  in  Raftadt, 
mitten  unter  allen  vor  Augen  liegenden  feind- 
feligen  Handlungen  und  eines  noch  feindfe- 
ligern  Geiftes,  fich  in  die  füfsen  Hofhungen 
eines  unmöglichen  Friedens  einwiegte ,  fo  fah 
man  hingegen  in  der  durch  ihr  Unglück  bef- 
fer  unterrichteten  Schweiz,  durch  eine  Men- 
ge vorbereitender  Anltälten,  die  Unvermeidlich* 
keit  eines  neuen  Krieges  voraus;  und  fo  wie 
man  dorjt  ii*  dem  blofsen  Wort  Krieg  das  Ver- 
derben dfcr  Welt  zu  erblicken  fchien,  fo  fah 
man  hingegen  hier  der  Sache  felbft,als  dem  ein- 
zig möglichen  Rettungs  -  Mittel;  mit  einer  un- 
verkennbaren, geheimen  Freude  entgegen.  Das 
erfte  Merkmal,  aus  welchem  man  den  Wil- 
len der  franzöfifchen  Regierung  zurErneurung 
des  Krieges  fchliefsen  konnte,  war  eine  nach 
Abbrechung  der  Conferenzen  von  Selz  im  Ju- 
niüs  1798-  ganz  unerwartet  anlangende  Wei- 
fung an  die  franzöfifchen  Generale  und  Com- 
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mifTärs ,  die  Schweiz  mit  einigen  fchonendern 
Formen  zu  behandeln:  ^die  Forderungen  der 
Truppen,  fowohl  in  den  Städten  als  auf  dem 
Lande,  wurden  weniger  häufig  und  weniger 
ungeltüm,  die  Einquartirungen  minder  läßig, 
die  Offiziere  fiengennach  und  nach  an,  lieh  hie 
und  da  auf  eigene  Koßen  zu  ernähren,  man 
fprach  von  einer  Final -Abrechnung  für  die 
aufgelegten  Contributionen,  man  liefs  fogar 
die  Hofnung  verbreiten,  als  wollte  man  die 
Bons  für  die  an  die  Armee  gemachten  Liefe- . 
rungen  bezahlen  und  in  ihrer  Annahme  nicht 
allzu  genau  nachfehen ;  im  Politifchen  wurde 
Rapinat  zur  Ruhe  gewiefen,    es  erfchienen 
^keine  proconfuiarifche  Arretcs  mehr,  das  hel- 
vetifche Direktorium  wähnte  bereits  eine  voll- 
kommene, Unabhängigkeit  erlangt  zu  haben, 
und  liefs  deri  Ruhm  der  franzöfifchen  Nation, 
als  der  treueften  und  grofsmüthigften  Freun- 
din, durch  alle  feine  Zeitungen,  durch  offizielle 
und  unoffizielle  Artikel  preifen.  Aber  die  ver- 
trautern Kenner  der  Umftände  und  der  fran- 
zöfifchen Politik  fahen  es  fchpn  damals  deut- 
lieh  ein  ,  dafs  man  diefe  anfeheinende  provifo- 
rifche  Schonung  einzig  und  allein  der  Beforg- 
nifs  vor  einem  Kriege  rnit  Öftreich  zu  verdan- 
ken habe,  in  Welchem  man  die  Schweizerifche 
Mannfchaft  nöthig  haben  könnte  und  fie  nicht 
durchaus  zu  nnv  er  föhnlichen  Feinden  machen 
wollte.  *)  Bald  hernach  wurde  der  fogenannte 


*)  Bey  deT  Ignoranz  und  dem  Mangel  an  gefundem 
Verßand  ,    welcher  die  Franzofen,  ungeachtet 
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Allianztrafctät^voii  dem  franzöfifchen 
Direktorien  felbft  ,  mit  dem  gröfsten  Eifer  be- 
trieben ,  und  diefer  erhöhetc  die  Ablicht  des 
Krieges  gegen  Ößteich  zur  höchften  Wahr- 
fcheinlichkeit.   Alles  Ward  verfprochen  (frey- 

ihres  erfindungsreichen  Geiftes  charakterifirt,  haj- 
ten  fie   fich  auch   immer    von    den  Kräften 
der  Schweiz  lächerliche  und  übertriebene  Begriffe 
gemacht;   Mit  der  halben  Anzahl  der  Truppen 
(denn es  wurden  ihrer  nur  gegen  zwey  Dritteides 
Cantons  Bem ,  nebfl  dem  Ganton  Solothurn  bey 
40000  gerchickt,)  und  rnit  weit  wenigem  diplo-  . 
mat ilchen  Entzweyungs  -  und  Betrugs  -  Mitteln 
hätten  fie  ohne  allein  Zweifel  ihre  Zwecke  in 
Abficht  auf  die  Schweiz  gleichwohl  dürchfotten 
Können.    Eben  fo  konnten  ße  aweh  nicht  be- 
greifen ,    dafe ,    nachdem    fie*  ;  faß    alle  Ein- 
wohner gegen  fich  aufgebracht,  Jas  öffentliche 
Vermögen   zu  Grunde  gerichtet,  dadurch  den 
Bankerott  des  Staats,  d.i.  des  reienfteh  Kaptta- 
-     liften  und  des  gröfsten  Confümenten  im  Lande 
.  veraniaflet,  durch  denen  Rückfclag  allein  in  je- 
dem Lande  viele   taufend  Familien  verarmen 
muffen,  die  Artillerie  und  alle  luiegsbeclürfnine 
weggeführt,  die  Magazine  aufgezehrt,  die  Kapi- 
talien der  Privatperfonen  entwerthet,  alle  Zwei- 
ge Heg  gewöhnlichen  Gewerbs -zernichtet,  Zu- 
trauen und  Credit  zu  Boden  geschlagen  hatten, 
die  Schweiz  nicht  viel  bedeutendes  mehr  werde 
leiften  können.     Sie  bildeten  fich  immer  noch 
ein  ,  dafs  ihre  neu  creirte  heivetifche  Republik 
gleichwohl  als  eine   refpektable   Macht  werde 
auftreten  und  der  oberherrlichen  Mutter- Repu- 
blik die  wefehtlichftert  Dien  de  leiften  können. 
Man  fehe  hierüber  die  lacherlichen  Artikel  dei 
Bedacienr,  des  Ami  des  lois  und  andere  gleich- 
zeitige Parifer  Journale. 


/ 
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lieh  mit  der  Abliebt,  nicht  das  raindefte  zu  hal- 
ten) nur  um  die  Einwilligung  zu  der  im  Grun- 
de unixöthigen  Claufei  einer  Offen  fiv-Ai- 
lianz  zu  bewirken  und  nicht  den  Anfchein 
zu  haben,  folche  mit  Gewalt  befehlen  zu  muf- 
fen. *)    Der  Traktat  lautete  fchöner,  als  noch 
irgend  einer,  den  die  franzölifche  Republik,  be- 
sonders mit  einem  gänzlich  eroberten  Lande 
IgefchlofTen  hatte     Den  Worten  nach  war  er 
durchaus  auf  gleiche  Bedingungen  abgefchlof- 
fen ,  und  wo  er  eine  Begünßiguung  enthielt,  da 
fchien  fie  von  Seiten  der  franzöfifchen  Repu- 
blik gerchehen  zu  feyn,  alles  in  der  Abücht, 
die  Nation-  und  überhaupt  die  öffentliche  Mey- 
nung  wieder  ^u  gewinnen  und  die  Schande  je- 
ner Eroberung  und  Ausplünderung,  wenigftens 
in  dem  öffentlichen  Urtheil  de«  gemeinen  Pu- 
blikums ,    wieder   auszulöfchen.     Die  eine 
Macjht  follte\die  andere  auffordern,   ih*  den 
Feind    namentlich    bekannt   machen,  (der 
offenbar    keift    anderer    als    Öftreich  feyn 
konnte)  und  die  requirirende  Macht,  (die  nach 
der  Natur  der  Sache  felbft  nur  Frankreich  feyn 
konnte,)  follte  die  Truppen  der  requirirten 
Macht  (?)  unterhalten  und  befolden.  Die  Refii- 
tution  der  weggeführten  Artillerie  ward  zu- 
geftanden,  weil  man  diefelbe  in  der  Schweiz 


*)  Gleichwohl  wurden  die  helvetifchen  Minifter  in 
Pari»,  Zeltner  und  Jenner,  welche  ßch  die- 
f«T  Claufei  widerfetzten,  mit  Drohungen  dazu 
gezwungen  und  ihnen  fogar.  zur  Unterzeichnung 
nur  eine  Frift  von  24  Stunden  anberaumt- , 
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immer1  wiederfinden  konnte,  oder  vielmehr 
weil  man  ße  dort  und  von  dort  aub  zu  ge« 
brauchen  dachte.  *)■■  Die  franzdfifche  Republik 
behielt  fieh  xiur  zwey  Kriegsftiafeen  vor,  «ine 
nach  d^m  tödlichen  Deutichland  im  Norden 
Helvetiens  längftidem  Bhein  und  dem  Boden- 
fee (nach  Tyrol),  die  andere  durch  Sa voyen  und 
das  Wallis  in  Cisalpinien.  In  Zeit  von 1 5 
Monaten  follten  fog«ir  alle  franzöflfclie  Tfrup* 
pen  aus  der  Schweiz  zurückgezogen  werden* 
Diefer  Artikel  ward  zwar  geheim  gehalten,  da- 
mit ihn  Oefiereich  nicht  vernehmen  möge* 
und  dadurch  in  mehrere  Beforgnifs  gefetzt 

CT  CT- 

werde;  **)  inan  liefs  ihn  aber  unter  der  Hand 

1 

,  PI     !  .,..,»,.*.,       .1  .  M^  .    ,   ,1        1     |...     ,  -V  -  »II 

,  *)  Art,  3.  des  *Manztraktatst 

**)  Im  Vorbeygehen  fey  es  mir  erlaubt  zu  bemer- 
ken, wie  diefer  Allianz -Traktat  gehalten  Wör- 
den, Anftatt  djifß  die  franzöfifcben  Truppen  in 
Zeit  von  3  Monaten  wegziehen  folgen,  wurden 
fie  unmittelbar  nach  dem  Allianz  -  Traktat,  7  Mo- 
nat vor  dem  Krieg;  und  feither  beftändig  ver- 
mehrt/ Vom  ausfchliefsenden  Gebrauch  gewUTer 
Strafsen  war  keine  Rede,  alle  Gegenden  ohne 
Ausnahme  wurden  jejänger  remeh*  über- 
fchwemmt.  Aufforderung  zum  Krieg  ift  keine 
an  die  helvetifche  Republik  gefchehen,  kein 
Feind  ihr  angezeigt  worden,  und  gleichwohl 
rnufste  fie,,  wie  ein  franzöfifches  Departement» 
und  noch  mehr  als  diefe,  aus  allen  Kräften  mit- 
wirken. Anftatt  dafs  Frankreich  die  fchweizeri- 
fche  Mannschaft  hätte  unterhalten  follen,  mufste 
die  Schweiz  die  franzäßfchen  Truppen  unterhal- 
ten. Die  Artillerie  der  verbündeten  Republik,  die 
eine  Zeitlang  in  der  Gewalt  des  fogenanten  gemein- 
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bekannt  machen,    damit. da»  fchweizerifche 
Volk  ein  ftw  eilen  beruhiget  und  auf  die  franzö- 
&£che  ßeite  'gebogen  <  würde,.    Endlich  liefen 
(he  unabläüigen  Bemühungen,  die  unerCchöpf- 
liehen  Krümmungen  und  Drehungen,  Schmei- 
cheleyeny    Infinuatiofcen   und  Drohungen, 
womit  Frankreich,  durch  den  Vorfall  lag  einer 
Vereinigung  mit  dLer  helvptifchen  Republik, 
auchi  das  .Bündner  Land,   wo  möglich  ohne 
Gewalt   unter  feine  Herrichöft  zu  erhalten 
und  fodänn  mit  Truppen  zu  befetzen  fuchte, 
keinen  Zweifel  mehr  über  den  feftgefafsten 
Entfehl ufs  des  franzöfifchen  Dircktoiii  zur  Er- 
neuerung d€s  Krieges  übrig,  weil  diefer  Punkt 
für  den  Einfall  in  Tyrol  und  die  Conununication 
mit  Italien  äufserlt  wichtig  war.    Es  entfiel 
fogar  dem  franzölifcheü  Refidenten  in  einer 
m^dli<;hep  .Anrede  an  die  bündnerifche  Re- 
gierung; v<?m  J4ten  October  1798-»  als  er  be- 
reits, alle  andere  Vorwände  und  Beredungs- 
Mittel  fruchtlos  erfchöpft  hatte,  zu  fagen: 
Sünden   könne  in   dem    nur   zu    w  a  h  r- 
fcheinlicliftn,  bevorstehenden  Kriege 
Dicht  neutral  bleiben  (wovon  zwar  der  Grund 
nicht  einziufehen  war)  es  müITe  lieh  mit  Frank- 


fclmftficheii  Feindes  gewefen,  ward,  bey  ihrer  Wic- 
deTeroberung ♦  als  franzößfche  Prife  erklärt  und 
ate  franzcUifcbes  Eigen  thum  zurückbehalten.  Die 
Theile  cleT  helvetischen  Republik,  Zürich,  Ba- 
fel etc.  welche  die  verbündete  Macht  befchützen 
folltev  wurden  wie  feindliche  Provinzen  mit 
Kriegs  ^Contributionen  belegt, 
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reich  verbindet!,    es  würde  fönß  das'  erfte 
Kri egstheater   feyn  u«  f.         Man  liefs 
fogar  merken ,   dafs  unter  diefer  Bedingung 
(nemlich  der  Allianz  und  der 'Aufnahme  von 
franzöfifchen  Truppen)  felblidie  Vereinigung 
mit  Helvetien  erlaflen  würde,  zumal  man  ei- 
gentlich  bey  derfelben  nichts  anders  als  jene 
Ablicht  bezweckte.  Die  Bündner  blieben  *het 
ftandhaft,  fie  Konnten  endlich,  obgleich  mit 
vieler  Mühe   (fo!  grofs  war  '  Oftreichifohcr 
Seits  die  Beforgnifs  vor  einem  neuen  Kriege) 
kaiferliche  Hülfe  erhalten,  und  <Kefer  Umftand 
hat  vielleicht  den  Ausbruch  des  Krieges  um 
mehrere  Monate  verfpätet;    Die  franzöfifchen 
Generale  und  Commiffärs  waren  bey  diefer  un- 
erwarteten Befetzung  von  Bündten  wie  zer- 
fchmerttert,  und  Hellten  fogleich  alle  weiter» 
Unternehmungen  ein.    Sie  befürchteten  einen 
fernem  Einfall  in  die  Schweiz  (z*  welchem 
man  Öftreichifcher  Seits  eben  fo  viel  Recht 
und  nach  ^den  Umftänden  mehr  Recht  als  die 
Franzöfen  gehabt  hätte)  eine  nachdrückliche 
UnterfiützUng  der  benachbarten  kaum  vorher 
bezwungenen  kleinen  Cantone  und  waren  zur 
wirklichen  Kriegsführung  noch- nicht  vorbe- 
reitet; denn  die  Einnahme  von  Bündten  follte 
erfl  eine  Vorbereitung  feyn.     Während»  die 
franzöiifGhen  *  Agenten  unmittelbar  vorher  in 
öffentlichen  Noten  ihre  Wuth  ünd  ihren  Groll 
gegen  das  Haus  Öftreich  ergoffcn,  felbft  die 
Ablicht  des  Krieges  nicht  verborgen  hatten,  fo 
liefs  man  jetzt  durch  Proklamationen  der  Ar- 
mee bekannt  machen,  dafs  diefer  blofs  auf 
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'Ätfttcheh  d*r  Bündtner  gefchehene  Eimmrfch 
tHtfeichifcli  er  Truppen ,  mit  Einwilligung 
des  frÄft^ößfchen  Gouvernements  gefchehen 
% ;  dafs  <er  das  gute  Vernehmen  zwifehen 
Heyden  Mächten  im  mindeften  nicht  ftÖTe,  und 
daffli«*.  Gegentheii  die  franzoiifchen  Truppen 
fich  wohl  hüten  follen  , '  weder  das  öfireichi- 
fche  noch  das  bündtnerifche  Gebiet  zu  ver- 
letzen. '  Allein  durch  einen  aufserordentlicheh 
Courier  ward  die  Begebenheit  felbß  dem.  Di- 
rektorio  eingerichtet^  es  erfchienen  unrmttelbift: 
darauf  die  Dekrete  zu '  einer  neuen  Cbnfcri- 
ption  .von  200,000  Mann,  und  zu  einem  Do- 
main en  -  Verkauf  von  1535  Millionen  Livre*; 
Jöurdan  -  Jöübert  undMaffena  wurden  an  die 
Spitze  der  Arme#  geftellt;  ehe  noch  von  einem 
Feldzug  gegen  Neapel  und  den  ruffüeken  Trup- 
pen-»MarXch  die  Rede  war,  zweifelte  in  der 
ganzen  Schweiz  kein  Menfch  mehr  an  der  Er- 
toeuärirng  dels  Krieges  gegen  Öftreich  ^  man 
erltaunte  mir  darüber ,  dafs  diefe  Macht,  bey 
demfcereitfi  unvermeidlich  gewordenenKampfe, 
nicht  zuvorgekommen  war  und  den  Augen- 
Wiek  n-teh*  benutzt  hatte,  wo  kaum  15000 
Franzoferi  in  der  Schweiz  .  waren ,  v^d  das 
helvetifche  Direktorium  aus  Mangel  an  Zeit, 
an  rlülfemitteln  und  an  Bearbeitung  des  Volks 
noch  keinen  t  Mann  hätte  aufftellen»  können, 
'wo  die  ganze  Italienifche  Schweiz  und  mithin 
die  Cömmunikation  mit  Piemcmt -und  dem 
bündtrierifchen  Mifo*er-Thal  ohne  .  Wider- 
ftand  offen  ftund,  der  König  von  Sardinien 
noch  exiftirte,  allem  Anfcheine  nach  ohne  Mühe 

* 
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Von  dem  franzöfifchen  Jöch  hätte  losgetrennt, 
und  die  Feftungen  feiner  Staaten ,  gleich  wie 
es  nachher  von  den  Franzofen  gefchah,  ohne 
Schwerdtfchlag  in  die  Hände  der  kaiferlichen 
Armee  gefpielt  werdon  können.  *) 


fr 


*)  Das  franzößfche  Direktorium  felbft  befürchtete 
folches;  und  wie 'man  fögär  von  dem 'feinde 
gute  Lehren  fchöpfen  kann ,  (b  hat  es  auch  in 
leiriem  berüchtigten  Manifeft  gegen  den  Haifer 
{ein  Meiltefttüxk  von  Verläumdungs-  oder  mo- 
derner Befchuldigungskunft)  hierüber  dem  Wie- 
ner Hof  den  heften  Rath  gegeben.    Ks  wird  dar- 
in dernfelben  vorgeworfen»  dafc-er  Bündten  be- 
letzt habt,  um  von  da,  in  dem  Zeitpunkt  der 
Zerstreuung  aller  fvtuizöfifchen  Truppen«  in  die 
Schweiz  vorzurücken,  befondets  die  Italienifchen 
Vogteyen   einzunehmen,  durch  diefelben  dem 
König  von  Sardinien  die  Hand  ln  reichen,  fich 
feiner  Feftungen  z*X  verfichern;   dergeftalt1  von 
allen  Seiten  über  djecisalpinifche -Republik  her- 
•  zufallen   und  Italien  wieder  zum    Grabe  der 
Franzofen  zu  machen.     Im  Bewultfeyn  feiner 
Treuloligkeit  konnte  Ach  das  franzöiifche  Di- 
jrektorium  nicht  vorftelien»    dafs   die  übrigen 
Machte  feine  Ablichten  fo  wenig  kennen*  dafs 
fie  die  nöthige  Vörforge  zu   ihrer  Sicherheit 
nicht  treffen,  den  günfrigen  Zeitpunkt  zur  Er- 
haltung augenfeheinlicher  Vortheile  nicht,  be- 
nutzen werden.    Was  es  in  gleichem  F«lle,  frey- 
lich  unter  Präliminar  •  Hervorfuchung  einiger 
fütenfibien    Vorwände,     gethan    hätte,  das, 
glaubte  es,  würden  auch  die  andern  thun.  Sey 
es  daher  blofse  Anfchwärzung  oder  wirkliche 
TJeberzeugung,   fo  find  feine  Befchuldigungen 
faft  a  Heina  i  von  der  Art,  dafs  ße  den  auswärti- 
gen Mächten  dasjenige  vorwerfen,  was  fie  zwar 
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Von  diefem  Zeitpunkt  (dem  Ende  Octö- 

,  f8  17A8)  fienS  aucl«  dic  Verlegenheit  des 
helveufchen  Direktorii  ,„,d  die  AU^nJZ 

Abneigung  des  fchweizerifchen  Volkes  ge^en 
die  von  ihm  geforderte  Hülfsleiitung  lieh 
durch  mannigfaltige  Thatfachen  zu  äufsem 

—  .  .:>  > 

-  » 

^  r  — -  |  ,  _ 

aikhtKf 1  v""  h8b*nl n0ct  thnn  wol,te".  was  aber 

rS  n  a^r;<Heier  Schrift  ™  Februar 

1796  einen  Brief,  des  franzölifchen  Direktorii 
a^den  General  Brüne  gefehen,  Richer  übe"  i 
haupt  einen   Verweis  enthielt,   dafs   er  nicht 
gleich  nach  der  Befetznng  des  Pay's  de  Vaud 

Direktorium  wäre  vollkommen  unterrichtet,. dafs 
die  Regi.**u«g  vo»  Bern  nur  Zeit  z«  bekom- 
men ft,die,  um  ihre  Kräfte  zu  verltärUe» die 
übrige  Schwei»  zur  Mitwirkung  zu  bewegen, 
dafs  fie  Reqiuiitionairs  und  franzöfifche  Defer- 
teure  anwerbe,  Regimenter  von  Emierirten  er- 
richte, in  den  angränzenden  Departements  eine 
Infurrektion  zu  bewirken  trachte,  Subfidien  von 

ElandTnegociire,  denl.aifer  felbit  umHiilfe  an- 
het  habe  u.  f.  w.  Von  dem  allen  ift  zwar. 
*  aus  Mangel  an  Zeit  oder  an  Entfchloflen- 
he.t,  nicht  das  wenigfte  weder  gelcliehen  nodh  je 
verfucht  worden,  weil  man  in* Bern  de«.  Feind 

eben  Angriff  v er  t  heidi  ge„  wollte,  und  immer 
noch  an  die  .Möglichkeit  des  Friedens  elaub. 
te.  Allein  dann  hatte  das  franzöfifche  Direkto- 
rium vollkommen  Äecht,  dafs  man  alle  ien« 
Maßregeln  hätte  treffen  follen»  dafs  man  fie 
leicht  hatte  treffen  können,  und  dafs'  fie  viel- 
leicht das  noch  einzig  mögliche  Rettungsmit- 
tel gewefen  wäre.  •  ö 
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an.  Dem  Direklorio  ward  von  den  franzöfi- 
fchen  Agenten  iniin uirt,  feine  Kriegsmacht  ein- 
zurichten und  die  fchwcizerifche  Mannfchaft 
zu  einem  möglichen  Feldzuge  bereit  und 
marfchfertig  zu  halten.  /  Als  getreue  Diener 
einer  Macht,  der  fie  ihre  ganze  Exiftenz 
verdankten ,  als  Urheber  der  Revolution  und 
der  neuen  Conltitution ,  welche  die  ganze  Ver- 
antwortlichkeit derfelben  auf  ihren  Schultern 
trugen,  dazu  noch  von  Furcht  vor  unver- 
meidlicher, perfönlicher  Schande  und  Strafe 
angetrieben ,  wenn  diefe  Revolution  nicht  be- 
hauptet werden  follte,  und  von  den  franzöfi- 
fchen  Behörden  ohne  Unterlafs  aufgefordert, 
angereizt,  ins  Gedränge  gebracht,  liefsen  es 
auch  die  helvetifchen  Direktoren,  befonders 
Ochs  und  L a  h  a  rp  e ,  an  Anltrengungen 
und  Verfuchen  nicht  fehlen ,  um  dem  Willen 
des  franzöfifchen  Direktorii  nachzukommen, 
und  zugleich  ihre  eigene  Sache  au  retten.  Es 
erfchien  Ende  Octobers ,  zugleich  mit  der  Be- 
kanntmachung des  Allianz"- Traktats,  eine 
prunkvolle,  mit  allen  rhetorifchen  Revo- 
lutions- Floskeln  ausgefchmückte ,  zu  Taufen- 
den ausgetheilte,  und  in  alle  Zeitungen  ein- 
gerückte P  r  o  k  lamation,  oder  vielmehr  ein  e 
Lobrede  der  Revolution  ,  worin  bey  den  Stif- 
tern der  alten  fchweizerifchen  Freyheit  (deren 
Nachkömmlinge  man  kurz  voiher  mafakrirt, 
und  ihre  Häuf  er  verbrannt  hatte)  als  einer  an- 
gemeffenen  captatio  benevolentiae,  mit  ruhm- 
voller Meldung,  angefangen,  ihr  Geilt  aber 
als  erftorben ,  ihr  Werk  als  durch  Privilegien 
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und  Oligarchie  verunftaltet  dargeftellt,  *)  die 
alte  EidgenojOTenfchaf t  als  ein  lächerliches,  ver* 

/  •  i.      i.  •     .  i  i*  tO\'  '     1  •: 

%- 

*)  Diefe  bequeme ,  und  ohne  allen  Beweis  Ib  oft 
gebrauchte  Wendung,  um  ein  die  Empfindun- 
gen  aller  Menfchen  empörendes  Verbrechen  zu 
befchönigen,  ift  zwar  in  Facto  völlig  fallch.  So- 
wohl die  freyeh  Landschaften  (  demokratifch^n 
Cantone)  als  die  freyen  Städte  (arißokratifchen 
Gantone)  waren,  feit  ihrem  Ürfprung  bis  zu  ih- 
rer gewaltfamen  Zerßörung,  in  ihrem  Wefen 
unverändert  geblieben,  ja  es  wäre  aus  ihrer 
Gefchichte  leicht  zü  beweifen,  dafs  fie,  fowohl 
was  ihr  Inneres  als  was  die  Verhältnifle  ge«ea 
ihre  Untergebenen  betrift,  dem  Geifte  nach  W 
ßändig  repubiikouifcher  geworden  And,  und  die 
HerrXchaf*  in  aftern  Zeiten  überall,  viel  greller 
und,  wfUKnhrlicher  war.  Es  exiftirten  in  der 
Schweiz  keine  andern  polhifchen  Privilegien 
als  diejenigen,  die  in  der  Natur  eines  jeden 
1  *nverühderlichen,  gefellfchaftlichen  Oberhaupts 
liegen,  da l's  nemlich  nicht  jedermann  regieren 

,  kann*,  Tonderii  nur  derjenige,  der  dtzu  durch 
Verträge  und  die  exiftirende  Verfainmg  das  Recht 
und  die  Befugnifs  bat.  Kleinere  Commun-Pri- 
vilegien,  Zünfte,  Innungen,  polizeymäfsige  Re- 
gulirungen der  Indüftrie  u.  f.  w.  herrfchten  frey- 
lich hie* und  da,   wie  aller  Orten;   he  hiengen 

.  aber  nicht  von  der  Regierung  ab,  diefe  war 
fogar  foiche  zu  ichützen  verpflichtet.  Allein 
fie  wurden  nach  und  nach  obfolet,  waren  nicht 
beobachtet  und  bald  wären  fie  grofsentheils 
ganz  weggefallen.  Verfteht  man  übrigens  un- 
ter Oligarchie,  nach  dem  wahren  Sinn ,  den 
Zuftand  wo  die  herrfchende  Gewalt  lieh  im- 
mer in  wenigere  Hände  Concentrin,  oder  wo 
einzelne  wenige  Perfonen  (ich  eine  gefetzwidri- 
ge Gewalt  und  übergrofsen  Einfiufe  anmafsen. 
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äcbtliches  Chaos  bemitleidet,  der  Charakter 
der  Nation  als  fo  erfghlafft  angegeben  wurde, 
dafs  eine  fremde  Macht  habe  hcrbeykommen 
müflen,  um  fie  auf  ihre  Rechte  aufmerkfam  tfu 
jiiachen.,vünÄ  welche  ihr  eine  Conftitution 
dargeboten  habe,  nicht  um  ihr  etwas 
vorzufchr  eiben,  londern  um  ihr  erols- 
müthig  die  Zuckungen  einer  langen 
Anarchie  zu  erfparen.  Es  fehle,  Tagten 
Xie,  der  Schweiz  nichts  mehr,  als  unter  den 
Mächten  Europa's  eine  Rolle  fpielen  zu  kön- 
nen; diefen  Vortheil  erhalte  fie  nun  durch 
den  franzöfifchen  Allianz- Traktat/  der  Kampf 
für  das  Repräfentativ- Syftem  fcheine  von  neu- 
anzufangen, die  Schweizer  werden  daher 


i  fo  ift  es  wiedermal  richtig,  data  eben  in  den 
neuem  Zeiten  gerade  da9  Gegetuheii  von 
dem  allen  gefchah,  und  die  Regierung«  »um 
Nachtheil  des  gemeinen  Wefens ,  beftändig  po- 
,  lyarchifcher  geworden ;  «um^l  ein  jeder  lieh 
fällig  glaubte,  fcey  allen  Gefchaften  mitzurpre- 
chen,  gegen  jjeden  noch  To  vernünftigen  ^Töfsern 
Einflute  eiferfüchtig  war,  und  faß  alle  wicÜti-  * 
ge  Verhandlungen,  die  doch  Gdieiinnils ,  Ge- 
ich windigkeit  und  |  Zufan?tinenhang  erforderten, 

•jU  i  yßf,  defi  grofsen  Rath  gebracht  werden,  nanfsteri. 
Allein  die  Herren  RevoRitioniften  nehmen  es  mit 
«Jen  Begriffen  der  Worte  liicht  fo  - genau.  Ks 

*-J    Ift  ihnen  nur  Um  Wirkung,  nicht  umAVahrhat 
au  thnn*    Sie  verftundjen  unter  Oligarchie ,.  eine 
-  .  jt  jede; Qbierh^fcl?aftr  eine  jede^deg^eruug  ander 
fie  nicht  Theil  hauen. 
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den,  den  tapfem,  unüberwindlichen  Fran* 
ken  für  die  Vertheidigung  der  Conftitntion 
und  rf  er  Unabhängigkeit  des  Vaterlan- 
des^?) ins  Feld  zu  ziehen.  Zu  gleicher  Zeit 
wurde  auf  alle  fchweizerifche  Burger  und  Pu* 
Mika  eine  Kriegsfteuer  von  2  vom  Taufend  des 
Capitals  oder  5  von  Hundert  der  jährlichen  Ein* 
kaufte  ausgefchrieben  und  den  Statthaltern  in 
allen  Cantonen  der  Befehl  ertheilt,  ein  Ver- 
zeichnifs  aller  jungen  MannfcJiaft,  von  20  bis 
S5  Jahren,  aufzunehmen,  um  diefelben  auf 
den  erften  'Fall  der  Noth wendigkeit  in  Reijui- 
Üüon  fetzen  zu  können. 

*  ♦ 

•  ■ 
Allein  fchon  das  blofse  Gerücht  einer  fol- 
chen  Auf  zei  cb  u  "  n.g  der  jungen  Mann-» 
fchaf  t  brachte,  ohngeachtet  jener  vorberei- 
tenden, von  ihrem  Verfafler,  dem  Direktor 
Laharpe,  im  Schweifs  feines  Angelichtes  ver- 
fafsten  Proklamation,  in  allen  Gegenden  der 
Schweiz,  eine  folche  allgemeine  Gährung,  und 
einen  fo  unglaublichen  Widerftand  hervor, 
dafs  felbfi  die  Feinde  der  Revolution  darüber 
erfiaunt  waren.  Im  Canton  Bern  entftand 
geradezu  ein  gewaltfamer  Aufruhr,  und  zwar 
ebeh  in  den  Gegenden,  die  fonft  am  meifteu 
im  Rufe  fianden,  der  Revolution  günftig  zu 
feyn.  Der  Unterftattlialter  von  Bern  ward 
gröblich  gemifshändelt  und  konnte  nur- mit 
Mühe  fein  Leben  retten;  den  Beamten  des 
Direttorii  ward  mit  Verbrennuhg/UlreVHftMfer 
gedroht*,  und  der  Tauf -Rodel  zernich  tctr  damit 
man  das  Alter  der  jungen  Leute  nidit  ent- 
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decken  könne.  Man  läutete  Sturm,  um  fich 
gegen  allfällige  Göwalt  £u  vertheirUgen,  ein 
nach  der  neuen  feecteituvng  patriotifch  gefinfi- 
jter  Wirth,  der  von  Herzogenburchfee,  konnte 
dem  unvermeidlrdieftTod  nur  dadurch  entge- 
hen, dafser  db  ganz^e  ftürniifche  Men-e  un- 
entgeldlich  bewirtheii  und  jedem  Mann  einen 
Tagelohn  bezählen  inufste.  In  ihren  Untere 
werf ungs  -  Vorfchlagen  forderten  die  Lend- 
leute gerade  zü,  dafsalie  Franzofen  fchleünig 
*u*  dem  Lance  gefchaft  wurden  ;  es  kam  fo 
weit  ,  dafs  ntan  diefe  Dorffchaften  mit  fran- 
zöfifchen  Truppen  bezwingen  mufste  und  auf 
einrhal  nber  40  Bauern  als  Hochverräther  in 
die  Feftimg  Harburg  ab?efuhft  wurden.  *)  Iii 
allen  vor/mals  demokratischen  Can tonen  durfte 
die  Ausführung  der  Mafsregel  nicht  einmal 
verfucht  werden.  In  den  übrigen  wollten  die' 
Gemeinde  -Agenten  überall  ihre  Stelle  aufge. 
ben,  aus  Furcht,  von  den  Bauern,  zu  tbde  ge- 
prügelt zu  werden.    Von  allen  Statthaltern 


;  *)  Als  vor  Zeiten  nntei  der  «alten  Regierung  et wa  hie 
und.  dB  ein  verrückter  ftörrifcher  Men Ich ,  oder 
,  ein  wirklicher  Verbrecher,  nach  förmlicher  Pro, 
zedur  und  Unheil  in  diefe  kleine  Citadelle  ein- 
gefchlollen  wurde,  fo  ward  diefetbe  eineSBalKlIe, 
ein  feheusiieher  Beweis  der  Knechtfchaft  ' des 
.Volkes  genannt.  Seit  dem  Reiche  der  fogenann- 
ten  Fieyhett  aber  ift  iie  beftandig  von  einer 
Menge  Menfchen  und  zwar  eben  aus  der  gc- 
ringften  Klaffe  des  Volks  vollgepfropftste  ohne 
Anklage,  ohne  Verhör,  ohne  Unheil  dahin  g«. 

ichleppt  werden.  <         «  : 

*•-/•»  *  «  ■ 
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und  Ünterfiatthaltern  liefen  die  kläglichften 
Berichte  über  ihre  Unmacht  und  die  Gährnng 
d^s  Volks  an  das  Direktorium  ein.  Aus  den 
Städten,  wq  bisher  aus  Furcht  vor  dem  Schik- 
fal  der  franzöfifchen  Eniigrirten  faft  niemand 
ausgewandert  war,  zogen  auf  einmal  die  jun- 
gen Leute  von  20  bis  25  Jahren  Schaaren  wei- 
fe in  alle  Gegenden  der  Welt  auf  Akademien, 
in  Handelshäufer  und  fremde  Kriegs -Dienfte 
hinweg,  nur  um  der  Confcription  für  die 
Franzofen  zu  entgehen.  In  Zürich,  Bern, 
Bafel,  Schaffhdufen,  felbft  in  dem  Pays  de 
Vaud,  vergieng  kein  Tag,  wo  nicht  0,4  bis  30 
Pafsporte  ins  Ausland  gefordert  wurden.  Die- 
jenigen, die  nicht  auswandern  konnten,  ver>. 
heyratheten  fich,  und  fo  wie,  z.B.  in  der  Stadt 
Laufanne ,  foijft  unter  gewiflen  Klaffen  kaum 
alle  drey  Monat  eine  Heyrath  gefcKah,  fo  wur- 
den deren  jezt  während  der  Confcriptions-Un- 
ruhe  faft  alle  Tage  10  bis  12  eingefegnet.  *) 

1 

*  • 


*>  Wer  in  allen  diefen  aiuhetttifchen  Thatfachen 
nu :ht  eine  allgemeine,  unbezwingbare  Abneigung 

<  gegen  die  Franzofen  und  die  Revolution  leben 
rwHt,  den  ilt  es  ü  bef  flu  fug  durch  Gründe  oder 
Fakta  überzeugen  zu  wollen,  Dergleichen  Men- 
fchen  leben  die  Wahrheit  nickt,  weil  fie  diefelbe 
nicht  leben  wollen.  Sie  werden  ohne.  Zweifel 
daraus  (cb  Uelsen,  dafr  die  Schweizer  eifrig  und 
freywiliig  den  Franzofen  beygeftanden,  fo  wie 
fie  vormals,  wo  die  fogenannte  Ariftokratie  von 
Bern  in  wenigen  Tagen«  ohne  die  mindefte  An- 
wendung von  Gewalt,  aus  blofsen  zwey  Thrit- 
theilen  ihres  Cantons  bey  25000  Mann  verfarh- 

x  B  a 
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Das  helvetische  Direktorium  felhft  war 
durch  diele  unerwarteten  Hindernilfe  fo  be- 
troffen und  fo  fehr  in  Verlegenheit  gebracht, 


3>  ö 

•    t1 '  w  ' 


dafs  es  die  ganze  Sache,  wehigijtens  fo  viel  die 
vef fuchte  Form  betrif t ,  aufgeben  müfste.  Der 
Widerftand  war  zu  allgemein,  als  dafs  man 
ihn  überall  mit  Gewalt  hätte  bezwingen  ken- 
nen, der  Eindruck ,  den  die  Gefchichle  viift 
Ünterwalden  hinterlailcn  halte,  noch  zu  ncu^  . 
als  dafs  man  fie  hätte  wiedei holen  dürfen.  Es 
liefs  daher  nur  die  &eimhgs  -jVerfaffer  verfol- 
gen, welche  das  blofsc  Faktum  gefagt',  oder 
auch  nur  die  Yernuillmmi  ceäüfscrl  hatten, 
dafs  jene  Mafst.egel  dureh  eine  Aufforderung 
des  franzölifeken  Direktorii ,  ein  fehweizeri- 
fches  Hülfskorps  zu  fcrfi'cfijcii ,  veraniaffel 
worden  fey.  Ks  f«  heule  lieh  nicht,  folches 
öffentlich  als  eine  Verlcuindun  _  zu  erMaren, 
obgleich  die  Sache  durth  die  Proklamationen 
des  General  S  chauenbur-'  vom  2'Jien  Okto- 
ber und  des  zurcherfchen  Statthalters JPf  ennin- 
ger, ja  fogar  durch  die  eigene  Proklamation 
des  Direktoiii,  klar  aqi  Taije  Jag,  und  3  Wo- 
chen nachher  durch  eine  IcrmUthe  Convention 

.      .     .  -  - 

mein  konnte,  und  f,lbft  ai«  dc,ü  PaVs  Vau.l, 
iti  welches  man  die  Franz-oien  phiie  allen  Wider- 
fiand  ftineihgela|Tci]  haue,  hey  _:ooo  Mann  von 
'aller!  Släridcn  Jich  über  Bei^o  uuej  Thälei*  durch 
die  i'Mn/öüf,  heu  Trunken ~  thichieten ,  um.  zu 
dem  Heiner  Cptpä  zu  hülsen ,  gieuhwühl  fchlo!*- 
fcn,  d.il    Ale  fijanze  Made  des  Volks  revolutio- 


Aärifih  $finni  gewefen  le>. 
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beftatiget  worden  ift.  *)  4luf  Alie  erhahenerf 
Nachrichten  von  der  ajlgenieiTien  Göhrimg  des 
Yolks  erfcliien  fchon  om  ^ten  November  eine 
zweyte  rrokiaina tion,  die  zum  Erftau- 
nen  des  ganzen  Publikums  auf  einmal  von 
allen  ^revolutionären  Phrafen  (als  welche^ 
ÖcKts  gewirkt  hatten)  entblöfst,  und  in  dem 
alten  yaterlandifclien  Syle  abgefafst  war.  An- 
ftatt  der -gewöhnlichen  Benenn  ungcnjyon  O1  i- 
g.arch  en,  Tyrannen  und  dem  tclim'ih* 
lieben  Joch  der  Dienitbarli  eit,  unter 
welchem  das  ganze  Volk  gefeufzet  hatte  u.Cw. 
winde  jetzt  von  der  alten  Obrigkeit  mit: 
Achum»;  geredet,  das  Direktorium  belegte  /ich 
zum  erJtenmal  mit  diefem  ahdeutfehen 
Namen,  und 'aufwerte  lieh,  nur  die  ehemalige 
aüfgelolie  Miliz  -  Einrichtung  herftellen  zu 
wollen/  '  fes  widerfprach  feyerlich  dem  Gc- 
ruv|^  Ms  vPn  betten  des  franzofifchenDireh^ 

:   ;  1  i, 

*)/„Dev  Augenblick' jfl  gekommen,**  (hiefs  es  in 
,;dem.  gedruckte»  Generals- Befehl  des  General 
Schauenburg)  „wo  die  Helvezier,  indem  Ce  fich 

^  ?*Jn?^t  Kuren  GJiedern  vermifchen ,  Euern  Ruhm 

„und  Eure  Gefahren  niit  Euch  theiien  werden. 
„Das  helvetifobe  Direktorium  h?t  feine  A^ifbür- 
. „eer  eingeladen»  fich  bereit  und  marfcUfertig  zu 
„halten.  —  Ihr  werdet  wetteifern,  wer  es, dem 
„andern  an  Feuer  und  Muth  auvor  thun  kann." 
-  u.  f.  w.  Auf  was  zielten  diefe  Worte  anders,  als 
auf  einen  nahen  XMieg,  und  was  konnteu  fie  an- 
ders bedeuten,  als  dafs  die  helvetifche  Regierung 
Truppen  errichten  folle»  um  den  Franzofea 
heyzuftehen  ? 
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%oxii  fchweizcjifche  Hülfs- Truppen  begehrt 
worden  feyen  und  verlieh  erte,,  dafs  die  Auf- 
fchreibung  der  jungen  Mannfchaft  keine  an4er^i 
Abficht  habe,  als  folche  nieder  wie  yor- 
Wals  durch  Trullmeilter  in  den  Waffen 
zu  üben,  in  M i  1U -fte g  im  c  n  t  e  t  einzutei- 
len, unfer  Eigqntl^um  durch  uns  /elbft  z#  , 
fchptzen:,  und.  die  Ihfhe^rn  }nnern  aufrecht  zu 
erhalten,.  Dergeftalt  mulste  man  jene  Mtfsregel 
dem  yolke  fqgar  auf  der  Seite  feiner  Anhäng- 
lichkeit an  die  alten  Einrichtungen  und  feiner 
Abneigung  gegen  die  JFr^nzofen  darjtejien,  um 
delTen  empörten  Unwillen  zu  füllen  j  es 
glaubte  mittelft  deffen  wieder  j/iv  dem  Befitz 
feiner  Waffen  zu  gegangen  ux^d  bald  der  Fran* 
zofen  entbehren  zu  können«;  J>iefei*  fromme 
Betrxig  erreichte  auch  feinen  Zwecke  d$s  Volk 
gab  fi^h,  zufrieden  und.  die  Ruhe  Wf^r  für,  ein- 
m4  wieder  hergelteÜt.,    ,.Mhf|<fflfl  -kJj,w 

Durch  diefe  Vorfälle  belehrt ,  fchien  auch 
das  franzöfifchc  Direluor^um  theils,,  felblt 
wahrzunehmen,  dafs  von-der  neu  creirt,en  bel- 
y  etlichen  Republik,  es  fey  aus  gänzlichem 
Mangel  an  Hiilfsmitteln,  oder  wegen  de*  faß: 
allgemeinen  Stimmung  der  Einwohner,  keine 
bedeutenden  eigenen,  Hülfs  truppen  zu  erwarr 
t:en  feyen,  theils  konte  es  auch  dieWiederbe- 
wafniing  der  Schweiz  und  fchweizerifcher> 
nicht  unter  franzöfifchem  Commandoitehender 
Truppen  Unmöglich  gern  fehen.  Die  grofse 
Nation,  die  nicht  mehr  grofs  genug  war,  um 
fich  allein  zu  Vertheidigen,  fondern  Cisalpi- 
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aieroind'ßataver,  Ligurier,  Römer  und  Fat* 
thtfhopäer,  Sarmatcr  und  Helvetier,  ja  gar 
Ibferier  '  und   Cis -Rhenaner   zu  ihrer  Hülfe 
z'waVig,  luchte  daher  ein  anderes  Mittel  hervor, 
mft  aüch  in  Helvetien  ihren  ZWeck  zu  errei- 
chen. In  de'r  Abßcht  zu  diefem  Ende  die  Mei- 
gtm*j  der  Einwohne*  zu  gewiiineh ,   fiel  das 
Dirrtbritlrii  aiif  rfen  Gedanken,  auch  ftiner- 
feits  di*  Schweizer  wieder  bey  ihrer .  alten 
Schwäche  zu  fallen,  ünd,  Wie  vornials  die  Kö- 
nige voti  Frankreich,  Ungefähr  1 3  Sclrweizer- 
.  •   Regimenter  anzuwehen  und  in  feinen  Sold 
zu  nehmen.  Schon  zu  Ende  Novembers  langte 
demnach  der  JB.Perrochel  mit  dem  Titel 
eines  bevollmächtigten  Mitrifters  in  dem  Sitz 
der  helv^tifchen  RJe<riertnW  an.  '  Der  Ruf  eines 


nat  verabfeheuenden  Mannes  giens:  vor  ihm 
her,  oder  wurde  abuchtlich  verbreitet.  Er 
kündigte  iH  frfner  Öffentlichen 'Rede  "'ail;  dafs 
er  ^omfÄe,  um  alles  Vergangene  vergeben  zu 
ittacheh,  die  gänzliche  Unabhängigkeit  der 
Helvetifchen  Republik  feltzufetzen  und  zu  den 
Wbhlthaten  des  Allianz -Traktats  noch  meh- 
rere lirrizüziifügeri.    Bereits  am  ifteri  Dezem- 
ber wJard  daher  die  bekannte  Spezial-  Conven- 
tion, iii  Betreff  der  durch  die  franzöf  fiche 
R  egi  e  r  im  g  von  der  h  e  1 V  e  ti f  c h'e fr '  R  c- 
;Jerürig  '  allianzmäfsig  georderten  llülfs- 
•upperi  ,  abgefchloflen ,  vermöge  welcher  die 
erftcre   13000  Schweiber  oder*  6  Regimenter 
frey willig  anwerben  und  in  ihren  Sold  nch- 
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rhen  tollte:  *)   DHTe  1^000  Mann  foUten 
den  Fratutofen  gegeni  den-  Feind  agiren, 

' 4  #)  Diele  Convention,  die  beyllnfig  doch  in  Abncrir:  irt- 
~n\  res  Styls meY^wüfdig "War,  zumal  darin  durchäüä 
»1:1:  und*  gleidifasni  aßektirt  nur  das  Wort  t  i  .in^Qt 
,  fijfchß.  Jl^-giieTüng  gebrajuebt,  wird1,  und  we^ 
j  f  .der  der,  Name  Direktorium  noch  der  von, 
iranzöfifcher  Republik.', zurri  VörGcheiri 
!kömmt ,  bewies1 deutlich  und  klar1  die  feftgeraffo« 
n     te  Abfifcht  der  Erneuerung  des  Krieges  gegen, 
j  ■  •  Oftrekh ;  iVe  war  fo  gut  a]s  eMeförrnJicne  Kriege 
,  erkl^rung,    Qieicriwphi  mufften  Ii o  11  nie r  und 
Roberjeot  in  Raftadt  gerade  zu  der  nämii- 
-  Jichen' 1  Zeit  (weit  mar!  eT)en  mit  Neapel  Krieg 
anaeng)  erneuerte  Freu  ndfehafts- Verlicherungen 
j'i  j  rart  idie  Jjftreichifchen  Minifter  r  wiederholen,  und 
-*iOv°^f !  s  Jpir-ektoriutn  betheuerte  iu  eiuem  öfieuifa 
chen  Manifeft  feyerlich  vor  ganz  Europa,  dafs 
nie  leirfe  Ablichten  friedlicher  geweTefi  wären» 
3 itrr  da fs* nie  die  gelchloifenen  Traktaten  Von  feiner 
Seite  heiliger  würden  gehalten,    die  noch  zu 
Ich  Helsen  den   mehr  hefchlenniget  und  erleich- 
tert werden.    Und  man  liefs  fich  durch  fo^  gro- 
'  -  be  Heucheleyen  bethoren;    felbft  diplomatifcho 
PeTfonen  wollten  noch  an  die  Wahrfcheinlich- 
fJeeit  des  Friedens  glauben.    Wir  haben bedeu- 
tende Männer  gefehen ,    die   jene  Dhrektorial- 
Verlicherunff  als  eine  freudige  Nachvicht  ia  Ge- 
fei ll( hatten    brachten,     weil   es    doch  immer 
crine  Verficherung  mehr  [ey\l   Befonders  waren 
;  >    die  Feinde  Oftreichs,  und  die  Friedens  Schwär- 
mer (die  das  füfse  Phantom  ihrer  Einbildung 
in  die  Wirklichkeit  hinübertrugen,  und  mitten  im 
Kriege  lauter  Frieden  fehen  wollten)  außeror- 
dentlich fcharffmnig,  alles  wahrzunehmen ,  mir 
die  vor  -Augen  liegende  Wahrheit  nichts  Sie 
boten   alle  Künfte   des  Raifonnements  und 


Digitized  by  Google 


\ 


den  m^nf^rrhclTetifobQiio^pieruTig,  an?«  i  on 
wrf.e:(ArAiiw)  G*  folHenifr>ey willig  wie  «feeFr 
mals  auf  2  oder  4  Jahre  angeworben  (Art.  2.) 
turd  die  Of  fixiere  von  d errh ehre t if ch  en  B eh ö rd en 

fmBm^P^n,  (Aicfc . 4t>  •  Sie . folltcn  voji  d<*m 
fraflwiifoken  Coq.vern^OT\t  llafld^Ii,  Jtyuii 
piraingr  W»a#en-y  Verpflegung  und  den  nem- 
lidier*1  Sold"  wie  die  fränttofifehtiiil  Truppen  et>- 
'-/Ä^ti, ^'  —  1  b,*>  fiu;  aJlc  Verbrechen,  und 
^iipigqn, tiiip ,AWer  ihr**  ei- 
genen  Berich tm  lieht»*,  (Art*  ks.)  und  ihnen 
endlich  -nach  dsm  Frieden  ein  varthoilhaftcr 
und  beftändiger  Diehlt \>cv  den  miibYarikreich 
y^rlHindeteB  „ j  jfogenanr)  ten  lUpubliker*  zuge* 

So  ^ie^xmiftie  belvetifchen  Direktoren, 
pchV;  T/aftar^e,  Glavre  u.f.w.  &uMpvöis 

«Uh  -,^OTjj.i   stir^ *   >■■■  •:  ■  ■  * 

V'.'J< ,>/   l-.HS-v:  r.'W.'.r,,»1,'    .   '  — — ~ 

i^f.iill«!  Tioi?o  ,TibrgtbHcher  dinlomatiCchcr  fennt> 
n.v  iiilie  aitf,  .  W  feu beweifeu ,  4als  der.-Fneda 
ibiqtocli)tuuLn»eT  nnrerhaiulok  v/erd*.    tele  Siatfette 

follt^icsJ'n  Courier  ititt  FriedensvorCchlägen, 
u  1  14cir  ilci^ude  oder  fogar  nicht  Rufende  ein  Ne- 
ri-wigocdatciir';.  iecte  henchlcrilche    HöilkhKeit  der 
.^bfeua^iifcbeä .-Mintfter,  umaufoiihaltcn  W  zit 
Ji  n'eüitÄWfyenv.em  gegebenes  JÄittagemfel» ge- 
*ö  botene  Prife  Tab*ckt-keioe,.Vißn»  im  Theater, 
n>  L       folUe   eine  iWnahenms  «tun  Frieden, 
jä  >gakffeia.i  Beweis  des  gittert  Eijnverftänclinfte» 
/«  v  feyjHü  Andere  vermin  beten  frevUch^den: lirieg 
^  fcy  unvermeitllich,  Oltreich  werte  Sütels*  SCJ) 
zwangen  werden,  ihn  ku ^ikUr  cn;  atteui  fa  t 
niemand  iah,  daf*  es  nicht  einmal  auf  Oftreicli 
ankomme,  ob  Friede  feyn  werde,   ibndcnr  data 
das    Direktorium    icbb*htettU»s»    dcö  &r"8 
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K<*  dds  blofte  GcnScht  von  geforderten  Hürf s- 
trttppen  als  eirie  VerleÜrridung  erklärt,  ja  fö- 
gär  die  Verbreitung  deffelben  als  ein  Hocli- 
v^rraths -Verbrechcti  'hatten  verfolgen  läfTeri, 
foliefsenfie  jstzt  in  S^öklarhationen, Zeitxrri- 
gen  und  befoldetefi  VoÄsblättern  den  ftuhth 
und   die  Vortheile'  Jenes  Traktates  preifön. 
„Ehrenvoller  fey  es,  "Tagte  das  DirelUoritrrri, 
einer  Bepublik  als  einem  König  zu  dienen, 
und  für  die  Freyheitt1)  für  das  Repräfentativ- 
S^ftetti'  alf  ftir  Mbifcrohi^ 
der  'Höft!  zu  kämpf  ert.     Der  Weg  zur  Ehre 
ütiÜ  trluk  fey  nun  federinänn  geöfnet,  die 
höheren  Öffizierftellen  werden  niclit  mehr  pri- 
vilegirten  Bürgern,   fondern  blofs  dem  Ver- 
Ä^fte^züfiaflleti.    Der  *56M2fey,j£tt*>  HiAd  mit 
A&h  üWiibeir^indlicheri 1  Franker^ 1  rrcr'  SiÜg  un- 
ftfeftar.  ~  Die  Feinde  vön  FraükreitiK ,  die  An- 
hänger der  ölten  Verfaffungen  werdett  verfturtt, 
iheri,  ja  in  Verzweiflung  gefetzt  fqryn,  vfenft  fic 
fe'hen  j  \Vifc  gröfsmüthig  die  Jffutter  -"Republik 
ihre'  iTöchter  behandle ,  wenn  alle  ihre  Vör- 
wände    zernichtet    werden. "     In   fenrioffi- . 
Miellen  Artikeln,  befonders  lh  demVölksblatt, 
das  vorV  allen  Pfarrern  und  Schulrrieilbern  dehi 
tahdvolk  vorgelefen  und  erklärt  w  erden  niufs- 
te,  liefs  man  fogar  die  Meynung  verbreiten^ 
dafs  einzig  die  feindfeligen  Gefmmmgen  der 
alten  Regierungen   an  Abdankung  der  aus- 
wärtigen Regimenter  fchuld  geweien  feyen, 
nnd  dafs  man  der  Revolution  die  Wiederher- 
fteliung  derfelben ,  fo  wie  des  vortheilhaf ten 
Holländifchen  Kriegsdienftes  werde  zu  ver- 
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danken  haben-  *)  Der  Minilter  der  W  i  f f  e  n- 
fchaf  ten  erhielt  Befehl,  a)le  Zeitungsfchrei- 
ber  aufzufordern,  diefe  Vortheile  bekannt,  und 
den  neuen  franzöfifchen  Kriegsdienft  bey  dem 
Volke  beliebt  zu  machen.  Am  SchliuTe  des 
Minifterial  -  Schreibens  hiefs  es:  das  Direktor 
rium  werde  diejenigen  zu  un  ter  fch  ei  den 
wifljejv,  welche  fach  bemühen  würden,  Vor- 
urtheile  (dafs  nänilich  nichts  werde  gehalten 
werden)  .zu  bcrichtigen  und  falfche  Meynun- 
gen  zu.  twiderlegen;  diefs  follte  zugleich  an- 
deuten *  diifs»  den^enigwi ,  die  folche.s  nicht 
thäten,  ihre  Blätter  würden  abgefteilt  und 
die  Verfaffer  felblt  eingekerkert  werden.  ! 

TV  er  hätte  nun  glauben  follen,  dafs 
in  exnenv,  &atide  f ,  welches  fo  fehr  wie  die; 
Schweiz  m  fremde  Kriegsdienfte  gewöhnt^ 
wQnoch  die  Mannfchaft  von  mehr  als  ao  ah* 
gedankten  Regimentern  im  Land  zeritrcut, 
a^er  leicht  wieder  zu  finden  war,  \y.o  fo  viele 
Taufend  anderer  Menfchen  durch  die  Bevo- 
lulion  ftufser  Brod  und  Yerdienlt  gefetzt  wor- 
den ^  wo  «in  Theil  der  Einwohner  der  Be- 
vpjution  anhieng,  der  übrige  lie  zwar  nicht 
lieble,  aber  diefelbe  als  ein  nunmehr  ausge* 
mach tes,  auch  ruf  andere  Lander  unvermeid- 
liches Schickfal  betrachtete,  in  welches  man 

*  *  Li 

I  *      *  -  «''.•* 

»  T  • 

*1  S.  üftter  andern  die  Proklamation  des  helveii- 
fchen  Direkt orium's  über  die  13000  Mann,  vom 
i3ten  Februar  1799. 
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lieh  hineinwerfen  mülTe,  um  nicht  Ftungeri  zii 
fterben ,  und  w€t  endlich  zur  Befeftigung  die- 
tesGlaubens  noch  fo  viele  Mittel  einer  uneW 
fohdpflichen  Beredtingskunft  angewendet  wur- 
den, jener  angebotene  Kriegisdienft  nicht  mif 
Freude  und  Eifer  w^rde  empfangen'  werden  d 
Allein*  das  'Nation  ä)gefuhl  war  Fo  Tehr  gegeji  /  s 
die  franzofifchen  Schandtaten  erbittert,  der^ 
Abfoheu  gegen  diefes  Volk  und  feine  Räuber^ 
Sache  fo  allgemein ,  der<jlanbean  feine  Treu- 
lofigkeit  fo  tief  eingewurzelt,  dafs  jssn'e  Wer- 
fcxrrig  nicht  den  minderen  Fortgang  fand ,  und 
dem  Direktorium  überall  dei'  Vorwurf  gemacht 
wurde,   als  halte*  es  13000  Schweizer  an  die 
Franzofen  verkauft.     FjS  wntden  AVerber  irt 
alleni  ßegend^n  der  •  Schweiz  aü^eftellt ,  fie 
\exwendoten.  Ti^l  Geld  und  körinren  nur  mit 
$er  gröfsteri ,  Mühe  hie  und  da  ein  paar  Mann 
zufammen treiben ,  die  meiftenrfi<}i]s  bald  wie- 
der  defenirten.    Man  fah  Altern',  fclbf't  von  - 
der  gerittg&en  Volksklaffe  und  aus  den  Land-1 
Leuten,  ,die  lieh  erklärten1,  fie  wollten  lieber 
ihre  Kinder  auf  der  Stelle  erfchiefsen  ,  als  zu- 
geben,  dals  he  den  Franzofen  dienten;  wäh- 
rend fie  hingegen  mit  Thränen  der  Rührung 
ihre  «Öohne  ..in 3,  Ausland  brachten;   fie  den 
dprtl(belir^dliciien  ausgewanderten- Schweizern 
al$  ihren  Vätern  empfahlen,   bis  der  Zeit- 
punkt komme,   wo  fie  für  die  Rettung,  des 
Vaterlandes  ftreiten  könnten.  Selbft  viele  An- 
hänger der  Revolution  fchämtenfich,  in  diefes 
CöiHVs  zu  treten,   worin  nichts  als  Schande 
Vud.NachthQil  za  erwarten  war.    In  Zeit  von  - 

» 
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gJVXp^a^eB  war  davon  noch  nichts  als  die 
Staabsqf&zierts  vorhanden ,  die  frey lieh  leicht 
als  die,  Soldaten  zu  linden  find.    Uni  den 
erjfap  F.o.nd  zu  den  letzteren  herbeyzufchaÄetiy 
\^urde  am  sten  Februar  durch  einen  Macht*- 
yWfJU  des  General  Schauenburg,  die  hel/v**i* 
fche  Legion,  welchem  *5ou,Mann .  befiandt 
blqfs  nvLtexi  fchweizerifehen  Befehlen  .flehen, 
nur ,  Siir  die  innere  Siol*erheit  dienen  follte^ 
urxd  41e  pl>en  deswegei*  "vielem  Zulauf  erhal* 
ten  liatte eigenmächtig  aufgehoben  und  ge- 
yajtthätig  in  di^  ^pwjei^orporirtf.n  , 
immer  ein  fchleciite/  Keil,  ein  Vagabund,  ein 
Gebrandmarkter  u.  f.  ,w.  zu  finden  war,  da 
,  wurdeer  \}ntev  ;  #a  lßooo  .gelt eckt ,  oft  fogar 
durclr  Ti^nexM^^f  Urtheil  dahin,  .-gleich* wie 
ehemals  auf  Galeeren*  o,d<r  in  die  Shlavereyv 
venirth!eiUj  '*)^f  pft\  ßch  die  Verlegenheit  zu 
erleichtern^  liefe  das  helvetifdi^  Dnektoiiiiiin. 
fogar    die,  ^ejnpnteafchen  Scjiweizer^ep- 
meijtejr,  denen  der  Künip  von  Sardinien!  bei  eits 
befohlen  hatte,  mit  der  ft  anzöiifchen  Annreza 
dienern ,'**)  (von  welche^  aber  gleich  nachher 

mm"     m       '■  1  111         *»  ■       ......       ■     r    1  f       ■    a  «  ■    —    >      1  W 

*>Öiefesift  unter  andern  BcvfpiefWn  (Ten  tinwojinern 
,  des  Bemerfchen  Oberlandes,  die  lieh  mit  tftjWir 
gegen  die  Aushebung  des  Eliten  Corps  verthcüii^t 
- » R.atte<n>  fun(i  deren  Anuilircr  nickher  zu  ri7bun 
-      fWei^er^rt  worden,  bWe|pe|f,|:;  .  r,v,,./ 

'•*)  S.  den  öten  Artikel  der  tenl cnn'gten  Capltu-! 
latioü  de«  Königs«  ran  Sardinien  vom  9ten  Dec- 
*7<Jß*    Vebrigens  ift  zu  bemerken,  was  .treulich 


I 
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ein  grofser  Theil  defertirte,  oder  feinen  Ab- 
fchied  nahm)  auf  Bechnüng  der  lgooo  brin- 
gen. *)  Endlich  hatte  es  auch  am  3  iften  März 
1799  von  ^en  Rathen  .in  Imzern  fogar  ein  De- 
kret bewirfst,  dafs  diefes  Corps  durch  eint 
förmliche  allgemeine  Aushebung  und  h  o 
fun£,  namliiili  von  einem  Mann  auf  ß5»  ver\ 
vollltändiget  werden ,  dafs  auch  Fremde  und 
BVrndtner  (welches  Land  eben  erobert  war) 
darin  aufgenommen,  und  dafs  jedem  frey wil- 
lig üch  Anbietenden  noch  eine  Zulage  von  4 
L.  Handgeld  gegeben  werden  follte.  Diefes 

",Mhi  den  franzofitchen  Zeitungen  nicht  gefagt 
*  Warden ,  dafs  diefe  Truppen  in  den  fremonteii- 
fcheh  Feftungen,.  Tortona,  Alexandria  und  No* 
Vara,  wo  die  franzöfifchen  Truppen  fchon  vor- 
her freyen  Zugang  hatten,  von  denteiben  des 
Nachts  in  ihren  Quartieren,  wahrend^  fie  lieh 
mitten  im  Frieden  glaubten,  gefangen  genom- 
men, ein gefperrt,  ohne  alle  I.ebensmiitel  ge- 
laufen und  durch  Hunger  und  Dürft  #ur  Annah- 
me des  franzölifchen  Krieg6  -  Dienftes  gezwungen 
worden  find.  Nachher  wurden  Tie  fogleich  in 
die  Feftungen ,  Alexandria  und  Mautua,  verlegt. 
Bey  der  Eroberung  derfeiben  durch  die  kaifer- 
liche  Armee,  als  dem  erften  Augenblick,  wo  fie 
ihren  Willen  äufsern  konnten,''  jfrotfeai  diefe 
Schweizer- Truppen  nicht  mit  «Jen  Franzofen 
zurückziehen,  auch  nicht  ausgewech feit  werden. 
Fair  alle  haben  Ijey  den  Schweizer*  Regimentern, 
welche  gegen  die  Franzofen  fechten,.  Dienße 
genommen.  , 

•)  S.  die  Convention  wegen   der  fchweizerifchen 
Truppen  in  Piemont.    Allg.  Zeit.  1.  Febr.  1799. 
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Dekret  ward  mit  aller  möglichen  Thätighe^ 
und  Strenge,  und  zwar  auf  die  gewöhnliche 
Weife  ,  nicht  aller  Orten  zu  gleicher  Zeit, 
fordern  in  einer  Gemeinde  nach  der  andern, 
^^l^llTtS  ^¥chrw?hl  konnte  die  vereinte 


der  Franzofen  und,  des  helvetif^hw 
Direktorii  und  zwar  in  Zeit  von  6  Monaten, 
v  während  welcher  fie  die  ganze  Schweiz  und 
i^Monat  lang  auch  Bündten  in  ihrem  Befu*hatr 
teil,  in  a^leni  nicht  mehr  als  goop  Mann  (anftatl} 
dergehofte^i  18COO)  zufammen bringen.  *)  Si* 


 i. 


.•4ifi,  >  ... 



*)  Diefe    3000   Mann    wurden    in    dem  darauf 
folgenden    Krieg   zwifchen  franzöfifche  Com* 
pagnieri  oder  Bataillons  gelteckt  und  immerhin 
zueilt  ins,  Feuer  gefteltt,  daher  auch  die  öUi^khi. 
fchfcn  Truppen   fo   viele    Schweizer  zu  fehen 
t    §!?  -  ten ,  und  fogar  in  fremden  Zeitungen  ge- 
V  lagir  WvrVÜe,  die  Schweizer  hätten  den  RaiCerli« 
- 1  J  chefi  rrxehr  Schaden,  als  felbft  d  ie  Franzofen 


zu- 


gefügt.   Wer  aber  bedenkt,  wie  viel  eine  jede, 
•auch  noch  fo  gehafste  Regierung,  nur  dadurch, 
;   da is  fie  Regierung  ift,  bewirken  kann,  wlejelir 
;|  '^fi'efe  Gewalt  durch  die  despotifche  Hierarchie  der 
nennen  revolutionären  Conftitutionen  vermehrt 
wird,  die  ihres  Gleichen  in  keinem  andern  Buate 
nat,  wie  aufserprdentiieh  die  AnCtrengungen  zu 
,  Formirung  diefes  Corps  gewefen  fi  ml  f  wie  viele 
VlurfcH  diellevolution  in  das  äufserfte  Elend ce- 
fe>Zt  Worden  und  durch  den  Militärdienft  theils 
Brod  für  fich,  theils  Sicherheit  für  ihre  Familien 
zu  erhalten  hoften,  und  endlich  auch  in  Betrach- 
tung zieht,  dafs  in  jedem  Lande  lieh  Anhänger 
der  Revolution  befinden,  die  diefen  Dienft  fo- 
gar willig    übernehmen,   der  wird   lieh,  nicht 
wundern,  daf«  das  h^lvetifche.DiiektQriunvniit 
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waren  gröfstentheils  aus  der  Waadt  6der  dem 
fogenanntert  Cahtoli  Lcmann ,  den*  Gegenden, 
mii  Züricher  See, ;  dem  Thurgau,  und  deja% 
Rhein thal;  ron  den  kleinen  Can tonen,  wie 
auch  aus  den  Cantdnen  Bern  und  Solothurn 
befand  lieh  keiner  oder  aus  letzt erm  nur  aufseilt 
Wenige  darunter.    Von  dem  ganz«»  übrigen 
Schweizer- Volke  wurden  lie  verachtet}  und  al- 
ler Orten,  wo  man  es  durfte,  nuLSchirupf-  und 
Stich elrederi  ausgezifchefc.     Wenn  von  ihnen 
die  ilede  war,  fo  zeigte  ;der  Ton  und  der  gan* 
ze  Sprachgebrauch  an,  dafs  man  Tie  verab- 
feheue,  an  ihnen  keinei*  Aiithcil  nehme,  fia 
nicht  als  Schweizer  ,  fonejern  als  .Fremde  be- 
trachte, die  nicht  für,  fondern  gegen  d«3 
Vaterland  dienen.    Das  gemeine' Volk  nannte 
lie  verklein  eriieher  Weife  die  Achtzehn* 
dötzlcr  (ig  Dutzend)  die  H  oliv  e  tier,  die 
F  r  a  n  z  ö  f  e  h  -  S  c  h  w  e  i  %  e  r in  den  Häufern , 
bey  den  Einquartietungm  11.  i\ w.  wurde-  ihf 
nen  fo^ar  hoch  mehr  Hafs  Sals  diefeiv  letz lerA 
bezeugt:.    In  allen  Zeitungen  ;  difc  nicht  voiv 
dem  Direktorio  privilegirt  oder  tyaficjldct wa* 
jen,  war  es  auffallend,  dafs  lie  gleichfawi  au* 
einem  natürlichen  Gefühl  nie  die  un  fr  igen, 
die  Schweizer,   die  vateriändifdieta  Truppe« 
ii.  f.  w.  femdevn  kalter  und  oft  verächtlich ef 
Weife  die  Hei  votier  r  gleich  aU  wärwi  £e 

[    '■    '  i  ,  ,  \:r  :  .  , 

•     •  '  - '  '    .  i       i      *> .  j .       i  »*      .-.».-•    1  ■    } j  .  m  p* 

und  ncb!t  den  fiaiUoiUVh<?n  Werbern  in  lUr  gan: 
y.iMi  SclHvw,  ^rtoo'JVinnn  habe  zufcmmert  bringen 
fcünuen,  fondern  i«aii  innl's  fidi  vielmehr  dar* 
über  wuudcru»  tlaU  e$  hirr^t)  \iti  Runden  hat» 
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rttf^reihdesi  Völk  ^fciannt,  man  fchieit  fict 
fo*^^  <freium ,  wenn  lie  irgend  einen  Nach-» 
theil  erlitt env  Die*  ift  die  wahre  Gefchichte 
jerres  Oörpg  der  fogenannten  iqooo  Schweis 
^öfstöntbeilfl  aus  elenden  und  zufam- 
Äengerafften  Vagabundeft,  zum  Theil  au* 
Schwaranern  zufainmengefctzt ,  die  für  ihr  Va- 
terland zu  fireitcn  wähnten  „  wo  Keines  mehr 
Var,  die  von  dem  Kriege  nur  die  Wundem 
trnd  den  Tod  ,  von  der  Beute  aber  keinen  An- 
theil ,-  V"öti  dem  Siege  keinen  Nutzen*  fondeni 
vieitnehir  den  Schaden  hatten,  deren  Altern 
arid /Verwandt^  wahrend  fie  lieh  für  die 
Fmntbfim  fchlugen  mit  Kriege-  Contributio- 
iwto  beiartet  ,<  und  die  jedesmal  von  dem  Ort, 
wo  man  foahzöli&he  Gewalttätigkeiten  aus? 
fähren  will^  ttiiiw eggejagt  T  werden.  .  ■» 
«'  .  .  '  ■  •  ••  t  !  '  '  ;  (  -  •  i.  1  <  *  f  ,  ..  »■ 
^nztoifchen  (nämlich  vom  Dec.  1738  an) 
nähmen'  die  VoTbeEeitungesn  der  Franzöfen  irj 
der:ScHweis»»su  dem  bevorftehenden  Kriege 
tagtidh  äii.  Die  Confcribirten  langten  In  ziem«t 
hdket  Menge;  an  Handfchellen  gekettet,  an. 
IhfeStirftMtang  war  fo  wenig  republikanifch, 
dafe  fie  Jati  xtem  Feit  Vöm  fliften  Jan.,  welches 
in  Bern»  gehalten  wurde,  öffentlich  die  Hepa* 
blile  lfcfterten,  und  den  geforderten  Eidfeh wm: 
Weht  1  elften,  wollten.  Zwifchen?  ihnen  und 
den.  alten  Soldaten  herrfchte  auch  gar  keinö 
Einigkeit;  allein  nach  und  nach  wurden  Ii* 
tofcnr  an  einander  gewohnt.  In  anrieh  wur- 
den Kriegsbediirfniffe  aller  Art  ^*eh»üft,  R  a- 
pinat  wollt*  wieder  Gontribviriöitfen  fordern, 
,  \  G 

■ 

» 


die  Noih  war  fo  ^n4fe^i jdftfe  durch  eine  aber- 
malige fch^TJof^i  YierhöfcwLng  des,  fiog$n«)nn* 
ißn  AllianBtralitfttsidieifi^ri^e  Axmw  f0jN$i$ft? 
turnen  bey  dei*  verawtoi ärgern  .jmgquftvürf 
wurde-,  und  vrefche  [dfouj noch  die  Uni&fphl k 
denheit  ihrcv:  £ordß*Ungen  .auf  einen  unerhört 
tensGrad  ^o  iabm  ImU  i  Der  Jainnier  der  I&ft? 
wohner  flieg  faß:  bis  zur  Verzweiflung,  es  gab 
fagar  j  nsaci  »Zmeher  'Step  rifttdu  i*ä  G*n*Qn  Bafel 
bödcp*kiiiL>b$  &e*vegitnjgrov,>  idlJs  helM^tifphe 
rßivttfjcium  tvv/irjd  iv,o/ri valleft  Sei ten,  htr  nijli  dien 
zierrrnffendlien  Klagen  und  Bjefchw  firden  uiut 
»ibgfy  es  empfoud  die  Hfrilc  de3  fehrecklichen 
ELentU )  w&)ih€*  fein«  b^de^qndftcn  Mitglie- 
der grrö£stentheils  feJbft  yerjutf^chet  odeir  ,be** 
gttnliigst  hlittfln;  VorlleJJUPgW  üfoor  Yoriiel- 
hingen  \fui:dun  an  das  frau^piifch«  Direktor 
riuüi,  gemacht,  es  erfoigte^ber  keine,  Abbülfo 
obvrfohliMäffe^a  felhlt  rtaßh  JP^TO,  ggfphriebtft 
hatte*  dafs  er  bey  eine£  lauern] ;F/ertd<Mjijer  diflt 
fes  Züiiaudea  fiir  die  Jjolgca  nifih^  g^t  ftejier^ 
kfcrine>  .  •  N^ch  dev  Lagernd  de« ;Bfa.\^^  der 
fKan^öfifcbeit  Uegisvimg^  wo  der  Kr^^ls  ^n 
Eorwerb  bQtracihtet ,  w ird ,  und  < :  b  r  1 1  <  i  i .  ■  j  Koih 
ihn  zum  Bcdü.rfnifs  macht , ,  belVhleui^ig^  <^Lq^ 
Fex  'Mangel;  dqn , Anfang  d<*  Fei^eji^i«!^ 
^eb^n  npii  J^nne^  be^ie  Maflw*  !cU§ 

VoipoftenkeHe  von  RheingpH  tb$j|  lan^irdejn; 
Rhein  wd  dqn  Bündner.Grä«z#u,  jurndieigwzß. 
Ge^wdo^U,  leco^io^cireB;  die  Kanten  a^ 
de*w  Z&t&vlim  yqn^&t,,  Gallen  nullen  .alte 
nach  Allft^t^njimrWieintbal  gebracht  werd^, 
dtt/TxHppc»  M%klep:  £ch  befördere  im  Sar5 
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gtfnifer  >Iiand'  der  Gotthardtsberg  und  das  gan- 
ze Rclifstkal  ward  mit  ' vier  Halbbrigaden  und 
Viele**  Kanonen  befetzt ,  die  Einwohner  vom 
DbVfe  Stäg  und  verschiedener  Nebenthäler* 
wurden  durch  militarift>hc  Befehle  gezwun- 
gen y  ihte  fämtlichen  Wohnungen  zu  verlafien 
und-  mit  Weibern  und  Kindern  wogzuziehen. 

]-     In  eWn  diefem  Zeitpunkt  erfchöpfte  auch 
da*  helVetifbhe  Direktorium  alle  erdenkliche 
Mittel  f        den  Geifr  des  Volkes,  zu  Gunften 
des bevörfteh  enden  Krieges,  zu  bearbeiten,  ei« 
lien  Schein  von  militari fcher  Macht  einzurich- 
ten, die  Mannfchaft  zufammenzu  bringen,  und 
dieHülfsmhtcl  'äu  ihrer  Unterhaltung  und  Ver- 
pflegung wie  aus  dem  Nichts  hertey zufchaf- 
feW.  ,        träflrabtffr  hier  wie  fiberail,  in  der 
Natu^lÜet^D4n^  und  J  in  dem  nüchternen  Ver- 
ftitii*  de^JUTideVfcewohnor  die  untiberlteiglich^ 
ftöti  Hiwfterfiinfe  an.    In  feinem  febwärmeri- 
fchen*  Eigeiidimfcel  i  trunken  von  dem  füfsen 
Wein  #e*s  H^prafonttttiv  -  Syftem$ ,  aufgebläht 
Ätirdi'<lert  Öefitz  einer  neuen  und  unbegränz- 
teA  4Terrfdiaft ,  vöti  der  thorichten  rlofhung 
ge&teritlee,   als  eine1  Puiflance  figurirem  und 
lieh  felbft  den  Franzofen  refpektabel  machen 
£Ü  können,  wähnte  es  bey  dem  kaltblütigen, 
leiderkleii,  bedrückten  Schweizer>e4kö;Eiithu>- 
fia&iiti'S  füt  das' Werk  der'  Ftfanzdfen  bewirken 
zü  können  *  Während  es  gagen  dlefelbeft  erbit* 
tm,  vOTvHafs  und  AbfchW  erfüllet  wafr,  fein 
HeY»'  fich  n ur  n  ach  Bef rey  ün#  und  feinem  alten 
Zuftafttl  fchnte,  und  fein  Verltati-d  inder  neuen 

■ 
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Verfaffung  n.ur  franzpfifches  Joch  und  immer 
«wachfendes  Elen^  erblickte.  *)  In  feinem 
\Vahnlinii  und  der  ynwLflenheit  von  allem,  , 
\vas  zu  der  Erhaltung  und  Führung  eines  ge- 
jxi einen  Wefens  erfordert  wird,  glaubte  da* 
^Direktorium  eine  Kriegsmacht  aufftellen  zu 
können,  während  es  weder  Capitalien,  noch 
Einkünfte,,  noch  Arfenale ,  noch  Magazine 
mehr  befafs,  die  noch  übrig  gebliebenen  Par- 
tikular -  Hülfsmittel  alle  von  den  franzöfifchen  ~ 
Truppen i aufgezehrt,  die  Auflagen  nicht  ein- 
gerichtet und  zu  ihrer  Bezahlung  weder  Ver- 
mögen noch  guter  WiUfc  vorhanden  waren. 
Schon  im  Dezember  war  von  den  Rüthen  in 
l^uzern  ein  weitläufiges  Dekret  über  die  Orga- 

*   '  '  ■  M...I    ■  ■    ■  .»1,        j  i  ) 

*)  Lächerlicher*  ift  z.  B.  nichts  zu  fehen,  als- 
clie  Botfchaft,  welche  das  helvetirche  Direktö- 
rium  am  7ten  Februar  1799,  an  die  beyden 
Räche  über  die  a  11  s war t igen  V erh ä  1  tn if- 
fe  der  Republik  «Halfen  hatx  wo  es  von 
allen  Mächten  Europens ,  wie  von  feines  Glei- 
chen redete  und  z.  B.  über  xlas  Haus  Öftreich 
fich  befchwerte,  dafs  es  die  Ausgewanderten  und 
Feinde  der  fchweizejrifchen  Revolution  in  fei- 

,  nen  Staaten  dulde,  und  gegen  England  fich  in 
Schimpfworte  und  Galle  ergofs,  weil  es,  der  hel- 
vetifchen  Republik  nicht  bezahlen  wollte,  was 
es  ihr  nicht  fchuldig  war»  —  Das  Facirdes  gan- 
zen  Rapports  aberwar>  dalsvou  allen  jenen  Mäch- 
ten nur  zwey  After- Staaten,  nemlich  die  Cis- 
alpinifche  und  Römilche  Republik,  die  neu 
Helvetifche  anerkannt  hatten,  und  fogar  von 
der  ned  Batavifchen  keine  Antwort  auf  die 
prahlerifche  Notifikation  der  neu  helvetifchen 
Exiftenz  eingelangt  waT. 

x  v 
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nifatiQri  des  IVtHitär^rcns  abgefafst  und  ge- 
druckt, aber  aus  Mangel  an  Hülfsmitieln ,  an 
gutem  Willen  und  bey  der  noch  herrfchenden 
Ungewifsheit  des  Kriegs,  blieb  es  einltweilen 
hur  auf  dem  Papier.    Jeder  männliche  Ein- 
wohner von  so  bis  45  Jahren  wurde  in  Requip 
fition  gefezt,  und  fpllte  fich  aiif  eigene  Koften 
equipiren  und  bewaffnen,  der  Ausfchufs  der 
jüngeren  Leute  aber   (die  Eliten)  beftändig 
zum  Dienft  des  Vaterlandes  marfchfertig  feyn. 
Die  Schweiz  ward  in  militärifche  Departe- 
ments eingetheilt,  über  jeHes  ein  General -In^ 
fpektor  (gewöhnlich  ein  Fremder)  gefezt ,  der 
alles  bewerkstelligen  folltc.    Neue  Auflagen 
aller  Art  auf  Grundftücke  und  Mobiliarver-r 
mögen,,- auf  Getränke,   Contrakte,  Dienft- 
boten^  Ff^fde^  (  Huride?  yhren,  Stempelpa- 
pier  u„  JU,  ^wurden  in,  aller  £üe,  }e4oci*  im- 
merhin in  geheimer  Sitzung  dekretirt;  allein 
bald  -würde  die  Erhebungsart  dcrfelben^  von 
Jehl  Senate  verworfen ,  bald  wollte  fich  nie- 
mand zu  ir^rer  Einziehung  gebrauchen, IpSTen; 
in  jederii  Fall  reichten  üe  nicfyt  einrnal  au,  dem 
allerdringen dfien   taglichen   Bedürfnifs  hin. 
D^s  Direktorium  vermochte  nicht  einmal  das 
Papier  für  feine  Canzreyen,  die  Drückerkpften 
für  feine  Bulletins  und  Proklamationen  zu  be- 
zahlen;     Es'  kam  fo  weit,   dafs  man  ihm  in 
Luzern  nichts  anders  mehr  als  gegen  baare 
Bezahlung  liefern  wollte.    Es  wurden  provi- 
forifche  allgemeine  Vermpgensfteuern,,  bald  von 
2  bald  von  5  von  1000  gefordert;  allein  aufser 
in  den  Städten,  wo  man  fie  leichter  durch 
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Zwangsmittel  eintrüben  könnte/  Würben  IIa 
faft  von  niemanden  bezahlt,  Das  Vermögeii 
ward  zehnmal'  geringer  anheben,  als  <* 
wirklich  war,  jeder  begimltigt^  den  andern, 
Bauern,  die  Huridertt&üfende  befafsen,  be- 
zahlten 1  oder  2  13atzcri ,  '  gleichwie  an  Wfte 
Bettelfteuer,  *  Befonderä  Aber  glaubte  das  VU 
rektorium  das  Völk  auf  :alfe -nÄgttche  Weife 
durch  Proklamationen,  Lieder  und  Schriften 
für  die  Revolution  und  die  franzöfifche  Sache 
begeißern  zu  können.  Ihm  fiel  der  Unter- 
fdiied  nicht  auf,  dafs  In  Frankreich  die  Revo^ 
lution  aus  der  Nation  felblt  hervorgegangen, 
dafs  es  von  keinem  Feind«  erobert  worden, 
von  niemand  Befehle  annahmen  mufste,  hier 
aber  die  Revolution  dur^l^e  ^tppfcn  er- 
zwungen, und  Unterjochung,  ßeraummg  und 
Elend  fowohl  zur  Abiicht  als  zur  Folgo.  gehabt 
hatte,  dafs  mithin  in  Frankreich  Faiititismusi 
möglich  gewefen,  in  der : Schwei?:  tih&r  bey 
den  meiften  nie  exiftirt  hatte.?1  itftjS  bey  den 
übrigen  durch  die  fiarhen  Eindrücke  der  trau* 
rigen  Wirklichkeit  länglt  abgduihlet!  odör  zer- 
nichtet war,,a*)    ?  1  "  ' • 1       .»nitfMi  evn  if 

''  "'    -        ■  '      "         .•■*•*■»  «fr    i  j    .  Cjff.'i  i  >  'A 
•      !..!.'  i  I   '  L)C?i 

*)  Seme  zu  fbichen  Dienftea  erkaufien  Schrift fteU 
Je«,  warfin  p^fteiis  Freiride^  wie  TfclipH^e, 
.  Srpnuer  e\n  demfeher  Ex-Mönch,  {It>£, 
manu,  peintzmann  u.  f.  wt  alles  Leute, 
/die  in  der  alten  Schweiz  Frevheit  und  Begvin- 
ftlgung  gefunden,  ja  fogar  derfelben  allein  ihr 
Glücjt  zu  verdanken  hauen.  Iiinlandifche  Schnu* 
rtetter  fantl.  das  Dire];iQrjum  faft  ^eine,  oder 
Xie  fchrieben  weuigftenö  hi  einem  ganz'  andern, 


■ 
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Bald  erfehien  in  dorn  Direktorial - Y olks- 
blatt  ein  AuiYal/, ,  getitelt;  dir  ßl*te  Seite 
des,  ,  Kriegs;  bald  lauft  einfchmciclielnde 
Apologien  der  Revolution,  die  freylieb  leidit 
zu    ichreib  en    waren  ,     weil    niemand  fte 

jwiderje^en  durfte;  bald  iogenami^  Frey- 
heitslicder  und  andere,  dein  Feind  an  d  eCr 

Ä*W?<*  Mttffl  zu  fam<  Merkwürdig 

■w  V.t-M'i  -i  ;  ?  i  ,  n  ,       ,  ,  ,   ,  .  ;-. 


Tone  ;  fie  rechtfertigten  das  Gefchehene  nichr, 
Ii mdern,  Richten  ruber  311  trollen;  lie  bemüh- 
ten uch,  der  lletcilri tias -  Tollheit  entgegen zuar- 
beiten, verrmriftigere  ßegrille  in  die  liüpfe  tk\ 
bringen «  und,  wo  nicht  die  alle  VerfafTupg  hef- 
zulteilen  (was  nicht  mehr  möglich  war)  doch 
weni"ltanAj  den,  alten  Verfiand  au  retten,  QM 
alte*  Billigkeit  wiener  auf  den  Thron  zii  brin- 
gen. '  Allein  dergleichen  Bemühungen  entfpra- 

u      chen  >r)eh  •  AbPtchten  des  Dircktorii  und  der  jA- 
:  lyobtnifchietfi   Schreyer    in   den    Rüthen  nich*. 
|  ^V^Xenfchaft  und  gründliche  KenntnüTet,  eine 

t  i    wahre,  raus   eigenem   Verfiand  heryargehendfc, 
und    ü ris   Herz   fprechende   lJhilofnphxe  füllte 

r    1riicrit  die  domina,  fondern  die  ancitfa  der  neuen 
JVev  oltuldnö'Gelahrtheit  (Kevoluiiologie )  feyu. 
Jenes  nannte  das  Direktorium  die  Talente  miß- 
brauchen, folche  Schrift  Iteller,   hieb»  es,  leyen 
♦eben  ^te*  £efa4n4ie4*ften  von  ^Ue^;  *ufgebla[enc 
:{5diwuchHöi>ie-  faxten  bey  folcher  Gelegenheit: 
man  hiiifle  es  ianigft  bedauern,    dafs  To  gute 
ftopfe  nicht  der  juten  S  a  ch  e  dienen  Wollten  ; 
führend  ein  anderer  Ifcocklihfterer,  lleifse-lehrter 
J^edaut  mitten  im  Senate   austief:-  man,  müiTe 
die  Menfcbheit  verwünschen,   wenn  man  fehe, 
dafs  die  vörlrefliichften  Fähigkeiten,   <jie  edel- 
Itcu  Kinpfincl ti njfcn ,  folchcrgeftalt  gejje^ 
V  f  e  y  h  e  i  t  mit« braucht  würden* 
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abex  ift  es.,  dafs  faß  alle  diefe  -Auftaue .  Pro- 
klamationen und  andere  Schriftei*  ausdruckt 
lieh  i  gegen  die  = » 0<f  s  e  M  e ngc  derjenigen 
gerichtet  waren ^  welche,  auf  die  baldige  Hülfe 
vom :  JKäifer  hofften  ?  eine  Hoffnung  ^  deren,/ 
Lebhaftigkeit  undi  allgemein  verbreitete  Exfr 
fienz  ielbA)  'das<  Direktorium  nicht  läugnen 
IjorUite,  Es  er£chi«n  ein  ei  gener  .  Auf  fatz«  im 
yolk^blatjt:  lieber  die  Hoffnung  auf  die 
Hülfe  von  dem  Kaifer,  und  ein  anderes 
n^derftracJuages  Iibell ,  vo»  dem  Deputirten 
Rfyffet  verfafst*  mit  dem  fonder  baren  Titel: 
Ift  fdem  Kaifer  zu  trau  en?  Da  durfte  man 
dtai/VoUt  nicht  fagen>  daf3:  die  kaiferlichen  Ar- 
meen Kommen,  um  die  Fxanzofen  zu  vertreiben 
und  diealte  Ordnung  herzuftellem,  fondern  die 
yeirfäflfer  mufsien  t  tun  nicht  allen  JEinflufs  zii 
verlieren,  gerade  diefe  Meinung  zu  widerlegen 
fachen.  Es  wurden  alfio  die  abgeXdamackten 
Dummheiten  hervorgebracht,  dafs  der  Kaifer 
nur  die  Schweiz  th eilen  wolle,  dafs  die  Bauern 
nur  mit  de.m  Prügel  wurden  regiert  und  durch 
unerhörte  Auflagen  niedergedrückt  werden, 
dafs  der  Kaifer  der  Erbfeind  der  Schweiz  ge- 
wefen,  während  Frankreich  fie  immer  befehülzt 
habe,,  dafs  er  an  den  Ländern,  die  vor  400 
Jahren  unter  der  öfterreichifchen  Herrfchaft 
geltenden  eine  fchreckliche  Bache  nehmen, 
dafs  ihriEigenthum  würde  geplündert,  ihre 
Wöhnungen  verbrannt  werden,  dafs  an  (tat  t 
einer  Armee  fie  deren  zwey  im  Lande  haben 
würden  u,  fl  w.  Mit  eben  folcher  Schlauheit 
nrufsten  auch  die.  übrigen  Schriften  abgefafst 
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feyfc.  Es  \V*ifden,  Deduktionen  von  allon  Ar- 
ten ce/dittnäfsiger  Kriege  gemacht ,  und  diefel* 
beii  natürlicher  Weife  auf  xten  bevor  lieh  enden 
Krieg  angewendete  derfeUxe  übrigens  als  das 
Mittel  zji  Befeiiigung  der  Unabhängigkeit ,  zu 
EntTvvicklung  vieler  Tugienden,  zur  Sicherheit 
desrinn^rn  Friedens  dargefiellt.  In  den  Revo* 
lutions  - Apologien  durfte  man  fchlechter- 
dings  •nicfyt'}  wie  «es  •  in  Frankreich  gefchehen, 
die  alten  Begiernngeii  höhnen,  über  den  alten 
Zuübamd  der  Difcge  klagen,  fondern  man  fieng, 
lim  doch  einige  Iiefer  zd  erhalten ,  dabey  an, 
ihnen  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  JaHen, 
um  mächfidem  die  Kevplution,  als  eine  noth- 
wendige  'Verwollkomnung  darltellen,  ihre  vor- 
geblichen künftigen  Yortheile  defto  höher 
preifen  zu  lkömien*  In  den  Liedern  endlich« 
einem  bequemten  >  Mittel,  das  jedermann  zu 
Geböten  &ejit>  weil  es  darin  nur  auf  Schön- 
heit des  Liedes ,  nicht  auf  Wahrheit  der  Sache 
ankömmt'  *  wurden  alle  Triebfedern  feuriger 
Bilder  und  Scheinbarer  Vergleichung  in  Bewe> 
gurig  gefetzt,  um  die  Imagination  zu  ent> 
flammen*:  jund  die  Sache  der  Franzofen  als  die 
Sache  der  gemeinfehaftlichen  Freyheit  darzo- 
ftellenv  In  all*n  diefen  Schriften  wurde  end- 
lich auf  das  forgfältigfte  ausgewichen,  die 
VerhältaiiiTe  mit  den  Franzofen  zu  berühren, 
,  ja  fogar  nur  ihren  Namen  auszusprechen,  weil 
das  blofse  Wort  fogleick  Ekel  und  Abfcheu 
bewirkt  feätte ,  und  die  ganze  Schrift  von  kei- 
ner Wirkung  gewefen  wäre.  Nach  jenen  Auf- 
fatze»,  ja;  fogar  nach  den  Botschaften  des  Di- 
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riektoVii,  und  den  Verhandlungen  der  Käthe  . 
felbft  hätte  man  (glauben*  follen ,  al$  wären  gar 
■kehVe  Franzofen  im  Lande,  he  hätten  darin 
2hi<cht  geraubt,  niemand  bedruckt,  höh  kei< 
nfert  'Einflufs  angemrtfaet ,  die  Schweiz  wäre 
ein  vollkommen  unabhängiger  Staat ,  der  Kai* 
fer  vtolle  ihr  allein  den  Krieg  ankündigen,  die 
Schweiz  follbe nidhfc -■  rflen  Franzofen  helfen, 
ändern  nur  einen  <  ungerechten  Angriff  ab^ 
fchlagen,  Tie  werde  allein  die  Ehre  und  den 
Nutzen  dieftis  tugendhaften  Kampfes  davon 
träfen  ^  fich  he*y  def\Nadhwelt  einen  unfterbli* 
dhtm  Ruhm  CTwerfydn,  D«m  Nachkommen  die 
iitifchätfcbaren  Güte*       Erie«knSi ,;  f  der  Ufcab* 


*',f  '  '  Allein  auch  diePe  fo ^x^Yinig£al(%«nj . .  Xo 
oft  Wiederholten ,  fo  f ehr  geküi^ljt.ei* ,  ßfcre- 
duttgs- Mittel  konnten  <ten;  geholten  Zweck 
iiielift  erreichen ,  fomtera  bewirkten  vielmehr 
das  Gegen theil.  Niemand  kaufte  die  < Direk- 
torial- Schriften  ,  dte  wenigflen  lafen  ifio»  un4 
wennfie  auch  getefen  würden  ^  fo  ffigte  dem 
einen  die  Vernunft  ,  dem  ondern  ein  un wider* 
jtehlich es  natürliches  Gefühl  :  tlafs;  von  allem, 
"wag  tiuf  dorn  Papier  liehe;  in  der  v\'irklioh- 
keit  gerade  da«  Gegenthpil  vorhanden  fey;  der  N 
tief  in  oiemenfchliche  Seele  eingeprägter  Ge- 
rcchtigkeUs-Sinn  konnte  übrigens  den  Wunfeh 
nicht  unterdrücken,  dafs  das  Verbrechen  der 
Franzofen  beitraft  werden  möge,  und  wenn 
auch  diefe  Genugthuung  mit  eigenem  neuem 
Unglück  erkauft  werden  müfste,    Die  Lügen 
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a6S§#fai^Abficht<*n  des  Kaifers'  und  deh  Zu-  v 
Itand  feinerYölker  erkannte  man  in  den  That- 
fachen;  in  dem  offenen}  grofsmüthigen  Betra- 
fen gegen  das  Biindmer Land,  in  der  tiefen 
imrt  wärnieri^ATihängiiehkeit,  welche  das  be- 
nachbarte Fi  ifc I hal ,  die  Stadt  Conltanz  und 
Aridere  h ai fcrl ich e  liäh der  gegen  diü  fanfte  Re- 
-g'ieiHlrig  des  Hanfes  Öftreich  bewidfen.  So  un- 
gtaiftlfch  es  feheint,  fo  ift  es  glcrcliwtfhl ,v«rtl- 1 
Sbtn^^<''lA^hfhei£fl'-'^|ifi|i  in  —der  ganzen 
Schweiz  dio  Stimmung  faft  allgemein  war, 
man  Wölke  zehnmal  Heber  kaiferlich  feyn, 
als  unter  diefem  unerträglichen  franzöfifchen- 
und  Revolurions- Jdche  bleiben.  Das  Volks- 
Blatt,  der' darauf  folgende  SdnhrcizerDote  (von 
einem  Picufsen  verfafst)  und  verfchiedene 
andere  Ölföktom^Sohriften  mufsten  au*  Man- 
gel ärt  Anonnferiten  eirigehen;  ward eine  der- 
felbek  der  Kirch«  *  abgelefen ,  fo  ©n  tftand 
eiri  allgemeines  Gemurmel;  fobald  nur  die 
Worte  Frcyheit  und  Gleichheit  in  die  Ohren 
crfchallten,  fo  begab  fich  an  vielen  Ortfcn  di« 
chrifÜiche  Gemeinde  aus  der  Kirche  hinweg,  • 

hingegen  nur  inlrner  ins  geheim,  und 
unter  'welcher  Geftält  es  auch  feyn  mochte, 
gegen  die  Revolution  und  die  Franzofen  gc- 
fehrieben  ward,  das  wurde  von  allen, Cla (Ten 
niit  dfer  fttrfserJUn  Begierde  aufgchafcl* t ,  ge- 
kauft7/ ttnd  durch  taiifendfache  Mittel  iri  alle 
Gegenden  verbreitet.  Das  Direktorium  läufst  e 
deshalb  häufige  Arreiiaiipnen  vornehmen  und 
im  Hornung  1799  wurden  nur  im  Canton  So- 
lothurn  17  Bauern  blofs  aus  diefent  Grunds 

1 
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auf  die  Feilung  Aarburg  gefchleppt. Die 
jungen  Landieute  (diejenigen ,  die ,  wie  man 
gewöhnlich  fagt,  bey  der  Revolution  am  mei- 
Iten  hätten  gewinnen  können)  meilFreiche 
Bauern  Söhne  aus>den  Qantonan  Ereybmg, 
Solpthura,  Bern,  Jia den,  Uri,  Schwiz  und 
Unterwaiden ,  wanderten  Schaarenwetfe  aus, 
um  den  Bedrückungen  alter  Art  zu,  entgehen, 
den ,  Kiiegsdienften  für  die  Frajizofep.  auszu- 
weichen und  hingegen  bey  einein  .allfällig  aus- 
brechenden Krieg  für  die  Rettung  ihres  Vater- 
landes kämpfen  zu  können.  Es  gab  einzelne 
Gemeinden ,  wo  auf  einmal  öffentlich  und  am 
hellen  Tage  über  70  ,  jup^e  .Mannsperfonen 
wegzogen,  ohne  im  mindelten  ihre  Abficht  zu 
verbergen  ,  und  wenige  Tage  vor  dem  Aus- 
bruch der  Feindfeliskeiten  kamen  auf  einmal 
über  goo  heraus.  **)'.  Iru  inneren  wurden  bald 

.  .  :  i  r  i  ■   ,  — ;   ■  ><     «  • «f-1 

.f.r.j-.v  ■  :•  -  .>  ■-•■»..■  ^  1 '*  l>1  rl,r7  ' 
*)  Wenn  man  unter  jeder  andern  Regierung  fol- 
chc  Mafsregeln  gegen  revolutionäriLche  ödirif- 
ten,  Zeitungen  u.  T.  w.  ja  fögar  gegen  unfchul- 
dige  Verkäufer  derfelben  «greifen  wollte/ was 
würde  nicht  von  allen  Revolutionärs  in  Euro- 
pa für  ein  Zettergelchrey  über  DeTpotie  und 
Unterdrückung  erhoben  werden!  Allein  ihnen 
ift  alles  erlauht,  gegen  fie  foil  alles  Verbrechen 
feyn. 

**) Diefe  goo  bis  1000  Mann  machten  anchher die  fo- 
geriannte  alt  fch  weisen  fche  Legion  öder  das  Ba- 
taillon Roverea  aus  t  und  der  Erfolg  hat  bewie- 
fen,  dafs  es  nicht  Feige  waren,  wie  die  helveti- 
fchen  Revolutionärs  zu  glauben  fchienen.  Sie 
waren  nicht  von  der  fogenannten  vormals  privi- 
legirtea  oder  herrschenden  Claüe  (denn  diefe 
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hier  bald  dort  ganze  Detaichements  franzöfi- 
fcher  Truppen  des 'Nachts  niedergemacht,  und 


—  ' 

r 


waren  ihre  Offiziers)  fortdern  von  der  Vofks* 
clafle,  denen  daa  franzölifche  Joch  unerträglich 
war.  Daa  helvetifche  Direktorium  hatte  twar 
nach  der  gewohnten  Kevolutions  -  Taktik,  durch 
Proklamationen  die  Meynung  verbreiteu  wollen*  ' 
dafs  jene*  Landteute  von  den  im  Ausland  'befind« 
liehen  angesehenen  Schweizern  (Togerianriten  Oli* 
garchen)  zu  diefer  Auswanderung  aufgefordert, 
angereizt»  betrogen,  an  England  Verkauft  wür- 
den u.  f.  w. ;  allein  die  Wahrheit  ift,  dafs  gera- 
de das  Gegen theil  ven  dem  gefchab.  Die  an  den 
Glänzen  behndUchfcri  wenigen  Schweizer  muff- 
ten inv-Dec^  Jan.*  und  Febr.  allen  ihren  unterhalb 
ienen  ^iu.Üv fs  verwenden,  fowotd  um  die  jun** 
gen  L,eute  von  der.  Auswanderung  abzumahnen, 
[  *  Weil  £s  (vor  dem  Krieg)  an  Schutz  und  Hülts- 
rniit*eVih"  zu  ihrer  Unterkunft  und  Verpflegung 
£^he«_a's _aufih :  Uöl.  den.  Ausbruch  innerer  ge- 
waltsamer lufurrektionen  zu  verhindern,  weil 
•  fcrjtwder  Ungew4lshtjit.de«  Kriegs  und  der  rfft- 
thigen  Ünterltützuug  doch  nichts  genutzt  und 
.;nu*  dte  Zahl  deT  Unglücklichen  verin6hvet  hät- 

■  \  teni , [ £4  ift  gar  kein  Zweifel,  dafs  man  in  den 
3j  Monaten  vor  Ausbruch  des  liriegs  oh««  «lie 
Miihej6  J?is  ftooo  junge  Schweizer  hätte  heraus- 

^   jbnug^n  /können,    Allein  vor  dem  Krieg  dürfte 
v  »an  iie  iMCht  anlocken,  weil  e»  anHülfsrrritteln 
zu  ihrer  Unterltützung  fehlte  und  England  bey 
der  Ungewißheit  des  Kriegs  feine  Ge.der  incht 
M  unnützer  Weife  hingeben  wollte.  Während  dem 
Krieg  aber  war  die  Auswanderung  nicht  m*QT 
möglich,  weil  alle   Commvtnikatiou   auf  das 
ftrengfte  gefperrt  worden.    So  iit  die  I>anglam- 
kkeit,  die  Unentfchlöflenheit  -immerhin  das  Un- 
glück der  Redlichen  gewefen.    Uebrigens  wajen 
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eine  Menge  einzelner  Franzofen  ermordet  und 
in  den  Rhein  geworfen ,  ohne  dafs  nur  dngeM 
gen  etwas  hätte  unternommen  werden  dürfen* 

r  Endlich  brrtch&i  rhit  Ätffän.g  'clc's'Mär^- 
monats  franzölifcher  iScit$  die  Fcindf6ligkeirert 
aus.  Der  Minifter  Perrochcl  drang  mit  ürige- 
itÜAn  auf  die  Erfüllung  des' Allianz^ Traktats, 
wahrend  Frankreich  felbft  Keine  einzige  von 
feinen  Bedingungen  erfüllet  haue*  tri  ihrer 
Verlegenheit  fliehten  die  gefetzgebenden  Küthe 
inLuzern  die  Mühe  von  ßch  abzuwälzen, 
tind  eriiefsm  4 ten  März  ein  Dekret,  wo- 
durch dertf  Öirektorium  unumfehränkte  Voll- 
ntacht  ertheilt  wurde  ^  die  Anzahl  von  Trup- 
pen zu,  Errichten ,  auszurüÜeri ,  zu  erhalten 
uhd  üi  Bewegung  zu  fetzen,**)  welche  es  für/ 

•■   ■  r         .........  y      ,  ..  -  .  .       ■  ■  - 

jene  Qöo  bis  1000  ausgewanderte  Schweizer  (nicht 
von  jener  Art  imbefcheidenef ,  *udringlicher, 
hqrrfciifüchtiger  MenCchen,  wie  man  etwa  ans  der 

•  Ähnlichkeit  ihres  Schickfals  mit  dem  der  franz. 
J^nngrirten  zu  fchliefsen  geneigt,  feyn  möchte. 
Sie  lebten  lange  Zeit  auf  eigene  Koften,  oder  ar* 
Leiteten  bey  den  Bauern,  um  ihren  Unterhalt  zu 

,  Verdienen  luul  führten  lieh,  überall  ib  füll  und 
ruhig  auf,  dafs  nicht  die  geringfee  Klage  gegen 

,  .  ifc  /eingelaufen,  fonderu  im  Gegenteil  jeder- 
x  an  an  n  iip  gern  bey  ßch  haben  wollte,»  jährend 
dem  xjanaeu  ITeldzuo;  find  he  immerhin  auf  den 
.  >  Vo.ruoltqn geftanden,  und  haben  ßch  in  allen  Gele- 
genheiten den  Ruhm  und  die  Liebe  der  mit 
,.  Ihnen,  dienenden  kailerlichen  Truppen  erworben. 

*J  Man  wollte  fogar  den  Schein  haben,  als  wür* 
•den<  die  helvetifehen  Behörden  und  nicht  die 
Franzofen  diele  Truppen  in  Bewegung  fetzeru 
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flrJeK ^idig^nS  d«s  Vaterlandes *) 

Yeufche  Direktor«»«  dMrch  eigene  Jüotfthaf> 
ten  und  bereits  gemachte  Mainfeite  die 
^gebenden  »£  fogar.  zu  einer  Kri^S 

hPSSiSege^  ^ftre4cil  z.«.  bewegen;  allein 
b^,„al  Wl„,le  diefer  Vorfchlag  v*Ön  der  JVIa- 

macht  ausgeführter,  Angriff  £f  Sdien  g«.  ' 

s£&F*T*  &>*-Ww  Land  in  fr^- 
'       Ä  Andere  ,         Rinder' ^^deu- 


ebenfalls,   *ie  fet 


'•'  8£hJ£  ?$?&^u*$?'  aber  ^  näherer 
^Wfenn  mrs  fenr  ausdnKhsvolleÜmUr.mle,  be- 

»Ä  £l  r**1"'     WJre  <1ie  Schwekcrllche 

ben  4>i  V*>  Vkl"?erman  «ch  nicht  gefchämt  lia- 

'    Jen  Ä  Freiheit  felbft  värthchU- 

jKSj225^\^i  nlfeh,  alle  «liefe  Ausdrücke 
fey  es  a,S  elelri  .^«^nclen  Rathen, 
üchtllhT  *'"e,M., geheimen  Gefühl  ihrer  Un- 

,  ;  ,1   U  .1     t    ^1  J  \   -r-  .  ...»       .         .  * 

; 
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*ende  Vorthcöß  k£lSfiga&ö*-;t>e&  florWfl  1 
Än  den  GrHnz^nh^Qn  T;yr#l  folgten  Wmitt4*  , 
bar  darauf  utid  g^bft^de^Er^ofcn,  Ib  wie 
dem  helvetifchf>n>Qi^  fLfe  erwünfch-  , 

tcßc  Getegenh^t^riii^r^  fj)rahle^i£che ,  *  Bft- 

f chrcibungen  derfelb*»*  -durch  gl^zflnfl?  Sjffif 

fteUurigen  üapt  ^ojgenn  für-  die  J^ei^uwg  j 

des  GebielÄ  ruiid  idM  >.termeiiiüiche  >rnehr§rp  , 

Unabhängigkeit  oder  A^lv-eiiilck^n  Republik,  5 

die'  Vaterländifchge&n&te^  j 

den  Muthv dfcr  »»volutiorls  -  jtofeän^er  aber  ,3p  ; 
belebe^  -ihre»,;  Einflnfo^ft  vermehren ,  die 

Revolution  als  ein  durch  die  £€&inrmungs  4#  „ , 

Menfchhteit  ftunnKhr  unvermeidlich ^ >ge wp^  3 

deaer  56hichfal  derzudi^lwgog^enr  welpfre  j 

^thöricht  fey  Ä^h  av&fbmn&^Mmm  £ei-  j 
des  konnte  nicht  fehlen},   wenigftens  zum 

Thdil-  arid  bis  auf  beiffer^^Au^fichtlßnj  fernen  ^ 

Zweck  zu  erreichen.  \  JDiq  .Kiedergefchlagcn-  . 

4iedt  traf^fceylich  ein;  aber  jdie jsvah^iW^-  | 
fche  des  Herzens  wurden  ditffib,:  #ä\te  uwid 
Gleichgültigkeit  gegen  jen^v  Queich  ge- 
priefenen  iVortheile,  durch  Mitleiden,  und  ruh-  t 
rendfc  Theilnahme  geger*tiln#;  unglücklichen  ' 
Schlichtopfier  an  den  Tag  gelegt^  Pas  helve- 
tifchc  Direktorium  befahl  iwegjen.jdeft  f ran zö- 
(ifchen  >Siegenj     r  Bunds  Wit  &riß  *  *  allgemein/;  j 
Häufer- Illumination  zu  veran Halten ;  allein 
es  bedauerte  bald,  diefe  Gelegenheit  »ur  Äuße- 
rung der  Gefinnungen  des  Volks  geftattet  zu 
haben.    Den  Weigernden  wurden  zwar  nicht 
unbe^eMtW.de. ^DfPUungeu  gemacht  j  allein  die 
Erleuchtung  fiel  fo  kärglich  aus,   dafs  fie 
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oflWnfoft*  einer  Ironie  ähnlich  fchiefti;  andere 
ÄtWaditeten  gar  nicht*,  und  Iblfrieben  ihre 
Gründen  fatirifchert  Verfen  an  *as  Haus;  den 
fogeiÄPfiten  Patrioten  ,  die  fleh  durch  mehre- 
re'Beleüxh  tun  g  auszeichneten,  wurden ,  zu- 
üti  ik  Bern,  von  dem  gemeinen  Volk  die 
Fenfter  feingefchlagen.  Die  ganze  Wirkung 
fiel  fo  fchleohr  und  lächerlich  aus,  dafs  das 
Direktorium  fogleich  befchlofs,  künftig  keine 
dergleichen  Illuminationen  mehr  anzuhei- 
len. *)  Die  zahlreichen  aus  Bund ten  herkom- 
menden öftreifchifchen  Kriegsgefangenen  wur- 
den ( äufserft  wenige  Ortfehaften  z.  B.  Stäfia 
und  Aajnäu  ausgenommen )  an  all  en  Orten  der 
Schweiz,*  ja  fogar  felbft  in  dem  Waadtland, 
mit  Rührung  und  dem  auffallen  diien  An- 
theil  eihpfimgön ,  .bewirthet,  gekleidet/ mit 
Geld,  3jiebern»miüeln  und  einer  Menge  ariderer 
Bedätfniffe  unterftützt.  In  Bern,  wo  fonit 
jedermann  die  Einquartirung  franzöfifcher 
MilitäVp 01  fönen  von  fich  abzulehnen,  ihnen 
auf  alld  mögliche  Weife  feinen  Widerwillen 
tu  bezeigen ,  feine  durch  fie  bewirkte  Armuth 
vorzuhalten  fuchte,  drängten  lieh  Bürger 
tmd  Einwohner  ordentlich  auf  das  Rathhaus 
hin ,  uin  die  Gunft  zu  erhalten,  öftreichifehe 
Offiziers  und  Gemeine  bewirthen  und  logh'en 
ms Ufc  •      r>J     ? • .  i  ;>i  >Lr-  rr,  jj i I  •  ,  A . : .  B 

m  in       'i      j   I  '■■  ■'  ■  ■       ,!  v.  ,!■;  "  'm  "vi 

Bcy  Anlafa  der  Wieder -  Einnahme  von  Zürich 
und  der  Vertreibung  der  Alliirten  aus  der  Schweiz 
ift  auch  au«  dierera  Grund  keine  angeordnet  for- 
den. ;     1  «   b £.t.  4  ! 

D 

»  » 
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zu  können.  Viele  hundert  von  ihnen  wur? 
den  in  Städten  und  Dörfern  von  den  Ein- 
wohnern  verborgen,  verkleidet,  ihjiEiU* 
weichung  begünftiget,  mit  eigener  LäRns^e- 
fahr  durch  Wälder  und  Bergiteige  wieder  über 
den  Rhein  zu  ihren  Waffenbrüdern  .gebra cht.  *) 
Diefe  Vorliebe  und  ausgezeichnete  Begünfti- 
gung  war  fo  auffallend ,  dafs  lie  den*  gröfsten 
Unwillen  der  franzöfifchen  Generale  und  der 
franzöfifch  *  heivetifchen  Behörden  erregte. 
Jene  machten  darüber  der  Schweiz,  bef anders 
aber  der  Stadt  Bern,  die  heftigften  Vorwürfe 
und  befchloffen  fogleich ,  keine  öftreichifchen 
Kriegsgefangenen  mehr ibeyjden  Bürgern  ein« 
zuejuartiren.  Von  den  Rathen  in  Luzern  aber 
ergieng  ein  Dekret ,  welches  jeden,  der  einen 
öftreichifchen  Kriegsgefangenen-  verbärge,  oder 
ihm  zu  feiner  Befreyung  behülflich  wäre,  mit 
iehen  jähriger  Kettenftrafe  belegte.  **)  Allein 

■ 

*)  Man  beruft  lieh  für  die  Wahrheit  diefer  That- 
fachen  auf  das  Zeugnifs  aller  oft  reich  liehen  Olh- 
ziers    und  Gemeinen,    welche  während  diefes 


Feldzugs  in  franzötiFche  KnegsgefangerifchaFt  ge- 


**)  Dergleichen  Dekrete  und  die  dem  Felben  voran 
gegangene  Berathfchlagung,  beflätigen  riieht  nur 
die  Wahrheit  des  Factum  und  Feine  AHgemein- 
heit,  fondeta  fie  beweifen  deutlicher  als  alle  Re- 
fonnements  a  priori  und  alle  Proklamationen, 
wie  die  Stimmung  emes  Volkes  befch  äffen  feyn 
mufs.  In  keinem  Land  hat  man  noch  nöthig 
gehabt,  Strafgefetze  gegen  diejenigen  zu  machen, 

« 
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auch  diefes  Dekret  bewirkte  keine  Abände- 
rung, niemand  zeigte  den  andern  an,  und 
jenes  theilnehmende  Betrafen  dauerte  mehr 
oder  weniger  während  dem  ganzen  Feldzug 
fort.  Die  üftreichifchen  Kriegsgefangenen  er- 
munterten die  Hoffnung  der  vaterländifchge- 
finnten  Schweizer,  dafs  die  Sachen  bald  eine 
güniiigere  Wendung  nehmen  würden,  fie  ver- 
markten durch  ihren  gutmüthigen  Charakter, 
ihr  biederes  und  offenes  Wei«n.jdie  allgemeine 
Sehnfucht,  dafs  vorzüglich  durch  Ge  die 
Schweiz  bald  von*  den  Franzofen  und  von 
dem  .durch  fie  eingeführten  revolutionären 
Joche  befireyb  Werden  inöchte. 

-  1 

K#  lf  ♦  V»l>  .  Uf»l»Mi'  i       -  ♦  ,  •»  •  -> 

:)i)u  w«l$hGtlje  J£i*H  weichung  feindlicher  Kriegsgefan- 
A      geuen.  (dein* , nach  dein  Sinn  des  Direktorii  füll- 
te man.  die  KaiferTichen  als  feiudlich  betrachten) 
uegünftigen,  damit  lie  noch  einmal  wieder  kom- 
men können.    Auch  hat  man  nicht  gehört,  dafs 
in  dem,  nachher  von  deu  kaiferlichen  Truppen 
. ,    befreyteu,    obgleich   nicht   dem  beftgefinnten 
>,  Theile  der  Schweiz,  To  etwas  zu  Gunften  der 
frajpzößfchen  Kriegsgefangenen  gefchehen  oder 
auch  nur,  unternommen  worden  fey.     Die  An- 
.  hänglichkeit  der,neu  helvetifchen  Autöntäten  an 
die  Sache  der  Franzofen,  oder  vielmehr  an  ihre 
eigene  neue  rjerrfchaft,  wird  dadurch  freylich 
aufser  Zweifel  gefetzt;  aber  die  des  Volks  war 
davon  himmelweit  unterfchieden,  wie  folches 
Cifetbu  die  Allgemeine  Zeitung  hat  eingesehen. 
Äiüffen.  ' 


5«  II.  Abfctei.  Von  der  Seid,  bey  Stokach 

—  ■.  —  i         ■  I   I    ——————  "     ■    ■  '     -•■     —  ~ "~ 

fon  der  Schlacht  bey  Stokach  bis  zu  '&r 


Wirkungen  diefer  Schlacht   auf  die  Franzofen  —  *u$ 


das   helvetifche  Direktorium,    deJTen  SchreXensm&fs- 


hclvetirclien  Regierung.      ,      ^„billS  „f,  ,8* 

n.  !«.:-  il-;..  ■  ....  .-   '  .-.>:<>vi'-«t  jeirrvd*. 

-  '.  wA-in-r'.  Rt'»  •. -i  .ffiA''wii:iI»niF.flilo«iTi.Vi  , 
Diefs  WA**  die  Lage   der  SacheA '  ^h1  cteir* 

Schweiz,  diefs  die  allgemeine j  kkneswjW 
ubertriebetie,  föiidern  fejblt  aus  den  offizie^ 
len  Direktorial -  Blattern  be  Wielen  q  Stimm ung 
der  Gemüter,'  als  am  23ßen  März  die  Nieder- 
lage der  Franzbfen  bey  Felctkircfy ,  un/l  am 
s5ften  die  ewi*  denkwürdige  Sclilacnt  l>ey , 
Stokach  vorließ  wdlche  die  Hoffnung  fo  vieler 

taufend  und  abermal  taufend  guUr  Menfcher*., 

.In  bai?  .fio •  ,s-      ix  ii*-  • 
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nachRens  zu  erfüllen  fchien.  O !  warum  hat 
das  Schickfal  nicht  gewollt,  dafs  die  uner- 
mefslichen  Vortheile  diefes  Sieges  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  benutzt  werden  konn- 
ten!  Warum  mufste  der  fiegreiche,  fo  fehn- 
lich erwnrtetn,Heerfubrer  in  feinem  triumph- 
ahnlichcn  Marfche  gleich  wie  durch  einen  Ver- 
h af tsb  ef  ehl  gsgen  den  ,  Sieg  auf gehiil  ten  wer* 
den !  Die  Schweiz  wäre,  nach  dem  Geftändnifs 
ihrer IJnt er drüfcke^  fetbft/in  14.  Tagen  Zeit  be- 
freyt  gewefen,  10  bis  15000  Schweizer  wür- 
den jezt  bald  mit~  cTen  kalferlichen  Armeen 
eeftritten  haben,  Italien  noch  viel  früh  er.  ero« 
Wrt7  f^i0t^  aber  gefiebert,  die  Winter- 
^üfrtiere  iii  Jßürguriä  und  nicht  in  «Schwaben 
fezbgerf  ^örd^n  t^ri,  der  ganze  Jfrieg  viel- 
leicht erreicht  haben  f  und 
die  KtfWfe  Vön  Europa  auf  den  Trümmern  der 
ft^älÄn^^fetzt  feyn.  lTnbefchr?ib^ich 
war  der  Eindruck,  den  jene  Schlacht  in  der 
Schweiz  hervorbrachte,  die  Angft  und  an  Ver- 


zweiflung gränzende  Wuth,  die  fic  bey  den 
Franzofen  und  ihren  Anhängern  bewirkte,  der 
Muth  itnd  die  Hoffnung,  welche  fie  hin&egeif 
Bey  allen  übrigen  belebte.  Von  diefer  Schlacht 

3:fchieti  ein  neuer  Tag  für  die  Schweiz  ange- 
öchen  zu  feyn,  jedermann  ward  wiederum 
mit ne^em  Leben  begeiftert;  wie  durch  einen 
elektrischen  Schlag  gerührt ,  entltanden  f aft 
in  allen  Kantonen  gewaltfame  Aufltände,  in  der 
HÖÄnung  näcbftens  durch  mächtige  Hülfe 
unterßützt  zu  werden ;  fie  dauerten  ununter- 
bröÖfteÄ  meh*r  als  2  Monate  fort,  und  konnten 
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nur,  durch  die  doppfeite  Wirkung  des  einge* 
führten  unglaublichen  Schreckens  -Syftems  ei- 
nerfeits'  und  ded  ^änzlidhen  Slillftands  der' 
kaiferlichen  Armeen  Andrerseits  bezwungen 


■  t 


Die  Franzpfen  wartet  ««gemein  in  der 
äufserßen  Beforgnifs ,  fie  liefen  iri  Unordnung 
vonStokach  über  Schfiffhaufen  bis  nach  Zürich 
*urück ,  warfen  die  fämtlichen  Rheänfehitkeh 
ab,  verkündigten  felbft  die  nahe  Ankunft 
der  Kaiserlichen ,  machten  An ft alten  zu  ihrenl 
fe  rnem  Rückzüge;  ÜVTaffeha1  bereitete  Jich 
fchon,  feiri  Hauptquartier  von  Bündten  zurück 
und  bis  auf  Weferi  zu  ziehen/ die  Augenblicke 
glaubten  fie  die  öltreichifchenTttipften  mit  Hee- 
resmacht  anlangen  zu  fehenl  tfchoW  am  ayften 
Marz  übergab  der  Miriifttt:  Pe^rochöi  feine  in 
den  dringendften  Ausdrücken  abgefaßte  Nöte, 
z u  der  aus ge dehn tfefteb  ErfüHtiö' g.des 
Allianztraktats,  in  welchpr  :er  geftfdefcfc  die 
Special  r  Convention  vom  i  Afe*r  De6.  1 17*98 ' ^ltf 
eine  blofse  Grofeiuuth  dfer fran^dfiffeheri  Regie- 
rung erklärte,  welche  fie  nicht  zu  halten  fdbul^ 
dig  wäre.  Das  helvetifcheBitehtfcritxm  felbft, 
aus  Furcht ,  feine  Gewalt  geftorzt,'  fenV  Werk 
zertrümmert  zu  fehen ,  gerieth  in  eine  an 
Verzweiflung  gränzen de  Wuth;  es  bot,  unter 
dem  Vorwand  der  Vertheidiguaag  des*  Vater- 
landes, alle  durch  das  franzöfifche  Bcyfpiel 
erlernte  revolutionäre  Gewaltsamkeiten  auf, 
um  feine  Herrfchaft  zu  fichern ,  und  führte  in 
der  ganzen  Schweiz  ein  Schreckens  -  Syitem 
ein,  das  v<o&  dem  unter  Robespierre  nun*  durch. 
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die  Zahl  der  Hinrichtungen  verschieden  war. 
N  Durch  tm  Dekret  vom.  äfften  März  wurde  die 
BeurtUeilun^  dert,fogenannten  neuen  Staats- 
verbrcchen  den  gewöhnlichen  Gerichten  ent- 
zogen f  am  3oßen ,  nebft  Verdoppelung  der 
b^rfcit* » unerhörten  Auflagen,  eine  monat- 
liche Kriegs/teuer  erkennt,  Todcsftrafe 
gegen  alle  diejenigen ,  welche  nicht  mit  dem 
Eliten  -  Corps  marfchiren  wollten,  fogar  gegen 
alle  Wejte.  und  Handlungen,  durch  welche 
man  fich  zu  Guniten  einer  fremden  Milcht  er- 
klärte, und  gegen  alle  Urheber  und  Mitw;irker 
der  ficht  bereits  fb  «häufig  äufsernden  gegenre- 
vüluti onaren  Bewegungen,  Auflehnungen  und 
EmporuuÄgen,  angeordnet.  Am  giften  wurden 
durch  eine  neup  Verordnung  alle  vorhandene 
Lebensiaiitt el  zum  Unterhak  der  Truppen ,  ja 
fogajf  /alle*  Privat  -  Eigen thum , 
Kriegv^ngMclv^äre,  in  Requifiüon  gefetzt, 
uuyi  zu  JBeurtheilung  der  fogenannten  contre- 
revolutionären  Verbrechen,  unter  dem  Namen 
eines  Kriegsraths,  in  jedem  Canton  ein  Revo- 
lution«^ e  r  i  cht  eingefetzt.*)  Am  aten 
April  ^rurdßiiebfi  den  verdoppelten  Auflagen, 
dm  Kriegsßeuern  u.  f.  w.  noch  ein  Anlehn 

*)  Das  Direktorium  hatte  verfehiedenemal  bey  den 
Röthen  au£  die  Errichtung  eines  förmlichen  Re- 
volut;ionsgeridht8  ftngetraeen.  Dieler  Vorfchlag 
ward  aber  duith  den  Abfcheu  d,er  Majorität  m 
den  Rathen  relbft  jedesmal  abgewiefen.  Endlich 

'  konnte  das  Direktorium  mitteilt  der  Benennung 
e4n«*Kriegwath*  den  nemlichen  Zweck  erhalten. 

■ 
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am f ~ 3 i e  f o g e nannt raVNia t ro n a  1  gia t€Jr 
ausschrieben, . auch  p  a  t  r  i  o  t  i  f  c  h  e  Steuern 
für;Ergän*»ftg  d^n^ni*  Mann  eingefordert} 
und  unbeachtet;  des  Anlehns ,  noch  ein  Ver- 
tau  i  9*  0  n  N  ö  t  i  o  na.l  gute  rn  (Pri  va  t  gü  t  er  u 
4er  i  ehemal  igen  ^Jtoabhängigen  Städte  )  » für 
»*re#r  .J^Uojtem  >&ujde»  ^angeordnet- ,[ 
TG&tä^iftäUn  Eeattitqjr,  rdiejönigöny.zii^ 
ntn  das  Voll»  uocli  ani  nieiften  Zutrauen  hatte, 
in  sb  ef  onder.e  die  S Ca tth a 1 1 er  v on  S chaff h auf cn f 
ibugano,  ,-JfctgrWgv. Waldßättenv  die  Ver- 
WÄliJunfssianmaer  und  <da&  C^cmgericht  die- 

iWmlteh en  C ] a  1 1 1  o n s  n  ebh  aw  ril*  wurden 
ol^n^iG^UBfd:  wiUkubrlichf  abgefetzt  und  durck 
4iftsftiiwri2ffiöBdfißn,  brütaliten  Revolutionärs 
^Hem^m  ^mCanttin  em  freier  Stutfc- 
hfl»  fge^kbe» ,  undLdifc junge  Maimfchaft, 
wfifc  Begüultigung  dei  franzölifchen  und  der 
bereits  errichteten  helvetifchen  Truppen ,  mit 
Qe^k  rund  wnierbittlicfaflrrAi»ngCi--iAi^aIio^ 
keifcnßBJa*.  trkuete  felbft  den  von  dem  Volk 
erwählieföOrtsautoritiiten  To  wenig,  da &j  wie 
unter  dem  fogenannten;  Wohlfahrtsaasfchufs 

Paris,  dftegi ex ungs*  Gommrfiiie  aus 
dem  [  Mittel  der  BäUwjj  nrifr  ununtfebriukter 
Gewalt  in  alle  Canum  e  und  7.11  den  ffsuppeoa 
abge&nick t ;  wur d en  f  denen  inah  alle  Ei pve£- 
fung^nv ;  BäubereVen  und  Ge^wtUthÄtigbeitani 
geftiftfiete,  wofera  iie  nur  ^etij^olk^wllen 
lähmten  und  die  RevoiuticmsfäofaS  begünfti^ 
ten.  Diefe  ComnuuTäre  hatten  gar  Jkeine  an- 
dere JnJßruktion^  ß)s  alles  zu  thun ,  was  fie 
nöthig  fänden,  ^4  ^  4  tit^pa:  jiicht 
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«Htcrnihmen  dirrfte»;  ;  «lern  Direktorio  sm 
fchreiben ,  To  dafa  ^erfchiedezre  Commiflari 
fich  fclbil  darüber  empörten.  Dafs  fie  aber 
idtfs^rft  fchlecht  ausgewählt  waren ,  auch  Ge* 
•  vaitthätigkeiten  und  Räubereyän  aller  Art 
ausgrubt)  fatbenv  beweiftn  «Ke  mannichf altigth  ,  \ 
IÜigen;vrd»><  naehhe* ^ gegen  fic  eingelaufen 
fißd^n^idfäbft  in  den  Rathen  heftige  Motio* 
ptn .  und  h  VorSvrofe  gegen  das  Direktorium 
verurfadiet ^naben;  Eine  ungeheure  Menge 
von  Fi^fomiiJiälter./Äänite^  wurden  aiwirtf, 
die  geringft en  Verein i<r untren  des  Volks,  felbft 
die  ProzeiHoncn  der  katholifchen  Glaubensge- 
n  offen  verboten-  funä  endlich  fogar  aas^  den  , 
Cantanen  Zdrich  ^ »Bern  ,  Schwei*,"  iMarua, 
BaM,  Ficeyimr^  r^olotkorn  und  felbft  aus 
3 irri d ihn, > KB e  > aasgef eHenften  vornialigeai  Magi* 
ßrat^perlimferi^^ diejenigen,  die  lieh  durch  » 
J^Htl^|Eerthe4t4öiid  Talente  am  meiften  «us- 
^ob»Äen^»iOTfÄrnmen  bey  100  an  der  Zahl, 
ohne  den  minderten  Grund  noch  Vorwand  als 
Geifer ausgehoben,  und  (auf  ihreKoften)  an 
diffiauCserfteh  fifanzen  gegen  Frankreich,  öder 
gar  int  £ rainaöfifcho  Feftungen  gefchleppt,  da- 
mit  die  Einwo  Im  er  jener  Ha  up  t  o  rt  e ,  denen 
man  am  'Wfcnigften  traute,  durch  Schrecken 
im  Zaum  gehalten  würden,  und  damit  bey 
«mei«.  allfälligen  Einzug  der  kaiferiiehen 
Armeen,  die  fähigften  Männer  zu  Her ftell lin- 
der alten  V^rfafTungen  mangeln  möchten.*) 

^  ^  :  •   ;  •    Ii  Q    Ü       ?  L 

^^Äkf  wai  für  eine  immtafchliche  Weife  man 

<Hji  übrigem  mit  dfefen  Geilcia  fowohl  aU  andern 

» 

»  « 

■  1 

/ 
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53  I&  Jlttfcfau  Von  der  Sehl  bey Stokach  , 

Bev  allen  diefe»  gewakfiimen  '  Mafsregclit 
Konnten  aber  die  Häupter  der  neuhelyetifchen 
Autoritäten  gieiqhwiokJ  ihreperfönliche  Furche 
nicii£  verbergen.  Der  Kriegsminifter  R  e  g  o  n  d 
gab  i  eine  Entlaffung,  eben  zu  der  Zeit  als  der  f 
Krieg  anfieng und  es  dauerte  eine  geraume 
Zeit*  bis  man  einen  andern  finden  konnte;  der 
Direktor  Glayrs  trat*  unter  dem  Vorvrandvon 
gefcfawflchter  Gefundheit  ebenfalls  va&  feiner 
Stelle  ab,  und  liefs  in  den  Zeitirngjpn  bekannt 
machen,  dafs  er  feit  dem  25Üen  März  (der  . 
Schlacht  bey  Stokach).  an  keinen  Verhandlun- 
gen mehr  Theil  genommen  habe t  felbß  viele 
*      v*if  .  igi»         .  i  i  *  *  ' 

lr.pefjangenen  umgegangen,  haben  wir  . feither  aus 
cler  Denortations- (jefchichte  des  Pfarrer  Lav*- 

1  fr  TO  ausführlich  erfahren.  'Auch  hat  dei>  I>epll- 
.-  tirte^Lüthy  Von  Solothum J lgtfen^Auguft 
M  Jelijft  in, dem  Senate  angebrachte  dafs  Man* 
ner  aus  den  Cantonen  Uri ,  i  Sckwiz ,  Unterwai- 
den und  Zug  in  den  Cafematteu  vpn  ^rbtirg, 
nnverhört,  fünf  Wochen  laiig,  auf  die  fcheüfslich- 
fte  Weife  eingekerkert  waren  t  die  Ünf  verfaultem 
Stroh,  ohne  Luft  und  Kaum,  in  ihrem  eigene» 
Uurarhe  verderben  mufsten,  und  am  Ende  durch 
B  Mietern  (einen  der  fogcnamiten  Patrioten 
von  Stafa)  gegen  erpreßte  Brandlchatzung  los- 
gelaffen  wurden.  Zu  Chillbn  aber  war  nenft  30 
andern  Geifein  ein  Herr  Gottrau  Von  Frey  bürg 
eben    fo    unfchuldig  eingekerkert.    Als  man 

/  endlich  durch  Sollicitaiionen  die  Befreyung  def- 
felben  erhalten  konnte,  fo  befanden  fich  deren 
iwey  gefangen ,  und  cler  CommilTär  wufste  nicht, 
welchem  es  gelten  folle,  daher  ße  unter  einän- 
der  übereinkamen,  das  Loos  zu  ziehen. 
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bis  zu  der  Einnahme  von  Zürich.:*  ..  69 


Mitglieder  aus  den  gefetzgebenden  Rathen  be- 
gaben lieh  bereits  in  aller  Stillenach  Haus,  fo 
dafs  durch  ein  Dekret  dear<  übrigen  vom,  iften 
April  die^  Menge  der  Abwefenden  zurück bv- 
rufen  werden  mufste,  rund'  gegen  diefelben 
deutlich  angebracht  wurde  n/cbf&  fie  nur  des- 
wegen (ich  entfernt  hatten*  weil  fie>  au  ihrer 
Wieder-  Erfcheinung  warten ,  ob*  d i e  *R  u  f- 
fen  oder  Öftreicher,  komtoen  werden« 


Wie  grofs  nun  die  Gefahr  der  inner«  Auf- 
ftände,  wie  ganz  entgegengefetzt  die  Stim- 
mung des  Volkes  von  der  des  Direktorium* 
gewefen  feyn  muffe,  läfst  fich  fchon  aus  jenen 
unerhört  ge  weltfernen  Mafsregeln  f chliefseny 
die  man  noch  in  keinem  Lande,  fei  oft  nicht 
in  den  willkürlichsten  Defpotien ,  nöthig  ge- 
habt hat  r;  und  die  man  da  am  allerwenigfteÄ 
nöthig  halDxen follte,,  wo  es,  wie  man  vorgab, 
um  Vertheidigung  wahrer  National- Frey heit 
und  einer*geliebten  LandesverfafTung  zu  thun 
war.  Es  ift  auch  in  der  That  er itaunens wür- 
dig und, teweifet,  wie  heftig  der  Widerwille 
des  Seh weiaer-.VTolkes  gegen  das  aufgedrungene 
franzöfifche  Joch  (fogenannte  Freyheit)  wie 
gröfs  Teirie  Hpfhung  aüf  Hülfe  gewefen  feyri 
mpfle,  dafs  bey  Einern,  durch  fo  viele  fehige- 
fchUgene  Vejfuche  bereit^  niedergefchlagenen 
Volke,  bey  dem  Aufenthalt  einer  noch  immer 
ziemlich  ftarken  fremden  Armee,  bey  fo  mannig- 
faltigen, fo  fchavffinnig  angeordneten,  fo  ftreng 
vollzogenen  Aufßchts  -  und  Schreckens  -  Mafs- 
regeln, Strafgefetzen  und  Kriegs  -  Gerichten, 


60  IL  Jibfchn.  Vxm  der  Sctd.  StÜfcich 

gleichwohl'diefe  >gewaltf*men  Ausbi^^eH^iSkr  * 
Ücher:Eroj)lörtmgen'  nicht  kormten4  verni4ide*t 
Heerde».  Denn  anftatt  dafs  die  kühfleri  RedeA 
gegen  die  Regierung  dei  Widerltirid  gegen 
die  Feutheidigungs  -  Mafs regeln,  die  Bewegun* 
geni  und;  Aullebnungen  Ii  feit  durchs  Schreck eti 
nnd  gedrohte  TodesJtrafen  hätten  vermindern 
föllen,  wurden,  ilie  im  Gegentheil  fo  häufig, 
da£s  man  fie  fchlechterdings-  wicht  m«hr.  beiira- 
fen  konnte.  JDie  Auflagen  wurden  fo  wenig 
als  die  ifrieg$iteti&i?n,>  oder  nur  durch  zWang 
und  in  äftifserlt-g^ringer  .Mnafse  betahlt ,  foge- 
nannte  patriotische  Gefchenke  liefen  nur  ivon 
den  Rathen  in  Luzern  und  einigen  Beamten, 
auch  fein:  kär gli^h^  ein,  und  in*  Venigen  Ta  gen 
hatte  die  ganze  (Prahierey  ein  Eide;  auf  die 
l^tidtiälgöter  woHterii^^ 
weniger  fie  ka uf en , . weil  eine  revolutionäre  Re- 
gierung keinen  Credit  hat,  und  weil  man  ein e 
baldige  Befiitution  befürchtete»,  Bey  der  Aushe- 
bung der  jungeh  Mannfchaft,  von  welcher  Fjey- 
lieh  duiteh  Gewalt  und  Zwang  zuletzt  etwa  der 
5te  Theil  hat  zufammen  gebracht  werden  kön- 
nen,* 1)  brachen  vollends  faß  in  allen  Gegen- 

OTSi^ttHL  '-.*>'■& -.«br  tu'  .         ebi i:  "vTi" 3  i.»  •  ^ty^t\ 
■liiu:.     ,   1  l.  "    '..  ■""    '-  ■■■»■■  ■ 

^'Da$ , Direktorium  hatte  berechnet,  dafs  die  re- 
»ty.qwmt»  Manmfchaft  von  13  bis  45  Jahren  in  der 
-1!  aanaenuSchweis  eine  Zahl  Von  8<>  bi«  100,000 
..iix-»tMaDn  au MiKicb en  würde,  welche  Berechnung 
.  ^  .Mich,  ia  4er  That  richtig  ift.    Gleichwohl  wa- 
^4  Ten  zu  «der  Zeit  der  grofsen  Anftrengung nie 
mehrfals  höchftens  15000 Eliten  beyfaittmen,  alfo 
.  J&um  *Ue  H*ute  fo  viel ,  mU  det  einzige  Ganton 
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bis  XKffar  Einndtnte  vVTi  Zürith.  \    6 1 

dfn.  der  Schwei*  gew^Jtfaroe  Aufßände  auß„lo# 
dafs  die  offiziellen  >fiVktie$  des  Direktarii  vpm 
April  1799  felblt  bezeugten  »  dafs  überalV 
ein  mehr  oder  weniger  of  fener  Krineg  ge^ 
a  flas>  Aufgebot  für  die  Verth eidigung- 
s  Vaterlandes  *}4  herziehe,   und  man 


1 


T  •  •  r 


;7\       !      ~  T 


Bern  aus  blofsen  zwey  Drirtheilen  feines' Gebiets 
;  1793*  auf  de»  Beinen  Innre;  und  bej  den  er- 
ften  Vurt  heilen  der  K.tileriichtfa  in  der» Schwei, 
End  ße  I alt  alle  nach  i l.i i r Le,  gelaufen,  die  n tra- 
gen aber  von  dein  Direktorio  vollends  yerab?, 
fchiedet  worden. 

.-*)  Ein  olfcMier  Jrxrfeg  gegen  die  Vertheid  igiuig-  de¥ 
Vaici  Luniks ! !  !    U.it  ,ruair* je  ■  einen  foiehbn*  Um' 
finn  in  den  jWorten^f  eine  folche  Erfclieinnn^ 
1  'anderswo  als  in  einem   revolutionirten  Lande 
^figelehen^1  ■  Wie'  ift'  fie'  anders  zu  erklären*;  als 
•Kiväaris  bef  i  ^vm  ^ganzen  'Völk,    ungeachtet  «mÄ 
MjZW^UiiK)ijaf.»uhen  Bearbeitung, f  das. unzerftöfLä4-' 
r<-  Gefiihl  hervfcht£f  ,dafs  es  Kein  -Vaterland,  mehrf 
"    habe,  (wie  diefes  auch  feine  gewöhnliche,  Re-£ 
T>1  densatt  war)  und  dafs  durch  diefe  den  Franz o- 
-n<ien  zu  JeUlende  Hülfe  nicht  das  Vaterland  ver- 
theidigt  fondern  gerade  fein  Ruin  beftätiget,  feinev- 
Rettung  unmöglich  gemacht  würde.    Die  Revo^- 

 iu tio  11  ifteu  werden  zwar  nach  ihren  Reden  und* 

fremden  aus  gleicher  Quelle  gefchöpften  Zeitun- 
gen  erwiedern  wollen*  dafs  das  Volk  ivifö  grolsen- 
-   theils  a ueh  nicht  gegen  die.  Franztvfcn  gezogen 
*  ,fey.    Allein  diefe  Behauptung  ift>  ohne  mit  <lie 
-.,  damals  unglaublichen  und  öffentlich  von'  tiem 
franzönTchen  Minifter  getriebenen,  hier  Hinge- 
gen nicht; .  möglichen  Gegenhearbeittingeti^  und 
prphujigen  zu.  erwähnen y  in  F acto  völlig  falfch. 
Da  wo  die.  Regierungen  wollten*, i  wie  in  Bern, 


6a  Ii.  jibfchn.  Fon  der  Sehl  bty  Ütokach 

daher  felbft  den  bedrohten  Glänzen  die-  Röthi- 
gen Truppen  habt    entziehen  muffen, 


 .  , — ^_  ,  

tVeyburg,  Solothuni utiä  den  ktehien  Cantönen, 
ift  die  ganze  Mannfchaft  willig  hirangeftrdmt, 
man  hatte  dazu  weder  Schreckens  ?  Dekrete  noch 
wirkliche  Gewalt  nöthig.    Da  wo  die  Regierun- 
gen nicht  wollten ,  wie  in  Zürich ,  Luzern  und 
Bafel,  es  fey,  weil  fle  keine  Möglichkeit  'eines 
guten  Erfolgs  vor  fich  fahen,  oder  weil  tie  durch 
eigene  RevolutionirUng  den  (Frieden  mit  Frank- 
Teich  erhalten  zu  können  wähnten,  oder  endlich, 
weil,  fie  gar  nicht  einmal  in  Gefahr  zu  feyn 
glaubten,   lief  freylich  das  Volk  nicht  zufam- 
men.    Indeffen  hatte  doch  det  Ganton  Zürich  in 
.  :     wenigen  Tagen  >  i$öö  PVeywiütge  und  der  Caii- 
ton  Luzern  3000  Mann  freyfamrnen ,  denen  es 
nur  an  Befehl  zur  Mifwirkuna  gemangelt  hat. 
In  letzterem  Cantou  waren  die Xandleute  gegen 
die'  revotuiionärifch    geftirrimte  Regierung  fo 
^    fch*  erbittert,  dafs  Tie  ihren  Offizieren  mit  der 
Piftole  auf  der  Bruft  drohten,  wenn  fie  folche 
nicht  dem  Stand  Bern  'zu-Hülfe  führen  wollten, 
und  bey  der  nachherigen  Einnahme  der  Stadt 
Luzern  durch  die  Truppen  der  kleinen  Gantone, 
ungeachtet  des  geläuteten  Stirfma,  kein  Mann 
von  der  Landfcbaft  ihr  zu  Hülfe  eilte,  fondern 
fie  im.  Gegen  theil  mit  jenen  gemeine  Sache  ma- 
chen wollten.    SelWt  vom  Ganton  Bafel  er- 
klärten die,  Obgleich  fehr  revolutionären  Depu- 
taten, Huber  und  JLegrand,  vor  dem  fouverai- 
nen  Rath  »u  Bern,  dafs  ihre  ganze  Mannfchaft 
für   die   Verteidigung  des  Vaterlandes  bereit 
wäre,  wenn  die  Frenzofen  hineinkommen  woll- 
ten.   Nur  der  thörigte  Glaube  an  die,  zwar 
nie  deutlich  gegebenen  frauzöfifchen  Verfprech- 
ungen,  dafs  bey  eigener  Revolutionirung  keine 
Truppen  in  die  Schweis  kommen  würden»  hat 
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um  fie.fvaÄ  auf  jedem  Fttnht  des  ei<re- 
nen  Gebiets  zu  Dämpfung  der  Unruhen 
zu  gebrauchen. 

Die  e,r#en  Unruhen  entßanden  im  Can- 
ton  Appenzell  und  in  dem  Toggen Wr z 
einem  prdteltantifchen  Land,  das  noch  dazu 
unter  einem  katholifchen  Oberherrn  geitan/ 
den,,  und  mit  ihm  in  beftpndigem  Streite  über 
feilte  £reyheiten  gelebt  hatte,  yro  mithin  dem 
Anichem  nach  die  Revolution  am  m  eilten  An* 
hänger  hätte  zählen  fdllen;  und  wo  weder 
fogenannfe  Oligarchien  nöch  Priefter  das  Volk 
verführen  konnten.     Glqtfi wohl  rottet  fich 
das  Volk  gegen  das  Aufgebot  zufanu»*»',  die 
fogenannten  Freyh ei  tsbaume  würden  uhige- 
hauen ,   die  conftitutionellen  Beamten  miß- 
handelt,  auch:  Ma£srege}n  zu  Herftellung  der 
alten Xap4e^ycrfaffung  getroffen,  bis  lie  durch 


****  « •  ■   /  ,  *  \  * 

diefe  allgemeine  Mitwirkmig  gehindert,  aber 
nach  dem  Falle  roh  Bern  war  es  freylich  zu 
fpSt  zuruclraukonnnen.  An  ro ehrern  Orten  end- 
lich, wie z.  B.  in  Wallis,  in  43  Gemeinden  des 
Waadtlandes ,  die  fich  fogar  während  de*  Auf- 
enthalts de>  Franzofen  auflehnten,  in  TWen- 
b«rg,  im  St.  Gallifchen  «.  f.  w.  ift  das  *  Volk 
foear  wider  den  Willen  feiner  Obrigkeit  auf- 
geftanden.  Ich  berufe  mich  für  die  Wahrheit 
diefer  Thatfachen  auf  alle  diejenigen;  die  da- 
mals in  der  Schweiz  und  feey  den  Gc<fckäften 
waren,  felbft  auf  ette,  weiche  die  Revolution 
betrieheö?  es  wird  fie  gewile  keiner  widttfpre- 
chen  können.  ... ;  . 


64  IT-  Abfciin.  Von  der  Seid,  bey  Stebach  ' 

xmUtÜrtfehe  <J*WaI* gezwungen  u>^  entwaff- 
net worden  *)  find.  .  .  r> 

Ähnliche  Auftritte  ereigneten  fich  1  iu 
icher  Zeit  im  Canton  Solothurn  in  der 
md  von  Ölten.  Auch  hier,  wo  doph  vor* 
Kein ;  Schatten  von  demokratischer  Ver- 
falTung,  noch  von  andern  Landes  -  Freyhek,en 
exiltirt  hatte,  äufserte  das  tyolk  feinen  ^b- 
fcheu,  nicht  etwa  blo$  gegen  die  Franzofep, 
deren  zwar  eine  ziemliche  Menge  umgebracht 
wurden ,  fondern  gegen  die  Revolution  rtlid 
den  Druck,  den  fie  hervorgebracht  hatte.- Die 
Wuth  des  Volkes  fiel  auch  4iiejr  gegen  alle  ilire 
fiufsern  Zeichen  und  Wirkungen,  die  Frey- 
heitsbäuine ,  die  neuen  Beamten  und  die  von 
Luzem  herkommenden  Gefetze.  Niemand 
wollte  mit  dem  Eliten -Corps  ziehen,  die  jun- 
gen Leute  verbargen  fich  zu  Taufenden  in  den 
Wäldern  und  Schluchten  des  Jurä  -  Gfebirgs, 
fie  trafen  insgeheim  alle  mögliche  Anftalten, 
um  einen  Uebergang  der  Kaiferlichen  über  den 
Rhein  und  ihr  glückliches  Fortkommen  zu 
erleichtern ,  fie  unterhielten  mit  ihnen  beftän- 

*  dige  EinverftändnUTej  felbft  während  dciti 
.  „Krieg  und  der  aufserordentlichen  WachCam- 

keit  der  franzöfifchen  Patrouillen,  zogen  ih- 
Ter  noch  viele,  oft  40  bis  50  an  der  Zahl,  bey 

•  ^      ".  .. — : — —  ■ 

•)  Man  fchickte  gegen  zwey  einzelne  Diftrikte  weni- 
ger  nicht  als  1000  Mann  Züricher  Milfz,  200  %er, 
300  teraanner  und  400  Franzofen  mit  Artillerie, 
daher  es  denn  kein  Wunder  ift,  dafs  fie  üch  unter- 
werfen mufsten.  (A  11g.  Zeit*  3.  Apr.) 
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'  Naßjtt  u#d ;Nebel  über  den  JVheuVj 
Schweizern  zu  itofscäi,  uyy^lcb^  .g^gen^ ,die 
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-10 v  xi^^v^eii  äiVÜnruirW^ 
^uft c^fteJn Danton  Appönzeirgeffi] fo  i)Wbh 
n$rie  aiycftre;  iti  deni  bcna^ibAri^ii  tamoh 
JtufWit  äiWo  ^naii  es  das  gahie' JaKr-Kth- 
•^iftcH^W  dhzii  liatte  brisen  ;köhiteft>' '^i- 

bfln  'ir;:^.'i- ;( .  '  rM^.r  ^M  t :  <.W 

ff1 »  jisbrifcheu  Legion  beiweite m  der  cro!  serb  "pbgity'f US 
y /;  )  Landieuten  von  den  CaiUunon  Solöthu^»  jtfpn 

iio  r   .W^F^y^^^T"^  ^en  xnan  aoch  ^ewofjn- 
lich  den  m eilten  fogenannten  'ari/TOr.Tä^iiefreu 
j»n ..  m  X)tnck  vorgewötteri  hatte.  '  Es"  ttäteh  a\JjH  ttillu 
»rt.'f  ^tWu  du  nunc  \  a  her^iäubilclie ,  ldkft&Tfca  'tfarftth- 
reodü  Leute",  (and  ein  durch  aus  junge,  Ural  t.  voll  s 
r(  ;M^i.mer>  :die  in  allen  ihren  Reden  und-Hxuid- 
lungen  ausserordentlich  viel  eigenes  Nachdenken 
'  \\ J    Üriti  gefunden  Vefftand  bewiefen;    Ihr  alieti  (3  ele- 
'       ^ehhelten  haben  iß©  nicht  mir  Held emtfttrh,  fin- 
tier« >eiHe)R>  tiöerfciiüue*rlicliel  Tfe»©  un<J  fe^bft 
fif>  i^y^ghicK^f^Uen  eine,  fo  beharrlichA^un/jbaftj^- 
,.a'  \c\t  an  den  Tag  gelegt,  dafs  ae  oft  &p 

tiäiiptern  Thränen  dfer  Bewuridefüng  anlockten. 
*a'f>i(iVo&  Xelherri '  eihfci'geri  Ift  -je i  nhr  ^YVirtlch 
;  •  geäu faett  worden ,  dafs  nach  ctet  Befreiung*  Agg 
Ya  tötendes  j 0( anders  a U  dfo&f  y$fh!fy\n% 
hergeftellt  Werden  möchte.    Nur  den  Wunich 
^  »rrikerten  fie  ftark ,  dafs  die  >fogertamrten  Tatfio^ 

i .ftejepigen,  welche  :d^jfepj¥  ffiMg™- 
lind  .unterftutzt  haneh  ,  ( feTblt  urltfcr  dea 
.    Regierenden}   hcftraft  werden  *  lind'  /rrift?  ihrem 
•    ..  Vermöge«  e^a  t^^^k^- 


/  • 
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tten  Freybeitsbätitn  au  pflanzen.    Die  Land- 
leute  wölken  fchlecht^rdings  keinen  Mann 
an  4*5  Eliten  *  Cofcp*  abliefern  ,  fie  verfammel- 
ten  lieh  bewaffneten  grofse  Häuf en  *  bemäch- 
tigten fich  des  Arfenäls  *  befreyteh  die  Gefan- 
genen, welche  das  helvetifche  Direktorium 
hatte  einfchliefsen  laffen^  und  fetzten  hinge-  ' 
gen  die  neuen  *  obgleich  ihhlähdifchen  Auto- 
ritäten ,  in  Verhaft.    Der  Statthalter  H  &  u  ff  i 
konnte  nur  durch  die  flucht  nach  Schäftnis 
entkommen )    allein  awä  Mangel  att  Unter* 
cftützung  'und  au&  Furcht  vor  dem  Schi'ckfal 
v?iron  Unterwaiden  *  ymrden  auch  diefe  wache- 
ren Leute  ebenfalls  mit  Truppen  bezwungen, 
uni  auch  nachher  blöfs  der  militärifchen  Ge- 
walt hnterworTen,  bi?  ße^  ihre  *rn  Veränder- 
lichen Gefinnungen  nach  dem  Einmarfch  der 
kaiserlichen  Armee  öffentlich  an  deil  Tag  le- 
gen konnten.' *)  v---  ;'  - 

Sogar  in  einigen  ipiftrikten  des  Cantons 
Zürich,  zu  JUlnau  und  5  dazugehörigen 
Gemeinden,  wie  auch  zu  KiDtqn  und  in  dem 
CantoitBafel>  wo  fich  die  Einwohner  am 

Merkwürdig  ift  es*  dafs  Hetr  Mii  1 1er  von 
Ffiedberjsu  gewcTener  Landvogt  in  TnggenWg, 
'     In  fclnw'  Schrift  *  wodurch  er  die  Gfarner  Von 
"    ;  idiefem  Aufftand  abmahnen  wollte,   ihnen  zu 
^      ^toi  Ettdf  d^s  Bey fpiei  der  Breisgaue|r  vorhielt» 
die  vqn  Kaifer  Ftanz  Teyen  ermahnt  worden» 
lieh*  gegen  die  Fränzoten  ruhig  zu  verhalten» 
weil  hur  det  Soldat  an  dem  Kjieg  Theü  ;neh- 


-  ■  -fcaett  Tolle-. 
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er  Ren  £wr  die  Revolution  (prklärt  hatten  ,  gah 
b*y  Aushebung  de*  Eliten 'Corps  blutig 
Auftritten  Dieerftern  würden  von  dem  StatthdU 
*fcr  TjO  hier  mit  i  r \ ui zö Ii i cii  en  und lemannifchen 
-Truppen  unterdrückt,  wobey  üo  Anführer  ge« 
Anglich  eingezogen  wurden*  letzterer  aber,  fp 
wie  die  Stadt  Bern ,  in  Belager  ungszuftand 
gefetzt,  d.  L  der  blofsen  militärifchen  Autorin 
töt  unterworfen*     Im  Canton  LtLzertt,  in 
*in#r  ^geringen  Entfernung  von  dem  durch 
eine  bedeutende  Truppenzahl  geficherten  Sitz 
der  helvetifchen  Regierung,  entfiand  ebenfalls 
ein  gewaltfamer  Aufruhr*     Die  Inf  urgenten 
hatten  es  gar  h?in  Hehl ,  nicht  etwa  nur  die 
Fmnzofen  zu  Verjagen  (denn  deren  war  kei- 
ner mehr  bey  ihnen)  fondem  die  Stadt  Luxem 
2u  Vötb^enn(?hv  Öie  lie  den  Sitz  der  Landelr- 
Vettätfobr»  nannten.    Nicht  nur  widerfttz- 
ten  fie  fich  der  Aushebung  der  Eliten  mit  Ge- 
walt, fondern  fie  befreyten  fogar  diejenigen, 
wtfeh*  in«  benachbarten  Orten  bereits  ausge- 
?hoben  Waren,  und,  damit  fie  nicht  entweichen 
k&nnteiij  zuRufswyl  und  Surfte  in  Gefangen- 
Tchaft  faiVen.    Das  Direktorium  und  dieRäthe 
zu  Luzern  waren  in  der  gröfsten  Beftürzung, 
man  fchickte  zahlreiche  Truppen,  freylich 
zum  Theil  eigene ,  *  Züricher  und  Lemanner, 
die  unwillig  waren  %  dafs  fie  alUw  ziehen 
foliten ,  unter  dem  Commando  des  franzöfi- 
fchen  Bataillons* Chef  Giovffoniy  g*g*n  dir 
unglücklichen  Landleute  p  fie  hielten  mehrere 
hartnäckige  Gefechte  auSj  und  nur  mit  dem 
Tod  einiger  hundert  3VIann  und  d«r  Arretirung 

S  a 
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von  iß  Anführern  konnte  auch  hier  der 
walire  vntcrländifche  Volksiville  unterdrückt 
werden.  Am  2 alten  Aprilmufete  felbft  der 
General  Nouvion  mit  eignem  .beU'achtlichen 
franzöfifchert  Truppen  -  Corps  zur  Sicherheit 

des  Direktorii  in  Luzem  einrücken.  *) 

•j         ,  ■  •'       .  »  '.  > 

In  dem  Bernerifchen  Oberland  war 
der  AnFfiand  ebenfalls  faß  allgemein;  aber 
eben  weil  er  einzig  aus,  dem  Unwillen  des 
Volkes  herkam,  von  keinen  gefehickten  An- 
fuhrern angeßiftetj  gereitzt  und  geleitet  wur- 
de, planlos  und  unzufammen hängend.  Die 
Einwohner  das  obern  und  untern  Theüs  des 
Siebenthals  **)  flunden   unter  den  Waffen, 

•ff"    1    1  r'    ..  r.  1 , 1     ■  1  "  h  

.-1  •'  w 

*)  S.  über  diefen,  fich  auch  ins  Bcrnerifche  Aargau 

y      erftreckenden  Aufftand,  den  Ii  e  riebt  von  D  o  K 

j.,'  ,'  £$iL:jpi>  Schweiz,  Republikaner  d.  d.  24.  Apr. 

**)  Da«  Siebertthal  ift  eine  von  den  Gegenden  des 
Cantons  Bern,  wo  fchon  feit  langer  Zeit,  bey 
ziemlich  hohem  Wohlftand,  die  nleifte  foge- 
nannte  Aufklärung,  oder  heiler  äu  reden,  die 
Bekanntfchaft  mit  den  neueren  philofophifch 
heifsenden  Schriften  herrfchte,  Man  fand  felbft 
bey  nnbedeatend  fcheinenden  Landleuren  Bib- 
liotheken, in  denen  die  Werke  von  Voltaire, 
Koufleau  und  deutfehen  Phiiofophen  prangten. 
IhTe  Sitten '  waren- überhaupt  nicht  die  bellen; 
üe  hatten  auf  eine  Zeit»  wegen  ihrem  Pferd  - 
Vieh-  und  Waarcnhandcl,  mit  den  revolutionä- 
ren Franzofen  vielen  Verkehr,  die  nieiften  Pfar- 
rer waren  dafelbft  der  Revolution  anhängig,  und 
v-     "rerwefidtter*  allen  ihren  Einflufg,  um  das  Volk 

•  >  / 
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zogen  bis  über  Wimmis  gegen  Heutigen  herah, 
fchltigen  fich  in  den  dortigen  F«benen  mit  den 
gegen  Ii  e  gefehukten  fronzößfchcn  Truppen 
und  einem  Theil  der  Legion  herum,  wurden 
aber  '  zuletzt  tibet wunden;  doch  konnte 
man  ihnen,  fo  wenig  trauen,  dafs  ein  Theii 
diefei  Truppen  leither  bey  ihnen  in  Garnifon 


für  die  neue  Conffitution  zu  gewinnen.  Einer 
ihrer" Mit lautlleute  und  vormals  fear  gefekätzter, 
-  talentvoller"  Vorgcfetzte  war  fogar  zu. der  Wurde 
eines  Statthalters',  des  Ca n ton  Oberland  und  ein 
anderer  zu  der  eines  Senatoren  greftieceri,  wet- 
rhes  ihren  Ehrgeiz  hätte  reitzen  können.  Gleich- 
wohl itt  diefe  Land  ich  aft  nicht  hur  vor  der  Ke-» 
volution  der  Regierung  von  Bern  beständig  und 
i  in  veränderlich  treu  gewefen  ,  dieganze  Mtmn- 
fchaft  war  mit  Jubel  gegen  die  Franzafen  ^Aus- 
gezogen, hatte  lieh  muthig  gegen  diefelbeu  ge- 
1  ichlagen  i  und  wollte  fich,  noch  nach  dem  Fall* 
von  Bern,  in  ihrem  Thale  vertheidigen  •  Von- 
dem  fie  il\  auch  feither  der  Revolution  beftärir 
dig  abgeneigt  geblieben,  hat  ihren  Widerwil- 
len gegen  dietelbe  bey  jeder  Gelegenheit  geätif- 
1  fevt,  (Ten  Bür<;ereid  nicht  geschworen  u.  f.  vr. 
«Woher  ilt  diefe  Erfcheinung  anders  zu  erklären, 
als  aus  dem  natürlichen  Gefühl,  dem  gefunden 
Volksverftand,   der    alle   Affeerpliilctfophen  zu 
Schanden  macht,  dafs  7*ernichtu«g  alles  StaM- 
vermögen?,   Umrtttrzmig   aller  vaterländiFchea 
Einrichtungen,  Gewohnheiten  und  eigenen  In- 
nern L  a  rs  des  ge  fetze,  an  deren  PUtfi  nur  will- 
kührliche  Beamten,  fach  leeres,  unyerftäadlichej 
Gewäfche,  Auflagen  und  fremde  Truppen  kom- 
men, weder  Frev-heit  noch  Gtüvli  zü  bewirken 
falug  find;    fonetern    geradezu  das  Grab  aller 
F revheit  und  all*?*  Glücke*  ^aamapharv  müflea; 
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verbleiben  mufste%    Die  LandleutTj  des  Frft~ 
ugerthals  ruckten  ebenfalls  bewaffnet  bis  ge* 
gen  Thun ,  dem  Hauptort  des  neuen  CantonS' 
vor,  um  die  Verwalumgshamuver  aus  einan- 
der zu  fprengen. ,  Sie  waren,  wie  der  in  Lu-» 


T 

Franzofen  erbittert,  und  haben  ebenfalls 
mehrere  Gefechte  ausgebalten,  und  nur  dann, 
jedoch  noch  vorteilhaft,  kapitulirt,  als  fie 
ihre  Mitbrüder  vonv  Sieben thal  bereits  über- 
wunden fahen.  Einige  hupdert  dief er  wacke- 
ren Bergbewohner  kamen  um,  sweyhundert 
andere  wurden  zu  Thun  in  Gefangenfchaft 
gefetzt  ,  und  nachher  unter  ^die  i  gtföty  *verm> 
tfceilt.  Die  meiften  find  ab^f'  bftM  darauf 
ent>vicheifi ,  mehrern  von  ihneri  hat  man  di^ 
Bef rey  un  g  ein  er  ziemlich  betrieb  tlicheft  Anw 
aJahrkaife^licher  Kriegsgefangenen  zü  danken,/ 
die  fie  mit eigener  gröfster  I.e'bensgefiihT  über! 
alle  Gebirge,  und  Gletfcher  des  Bernerifchm- 
Oberlands  und  von  da  über  die  Furka  und  den 
Gotthard  wieder  nach  Zürich  gebracht  haben if 

• 

Im  deutfehen  Theil  des  Canton  Frey- 
burg, deflen  Einwohner  fogar  durch  eigene 
Deputationen  den  ausgewanderten  Schwei» 
zern  7000  bewaffnete  Männer  angeboten  hat'» 
teti,  wenn  man  fie  hätte  annehmen  dürfen, 
entftonden  die  nemlichen  Bewegungen ;  fie 
waren  wirklich  verfammelt  und  ausmarfchirr, 
als  fie  das  Unglück  ihrer  Brüder  vom  Oberland 
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erfuhren  ,  welches  Tie  dann  auch  zur  Unt  er- 
werf iwg  bewogen        (S.  fchweiz.  Republ,  d. 

Xm  heftigften,  nachdrucklichften  und  an- 
Valtendlten  aber,  waren  die  Aufwände  in  den 
Cantpheri  Schweiz,  Uri,  in  Bündten 
und  dcni  oberen  Wallis,  von  welchen, 
man  übrigens  auch  die  meiften  anthentifchen 
Nachrichten  erhalten  bat,  Sie  waren  fo  be- 
deutend, dafs  durch  Ae  allein  z,wey  Monat 
lang  alle  Communikation  zwifchen  den  fran- 
zöfifchen  Armeen  in  der  Schweiz  und  Italien 
gefpörret  war,  üiid  von  ihnen  der  gröfste 
putzen  hätte  geüpgeri  werden  können. 

Die  von  Sc&wy  z,  fchan  z^eymal  unt^r«. 
jochv  entwaffnet*  4urph  viele  Gefechte  und 
beträctoHcfee*  Auswanderungen  m  Man^fchaft 
gefdvwäöh*,:  gleiphwahl;  aber  in  ihrem  Mutjie 
( deaa  dl«  iRev^utionifien  Starrunri,  nennten, ) 
felbft  $WPh  4a>  B^yfpiel  des  kaum  vorher  be- 
zwungenen Canton  Glarus  nich|  niederge^ 
fehlagen,  griffe^  am  soften  April,  aller  Ab- 
mahnungen ihrer  eigenen  neuen  Obrigkeiten 
ungeachtet,  plötzlich  zii  den  Waffen  und 
drangen  i»  den  Hauptneckerj  Schwyfc-  ein. 
Sie  attaHirten  fogleich  die  franzöfiß;be  GHmir; 
fon,  erlegten  ihrer  4q  und  nahmen. u\)$\]  aoq 
gefangen,  bemächtigten  fich  de*  Ijtirc^a,  wo 
die  Franaofen  ihr  Quartier  hatten ,  erpberten 
die  Bataillons  ^  Gaffe  und  befreyten  alle  Gcfan-. 
gene,     Die  meiften  Franzofen .  warfen  das, 

Gewehr  weg,  oder  flüclite^n -.jitä*$S0Stimi' 
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wo  esf  unterwegs  zwifchen  ihnen  und  Trup- 
pen von  Bauern»  die  auf  lie  Üiefseri,  mehrere- 
mal  zu  blutigen  Gefechten  kam.  Man  läutet* 
hierauf  Sturm  und  in  wenigen  Stunden  waren 
bey  3000  Mann  unterm  Gewehr,  meiftens 
mit  Karabinern  bewaffnet ;  die  ganze  7 6te  Halb» 
ßrigade  ward  gegen  fie  gefchicHt,  mufste  ^ber  ' 
zurückweiche n.  Sie  fehrieben  nachher  an  das 
helvetifche  ^Direktorium ;  ihr  Entfchlufs  fey* 
feft  gefafat,  keinen  Mann  aufser  Landes  zu 
geben,  und  auch  keine  B^fatzung  mehr  in 
ihrem  Lande  zu  dulden.  Sie  forderten  Ver- 
geftenheit  für  alles  Vorgefallene,  Lpslaflung 
der  weggeführten  Geile!  von  tTri,  Schwei  z? 
Unterwaiden,  Zug  u.  a.  Orfcen,  Sicherheit  für 
alle  Flüchtigen,  und  fchlofeeiv  mit  den  für 
das  Direktorium  bitten*  Worten:  Ueberle» 
get  doch  wohl,  dafs  die  Abkömmlinge  TeU« 
die  Frey  hei  t  ihrer  Väter  nie  geg^iu  diefen 
Druck  und  Zwang,  dem  man  Mich 
den  Namen  Freyheit  geben  will,  um» 
-täufchen.  können.  *)     So  blieben  fie  einige 

'  - ,          '  •  •      »  .  ,  v  :  .              •  -  rr  -  i\Yf\ 
 •  '   . 

*)  Folgendes  ift  der  ganze  Inhalt  diefee,  den  ftar* 
ken  Charakter  diefes  Volks  bezeichnenden  merk* 
würdigen  Schreibens;  Bürger  Direktoren |  Die 
gewahthätige  Aushebung  der  Eliten  in  olarus 
wnd  Zurüßungen  für  eine  ähnliche  Aushebung  in 
IM,  erweckten  in  uns  das  billige  Beforgnifs, 
dafs  wir  auch  ein  gleiches  Schicktet  nächftens  zu 
erwarten  haben  wurden.  Diefes  Beforgnifs  und 
die  Gewalttätigkeit,  mit  welcher  man  uns  bisi 
her  behandelt  hat,  dje  wir  auch  feiner  Zeit  mit 
Beweifen.  bereit  find  *u  verantworten,  brachveu 
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Tilge  *wieder  frey  und  Ehrten  zu  ihren  Afböi 
ten  zurück,    ohne  eine  Antwort  auf  obigem 
Schreiben  zu  erhalten.    Allein  anftatt  derfel* 

nm/ow  /t'.'.vr;  '.      h.«     rr?  5»:r :  •    i  y  r    1  i  i 

f  «lag  Volle  auf  den  9uf$erften  Grad  vmn  Widerwil- 
len'f  und  veranlafsten  fokhee,  die  fränkifche  Be- 
P    latzung  aus  dein  Flecken  und  dem  Lande  Schwy* 
^  *u'f Minsen.    Unfer  Sch]ufs  jft  alfo  feft  genoiri» 
inen,  'keinen  ,Mann  «iufser  Landen  zu  geben,  und 
auch  keine  Befätzitrie  rnehr  in  unterm  Lande  zil 
V!    dulden.    Wann  Sie,  ßurgrr  Direktoren,  uns  diefe 
.  2  Pankfce,  wie  auch  VergeiTenheit  und  General* 
,    .  ^mneRie  für  alles  Vergangene,  ,befonders  aber 
'\    für  cfiejertigen,  welche  aus  der  Gefangenfchaft 
Josgelaflen ,  und  auch  diejenigen,  welche  als 
-  flüchtig  wiederum1  in  ühfer  Vaterland  zurück- 
kommen,,  für  Urii»  Schwyz,  Unterwalden ,  Zug» 
#öfe  Vkmf\>,WQ)lnm,  Einßedeln,  Riifanac^ 
r.   pnd  Gmm  fchTiftUch  zuftchern  und  willfahren 
1  Wollen  d  to  Werden  wir  von  den  Ganzen  in  m> 
«* '  *  fere Wiftten  zurückkehren ,  und  weißliche  und 
rf )  rivelttiehe  Obrigkeit  refpectiren.    Die  mehrften 
.  m;,  Fnmkon  W  entwaffnet,  und  die  blefft/ten  G«w 
«:>i&"Srffft  rnenfchenfreimdlicli  behau* 

«lelt,    Noch  eins  haben  wir  nachzubringen,  dafa 
w._lfc  Borger Directoren  !  alle  diejenigen  Gefange- 
nen, welche  man  Von  obigen  Camonen  nach 
;  Bafel   und  andern  Orten  abgeführt,  hat,:  auf ' 
}\  r  freyen  Fnft  ßeilen  wollet,  da  jvir  mittäglicher 
Beförderung,  und, zwar  unter  den  Waffen,,  eine 
befriedigende  Autwort  erwarten*    Überlegt  doch 
wohl,  dafa  die  Abkömmlinge  Teils  die  Frcyheit 
ihre*  Väter  nie  gegen  diefen  Druck  und  23wang, 
welchen  man  auch  den  Titel  von  Freyheit  ge-. 
ben  Will,   umtaulthen  können,  RepubUkani- 
fcher;Qrufs  und  Achtung/.  Vom  Volk  des  ehe, 
maligen  Cantops  $chwva  niedeT§efcm.«rt  kuv 
Ichiufe«--  '  ' 
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beilt  liefs  das  Direktors  uni,  wie  e$  fich  i»  ei- 
ner Botfchaft  an  die  beiden  Räthe  felbft  aust* 
drückte,  zu  Endb  Aprils  und  in  den  erften 
Tagen  des  Maymonats,  i  n  a  1 1  e  r  S  t  i  1 1  e  un  d 
gröfs  tem  Geheitnnif  s,  von  dem  Zürcher 
See  und  Ein&edlen  herr  beträchtliche  fra/izö- 
üfche  Truppen  gegen  den  eigentlichen.  Can  ton 
Schweis  anrücken.  Dem  unbeachtet  mufste 
der  General  Soult  noch  die  Klugheit  gebrau- 
chen, einen  Difirikt  nach  dem  andern,  durch 
feine  Beamte,  mittelft  drey  verfchiedener.  von 
Drohungen  und  Schmeicheleyen  angefüllten 
Proklamationen ,  von  dem  Widerftande  ab- 
wendig zu  machen,  fp  dafs  er  zuletzt,  Jedoch 
nicht  ohne  Gefechte,  am  aten  iMay  in  den 
Flecken  Schweiz  einrücken  konnte  j  wo  er 
aber  faft  nichts  alft  Weihet-  lind  alte  Greife 
mehr  flntra£  Hier  liefs  er  lieh,  ebenf^Üjj  tynter 
Bedrohung  der  Todesfirafe,  alle  unjdl  jedfc  Raf- 
fen der  Einwohner  einliefern  ;  er  wollte  die 
Gemeinden  zwingen,  ihm  ein  namentliches 
Verzeichnifs  aller  derjenigen,  die  ßch  in  dem 
Canton  Uri»  bey  den  fogcnannten  jpf urgen- 
ten  befänden,    einzugeben,   und.  auf*  fein 
Anfiiften  mufsten  auch  die  zm?ödkgebliebe- 
nen  Unterftarthalter,  Canton srichter  und  Mu- 
nizipalifien   unter  dem  angemafstbn  ^Titel: 
das  Volk  von  Schweiz  an  da3  Volk 
von  Uri,  einen  Aufruf  erlaflen,  um  letzte- 
res von  diefem  Aufltand  abzumahnen,  ein 
Aufruf,  der  zwar  gefchah,  allein  ob  er  gleich 
nicht  die  Gerechtigkeit ,  fpndern  nur  die  Un- 
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Mugkeit  des  Widerftandes  angriff,  feinen 
Zweck  dennoch  nicht  erreichen  konnte..*)  ! 


.»  In  der  That  hatten,  ßch  die  meißen  diefer 
Landleute  nebft  an  dem  r©n  Zug ,  U  ri  und 
aus  dem  liviner  Thal„  mit«  denen  im  Ganton 
Uri  vereinigt,  die  ebenfalls  den  Augenblick 
einer  gehoften  nahen  Unter luitxtmg  benutzten, 
umzieh,  etwa  1000  Mann  an  der  Zahl,  gegen 
die  erneuerten  (^waltthätigkeiten  an  verthei* 

'  .'.7:* u-'I.' :»?••  r  vrxw  •  ».Iis..  1"  t  .  ■.•>•/.+ 
 rT~»m         ..v  "   1  f    ,     .r  ■■  ~ 1  T 

«J  S;  über  diele  fcreigniile  die  merkwürdig  Ke- 
iation  des  gewefenen  Landammarm  »und  naciihe- 
rigen  hei  vetilcheii  Senator  lieding,  im  Schweis 
JUpub^amßf-   Iis.  IU  SMppJ.  Na  XVI.  den  23. 

;  lwy  ,*W-  Übrigens  nicht  j#rtlu(. 

fig  hier  anzumerken,  dafe  von  diefem  gewal- 
riU'Aürttanne;  fo  wenig  als  von  dem  noch  ^ 
kern  in  Bürtdteri  und  Wallis,  Von  denen  doch 
feibft  in  den  hetvetifcUen  Blauern  fo  merkwür- 
dige offizielle  Berichte  (landen,  nicht  das  gering- 
.  n  Jte  <Jer.  an  Hilfsmitteln  und  Correrpon- 
denken  K>  wenig  als  an. '  Baum  mangelnden 
allgemeinen  Zeitung  gemeldet  worden  Ol,  da 
hingegen  die  »n  bedeutend  ften,  gröfstenitherU 
gTundi'alfchen  Berichte,  welche  die  Meynung  be* 
giinftige«  konnte»,  dafs  das  Schweiber- Volk  den 

(  Funzofen  willig  teyltehe,  fo  forgfäitig  aufge- 
nommen, fo  fehlau  eingefchaket  worden  lind; 
Ein  Zeitüngsfchreiber  hat  freylich  das  Recht,  nur 

,  diejenigen  Thatfachen  auszuwählen,  die  er  für 

,  feinen  Zweckdienlich  erachtet,  zumal  da  nicht 
alles,  was  in  der  Welt  gefchieht,'  erzahlt  wefdeu 
kann,  In  diefem  VaU  aber  follte  er  fein  Blatt 
Revolution«  -  Zeitung,  nicht  AU  gemei- 
ne Zeitung  beifse», 
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digen,  uxjd  die  ein  Jahr  lang  verfohloITenÄ 
Rache  gegen  ihre  Unterdrücker  auszuüben*. 
General  Soult  jnufste  auch  hier  mit  feinem 
Truppen -Corps  einrücken,  während  eine  atir, 
dere  Hal^brigade  durch  das.  Mutrei*thaL  actg, 
um.  dem  auf^eßändonwi  Volke  in  den  Rückeu 
zu  fallen,*  die  aber  wegen  der  grofsen  Men- 
ge de*  Sohnfcea  nicht  durchkommen  fco  im* 
te.  Wie  heftig  auch  hier  der  Widerftand  ge- 
wefen,  he  weifen  die.  blutigen  Gefechte,  die  in 
diefer  Gegend  vom  4-ten  bis  zum  löten  May 
b£y  Flüelen,  Wafen,  Hofpital  und  Airolo 
zwifchen  den  »anzofen  und  dem  au^gfftande- 
jien,  ßch  in  Enuangelung  der  Waffen  oft  mit 
.JTelfenftücken  V er theidigen den  Volke,  vorge- 
fallen find,  und  nach  deneiverfr  auch  diefet- 
Canton,  der  ältefte  von  allen,  ohne  Hülfe, 
zum  zweytenmal  in  feiner  gerechten  Sache  be- 
zwungen worden»  *)  } 


S.  hierüber  den  Bericht  de»  Re^iernrigs-Com- 
Uli  (Tür  Kai  Ter  d.d.  uten  May.  Schweizer- He- 
pubj.  d.  d.  i5ten  May,  und  des  ftegierungs« 
Commiüar  Koch  ebend,  d,  d.  lftten  IVlay,  • 

VonUri  fchrieb  folgendes  dcrReglerungs  Com* 
miliar  und  nachheriger  Statthalter 'Z  fc  holt  Ii  e, 
ein  gebohrner  Picufse,  unterm  Sten  hiny  an  das 
helveilfche  Direktorium:  „dort  ilt  alles  erftor- 
„  ben,  als  hätte  die  Peft  über  das  unglüelUiche 
„Thal  feit  einem  Jahrhundert  geherrscht.  Kein 
„Bauer,  kein  Vieh,  die  zerftörten  Hütten  leer, 
„Der  Gotthard  Hellt  jetzt  mit  feinen  ungeheuren 
„Klippen  das  fcheufslichfte  Biid  dar,  Blut  und 
„Leichname  überall,  und  der  Hunger  folgt 
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-■ '-Inzwifchen  war  auch  in  Bündten  am 
ateri  -May,  wenige  Tage  nach  der  Ankunft  der 
helvetifchen  Regknmg8*€ommiflarienf  wel- 
che die  Abhaltung  der  dortigen  Urverfamm^ 
tätigen  organifiren  follten,  ein  gevriltiger 
Aufftand  von  mehr  ala  6000  Bauern  ausgebro- 
chen, die  von  Diflentis  und  dortiger  Gegend 
herkommend,  (ich  unterwegs  überall  verüärkr, 
zwi'fcheh  Diflentis  und  lUnz  eine  ganze  Com- 
pagnie  von  der  lobten  Halhbrigade  nebft  ver- 
fchiedenen  kleinen  franzöfifchen  Pollen,  in  N 
allem  144  Mann,  theib  gefangen ,  tbeils  nie- 
dergemacht hatten ,  und  zuletzt  über  Reiche- 
nau bis  nahe  bey  Chur  vorgedrungen  waren, 
fo,  dafs  die  benannten  helvetifchen  Ccnnmifla- 
rien,  nebft  dem  franzMfchen  llefidenten,  Flo- 
rent  Gttrot,  fich  fehleunig  von  dort  nach 
Ragaz  zu  ^tetiriTeit  git t fanden.  *)  Bey  Chur 
fiel  am  gten  May  zwifchen  jenen  aufgeftunde- 
nen  Bauern  und  den  franzöiifchen  Truppen 


„den  his  ode  Thal  von  AUdorf  einrückenden 
^Oftreicheni.  Schweizer  Republik  d.  elften  Juny," 
Wem  baten  wir  dielen  fcleinf  zu  verdanken,  »1* 
Euren  Freunden  den  Franzofen  und  Eurem  Re- 
votfttlons  -  Fanatismus,  B.  Zfcbokfce,  die  Ihr 
das  fo  kalt  daher  Schreibet  III 

*)  Man  mufs  jedoch  den  elfteren  die  Gerechtigkeit 
wiederfahren  laffen,  dafe  ihr  offizieller  Bericht,  - 
aus  welchem  diefe  Ümltände  gröfstentheils  her- 
genommen find,  ganz  einfach  hiftorifch  abgefafst 
ift,  inid  darin  nicht  die  minderte  Vorliebe  für 
die  Franzofen  »och  Mifabilligvuig  jener  Land- 
lente  zum  Vorfchein  kommt. 
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eine  forinliche  blutige  Schlacht  voi4,  welche  von 
Morgenfe  früh  bis  Abends  dauerte,  und  in  we\T 
eher  die  erfteren  eine  gtäazenMe  Erbitterung 
bewiefen»  gröfetentheils  nur  mit  Äxten  >  Gabeln, 
Hacken  und  Senfen  bewaffnet  (denn  die  we* 
nigßen  hatten  Feuergewehre,  weil  fie  ihnen 
voin  den  Franiofen  vorher  abgenommen  wn*r 
den)  mehrere  Stünden  lang  mitten  unter  dem 
feindlichen  Karte  tfchenf euer  und  laber  Hau« 
fen  ihrer  eigenen  Leichname,  zu  wiederhol- 
ten malen  in  die  tVatizöüfchen  Glieder  hinitürs- 
*exiu  und  ihnen  ein.cn  bey  diefen  ürnftänden 
»unglaublichen  Schaden  beigebracht .  hatten. 
Zuletzt  wurden  fie>  wie  Wohl  vorau&zufehen 
-w£v>  nachdem  fie  mehr  Als  iooö  Mann  auf 
dein  PlatÄ  gelaifen  hatten  durch  die  von  dem 
General  Ghabran^  herbeygefandte  j  Verftärlmng 
«erftreut^  zogen  höh  aber  doch  vtöti  da  gegen 
Reichenau  und  nachher  weiter  in  das  Urner? 
land  anrücke  wo  noch  ferner  mit  dem  General 
Soult  geftritteü  ward.  *)  Weiber  und  Kinder 
th eilten  hierbeydas  National- Gefühl  in.  einem 
fo  hohen  Grade,  dafs  lie  den  Verluft  von  Vit* 
tern,  Ehemannern,  Brüdern  und  Söhnen  nicht 
bedauerten  >  wenn  fie  in  dem  Kampf  für  die 
Reuung  des  Vaterlandes  gefallen  waren  >  und 
ein  junger  Mann  lieh  knum  zu  verheyrathen 
würde  .gefunden  haben,  wenn  er  nicht  an  dem 

 ,  —  ■  ■■     •   ■    »■  ■  

S.  hierüber  den  ausführlichem  Bericht  der  hel- 
vetifcheu  liegierüngs - CommiiTäte  ScllwaUef 
inul  Herzog.  S  c  h  w  e  i     Re  p  u  b  1»  ü.  13»  May 

cV70$i  *  \  *     -  . 
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Gefechte  Theil  genommen  hatte.  Diefe  Bündt» 
ner  Landleute  hatten  übrigens  Mittel  gefunden* 
von  ihrem  Aufftande  dem  General  Ho tze  Nach* 
rieht  zukommen  zü  lallen,  und  waren  die  ein- 
rigen*  Welche  wenigßetis  einige  Hofnimg  hat- 
tens  utlterftützet  zu  werden*  Es  ward  wirklich, 
gröfs  teil  theils  zu  ihren  Gunften,  am  ^.ten  May 
ein  Angriff  auf  Bündten  unternommen ;  allein 
theils  war  es  fchan  zü  fpät,  Und  theils  ift  auch 
diefer  Angriff  mifslungen,  weil  eine  Colohnc> 
die  den  Luzienlteig  durch  die  Gebirge  umgehen 
follte,  den  unrechten  Weg  eingefchlagen  hat- 
te, daher  zu  fpät  ankam,  theils  auch  gefan- 
gen wurde,  und  demnach  die  übrigen  Colon- 
nen  fich  zurückziehen  mufstem  Indeffen  hatte 
doch  diefer  Arngriff  zur  Folge,  dafs  er  die  Auf* 
merkfamkrft  der  •  franzöfifchen  Truppen  auf 
diefen  Ptitokt  hinzog,  und  dem  Ueberreft  jener 
unglücklichen  Landleute  Wenigftens  ihre  Häu- 
fet.-und  Befitzungen  gerettet  wurden,  bis  die 
#ranzk>ren  10  Tage  hernach  ohnehin  das  ganze 
Bündtner*Land  verlalTen  mufsten* 

•  Endlich  hatte  auch  das  zu  jeder  Zeit  dem 
franzöfifchen  Revolutionswefen  fo  abgeneigte, 
fchon  im  vorigen  Jahr  von  den  Franzofen 
fo  hart  mitgenommene  und  ausgeplünderte 
Ob  er- Wallis  den  nemlichen  Zeitpunkt  er- 
griffen ,  um  das  bisher  Ip  ungeduldig  ertra- 
gene, und  bey  ihnen  gleichwohl  nie  vollltän- 
dig  ausgeführte  Revolutions- Joch  abzuwer- 
fen. Mehrere  Taufend1  an  der  Zahl,  und  mit 
dem  nemlichen  vorjährigen  Anführer  (dimfie 
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felbftaus  dem  Ausland  herbeygeritfen  Jvatfteri) 
•lern  jungen  Grafen  von  Coilrten  an  deir 
Spitze,  drangen  lief  16  Stunden  weit  bis  geg^n 
'Xeuk  herab ,  urrd  lchlugen  Vom  1  ften  Ms  zum 
1 1 5ten  April ,  in  mehreren  blutigen  Gefechten, 
die  gegen  Tie  beorderten  lemannifchen  uml 
♦franzölifchen  Trusen  zurück.    Der  Aufitand 
;  war  gleich  Anfangs  fo  heftig,  dafs  der  von 
dem  Direktorio  fchon  vor  feinem  Ausbruch 
dorthin  abgefchiekte  Regierung»  -  Cohnniflar 
JBuxtorf,  an  die  Regierung  fchrieb,  er  fehe  gar 
kein  Mittel  mehr  denselben  gütlich  beyzulegen. 
Die  aufserordentliche  Wichtigkeit^welche  Maf- 
fena  auf  die  Behauptung  des  Walliferlandcs 
legte  (während  man  ölireichifCjher, Seits  lieh 
nicht  fo  fehr  darum  zu  bekümmern  fehlen) 
bewö£  aber  denfelben,  immer  n?ehr*re  Trup- 
pen dorthin  zufenden.    Indeffen  erlitten  die 
"W alliier  den  erften  bedeutender!  N^chtheil 
erlt  am  Sölten  May  und  erften  Juny ,.  wo  iie 
"mit  Üebermacht  von   Zahl    Und  Gefchick- 
lichkeit  aus  ihrer  Jttarken  Pofiüon  bey  Leuk 
vertrieben,  bis  nach  Lax  zurückgedrängt  und 
ihnen  ihre  wenigen  Kanonen  a^genornmen 
wurden,  nachdem  iie,  durch  zwcymonatli&hen 
JDienit  ermüdet  und  an  L,eben?mitfeln  er*- 
^  fchöpft,  lieh  bereits  ohne  Geld  und  ohiae  Un- 
terftützung  fahen.    Der  franzk  General  X An- 
tra i  11  es  rechnete  fchon  damals  den  Verlult 
diefer  wackeren  Bergbewohner ,  die  er  Rebel- 
len nannte  ,  auf  höher  al*  icoo  Mann-  Siehe 
Schweiz.  RepubL  d»  d-  35.  Jun.  1799.  Nach 
der  Eroberung  des  Gotthaidtsbergs  durch  die 
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kaiferlichen  Truppen  am  flStcn  May,  erhielten 
fie  9 war  einige  Hülfe ,  hüben  auch  beitändig 
mit  ctanfelhen  gedient-;  wie  man  aber  zuFort- 
fetzuj&g  Ati  Operationen  immerhin  auf  ein« 
von  dem  General  Haddik  aus  dem  Aofier  Thal 
zu»  unternehmende  .Paffage  über  den  St.  Bern- 
hardsberg wartete»  welche  nie  verflicht  ward# 
oder^  t  wieder  contremandiret  worden,  *)  fo 
wwde  auch  hier  der  gute  Wille  diefer  wacke- 
ren Bergleute  **)  gelähmt,  und  in  die 


■  > 

■  > 
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r>ft)>E8  ift  gar  kein  Zweifel*    dafs  diefe  Paßagerf 
v  ,  .wodurch  das  Wallis  befreyt  und  einem  Einfall  in 
das  Pays  de  »fiud  der  Weg  geoinet  worden  tonre* 
die"  Armee von  MafTeriä  zum  Rückzug  gezwun- 
gen <  demnäclr  die  Schweife  vereiniget  und  die 
Kmheru«gen«v4tane;i  lehr  erlekhterti  befonders 
,    i«ber  ßefi£^ert?JUä*te ;  da  hingegen  die  Unterlaß 
.   fuug  derfelbeu  Und  die  Zurückziehung  des  Genef 
rat  HanMife  aus  dem  Aofier  Thai  ,  den  Verluft 
*  ifes  Walfis'  nach  lieh  gezocen  hat.     Allein  l'ö 
Uufserton  4ith  auch  hier  zum  Nachtheii  deV  ge- 
rechten Sache,,  die  traurigen  Wirkungen  einet 
Coalition,  der  es  an  einem  deutlich  feltgefetzterf 
Zwecke  und  einem  gemeinfehaftlichen  Obercom- 
mando  fehlt/  ; 

**)  Man  beliebt  gewöhnlich,  befonders  feit  den 
Zeiten  der  Revolution,  wo  man  folche  Kunft- 
griffe  zur  Entrdinldigung  der  Verbrechen  nothig 
ha«*  das  Wallis  ab  ein  dummes,  im  höehfterl 
Gra<he  aber  glaub  iges,  faft  aus  lauter  Creüns  be- 
liebendes Vcdk  därzuftelleu.  Allein  auch  diefe 
Behauptung  ift,  wie  fo  viele  andere,  grundlos,- 
Oder  nur  von  einem  geringen  Theiie  wahr.  Die 
Ctetins  befinden  fich  mir  in  dem  unteren  Wal- 
Iis,  ywi  Siucn  bi*  Mattiuach,  fo  wie  aum  Thai* 
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Uchlx  ei  t  zu  wirken  ver  fetzt.  Sie  wurden  auch 
erft  dann  ^rieder  bezwungen,  als  nach,  dem 
unglücklichen,  eben  durch  Jenen  Stillitand 
veranlafsten ,  Generalangriff  der  Franzofen, 
vom  i4ten  Auguft,  die  kaiferlichen  Truppen 
zum  Rückzug  bewogen  worden ,  und  das  gan- 
ze Wallis  nebft  den  Cantonen  Uri  und  Schweis 
wieder  in  die  Gewalt  des  Feindes  fiel.  Indejfc 
fen  meldete  das  Direktorium ,  däfs  fie  feither 
noch  nicht  unterworfen  feyen.  Schauerlich 
ift  es  zu  -denken ,  in  welcher  fchrecklichen 
tage  lieh  jetzt  diefes  unglückliche  Land  befin- 
det. Schon  bey  dem  erften ,  fo  wie  bey  dem 
fcwey ten  Aufftande  rein  ausgeplündert,  mehr 
als  so  ihrer  Dörfer  von  den  Franzofen  (den  , 
Befchützern  der  helvetifchön  Republik)  ver- 
brannt, den  Gräueln.  des  äufseriten  Hungers 
preisgegeben,  durch  die  Weghahiiie'ihre»^ Vie- 
hes und  die  Unfruchtbarkeit  ihres  Bodens 
aller  Mittel  fich  zu  erholen  beraubt,  irren 
feine  Einwohner  ohne  Wohnungen,  ohne  Le- 
bensmittel, ohne  Verdienft,  im  Elend  \ind 
Verzweiflung  herum,  und  das  Land  fei bft  ili 

'  "  1         '  '    1  ■   1  "    '    "   

aucM  im  Gouvernement  Aigle,  wo  die  eingeCchlof- 
Ten&Luft  und  andere  noch  nicht  genug  erhobe- 
ne phyfijfche  Umftande  jene  traurige  Verunftal- 
iung  der  Menfchen  befördern.  Die  Ober- Wal 
Jifer  aber  find  ein  Volk,  das  viel  Selbftgefüh), 
Charakterftärke  und  einen  oft  bewundernswürdi- 
gen gefunden  Verftand  befitst.  Unter  ihren  wohl- 
habenderen Bürgern  find  auch  viele  fehr  gebil- 
dete Leute  anzutreffen. 


I 
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durch i  aie  franzöfifche  Freyheit,  die  man  ihm 
auf  dringen  wollte ,  zu  einer  Wüfieney 
worden.  *)  . 

^  Alle  diefe,  bey  dem  erlten  Anfchein  einer 
zu  erhaltenden  Hülfe  faft  in  allen  Cantonen 
der  Schweiz  ausgebrochenen,  und  wenn  auch 
der  eine  bezwungen  war,  immerhin  wieder 
^n  einem  anderen  Ort  erneuerten  gewaltfamen 
"^erfuche,  bewegen  fchon  hinlänglich ,  wie 
fehr  d^s  $chweizervolk  bemühet  war,  zu  Ab- 
weApg  de3  franzölifchen  Joches  niitzuwir«r 
feeippund  dafs  felbfi  M  alle  t  Düpan  i'ibel 
unterrichtet  gewefen ,  wenn  er  in  feinem 
Mercure  britatinique  behauptete,  dafs  die 
Schweiz  in  di^efer  Bückficht  die  allgemeine 
Erwartung  /bisher  nur  unvollltändig  gerecht« 
fertiget  ;ha%f*}  /Allein,  wenn  indelten  die 

■  ii.niwi,;  mik — UiLiij  ,  _ 
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*)  /?Ufen  ^^eutenden  Aufftand  hat  inan  zwa^ 

,  nur,  die,  einfeitigen  helvetifcheu  Di rektorial be- 
richte. .  Indexen  fprechen  diefelben  fchon  deuu 
"     lieh  gehug.   'S.  Bericht  de*  Geherai  X a  n  t ra  i 1- 
les  d.d.  3.  Jim.  itern,  den  des  llegierung^-Com- 
miirär  Buxtorf  von  gleichem  dato.  Schw.  Re- 
publikaner d.  d.  25.Jun.    Letzterer  insbefondeie 
f    fidhreibt :  „In  Flecken  lind  Dörfern  iß  keine  Seele 
„zurückgeblieben,  wir  finden  Tie  ganz  verlaifen. 
•  »  i,Auch  alle  Haus  -  und  Laftthiere  nahmen  fie  mit. 
„In  ganz  Brig  konnten  wir  noch  keine  lebendige 
„Seele  entdecken. Und  doch  bellanptet  man» 
dafs  man  ein  fo  himmeifchreyend  unterdrücktes 
Volk  frey  machen  wolle!!! 

*)  Die  Urfache,  warum  diefe  im  April  und  May 
vorgefallenen  Anftrengungen  der  Schweiz  im 
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übrigen  Theile  der  Schweiz 'als  ohne  Waffen 
und  Geld,  von  zahllofen  Auffohern  und  der 
Anwefenheit  franzöiifcher  Truppen  bewachet*- 
ja  felbit  von  dei>  Mügften  unter  den  Feinden  , 
des  Revolution*}  -  Syltenis  von  ähnlichen  zu 
frühzeitigen  y ertlichen  abgemahnt,  dem  -Au*-, 
fchein  nach  ruhig  blieben:  fo  war  deswegen 
in  denfelbcn  die  Stimmung  für  die  Franzofen 
und  für  das  neue  PevoUuions-  Wefen  nichts 
weniger  als  güniiig.  Von  den  erften  Siegen 
der  haiferlichen  ^Armeen  an  durften  tjcjfc  die 
zerltreuten  franzötifehen  Truppen  £aj 
gends  mehr  in  ihre  Quartiere  wagen,  fd 
brachten  diejvacht  auf  freyem  Felde  zu  um 
verdoppelten  ihre  Patrouillen,  zumal  fonft 
häufig,  welches  namentlich  auch  bey  Thun 
begegnet  iit,,. ganze  Executiom*  und  andere 
Detafchements  in  der  Nacht  von  den  Bauern 
getödet  wurden.    Die  Gewalttätigkeiten  und 


i) 


 : — -  — — — — » 


Aasland  fo  wenig  bekannt  geworden,  Hegt  darin, 
dalV  wahrend  derfelben  alle  ConimnmUation 
zwifchen  der  Schwei*  nrut  den  übrigen  Landern 
durch  die  beider  fettigen  Armeen  getperrt  war. 
Uebrigens  hatten  die  italfenilUicu  Volker  gut ge? 
gen  die  Franzofen  anflehen,  da  Jie  aHer  Orten 
unmittelbar  von  den  haiferlichen  Truppen' Unter 
Suwarows  Anführiiug  uiuerllützt  würden  *  und 
die.  Operationen  raftlos  vorwärts  giengeu;  with- 
rend  hi  ngegen  d ie  fchweizerifchen  Volker  verla llen 
wurdeiif  und,  indem  lie  fait  überall  mit  den  Fran- 
zofen kämpften,  die  kaiferüchän  Armeen^  freylich 
wider  ihren  eigenen  umHhres  Anführers  Wim  Ich, 
jenleiu  de»  Rheins  ruhig  in  «ihren  Lagern  blieben. 


Digitized  by  Google 


*A    bis  zu  der  Einnafune  vkn  J&ürich.  $5 

ErkiKyrdünj*en  einzelner  FrATrzofen  wurden  fo 
häufig,  dafs  Maflena -  gegen  diefelberr  am  3ten 
April,  ans  feinem  Hauptquartier  St.  Gallen,  eine 
eigene,  heftige  Und  die  Stimmung  der  Schwei* 
deutlich  genug  anzeigende  Proklamation  er- 
liefe, worin  er,  nach  einigen  eirifoh  meucheln* 
den«Phrafen  und.  Zureden,    gleichwohl  jede 
Gegeral^wb  (ich  dergleichen  noch  mehr  er- 
eigne ,  augenblicklich  mit  Feuer  und  Schwerdt 
Ätt  verheeren  tlrohie,^)    In  den  er ften  Tagen 
des  Maymonats  raufete  fich  focar  der  eröfste 
Theil  der  am  Rhein  gekandenen  franzöiifchen 
Truppen  in  die  Gantone  B<m*ri,  Ssiothurn  und 
Luzern  begeben \  um  das  dortige  Landvolk 
im  Zaum  zu  halten«  Die  Eliten ,  welche  nach 
fder*  Schlacht  bey  St^okach  mit  fo  aufoerordent-» 
ücher  Anltrengnng  zufammengetiiehen  wur- 
den,; waren  faft  einzig  ans  dem  neuen  Cantoh 
JjemJwm  und  dem  Canton  Zürich;   die  übiü 
gen  lieferten  faft  gar  keine,  und  felbft  von 
der  Ländfchaft  Schaffliaufen  wurde  gemeldet, 
die  dortigen  Einwohner  hätten,  bis  auf  die 
höch/ien  conßituirten  Gewalten,  fo  wenig  An« 
hänglicbkeit  an  die  neue  VerfafFtiög  gezeigt, 
dafs  üfur  eine  einzige  Gemein  de  ftch  frey  willig 
zur  Bewaffnung  angeboten  habe,**)  Iii  den  Ge- 

» ■  '"  v-.r'      '   *  1,111  — '  "  ■'    1  — 

*)  8,  diefe,  eines  Tartuffe  würdige,  und  bios  aus 
[einer  damaligen  Fu*eht  vor  den O&reichetn  ein- 
gegebene Proklamation  in  der  Al\^\u einen 
Zeitung  vom  13.  April  od.  voUftäncUger  in  dem 
Schweiz.  Republik,  d.  15.  April  i799- 
*♦)  S.  hierüber  felblt  die  Allgemeine  Leitung  vom 
5.  u.  gun  Aj>rü»  deren  Cprresj>onclentt  der  jeu* 


$6  II.  Abfckn.  Von  der  Sehl  hey  Sbohach 

fetzgebenden  Rathen  zü  Luxem  wurde  öffent- 
lich geklagt,  dafs  di§  Werbung  für  die;  i$eo9 
Mann  Hülfstruppen  und  das  Aufgebot  fiir  die 
Eliten  keinen  Fortgang  finde ,  währen^  hior 
gegen  das  F  a  1  f  c  h  w  e  r  b  e  n  *)  auf  die  bpunn 
ruhigendfte  Weife  von  ftatten  gehe.  Selb/t 
bey  den  ausgehobenen  Eliten  wnrdeji,  unter 
dem  Varwand,  fie  zu  unterrichten  ,  in  der 
Tbat  aber  um  fie  zu  bewachen,  ao  bis  .30 
I?ranzofen  bey  jeder  Compagnie  Schweizer  an* 
geitellt.  Die  Bemühungen,  lieh  «liefern  Eli" 
tendienft  zu  entziehen,  wa*en  übrigens,  felbft 
da ,  wo  Jsein  gewaltthätiger  WiderHand  fich 
zeigte,  überall  fo  grefs,  tdie  Befchwerden 
itber  die;  unbedingte  Anwendung  des  Gefetfceg 
fp  mannichfaliig,  dafs  ai»  a^fte^rApri?  in  }e* 
dem  Canton  eine  Comntälion  angeordnet  wur- 
de,  um  alle , diejenigen  in*  das  Corps  eiuzu- 
fchliefsen,.  welche  durch  Gunft odci?  Schleich- 

»»  1         1   1   ■  1  1      1.  ■  ■   ■    1  ■  in       —     11   .i    ■  iiiim 

f  Artikel  Hefer te  4  doch  kein  Feiiut  der  neuen  Ver-, 
feffung  gewefen  zu  feyn  feneiht.    :  !       '  '     f' ' 

*)  Das  Direktorium  nannte  F  a  l  f  ch  w  e  r  b  c  n  die 
freiwilligen  Auswanderungen  zu  dem  Schwei- 
ber- Co rus,  welches  gegen  die  Franzofen  und 
für  fein  altes  Vaterland  fechten  wollte,;  und 
wozu  freyüch  ein  Freund  den  andern  aufgtfor- 
-  ,  dert  haben  map,-.  Eigentliche  Werbung  war 
aber  keine  und  konnte  keine  feyiu,  £3.  wurden 
damals  keine  Werber  ausgelandt,  kein  Hand- 
ge  d  gegeben,  kein  Contraj^t  abgefchloÜeu,  mit 
einem.  Wort  nichts  gethau ,  was  zu  der  Wer- 
bung für  einen  wirklichen  Kriegs  diente  erfor- 
dert wird«  ,  f.  „ 
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bis  zu  der  Einnahme  von  Zürich. 


-wcg6  fich  in  die  Beferve  zurückzuzie- 
hen geflieht»  Und  alle  die,  welche  durch 
Gunft  oder  Irrunsr  ihrem  Ausniarfch  aus- 
^'wichen  haben.  Jedermann  fuchte  eine 
deriA  dein  Dekret,  obgleich  fo  kärglich  zuge- 
Ateffenen  Ausnahmen  fi'ir  fich  anzuwenden; 
kr  den  Hauptfiädten ,  wo  wegen  der  alldort 
leichter  fiuszuübenden -Itrengen  Polizey,  der 
unmittelbaren  Bewachung,  vielleicht  auch  der 
durch  angewöhnte  Weichlichkeit  bewirkten 
Charakterschwäche,  zwar  am  m eilten  unzufrie- 
dene, aber  Am  wenigften  Unternehmende 
Menfchen  zu  finden  find,  behauptete  man 
entweder  eine  Lehrerftfclle  zu  VeYfehcn,  oder 
krank  zu  feyn,  öder  man  entfernte  fich  auf 
einige  Woche« Umd  liefs  fich  fogar  oft  für 
tödt  ausüben;  *},(  uDas  Direktorium  felblt 
corrWivirteJ  rtie  und  da  bey  diefen  Städten  ab- 
fidhtfleh*  theSls'  um  Verdrlefslichet  en  Auftrit- 
ten auszuweichen ,  theils  weil  es  wohl  fühlte, 
dafs  es  fich  auf  die  Treue  diefer  unterdrück- 
*  tenv  Burger,  die  nun  für  ihre  graufamfien 
Feinde  felbft  noch  fechten  follteh»  nicht  wür- 
deverfeffen  können.    Unter  der  Hand  liefs  es 


*)  Es  War  nicht  Feigheit,  welche  zu  allen  diefen 
Liften  hewog,  denn  dafs  die  Schweizer  im  Ganzen 
gewifö  nicht  feig  Feyen,  haben  Tie  (und  zwar 
befde  Parteyen)  noch  in  den  neuften  Zeiten 
newiefen,  fondern  unüberwindliche  Abneigung 
für  Und  mit  den  Franzofen  su  dienen ,  tiefe 
Ueberaeugüng,  dafs  man  hierdurch  gegen  feine 
eigene  Sache  urfd  gegen  die  mögliche  Rettung 
des  Vaterlandes  ßreite?  '  ' 
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hingegen ,  ^«umal  in  Benv,  durch  die  Statthat 
ter  ausftreuen  r  >es<  wurde}  #erne  fehtn,  wem* 
junge  Leute  von*  angefehenen  Familien  lieh;  £üf 
Solche  Dienfte  anbieten  würden,  und  dafs  man 
Üe  mitgutenQffiaiersftellen  conliderirpn  wür* 
de.    Allein,  zwey  oder  drey  durch  Anmuth 
^gedrungene  ausgenommen,  bat  lieh  kein  ein? 
;ziger  dazu  werftanden,  da  fie  hingegen  durch 
^Ule  inpgliche  Mittel  zu  dem  bey  der  kaifer* 
Jiohen  Armee  befindlichen  Schweizer  -  Corpa, 
und  nachher  auf  Zürich  zu  kommen  fuchten, 
;tim  in  den  von  England  zu  errichtende» 
wSchweizetK  Begimentern  Diemftp  zu  ixehmen, 
Die  Proklamation  des  Erzherzsog«  Kart  wurde 
/mit  der  auf  sei  Äen  Sorgfalt  zurückgehalten ;  ver- 
schiedene Perfun en,  die  dengleioh^n  insgeheim 
^verbreitet  hatten,  \vurden  fogar  mit  der  ftreng- 
Iten  Leibeeftrafe  belegt,  weil  »ihre  »Bekannt* 
machung  den  Widerftand  noch  unendlich 
würde  vermehrt  habro.    Ferner  mufsten  d>fi 
^gesetzgebenden  Räthe  fchon  am  7ten  May  ein 
Jtrenges  Dekret  gegen  die  zahlreichen  Ansreit? 
fer  erlaffen  ,  welche  lieh  nach  Haufe  begeben 
fqder  zu  den  kajferlichen  Armeen  übergehen, 
Bey  dem  übrigen,  nicht  unter  die  Cpnfcrin 
ption  gehörigen  Volk,  war  die  Stimmung" To, 
rdaf$  in  mehreren  Cantonen  keine  Col>a*dcn 
.snehr  getragen  wurden ,  die  Agenten  überall 
v|hreEntlafTung  forderten,  und  die  Munizipal* 
Beamten  in  den  Gemeinden  mit  Gewalt  zu 
Annahme  ihrer  Stellen  gezwungen  «oder  in  Ren 
quiution  gefetzt  werden  müfsten.  Es  war  eine 

Zeit  (befpnders  im  April  4799)?  ^°  wegen-. 
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•den:  überall  ßch  erzeigenden.  AutTtancfcn  feft 
Ii  eine  Dekrete  noch  ProWamatlonern  d^r  Reigif> 
rung  mehr  durch  kommen  konn  ten.  Am  5dften 
April  liefe  ,  das  Direktorilira  allen  Verkauf  von* 
SchielapulYHeji  an  Partikularen^«  ausgenommen 
gegen  doppelte,  mit  Vifa  der  Unterita  tthalt  er 
tverfohene  Zeu^niffe,  rerbieteni  und  dabey 
Jfolken  noch  die  Zeugüüfe  non  den  Agenten 
*tnd  Statthaltern  der  Cantone  Oberland,  <WalfcL 
flauen  (Um,  Schweiz,  Unter  walden,  Äug) 
und  OberwaJlis  nicht  angenommen  wenden. 
Am  iften  May  mutete  es  ferner  in  einer  Bot» 
f ohaEt  ran  die  Jiäthc  felbft  bezeugen ,  dafe  die 
•PoHzcy- -Beamten  i ihre  Pflicht  nicht  mehr -er» 
f  «Ilten,  tlafs.dielüiiitfarien  der  Feinde  *)  ktihn 
das  Land  durtdiftreaften,  ja  fagar  in  den  Sitt 
der  Rogieruang^  eindrangt*^   dafs   das  Gefct* 
über  die  Balte  bricht  mehr  nefpcktirt,  dafa 
rubarall  wnd±  ö £f  entlieh  SchmähfcUriften 
gegnttdieillegiornng  ausgefircut  würden  u;f.-^r. 
Die  WuJi>)des  Volks  gegen*  die  fogenan.mteA 
Patrioten  ,r  d,  L  .  die  Urheber  und  Bcgünitiger 
dörReivolutiaji  und  des  allgemeinen*  Unglücks, 
■Httoumi '  einen  folchen  Qrad  der  Erbitterung 

T';im  ■ — ~  T — r      '    >  i 

-t,*3f,sSo<  nannte  das  Öirektortuni ,  ebenfalls  riatfi 
\  ^ ' fi^maöi»! eher  Manier,  alle  inncrri  Feinde  <der 
lievolu,t?0iL  J^erpiKmiftaji^iv  h6mU<>  <na«tlda* 
,  mals  .(fhircli  clie  Arjpeey  )  ]lßine-,  Xondenv  mit 
der  größten  Mühe  hocUfteus  lue  unrl  da  -eh\ige 
Kundfcliafteu  fchickeru  die  l\ci\  wohl  "gehütet 
hätten,  fftdh  rlnrch  ein  folches  Benehweft-^ti 
fop^nromUtiren,  t 
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£efticgen ,  dafi  in  «iner  Menge  von  Gemein- 
den von  den  Bauera^tereits  Profcriptionsliften 
.von  allen  fogenanhten  Patrioten verfertiget 
worden,  die  bey  dem  erfteri  flückzug  der 
Franzofen  ermordet  werden  foHten,  und  an. 
mehreren  andern  Orten  die  gewallfamüen 
Ausbrüche  vorgefallen  find.  Von  dem  Brande 
id«&  fcjiönen  Fleckens  Alto  rf,;  vom  6ten  April, 
üt  es  faß  aufser  Zweifel  gefetzt,  dafs  er  von 
dem  Laiiilvülk,  .aus  Ha fs<  gegen  die  Revolu- 
tion, »angelegt,  oder  wenigltens  mit  der  gröfs- 
*en  Glmchgül  tigkeit  betrachtet  worden,  weil 
€js  der  Sitz  der  neuen  Diltrikts  »  Autoritäten 
-war^-wad  weil  die  dortigen  ifogenannten  Her- 
jren^J  di  i.  *lie  f  eicheren,  vorher  in1  den  Ämtern 
^eftaudeneh  Börger,  zwar  die  Revolution 
udohtVge wynfcht ,  aber  fich  der.yom  Volk  ver- 
langten  Verteidigung  gegen  «die  lfranzofen 
entgegengefetzt  hatten.  In  Lugano  ,  welches 
.*oeh  vormals  ein  Unterthanen-Land  von  is 
Cantonen  war  und  bey  der  Revolution  mehr  als 
alle  andere  an  Freyheit  gewonnen,  zu  haben 
fchien,  hatte  man  am  aalten  April  kaum  die 
Einnahme  von  Mayland  durch  die  Kaifer- 
lichen  vernommen,  als  das  Landvolk,  viele 
Hunderte  an  der  ZaTil,  in  die  Stadt  hinein- 
drang,  über  die  dortigen  vorzüglich ften  Re- 
volutionilten  herfiel ,  einige  wie  den  Regie- 
rtmgsftatthal  ter ,  und  den  Abbe-  V  a  n  e  1 1  i  er- 
mordete, andere,  Advokaten  u.  f.  w.  an  den 
Freyheitsbaum  aufhängte,  ihre  Häufer  plün- 
derte und  die  fernere  Rache  nur  durch  die 
von  Como  herberufenen  kaiserlichen  Truppen 

"...  .      -  ' 
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und  durch  Hexftellang  dßr  alten  VerfafTrrng 

verhiu4«ri  werden  hoanje*  ■?). 

Endlich  hat  auch  das  Volk,  obgleich 
durch  fo  viele  f ehlgefchlagerne  Verfuge  ent- 
muthet,  bey  dem  wirklichen  Einroa^fch  der 
kaiferlichcn  Armeen  bewiefcn,  wie  wenig  ej 


i*s     "%.  i  t  11     \.  .  ■  •   •  .0   «"»*.••  »f  1 1  **»•». 

*)  Man  ift  zwar  nicht  gemeint,  dergleichen  wilde, 
oft  fogar  auf  Unfchuidige  fallende  Ausbruche 
der  Vsolkswuth  au  rechtfertigen,  Tündern  ,man, 
führt  fie  hier  nur  als  einen  Beweis  der  bey 
dem  Volke,  ungeachtet  man  fein  Wohl  zu  be- 
fördern verrgiebt,  nnd  feibft  da,  wo  es  ehemals 
am  bedruckteren  war,  überall  gegen  die  Rejuro- 
lutioniften  herrufenden  Erbitterung  an,  die 
doch,  weil  fie  rlo  allgemein  ift,  ihren  G.rund 
in  der  Natur  der  Dinge  haben  mufs.    Wer  in 

'  de*- THat  die  Meuchen  kennt,  wer  bedenkt, 
welch   glänzen  lote*   Elend    folche  Unhcilltifter 
,  (leyen  he  auch  nur  Schwärmer)  über  ein  (4a nd 
, ^   verbreiten .  wie  zahilofe  L1  ngerech  tigkeiren  fie 
begehen,   wie  fie  alle  gefellige  Einrichtungen 

^  tmd  Gewohnheiten,  deren  Inbegriff  das  Vater- 
''lafldv  Ja  «inen  Theil  unferes  eigenen  Sclbft  aus- 

.7.  'macht,  zerreillen,  zertrümmern,  und  wie  man 
gegen  he  keine  richterliche  Satisfaktion,  keine 
ftettung  finden  kann,  mithin  (ich  gegen  fie  in 
dem  Naturzuftand  befindet:  der  wifd  lieh  über 
folche  EreignhTe  nicht  wundern  können.  Wct 
ift  .übrigens  daran  ichuld  ,  als  eben  jene  Revo- 
lutipnilten.»  die  das  er  Ii©  Beyfpiel  zu  folche* 
Oewaitfamkeiten  gegeben»  die  durch  ihren  Fa- 
natismus, ihre  unfinnigen,  gleichwohl  immer*, 
mit  fchönen  Worten  prangenden  Verfügungen, 
die  Leidenichalten  auf  einen  fo  fürchterlichen 

Gin4  gereitzt  hg henrl  / 
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den  Franzofen  gunftig  war,  und  wie  fehr  es 
hingegen  die  Ankunft  der  Käiferlichen. 
wunfcjne.  Nach  der  Eroberung  des  Luzien- 
fteigs,  anrieten  May  und  den  folgenden  Ta- 
gen, brachten  bekanntlich  die  bündtnerifchen 
tandleute  äicht  nur  viele  franzöhfche  Gefan*» 
gene  cra,  während  ße  hingegen  zwey  Mo- 
nate vorher  die  zerfireuten  öltreichifchen  Sol*  . 
daten  forgfältig  vor  den  Franzofen  verborgen 
hatten,  *)  fondern  fie  hieben  auch  aus  eige- 
nem Antrieb  die  Brücken  ab,  über  welche  die 
Franzofen  lieh  gegen  den  Gotthard  zu  hatten 
jretiriren  können.  Im  Ganton  Glarüs,  wo 
die-  alt  fchweizerifche  Legion  am  roten  May 
xuerft  einnickte ,  wurde  diefelbe  mit  folohem 
Jubel  empfangen,  däfs  alle,  bis  auf  die  ärmften 
Einwohner,  wetteiferten,  fie  mit  allen  mög- 
lichen Erquickungen  zu  bewirthen  ,  ohne,  nur 
an  ihren  eigenen  Unterhalt  zu  denken-,  dafs 
das  ganze  Volk  willig  zum  Landftu*fft  hejs 
beyeilte,  und  über  iüoo  Mann  fich  fogleich 
in  die.  alt  fchweizerifche  Legion  engagiren 
wollten.**)    Mit  welcher  rührenden  Freude 

•  ;  it  ;  '.  •  t       •  .1  t"a\ 

v  »  »»    •  «  »*v  «*  <  .     '  .-»»}  tfjr        f,  § 

*)  S,  hierüber  die  heftige  Proklamation  de«  Ge* 
nerai  MaHena  vom  /j-ten  April, 

•**}  Diefe  1000  Mann  mufsten  leider,  ungeachtet  ih- 
'  »es  guten  Willens;  anrnckgefcliickt  'werden,  weil 
der  englifche  Commifl'aritis  die  Legton  nicht 
auf  gleichem  Fufö  beibehalten,  auch  nicht  ein-' 
mal  eonijderiren  Lilien  woNte,  fondern  auf  die 
*'  ErriclrtfUifij  neuer  Regimenter  daGtit:e,*<  de¥en  Zu- 
fammenbringung  wegen  des  gänaUch*nj  Mangels 

•m  m 
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Und  h^rzlkheivZütrauliehkeit  die  kaiferjjchea 
Truppen  auch  in  dem  Csriton  Schweif  aufge- 
nommen worden,  mit  welcher  Willigkeit  die 
dortigen  guten  Einwohner  Alle  ihre  noch 
übrigen  Lebensmittel,  Milch,  Kas,  .Br»d, 
Wein,  «mit  ihnen  t heilten,  ja  felUt  ganze 
Stücke  Vieh  freywiHig  für  he  fchlachteien^ 
das  werden  alle  diejenigen  kaiferliehen  Trup- 
pen beltatigen*  welche  während  jene*  Z*ife 
pünkts,  bis  *u  dem  unglücklieheia  i/,tej*Au* 
gult,  i»  dieiem  Latode  igeltatulen  iindJ  Eber* 
fo  grofswar  die  Freude  an  Schaf £h au l'en; 
als  der  Tag  feiner  Erlöfung  durch  die  kaiT 
feriichen  Truppen  anlangte,  obgleich  diefc 
Stadt, .  verhälüoifMUrtfsig  gegen  alle  übriges» 
fchweijserifciien  .Städte*,  uwch  am  wenighett 
von  den; afranzjofen  gelitten,  keine  ContribuT 
tion  befahlt  haue,  und  ihr  iimeres  gemeine* 
Wefen  auch  ain  iin\*>Uftandiglien  revolutionirt 
Worden  war.  Die  Bürger  "halfen  feAWt  die 
Thore  aufsprengen,  um  den  kaiferliehen  Trupv 
fen  den  Einmarfch  zu  erleichtem.  Ihre  Lieh« 
für  die  kaiferliehen  Truppen  ward  noch  um 
defto  mehr  erhöhet,  da  man  ein  er  feite  deut- 
lich bemerkte,  wie  fehr  der  Erzherzoff  Karl 
die  Stadt  zu  fchonen  -  auch  fo*>ar  die  lehune 
riheinbrücke  ,  durch  eine Nentralitats  -  Erklä- 
rung, zu  retten  gefacht  hatte,  und  an^erfeit* 
mit  Bewunderung  wahrnahm,  dafs  ungeach- 


Hl  IL  Abfchn.  Von  der  Sclfi.  bey  Stokkch 

tet  die  Stadt  gleich  fam  mit  ftürmender  Handf 
eingenommen  worden,  gleichwohl  (den  un- 
glücklichen Zufajl  mit  dem  Oberft  Schwarz 
ausgenommen ,  der  wegen  feiner-  blauen  Uni-* 
form  für  einen  Franzofen  genommen  wurde  y 
keinem  einzigen  Menfchen ,  weder  an  feiner 
Perfon,  noch  an  feiner  Haabe,  etwas  leides  £\W 
gefugt  worden  ift;    In  dem  Haüptfiecken  de» 
Canum  Appenzell,  H er if au,  warern  die 
Ofilreicher  noch  nicht  einmal  angekommen, 
als  die  Munizipalität  nicht  mehr  dazu  gelang 
gen  konnte ,  den  fogenannten  Freyheitsbaumr 
nach  ihrem  Vorhaben ,  in  Ruh  und  Ordnung 
Wegzufchaffen ,  "zu  welcher  Operation  lie  Geh 
persönlich  auf  den  Platz  begab.    Das  verfam- 
jrtfelteVolk  konnte  feine*  Ungeduld  nicht  auf 
einen  Augenblick  gerieten  ,  von*  allen  Seiten 
her  ertönte  das  Gefchrej,   ditf  Mimizipalitat 
habe  hier  nichts  mehr  äu  befehlen^  fie  wurde 
fogartnit  Befchimpfungen  und  Schlagen  mifs- 
handfelt.    Die  Menge  maohte  fleh  wütend  übe* 
<Jen  Freyheitsbaum  her ;  hieb  ihn  in  Stücken 
•  tmd  fchmifs  folchen  den  fogenannten  Patrioten 
in  die  Haufen    In  den  andern  Gemeinden  die»» 
fes  Cantons ,  welcher  wahrend  der  neuen  Verp- 
fädung <ler  Distrikt  Herifau  genänrit  wirtde, 
waren  ganz  die  nämlichen  Auftritte.  ;  Die  An- 
hänger der  Revolution  wurden  von  dem  Vol- 
ke (denn  hier  waren  keine  höhern  Claffen)  mit 
Spott  und  Befchimpfungen  gezwungen,  zur 
Hinwegfchaffung  der  Freyheitsbäume  behilf- 
lich zu  feyn,  fie^ wurden  auf  den  S traf sen  ver- 
folgt,  keine  confiitutionell*  Autorität  ward 
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mehr  refpektirt,  es  entHand  eine  völlige  Anar- 
ehie  und  nur  das  anrückende  kaiferlichc  Mili- 
tär  konnte  noch  den  fran^öiifcii  Gefinnten  da* 
Leben  retten.  *)    In  deai  Thurgau  und  dem 
6a n ton  Zürich,  wo  da*  Orofs  der  beyder-, 
feitigen  Armeen  Hund,    konnten  freylich  die 
Einwohner  keinen  Theil  «a  dem  Kriege  neW 
nien.    Indeflen  ilt  auch  fogar  in  dielen- Gegen- 
den ,  von  denen  doch  die  erltere ,  weg««  der. 
Menge  der  darin  befindlkhen  fich  durchkre*» 
zenden,  zum  Theil  ausländischen  Herrfchaf* 
ten,  der  Verfchiedenheit  der  Religion  ^uid 
der  vormaligen  y  dem  Ehrgefühl  einer  Nation 
allerdings  widrigen  achtfachen  veränderlichen 
Oberherrfchaft,   letztere, «aber  aus  Stolz,  und 
Ueberinuth  des  Wohlltandes ,    faß  noch,  ftm 
meißeon  Anhäi^glkhkeitfuaf  die  neue  Verfaflung 
hatten  ,  gleichw;ahl  nicht  nur*  nichts. Widriges 
begegnet  ,  fondern  die  Stimmung  des  Volkes 
gegen  die  Franzofen  und  das  Revölutionswefen 
deutlich  genug  geäufsert  worden.    Der  Statt« 
halter  des  Cantons  Thurgau  erliefs  fogleich  eine 
Proklamation,  worin  er  feine  Fartikular-Geiin* 
nwgeu  ziemlich  klar  an  den  Tag  legte,  und 
die  ihm  von  dem  Direktorio  übel  würde  aufgor 
Timmen  worden  feyn ,  wenn  er  je  wieder  un-« 
ter  feine  Herrfchaft  gekommen  wäie.  Wie  der 

* 

*)  So  redet  felbft  ein  Bericht,  der  nach  dem  Wie- 
dereinriieken  der  Franzofen  im  Oktober  1799. 
abgefafst  worden  nnd  in  dem  helvetifchen  Zei- 
tungablatt,  genannt:  Freyheittfreund,  vom  löten 
Nov.  abgedruckt  ift.  . 
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Regi^rungs  *i6onÄaiiffftT  Kuh»',  nmh  \ 
EittBug:  ider  j  JB^iiÄkfeea^  b  ii&xim  äwbi  W^" 

MNAvh%  aü&y  oxJ^deneii  I^uiqgsrt  wnd,  JMty  wir 
•^^radsei  iSfihid^itd^  «ja  Xagar jd^e  Iöä  idie  jp^4ig' 
iten  ^felEctoftüti^niiBcclwfmffe.  b$ ftiflw&sa 
löffiemJachearw : G^Ww/raiiben  uad/  mifc  fic&  ^reg- 
<fÄhw»  fwolkey.rfo  Jfeuteü  iAhrnnfauWimwl* 
twaig$^E«nim<jr.ti;v<mvßt*  Gallen-,  ;F;ra«U#*v* 
-f eid*  Gl axua  Ural  ^raiclvio  J&flcteK-' 
toilTe  entgegen*,  <tla£s  qv  die  w#»igßs?i  fcrhajt^t* 
könnte  Und  auf  die  jffwiftQn^fmwr  dsbei;ig<m 
>Bciefcmicht  i  eü*mal  eine.  j&ttwQft-  bekajj*«,  *) 
Was ^diej Prhta tperfiarven  bcttif t  »f Q<t& «ftTtiifc* 
jtfldurt*  >!Bß»  .vcrJfcbieden^ffemdjSiÄeitWgen 
iagti  J haben;,  daü      LJFar .«I UiC»  f ^1*4  j      i  dm 
Mäbfßr^uf idie  W£eriicben  Truppen,  gefsfcjqf* 
fen  bilden  feyi  uDeciK.  Eiijjia^jejwnfißrrf 
1 n>b  er g  *  welcher  /yrährtmd  [  Üm\  fafeck* 
mt**  falfeft  ;in \demvOrte  gewtfejQ^ha*]  prüfet* 
J  aiiefBr  Stadt,  i  welche  feeylrtivßg  lärayamL-  gw.»4 
/meamanl  wiedengwommeit  vrotümj  und  wo 
:da  der  Hkfcc;  des  Kamp&rifc  fleio&t  deiigleichejt 
V  ennu  Lbimgefr  exx ti  t  c  i  i en  Wn  t  uu-ty  pic&ti  ;ini* 
t  du»  ieyetKcbiie  Bcda^femgiwigs  rrs^Ugnifß  <ge* 
Jgebcft  f  foiwlern  mü  GegBnlheU  ;$Qr$£a&, 

~^T"Si  "f ehren  dirbcrtgcn  -  rttrtfüh*Heher*-H*Hcl-  dotu- 
mentinen  Rapport,  in  dem  neuen  helvetifcheh 
T-aiebldtt  ^dni  7ten  Oktober,  wieaufch  die  Rap- 
ipQli*1  * fifrtmtf  -  MiniUe r  ;  ff  i  ja  sie  r  und 

dem  Conumför  Haas, .  üu^n 
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die^  tttenfch^nf reundlichen  Dienfte  und  an- 
£ärfe  zuvorkommende  Gefälligkeiten  diefesOr» 
tes  öffentlich  gerühmt;  *)  und  als  man  weitere 
TJnteirfuchungen  aufteilte,  fo  fand  es  fioh,  dafs 
diejenigen  Häuf  er,  aus  welchen  gefchoHen  wor- 
den feyn  follte,  gerade  den  abgefagteften  Fein- 
den der  Revolution  gehörten.  Nach  der  Ein- 
nahme Von  Winterthur  waren  nur  aus  dem 
TWurgau  und  dem  bereits  befreyten  Theü  des 
Can tön s  Zürich  bey  floqp  Mann  bereit»  tun 
zu  fernerer  Vertreibung  des  Feindes  mitzuwir- 
ken, deren  Anerbieten  man  aber  theils  aus 
Mangel  an  Zeit  und  an  den  nöthigen  Erforder- 
niffen,  theils  auch,  weil  man  nur  bleibende 
Regimenter  errichten  wollte ,  nicht  hat  be- 
hutfcen  kdnhens.  Die  Bauern  von  Nefitejt- 
pkch  (einem  gärchorfchen  Dorf)  rotteten  fidi 
fchion  vor  der  Ankunft  der  Kaiferlichen  zufam- 
Hiehj  fielen  über  die  alldort  befindlichen 
Franzofefft  her  und  fchlugen  lieh  mit  denfelben 
rktit  Dorfe  herum.  Sie  zwangen  fotgar  den 
Agent  ihrer  Gemeinde,  den  Frey heitsbaurü  mit 
^eigener  Hand  in  kleine  Stücke  zu  zerhauen, 
flögen  lieh  aber  durch  diefen  zu  frühzeitigen 
^Verfuch,  von  einem  herbeygeeilten  itarken 
^ftfcöfifchen  Detafchement  die  Plünderung 
toid  Verbrennung  ihrer  Häufer  *u.    Als  nach 

den  Schlachten  bey  Frauenfeld  und  Winter- 

■* 

 ,i"  '   1  '  " —  -  •■  

♦}  S.  Züricher  Freyrags   Zeitung  d.  i4ten  Inny 
i*><)<).  wie  auch  die  Augfpurgilche  und  mehrere 

andere.  .  v 

...  /  * 
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thttr  eirte  grxtfstf  Mcitee  verendeter  Franzöfctf* 
Helvetier  und KaifcrUcher  in  Zürich  anlang- 
ten ,  fö  äufte'rt'e  fidh  die  Vorliebe  für  die-  letz- 
fern  in  einem  fo  höheli  Grad,  dafs  der  'Göner'al 
Maffena  ttnd  de*' Regierung-  Coihmiflfär  Kuhn 
darüber  felbft  bey  dem  üirektorio  die  heftig- 
fteh  Befcliwerileri  föhrieii,  *)  und  es  in  Folge 

*tc£)  Folgendes  Ichrieb  hierüber  der  General Ma  ffe- 
na  an  das  helvetifche  Direktorium.  „Ich  fah 
in  den  Städten ,  ich  Tage ,  TSefonders  in  Zürich 
fah  ich  mit  Unwillen  und;  Schnu  rz,  wie  die  ver- 
wundeten Oftrcichep  von  den  Einwohnern  um- 
ringt ,  den  ichünd liehen  .-Tribut  ihrer  Theilnah- 

jiK  iwe  empiingen,  während  i Tie  unfer«;  verwundeten 
•.  Soldateu  kaum  eines  verächtlichen  Blickes  wür- 
digten, lit  denn  das  :der-,l?re4s,  L der,  ihnen  für 
1  ihr  Beftreben  *  Helvetien  mx  vßrtheidigen ,  und 
für  die  Grofsmuth ,  mit  der  fie :  ihr  Blut  und 
ftttu  ihr  Leben  opferten  *■  ztot  Tkeil  wia}?**  ,  Antw. 

hj..  Ja,; -das  ift  der  Preis  für  dbureGreueithat  i  Hei« 
vetieu  unterjocht,  ausgeplündert,  zu  Grunde 
gerichtet-  und  ihm  noch  eineu  Krieg  zugezogen 
äu  haben,  den  es  nie  wollte  und  ohne  Euch  nie 

vi     gehabt  hätte.  , 

Das  Schreiben  des  ConlnvifTär  Kuhn  äber  an 
die  Munizipalität  von  Zürich,  aus  welchem  man 
einerfeits  die  Stimmung  der  Einwohner  und  an- 
deTerfeits  die  Impertinenz  und  den  gebieterifchen 
Stolz  jener  Direktorial  -  Prokon fuln  erkennen 
kann,  lautete  folgender  mafsen.    „Mit  dem 

'ti  elften  Unwillen  liabe  ich  honte  aus  dem 
Munde  des  Obergcnerals  der  frankifchen  Armee 
Klagen  übet  das  Betragen  eines  grofsen  Theils 
der  'hießgen* '  Kifi wohner  angehört.    Wenn  frän- 

!  kvFche  oder,  helvetifche  Verwundete  in  die  Stadt 
gebracht    werden,    fo    bekümmert    ßfcn  kein 
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einer  Direktorial  -  Botfchaft  an  die  gefetzge-' 
benden  Rathe  darum  zu  thuit  wnr,  diefer  Stach? 
*ur  Beftrafmig  eine  Brandfchatzung  von  einer 
Million  GwWen  auf^uleg^p,  \Kelches  aber  von 
den  letztem  doch  11  i<&t  genehmiget  worden  iß. 
Endlich  mufs  man  in  Zürich  gewefen  feyny 
flie  Ungeduld  der  Einwohner,  die  Franzo^ 
fen  abmarfchiren  zufehen,  und  die  herzliche, 
Thränen  entlockende  Freude  zu  befchreiben, 
die  bey  dem  wirklichen  Finmarfch  der  kaifer- 

*  •  »..      .•    •  \i\*>     (1     '           \  ...  -  f 

■  ■        ■ 1  ■  

Menfch  nm  fie ;  man  fieht  diere  Braven,  die  ihr 
Blut  dem  Väterlande  zum  Opfer  gebracht  haben, 
fl-  1  fchit  Gleichgültigkeit  an  ;  ahev  fübald  ein  Trans - 
toöTt  Oftreicher  ankommt,  fo  Ürömen  Eure  Mit- 
bürger hauu-nwene hinzu,  nnd  geben  ihn  t  u  Be- 
weife  der  zart  Hehlten  Fürforge  und  der  freyge- 
bigften  tötbftrriuth.'  Nehme  ich  hiezd  noch  die 

ItereitwilligkeitU  ttllt  der  man  ialfche  Geruch i e 
•v;-'^hermnfv';i^t . ,  die  fdiandiichtfn  Red«tty:  <iie  man 
,f  K  '  fich  öffentlich  erlaubt,  die  aufgeschobene  Beza h- 
lang  der  Kriegs Iteuer,  und  die.Mittel,  die  man  ge- 
braucht  hak ,  den  Geift  verfchiedener  hier  durch- 
w>     gehender  Bataillons  zu  verderben ;  fo  kann  ich 
in  allem  dem  nichts  anders  erblicken,  als  Svm- 
r  ^ptome  gegenrevoluticmarer  Ablichten,  und  Eurer, 
•!CÖY         konftitulionelien  Verfalhtng  entgegen  arbei- 
tenden  öffentlichen  Gefinnungen.     fqi,  erklare 
^    Ihnen,  Bürger- Mnnizipaibcamte,  dafa  ich  diefe 
JJhat fachen  der  Regierung  vorlegen,  und  ihr 
lfVh  Maferegeln  vorfchlagen  werde,,  die  gewifs  ver- 
mögend feyn  werden,  die  üebelgefl unten»  deren, 
,„  ,  Frechheit  mit  jedem  Tage  tteigt,  im  Zuume  zu 
v  .w<  /haUen,    I,ch  benachtichuge  Sie  davon,  damit  Sie 
die  Beweggründe  einer  Strenge  kennen  ,  die  aus- 
fcf  meinem  Charakter,  und  gauz  gegun  meine 
WWche  ilt.  x.;v 

C  c 
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liehen  Truppen  ftch  auf  allen  Gelichtern  zeigte. 
Die  Munizipalität  fei b 1 1  drang  mit  den  lebhaf- 
teften  Verkeilungen  in  den  General  Mallen;», 
die  Stadt  zu  übergeben.  Als  endlich  die  Frau- 
zofen  abgezogen  waren  (wozu,  wie  es  fcheint, 
eine  Art  von  Uepereinkunft  gefchloffen  war) 
und  gleirhwolü  die  ThorfchlüfTel  mit  fich  weg- 
geführt hatten,  fo  fprengten  die  Einwohner 
mit  Gewalt  die  Thöre  auf  und  winkten  den 
Kaiferlichen  mit  Freuden -Zeichen,  hineinzu*  , 
kommen.  Kaum  6  Civil- Pei fönen  zogen  mit 
den  Franzofen  ab,  alles  Bcammte,  die,  durch 
böfes  Gewiflen  gcangUiget,  fich  vor  Schande 
und  Strafe  fürchteten ,  und  wegen  ihrer  eige- 
nen ausgeübten  Gewalttätigkeiten  felbft  an 
die  Schonung  des  Siegers  nicht  glauben  konn- 
ten. Die  helvetifchen  Cocarden  wurden  weg- 
gefchmifTen,  die  jungen  Knaben  hieben  den 
Freyheitsbaum  um,  lie  fchleppten  die  darauf 
geitandene  Narren  -  Kappe  im  Koth  und 
brachten  fie  dem  gewefenen  Untcrftatt halter 
Tobt  er  in  fein  Haus,  der  aber  bereits  mit  den 
Franzofen  gellohen  wrar.  Erlofung  war  das 
Wort,  welches  in  jedem  Munde  der  übrigen 
Bürger  wiederhallte,  man  umarmte  lieh  gegen- 
feiig,  gleich^  als  ob  man  in  ein  neues  Leben, 
in  eine  heue  Welt  eingezogen  wäre,  man 
glaubte  nun  endlich  das  Ende  alles  Jammers 
und  aller  Drangfale  erreicht  zu  haben. 

Auf  der  andern  Seite  waren  das  Direktorium 
und  die  Räthe  felbft  in  einen  nicht  zu  befchrei- 
benden  Schrecken  verfetzt  >  ihre  Befehle  wur- 
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chft^dht  mehV  ritöeMn/iht  gartze*  Betra- 
j^'l^rött;  aäfs  ff^Aials  ftlbftltf  dertteber- 
xettgurig  Äanden  »  \  cfafs  das  Ende  ihrer  Herr- 
schaft herangenahet  fey. —  Schon  am  äfften 
MaV-rrtachtc  man1  Sri  Luzefh  :  allgemeine  An- 
IfeXrW*^  fie  wirk- 

li^^efchlolTen ,  airi  öOyfteft  reifetdn äjeGewal- 
teW  Vollends  ab,  und  $war  mit  der,  nicht  übei- 
fVäfsigen  Vbfficht,  fich  durch  eine  ßar^e  Sicher- 
h^M^aeKe  bbdecken  *u  laflen.  Öie  helveti- 
(cht  Äritfee,  vim  bereit  Thaten  noch  am  ö5ften 
MayJ(b  Viel  geprahlet  worden,  ward  durch 
ein  en  einzigen  Schlaf aufgelöfL  mehrere  Com- 
pägrilen  gietigen  ztt  den  Kailerlicheli  über, 
ganze  Bataillbri*  ffefertlrten  auf  einmal,  die 
übrigen  liefen  oline  gelteres  nach  Ha\i>,  von 
den  15  bis  co, 000  zufammengeraffien»  fo  lehr 
getühttiteil  Eliten ,  blieben  nach  der  ßihnah- 
rJ^OÄ^Eö«^ tfrjht  1000  mehr  öbrijr;  und 
t&ft t  wöriigeri  Wurden  bald  darauf  Von 
i£rek|orib  feltft,  fey  es  aus  iftangel  an 
Geld,  Öder *aus  Hoffnung,  fich  dadurch  ein 
bafferes  Sclückfal  3*1  bereiten,  Vollends  abge- 
danlu.  *V  *  1 


.  ♦)  Diefe  Thatfachen,  von  denen  fich  jeder  über- 
<     zeugen  konnte,  der  damals  in  der  Schweiz  war, 
werden  übrigens  auch  durch  die  eigenen  Berich- 
te des  Jielveiifchen  Direktor! i  und  feiner  Com- 
m  iniffürs  beßatiget.    DaCs  viele  zu  den  Karferli- 
#jL  eben  ribergiengen ,  beweift  ein  offizielles  Schrei-, 
ben  des  Rejnerungs- Commiirär  Kuhn  vom  ceften 
"■•Vjäay;  W0tinn  er  meldet:  es  feyen  unter  den  aJn 
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diefem  Tag  zwifchen  Coblenz  und  Winterthur 
gemachten  Gefangenen,  verfchiedene  helvetilche 
Bürger  aus  der  Stadt  und  aus  dem  Cauton  Zü- 
rich ,  welche  lieh  mit  den  Oftreicheru  ( oder, 
wie  er  lagt,  mit  den  Feinden  des  Vaterlandes) 
vereinigt  hatten,  und  dals  er  diefelbervfür  die- 
fe  infame  Handlung  dem  Kriegsgericht  überge- 
hen werde ;  wobey  es  freylich  auf  die  Begriffe 
ankömmt,  welches  die  infamere  Handlung  fey, 
den  Franzofen  zu  helfen,  die  das  Vaterland  zu 
Grunde  gerichtet  haben ,  oder  folche  wegzutrei' 
beu ,  damit  es  gerettet  werden  könne.  Die  De- 
fertion  und  das  Auseinanderlaufen  der  übrigen 
Eliten,  wird  in  einer  Botlchaft  des  Direk- 
torii  vom  soften  Juny,  und  in  einem  Rapport 
des  Regierungs  -  Commiilar  Herzog  vom  Öteii 
July  eiugeltanden.    Sie  wurde   zwar  von  dem 


tri  -\ 

erfteru  nur  dem  Mangel  an  Brod  und  an  Bezah- 
lung zugefthrieben :  allein  letzterer  bezeugt, 
dals  ganze  Bataillons  defertirt  feyen,  denen  es 
weder  an  Sold  noch  an  Lebensmitteln  gebrach, 
und  dann  ift  es  immerhin,  ein  J3eweis  der  unver- 
nünftigen Schwärmerey  des  Direktorin ,  welches 
eine  Armee  aufftelleii  wollte,  während  es  weder 
Geld,  noch  Getraide,  noch  andere  Kriegserfor- 
derniffe  hatte.  S.  die  A  1  Igem.  Zeitung  vom 
/5ten  Jnny,  wie  auch  den  Schweiz.  Republi- 
kaner vom  i?5lten  July,  und  B,  III,  Suppl.  9. 
d.  9,  Sept. 
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j*onrdcr  Einnahmt  >  cU;r  Stadl  Zürich  bis  zu 
ickzu«   der   kmjerlkhcn  Armeen 


'•  Miliiärifcf.«  und  poilttfche  WlÄfigfccIt  Jcr  Elnn.hm. 

von  Zürich.  —  Edles  Re  tragen  4er  kaifcrjichcn  Armee 
*"  •  •  »ud  des  Hry.her/.ogs.  Karl.  «~»  Allgemeine  Erwartung  de« 


freudige  Stimmung  des  befreyten  Theile«  der  Schweiz.'— * 
Anftalten  rur  mjlitarifohen  Mitwirkung  gegen  die  Fran-. 

Schwie* 

zirkelten Mittel,  und  wirkliche  Bewerk&eiligttng, 
Jn  den  Cahtonen- und  Landschaften  Glnrut,  Appenzell« 
St. Gallun,  Thtirgao,  Sargan«,  Rheintlial,  l:ri,  Schwei«, 
U&I^ffUtvI^'ito'd-'-^aric)u  Allgemeiner  Rückblick.  — 
Stimmung  des  übrigen  noph  von  den  trahzofen  befetzf 
gebliebenen  Thetis  der  Schweiz.  Ganz  verändertes  Sy* 
item  des  helvetijcheu  Direktorii;  Geift  und  Gefuinun* 
gen  der  gefetzgebendeu  Räthe,  Stimmuug  der  übrige» 
Beamten ;  Stimmung  des  Volks* 


Mit  der  Einnahme  der  Stadt  Zürich  und  de* 
bald  darauf  erfolgten  BefeUung  der  Canton* 


*  Dlgitized  by  Google 


io4        Abfchru  Einnahme  der  $t>  Zürich 

Uri  un4  Schweiz,  hatte  die  kaiferliche  Arme« 
bereits  den  halb<in  fheii.der  EidgenofTenfchaft 
von  dem  tfeinda  btfreyt,  eine,  fowt>hl  für 
den  Angriff,  als  für  die  Vertheidigüng ,  vor- 
treffliche Föii&km  ,  eingenoitimen,  üch  die 
Mittel  zu  einem  nicht  unbeträchtlichen  <Äu- 
wachs  an  Mannfchaft  v«rfchafFt,  tind  war 
insbefondere ,  für  die  politifchen  Operationen 
febr  Wichtig  hätte  werden  können*  den.ep&en 
Cantou  der  vormaligen  Eüdg^noITenfehaft  ero- 
bert, welcher  theils  durch  die,  in  feiner  Mit- 
te befindlichen  fachkundigen  Männer,  theils 
durch  verfafTungsmaf$ige  Einleitung  und  Zu- 
ziehung anderer  TYTagiftraten  aus  den  noch 
night  befreyten  Cantoneß,  fqwohl  zu  Herftel- 
jung  der  alten  Verfaflungen,  -als  zu  kräftiger 
Mitwirkung  gegen  den  geroefnfamen  Feind 
(mittelft  defr  englifchen  S^bfidien)  j unendlich 
viel  hätte  beytragen  und  dem  noch  in  dem 
übrigen  Theile  herrfchenden  helvctifchen  Di- 
Kektorio  nicht  geringe  Beforgniffo  erwecken 
können.  (  ;  n 

*    .    i     r    :.m  .    r  '.. 

Wenn  es  je  möglich  ift,  dafs  die  Gegen- 
wart einer"  ftarken  Armee  lieh  ,  zumal  in 
einem,  bereit»  entkräfteten  Lande  f  beliebt 
machen  könne,  fo  war  das  Betragen  der  kai- 
f etlichen  Truppen  und  ihres ,  ah  Gefinnungen 
wie  an  Geburt,  gleich  erhabenen  Heerführers, 
dazu  geeignet ,  die  Herzen  aller  Schweizer  zu 
gewinnen,  und  jedes  noch  für  Recht  und 
Edelmuth  empfängliche  Gemüth,  für  feine 
Ablichten  und  für  die  Wiederheritellung  der 
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alten  -OWUtfing:  einziiknehin£n,  rltehw^rlicti  Sft 
je  in  derfjjrinzen  Kri*gtfge£chichtfe  dae^Verfpre* 
Chert!  jetneä  »<*rfühm»?fW  gewifffenhaft ,  r>  jA 
man  macht«*  falb  fageriv  Ant  übertriebener 
Schonturig  erfüllet  worden ,  wie «diejenige Pro* 
klamatidn*  Welche  derKrz.h'erzog  Karl  an  1  die 
Schweizer  e^iaffen  hattet  ■<  Schon  •■'  in  Winter- 
thur  wirr<te>der  SUdt  einir  eigene  Warche 
Hattet ,  lind  die  gefangenen  ^hw£iz4fc»^  web; 
Che  -  mit  de»  'Fran  ziofen  '  gedien  fc  •  hatten  $  un  d 
in  dem  nunmehr  befreyten  TheiJe  zto  'Haufe 
waren,  losgelttffw  ,  ^  «nw  fie  gleich  tftit: 
eben  fo  viej  Grund  ah  Heheilen  hätte  behau* 
dein  koniüen  <  alsr das?  helvetifch«  Direk twirim 
diejenige***  gefangenen  6chw'Äi»er'  behandelt 
hat  y  welche  «fich ,  tax  'die  K*iferrliebeii>  ange* F 
f ebtofien  $  ;  «t*ct  ?  gegen,  r  da$  I>ire^töriam v/gifr' 
teine « ;¥tarp(lichtun^öi  -  hatten.  Die  3Mio*i 
fchlüflftt  von?  üiiri^h  wurden  foglracbiwiteder 
def  j  Stadt '  amitr ^dfem  edeJften  Zutrauen  über* 
lafferj^/rda  töngegeii  die  fogenarmten  ^r»ar* 
bündeten  Franzofen  fie  beständig  in  ihrer 
Gewalt  behalten ,  und  fogar  einen  Theil  der* 
feJben ^mHi  ifich  w^gef ührt  hatten/?  Hifr  tut- 
d<m  keine,  CQnfcributionen  f  kfeine  Reqmlitio- 
nen-  Mifgejegty  die-  Truppen  waren  «afesnirt 
oder  oajnpirt  +  vön  den.  EiuWofe»ei**  wurde 
nichts  weiter  •■  al*  etwa  hie  ia*rtd  da  einige  Fuh* 
ren  und  Arbeiter  zu  den  YerfehdntiUngen 
bey  Bilfingen  gefordert,  4ie  in  jedem  «Feld- 
zuge  unvermeidlioh  ftnöV*  und  die  daa'i/and 
auch  allerdings  zu  leiften  fchuMig.  ife,  Nie- 
niand  ward -füt3  feine  bisherigen  ^Meynungen 


jo6  Hl Abfchu  Mi*nci»ik  d.$t*&lirkh 

ttfler  Handlungen  'verfolgt,  niemand  »wstirt, 
kerne  Geifel  ausgehoben,  wie  dpch  das  hel- 
*etifche  Dircluoriwiuiun  eigenen  ^ande.  ger 
than  hatte,  kerne  Aufücht,  kein  Zwang  ge- 
gen die  Prefsfreyheit  ausgeübt,  ja  nicht  ein* 
fatal  die  mindeitc  Anweifung  oder  Erm^nte» 
rung  gegeben,  fplche  für  das  InterefTe  und 
die  Ablichten  der  .fcriferlichen  Armeen  anziw 
wenden.  Niigcndwö  ward  eine  Regierung 
von  den  kaiferliehen  Behörden  weder  abge-r 
fetzt  noch  eingefetzt,  auch  nicht  der  wenigftQ 
Ekiflufs  auf  he  ausgeübt,  fu  dais  nicht  einmal 
die  Schriften  und  Papiere  des  Statthalters  von 
Zürich  oder  anderer ,  obgleich  offenbar  f eind- 
feiiger  Behörden.,  unterfucht  oder  in  ßefchlag 
g^nonuuen  wurden ,  in  welchen  man  doch 
wahrfcheirtlich  wichtige  ]Na<  liru  hlen  hätte 
finÖw  können.  Selblt  ohiv>  plötzliche  Ver* 
anMeruug  der  Autoritäten,  fehien  mit  dem 
blof&en  Einmarfch  der  kaiferliehen  Armee  der 
Geift  entrevolutionirt,  die  alte  Gerechtigkeit 
und  die  bürgerliche  Fre>  heit  wieder  eingetre* 
ten  z«  feyu, 

Bey  diefem  gewifs  fekenen  Zufammen» 
ireffen  fo  mannigfaltiger  günftiger  Umftände, 
itand,jnan  in  der  allgemeinen  Erwartung,  dafa 
nUnmehxdie  militärifchen  Operationen  nach- 
fhücklioh  würden  fortgefetzt  werden ,  da  der 
Feind  kaum  noch  50000  Mann  in  der  Sohwciz 
befafe,  auch  noch  keine  Zeit  gehabt  hatte, 
floh  von  dem  Schrecken  zu  erheben,,  ßch  zu 

oder  m  den  benachbarten,  Berge» 
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in  verfch<m*en.  *)  Man  glaubte  ferner,  liafji 
von  dem  r  Erzherzog  Karl, -als.  öftreicbiXchejnji 
Heerführer  das  Ende  der  revolutionären,  von 

*)  Dafi  die  Franzofen  hey  ihrem  Abzug  vor*  Zürich 
_  j  <  <  kaum  noch  so  Iii«  S2000  Mann  in  der,  Scliwew 
]  -   hatten,  lieft  fleh  vorerlt  fchon  daraus  abnahmen, 
^.Verm  man  ihren  nur  gering  angefchlagenen  Ver« 
luß  in  denSchlachten  und  Gefechten  von  Oftrach, 
V  Stokach,  Feid^rch,  Bündten,  Winterthu*  und 
V'  Zürich  von  der  kekannten  Starke  ihrer  Armee 
hey  Eröffnung  des  Feldzuges  abzog.  Dama!» 
\  "betrogen  die  beyden  Armeen  von  JourdanJ  und 
.  Maffena,    nach  den  eigenen  Memöireri  des  enr- 
.    /  .  Iber^  ,  nicht  über  Äiooo  Mann.   An  Ifodttin,  ;Ver- 
wt*nc}etcii,  Gefangenen,  Kranken  und  besonders  an 


den 
für 

Schwei»  nur  20  bis  02oöo  Mann,  übrig  hü«' 
v  i,    heru    Zweitens  kam  eben  diefe  Zahl  au*  den  in 
i'  V  :  Zürich  vorgefundenen  CoinmllI>rlats  -  Rechnün- 
gen  heraus,  nach  welchen  dieBrod-  undFourage« 
,?     /ftätioneir  aüsgetheilt  Wurden,  die  doch  gewöhn- 
?  ■  >  .  4fch  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  angelet* wer- 
}-  .den..     Drittens  wurde  diefe  Berechnung  auch 
Zftl rflnrch alle' .  oft .  Cehr  detaillirte  Kand'chaf ta -  Rap- 
Pforte  t>eftaUget,  welche  man  über  die  stärke  der 
•  }•  f  *  verfchtedenen  franzoTifchen  Corps  und  Detafche- 
"St;     ^nenle/aue  dem  von  ihnen  befctzten  Thette  der 
t:      Schwei«  erhielt;  und;  viertens  ehelich  , ward  fm 
tekaniitermafsen  in  dem  kleinen  Werke;  Caui- 
pagnes  de  Maflena  en  SüilYe,  von  Äe*u  Adjutant 
teu Maret gleichfam  offiziell  Betätiget.  Nachher 
>aben  hch  die  Fraiizofeä,  wahrend  der  dreyni*. 
nathehen   unbegreiflichen   Ruhe,   foyttA  um 
t    wehr  als  40,000  Mann  verftärkt. 
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den  Franzofen  aufgezwungenen  Verfalfung 
angekündiget ,  die  alte  Ordnung  hergeltellt, 
oder  weni^ftens  eine  derfelben  antremefTen^, 
vorzüglich  zu  Wiedereinrichtung  des  in  allen 
feinen  Theilen  zertrümmerten  gemeinen  We- 
fens  beauftragte  proviforifche  Regierung  in 
jedem  Ort  eingefetzt,  und  dann  auch  für  den 
gefnmmten  bereits  befreyten,  oder  noch  zu  be- 
frevrnden  1?heil  der  Schweiz ,  eine  in  jedem 
Fall  v  ort  heilhafte,  während  der  Dauer  des 
Krieges  aber  unumgänglich'  nothwendige  ge- 
mein fame  Regierung  oder  Tagfatzung  würde 
angeordnet  werden,  welche  einerfeits  gegen 
das  K.  K.  General  -Commando  die  ganze 
Schweiz  vorftellen  und  die  aus  den  Verhält- 
niffen  mit  der  Armee  entfpringenden  mann  ig«* 
faltigen  Gefchäfte  beforgen ,  andererfeits  die 
HeWiellung  der  alten  Vevfaflimg  eines  jeden 
Orts  einleiten,  die  Aufficllung  und  Organi- 
fation  der  fchweizerifchen  Hiilfstruppen  be- 
treiben ,  und  endlich  auch  für  die  Künftige 
Confolidation  der  fchweizerifchen  Staaten, 
und  ihrer  nähern  Verbindung  unter  einander, 
die  zweckmafsigen  Vorfchläge  hätte  treffen 
und  vorbereiten  können.  Eine  folche  Einlei- 
tung oder  erfte  Impulfion,  welche  die  Umftän- 
de  dringend  erforderten ,  die  nach  der  Natur 
der  Sache  fchlechterdings  niemand  anders  als 
der  öftreichifche  Heerführer  geben  konnte, 
und  die  keineswegs  als  eine  Verletzung,  fon- 
derm  vielmehr  als  eine  Begünftigung  der 
fchweizerifchen  Unabhängigkeit  hätte  ange- 
fehen  werden  können,  wäre  gewifs  in  der 
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ganzen  Schweiz,  mit.  Entzücken  aufgenom- 
men worden;  lie  wordij die  Wiedereinführung 
und  Befestigung  der  alten  Verfaflungen  und 
der  aUgei^einen  Zufriedenheit,  fo  wie  die 
Aufßellung  der  fchweizeEi/chen  Hülfstruppen 
aufse^OTdentlich  erleichtert  und  befehle. uniget^ 
dem  helvetifchen,  DireKtorio  und  der  ganzen 
fran^öfifch  gefinnteti  P^tuy  den  letzten  Vor- 
wand entriflen,  die  letzten  Mittel  entzogen* 
und  den  Militär- Behörden  felbft  eine 

unendliche .  Menge  geringfügiger  Geschäfte, 
Beyjegung  entßehcnder ,  Schwierigkeiten  und 
Entfdbeidung  von  Streitigkeiten  erfparet  ha- 
ben, mit  denen,  ße  nachher  überfiürmt  wor- 
den find,  und  wt;  welchen  fie  fich  dann  gleich-* 
Wohl  befaOf»^Uift^n  >  «t  - 

,  AlJw  leynfAi»  weil  übet  diefe  polüifchen 
Anordnungen  noch  keine  Inftruluionen  von 
Wien  ^ngejangt  waren ,  ödet  weil  man  auch 
hierin  fqgar  daft  Schein  vermeiden.  wollte* -.der 
Unabhängigkeit  der  Schweiz  vorzugreifen  und 
fich;  in  ibrf  ,  irrnern  Angelegenheiten  zA  mi- 
fehen,  fem  dem  blofs  zum  Syfiem  hatte,  -zuzu- 
laufen und,  zu  genehmigen,  Was  etwa  auf  re- 
gelmäßige :Wejlö  von  fejbrit  gefchehen  Würde: 
fo  iß  4twar  von  jenen  Einleitungen  keine  ge- 
troffen worden^  welches,  wie  maniin  der  Fol- 
ge noch  deutlicher  fehen  wird,  all erley  fatale 
Beforgniffe  vVer^nlaffet,  den  Muth  niederge- 
fchlagen  fWid  dem  Willen  und  den  Bemühun- 
gen der  vaterlandilch  gefrnnten  Schweizer 
nicht  geringe  Schwierigkeiten  in  den  Weg  ge- 
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legt  hat'  zumalfie,  Tdbft  bey  voJIkommen^ 
Gleichheit  der  Ablichten ,  keinen  Mittelpunkt 
hatten,  um  den  lie  lieh  fammeln,  kein  Organ^ 
durch  welches  lie  ihre  Wiinfche  hatten  äufseni 
oder  ausführen  können»  Um  defto  mehrbc«- 
weifet  es  daher  die  allgemeine  Stimmung*  der 
Schweiz/  dafs,  ungeachtet  dreier  HindernilTey 
gleichwohl  To  viclös  gefclrehenalt,  Die'Natüb 
der  Dinge  bewiefs  auch  hier  ihre  Kraft,  dasje*» 
tiige  7A\  bewirken,  was  die  Menfähen  nteht 
durch  eigene  Mafsregem  befördern  wollte^ 
die  nette  Conftktttion,  die  mit  dem  blofsen 
AVieder  eintritt  unwiderfprechlieher  Privat- 
Rechte  unverträglich  war  *  fiel  von  felbit  zu- 
fammen,  der Drangt  Her  tTmMnHe  führte  aller 
/  -Orten  unwiderftelilich  z*u*  der  sltettf'Verfafftrtrg 
hinfJ  Es  iß  nicht  überflüilig,  «mti  dürfte  viel- 
leicht der'  Wich tigfte  und  xlehrteiohfte  Theii 
dieferGefchichte  feynvhietf  etwas  feu6fährlkher 
mit  Wahrhaftigkeit  zu  befchreibew v /  was i  fefc 
dem  Einmarfch  der  kaiferlichen  Trüppen*  »in 
dem  von  ilinen  befetzten  Th eile  der  Schweiz  * 
für  efrie  S  t  immun  g  herrfchtc,  was  ^on  Seiten 
deiTelben  zu  einet  kräftigen  Mitwirkung 
theils  gethan  worden ,  theils  bereits  vorberei- 
tet war,  und  was  endlich ,  irl  AbÜeht  auf  die 
I| e rfi-f llu'h g  der  alten  V et faTfrütt gen 
gefehehen  ift,  oder  noch  gefchehen  Tollte. 

v>:<Wenn  man  aus  der  wiedefeintfceten- 
deh  Zufriedenheit  ünd  der  Thati£keit  aller 
gefellfchaf tliclien  VerhältnifTe,  den  öffentlichen 
Gefpriichen,  den  herauskommenden  Schriften, 
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fofwie  ihreVgünfiigen  Aufnahme  und  den  wirk- 
lichen Handlungen  der  Landes  -  Einwohner* 
die  Stfmnttihg  eines  Vollmes  erkennen  kann* 
fo  find  wohl  nie  diefe  ZeugnifTe  fd  vereint 
tind  fo  häufig  angetroffen  worden,  als  fie  lieh 
in1  der  Schweiz  zu  Gunften  der  Kaiferlicheii 
uäd  ihrer  Unternehmungen-  geäufcert  haben> 
Einzelne  wenige,  von  jedermann  verachtete 
Revolutionars  ausgenommen,  war  niemand 
mit  den  Franko fen  weggezogen  ,  fö  verfchie* 
den  auch  vormals  di£  Meynungen  vön  vielen 
gewefen  feyn  mochten.  Jedermann  blieb  ruhig 
in  feiner  Wohnung  zurück ,  und  fieng  die  im» 
Verbrochenen  Gef*  hafte  wieder  mit  erneuertem 
Jleifse  an.  KahJNreiche  Flüchtige  ftrömteri  aus 
allen  Gegenden  Europens  wieder  ffc  das  alte 
Vaterland  herbey^.  man  fah  viele  angefehenö 
und  wähl  placirte  junge  Leute  aus » Eng* 
üxtnd>  Penisen/,  Polen  >  Italien  und  von 
•den  Um  verhehlten  Deu  tf ehlan  ds  anl  angen ,  um 
gegen  die  Feinde  ihres  Vaterlahde*,  w/o  nicht 
.als  Öffizie*»,  doch  als  Soldaten  oder  als  Frey- 
»willige  dienen  zu  können,  *)  eme  Menge 

™  >""       '        1     <    —  ^    t  •■!  ^  ,  :  ,.  4  

mu)  lch  Will  hier  nur  einige  wenige  diefer  edlen 
n     Jun£en  Schweizer  anführen.  Freudenreich 
vor,  Hern,  Jlyhiner  von  Bafel,  tl ö  1  f  von  So- 
löthurn Kattien  au» England,  M uralt  tilid  Rodt 
von  Bern,  nebft  Metrai  von  S.  George  an» 
dem  Bernifchen  Waädtlande,  verliefsen  ihre*  An- 
j$  Heilungen  inBerlin  ;  Ga  d  y*  der  Sohn  des  Schult* 
heifsen  von  Freyburg,  langte  auf  ilas  blofse  Ge- 
rücht, daß  ein  Schweizer- Corps  bey  den  Fran- 
*M   aofeß  fechte,  au*' Polen  annriÄ  tvoUte  als  Soldat 
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yon  Meitfcheu,  felWt  »aus  den.  noch  »um  den 
Franzofen  befetzten  Cantonen , .  fachten  durch 
taufenderley  Wegfc  und  Umwege  in-  denjeni- 
gen Theil  der  Schweiz  hinüber  zu. kommen} 
wo  Recht  und  Sicherheit  wieder  eingetreten 
waren,  und  wo  man  glücklichere  oder  wfenig- 
fiens  zufriedenere  Menfchen  fah.  Zutrauen 
und  die  froheftcHofnung  hatten  alle  Gemüther 
erfüllt.  Der  Bauer  fagtes  dafs  *  ob  er  gleich 
durch  den  Krieg:  viel  gelitten  habe,  die  Sache 
doch  nunmehr  ein  Ende  haben ,  und  er  bünfi- 


,    .  '  ,  .  . .      j     •  ,  '•■  :  .  •  ,  ■  ,  i    .    J  >;  1  f  Y'/W*  iy  ''{UJL\ 

dienen;  C  o  r  Ti  e  r ,  ein  junger  WaadtUtader,  wel- 
cher api  soften  Sept. .  mehrer*mal  ein  Bataillon 
Kulten  anführte,  kam  aus  Italien,  die  beiden 
Berner,  Tfcharnerund  Sinn  er»  vonderUni- 
verfität  zu  Jena,  (letzterer  wurde  den  Tag  nach 
feiner  Ankunft  in  Zürich  erfchöflen  und  erfterer 
verwundet)  Wittenbach,  Fif eher,  Kne u- 
bühler  u.  a.  Berner  aus  Holland  u,  f.  w»  Wo 
ift  hingegen  unter  den  hunderttaufend  Schwei- 
zern, die  lieh  im  Ausland  befinden,  ein  einzi- 
ger, der  in  die  Schweiz  zurückgekehrt  wäre,  um 
mit  den  Franzofen  für  die  ftf  genannte  neue  Frei- 
heit zu  fechten  ?  Selbft  dje  noch  exiltlrendeh 
auswärtigen  Schweizer -Truppen  benutzten  die 
erfte  Gelegenheit,  um  ihren  Ahfcheu  gegen  die- 
ses Joch  zu  bezeugen.  Die  se/AVungenen  Garni-- 
Ionen  von  Alexandria  Und  Mantua  ( ehemale  m 
piemonteüTchen  Dienften)  erklarten  fogleich,dafs 
iie  nicht  nach  Frankreich  zurückkehren  wollten, 
,  f^H.  alle  nahmen  zu  Zürich,  bey  den  neu  errichteten 
1  Kegimentern,  Üienfle,  und  fogar  die  Schweizer 
auf  Minorka  giengen  mit  Jubel  in  den  Dienftder 
Englander,  als  der  Feinde  der  Franzofen,  über. 
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feines  Fleifses  in  Ruhe  werde  geniefaen  kön- 
nend Det.  Bürger  fand  wieder.  Credit ,  fein 
Vermögen  erhielt  einän  höhern  Werth  f  Han- 
del wind  Gewerbe  fehienen  von  neuem  wieder 
aufzuleben.  Die  durch  das  vormalige  Gefell rey 
djeniicvolutions  -  Anhänger  und  die  Gewalt  der 
Bajonnette  erlöfchen  .geglaubte  Liebe  für  die 
Häoptßadfcyäufserte  fich  wieder  in  fo  hohem  Gra- 
de, :.)  dafo  bley  fler  gefahrvollen  Loge  von  Zürich 
aäi  4teh  Juny  .mehrere  taufend  iJiandbe woh- 
ner lieh  auf  den  benachbarten  Bergen  verfani- 
xncltetfi,  jnk^ngftvollef  Wekmuth  auf  die 
Stadt  hinfehauten,  und  mit  fichtbarer  Her- 
zens-Rührung  Gott  für  ihre  Schonung  und 
Rettung  anflehe len,  .*)  Kamen  Jie  nachher  ih* 
Ter  G«fchäftl@  wegen  in  die  Stadt,  •  fo  hörte 
'ttiath'  ünzahli^ni.il  delv  aufrichtigen  Wünfch 
m?<™^^»  -f  '*o4  ttut  Gottes  Wille 
^l^¥e,t•/0w^P^4.(l^yUte  Ordnung  hcrgeltellt 
^  wurde  IM  >In  Winterthur  war  ich  felblt  Zeu- 
ge1, wi  e  •  die  Ein  wo hner  Th r  im  en  de*  Fr e  u  d  e 
VergölTeri ,  1  als  fie  vernahmen ,  dafs  ihre* vor- 
^Ufi^;Ob^rherrlichc  Stadt  y  das  gute  Zürich, 
wie  fte  nannten  ^x^wijkJich.befreyt  imd  von 
den  KaiferKchen  befetzt  fev*'  <  Seibit  die  be- 


*)  tiiefea  m  Zürkh  allg  enieiri  ,bekäi>ntc  Fattüm  ift 
auch  in  des  An^iftes' Hefa*  gedmCTaer  KanzeU 
rede  vom  öten  Jiüiy  ölFentlich  feeftäticet  worden. 
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legten,  Ordnung  und  Unterwerfung  verspra- 
chen. Sie  fürchteten  lieh  im  Grund  mehr  vor 
der  Strafe,  wenn  die  alten  Magill  rats  per  fö- 
nen, cegreu  welche  fie  fich  fo  fehr .  vergangen 

'ÖD  ?3 

hatten,  wieder  an  die  Regierung  kämen,  ob- 
gleich diefe  Strafe  allem  Anfchein  nach  nicht 
erfolget  wäre;  und  wenn,  wie  es  bereits  der 
Plali  war,  einige  ihrer  Befchwcrden  z.B.  die  des 
Handelszwangei,  aufgehoben  worden  wären, 
fo  würde  ohne  allen  Zweifel  eine  allgemeine 
Zufriedenheit  eingetreten  feyn.  *)  Während 
dem  ganzen, drey  Monat  lang  dauernden  Auf- 
enthalt »der  kaiferlichen  Truppen,  ilt  nicht  nur 


*)  Diefer  Handelszwang,  dafs  nexnlich  die  jLaml* 
leute  gewifle  Waaren  nur  in  der  Stadt  kaufen 
und  gewifle  Fabrikate  nur  in  der  Stadt  abfetzen 
konnten,  der  zwar,  der  allgemeinen  Regel  und 
den  Worten  nach,  fehr  empörend  zu  feyn  fcheiut, 
hatte  gleichwohl  in  der  Wirklichkeit  bey  weitem 
die  nachtheiligen  Folgen  nicht,,  ,  wie  man  ficli 
etwa  vorftellen  möchte.  Der  Beweis  davon  liegt 
am  Tag,  zumal  alle  diefe  Seegegenden,  die  vor- 
züglich unter  diefem  Zwang  gedmekt  zu  feyn 
vorgaben,  reich  geworden  find,  da  hingegen  die 
benachbarten  Toggenburger  und  Appenzeller,  wo> 
diefe  Einfchränkung  nicht  herrfchte,  bey  weitem, 
nicht  fo  gut  fortkamen ;  60,000  Gulden  giengen 
wöchentlich  blos  für  Arbeitslohn  aus  der  Stadt 
auf  das  Land.  Ueberdem  hatte  ihre  Aufhebung 
7grofse  Schwierigkeiten,  indem  fie  mit  einem  fehr 
beträchtlichen,  von  den  Stadtbürgern  .allein  be- 
zahlten Theil  'der  Staats -Einkünfte,  in  unzer- 
trennlicher Verbindung  fiand,  die  mit  neuen, 
ungewohnten  Auflagen  hätten  erfetzt  werden 
KUiuea, 
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h eitle  unruhige  Bewegung  vorgefallen,  die 
unter  den  Franzofen  fd  oft  Ifatt  fanden ,  fori- 
dem  es  gefchah  kaum  3  od-er  4 mal,  dafs  ein- 
zelne ftörrifche  Individuen ,  welche  die  Auf* 
ftellung-  eines  Contingents  zu  hindern  gcfucht, 
öder  '■  mit  den  Franzofen  Ein ver/tandm/Te  un- 
terhalten hatten,  beitraft  werden  muteten  £ 
eins  Beftrafung,  die  auch  jederzeit,  felbft  auf 
dem  Land,  mit  allgemeinem  Beyfall  gefehen 
worden  ift. 

- 

Befonders  aber  zeigte  fich  die  öffentliche 
Stimmung  in  den  Schriften  ,  die  heraus  ka- 
men und  der  ArL  wie  diefelben aufgenommen 
worden  find.  Hier  hatte  man  nicht  nöthig, 
Schriftsteller  zu  dingen,  vielweniger  wie  das 
helvetifche  Direktorium  Fremde  hereinzuru- 
rufen,  und  Verfairer  oder  Buchdrucker  für  den 
Mangel  an  Abfatz  zu  entfehädigen ,  um  das 
Volk  für  die  Kaiferlichen ,  oder  für  die  alte 
^Ordnung  der  Dinge  einzunehmen.  Wovon  das 
Herz  voll  war,  davon  ftrömte  Mund  und  Fe- 
der übet.  Ohngea chtet  hier  nicht  die  gerin g- 
fte  Airfficht  noch  Cenfiir  eiifiirte,  ja  felbft  die 
herrfenende  Ungewifsheit  über  die  Art  und 
Weife',  in  wie  weit  die  alten  Verfa/Tungen 
follten  hergeftelit  werden,  zu  verfchiedanarti- 
gen  Unterfuchungeti  berechtiget  hätte ;  fo  kam 
doch  nicht  das  ^erhielte  Produkt  heraus ,  was. 
mit  den  Grundfätzen  der  Revolution  nur  eini- 
ge Ähnlichkeit  gehabt  hätte.  Die  Erklärung 
der  zu  Bettung  ihres  Vaterlandes 
vereinigten   (mit  der  kaiferlichen  Armee 

H  2 
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ftreitenden)  Schweizer,  fand  einen  fo  reif- 
fenden Abgang  dafs  fohon  in  SchaiThaufen 
8  Tage  lang  das  Volk  wie  in  einer  unauf- 
hörlichen Caravane  herbe yftröm te ,  um  die* 
felbe  abzuholen,  und  dafs  fie  fogleich  in 
Zürich,  St.  Gallen  und  andern  Orten  in  Har- 
ken Auftauen  nachgedruckt  wurde»  Die  Zei- 
tun  gen,  deren  Verl  affer  unter  der  Revo*  < 
lutions-Herrfchaft  ihre  Gefinnunjien  verborgen 
hatten,  odcrfolche  nur  durch  Gleichgültigkeit, 
Kälte  und  zwevdeutige  Wendungen  durch- 
fch immern  keifen  konnten,  Helsen  nun  wieder, 
ohne  dafs  fie  dazu  im  mindeiten  genüthiget 
waren,  der  Sprache  ihres  Herzens  den  Lauf, 
und  je  flärher  fie  lieh  liegen  die  Fianzofen  und 

-4         "  »  ^ 

die  revolutionäre  Verfaffung  aufserten,  deiio 
begieriger  wurden  fie  zu  Stadt  und  Land  me- 
lden, defto  häufiger  beiteilt  und  aufbewahrt»  *) 
Die  öffentlichen  K  a n  zu  1  *  l\  e  d  n  e  r ,  die  wäh-  • 
rend  der  Revolution  keinen  andern  Ausweg 


*)  Die  Anekdote  ift  z»  B.  vollkommen  wahr,  dafs 
von  den  erften  Blättern  def  immerhin  als  anti- 
franaöüfch  bekannten  Bürklifchen  Zeitung  in 
Zürich,  nebll  den  ohnehin  fehr  zahlreichen 
Abonnenten  jedesmal  auf  dem  Lande  noch 
1500  bis  2000  Stücke  apart  gekauft  wurden. 
Die  Bauern  fleckten  folche'  fogar  in  die  Bibel, 
und  ich  habe  felhft  mehreremal  zu  bemerken  die 
Gelegenheit  gehabt,  da  Ts  an  einem  Frey  tag,  wo 
diefe  launige  und  fatirifche  Zeitung  heraus  kam, 
das  Volk  auf  dem  Lande  um  folche  *u  holen, 
■wie,  an  einem  Markt  zu  der  Wohnung  ihres  Ver- 
fallers herbeyftromte. 
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mehr  wußten,  als  ihren  Zuhörern  geduldiges 
Leiden,  chriftliche  Unterwerfung  in  die  Fü- 
Clingen  der  Yorfehimg,  oder  die  göttlichen 
Strafen  zu  predigen,  und  die  Hofnung  zu  un- 
terhalten, dafsesmit  der  Zeit  doch  befler 
kommen  könne,  fanden  nun  keinen  Grund 
mehr,  cUefe  traurige  ^Sprache  fort  zu  fetzen,  fon- 
dem  fie  forderten  ihre  Gemeine  zu  Dank  -  und 
Freuden  -  Gefangen  auf,  gegen  den  Gott  der 
uns  errettet,  der  feine  Kirche  und  den  Staat 
beft nützet,  Ordnung  und  Gerechtigkeit  wie- 
der in  unfer  Land  gebracht  habe;  fie  crmahn- 
ten iiur,  diefcs  unerwartete  Glück  mit  Weis- 
heit und  Mäfsigung  zu  benutzen,  erlittenes 
Unrecht  zu  verzeihen,  und  durch  die  traurige 
Revolutions -Erfahr  im  g  weifer  zu  werden.*) 
Ucbrigens  kamen  Dialogen,  Gedichte,  hifto- 
rifch  -  moralifche  Auffätze ,  Flugf  chriften  aller 
Art  heraus,  worin  die  allgemeine  Freude  über 
die  glückliche  Wendung  der  Dinge  theils 
geüufsert,  theils  gerechtfertigt  wurde,  der 
mannichfaltigen  Oden  und  Lobgedichte,  zu 
Ehren  des  Erzherzogs  Karl,  nicht  zu  gedenken, 
die  man  als  .Schmeicheleyen  anfehen  könnte, 
deren  aber  doch  gleichwohl  zu  Guniten  der 
Revolution  und  der  franzöfifchen  Generale 
niemals  gemacht  worden  waren.  **)  Seibit  ge- 
•   ■  ■  ■  ■   ■ .  4  •  ,  . 

*)  Man  fehe  z,  B.  die  gedruckten  Predigten  de* 
würdigen  Antiltes  Hefs  in  Zürich,  de* Piau 
Gefsner,  l?furre<  kavater  u.  a,  m, 

*)  Unter  diefen  0<lon  verdient  doch  eine,  wc^cn 
«Ur  Schönheit  dsr  Poetie  luid  de&  tteichthuins  de« 
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meine  Landleute  hoben  lieh  in  naiven,  aber 
mit  vielem  gefunden  Verftand  gewürzten  Ver- 
fen  zu  Schriftftellern  und  Dichtern  empor. 
Es  wäre  <rewifs  eine  nicht  unintereflfante  Ar- 
beit ,  die  helvetifche  Revolutions  •  Litteratur 
mit  der  7,11  vergleichen  ,  welche  in  der  kur- 
zen Zeit  der  Gegenrevolution  die  Oberhand 
behielt,  wie  dort  nur  leere,  trockne  Sätze 
entweder  mit  Schimpfreden,  oder,  wenn  es 
gut  gieng,  mit  Entschuldigungen  nnterinifcht, 
zum  Voifchein  kamen,  hier  aber  die  Sprache 
des  Herzens  (ich  äufserte,  und  dter  Inhalt  voll 
Kraft  und  praktifcher  Wahrkeit  war. 

.     »<..•:'     '        .    *  '  1»  •  •  ■  .» 

Mit  welcher  Freude ,  welcher  herzlichen 
Zuneigung  endlich  die  kaifdrlichen  Truppen 
in  dem  befreyten  Theile  der  Schweiz,  wenige 
revolutionäre  Gemeinden  abgerechnet,  aufge- 
nommen wjorden,  wie  lebhaften  Antheil  man 
an  jedem  ihrer  Siege  nahm,  das  mufste  jeder- 
mann auffallen  ,  der  nur  ein  -wenig  Aufrich- 
tigkeit und  Beobachtungsgeiit  befafs.  Das  Zu- 
trauen auf  die  Kraft  und  das  Glück  ihrer  Waf- 
fen  war  fo  grofs,  dafs  niemand  nuehr  an  die 


Gedanken,  bemerkt  zu  werden,  nemlich  die: 
/  J£  i  n  13 1  ä  1 1  c  h 1  e  n  in  den  Lorbeerkranz 
Karls  von  ÖftTeich,  des  Helden  und 
M  e  u  fc  h  e  ri  f  r  e  ü  n  d  s ,  Aug.  1799 ,  um  To  mehr, 
da  ihr  Verteiler,  J.  },  Hegner  von  Wlnterthur, 
nicht  etwa  von  der  fogenannten  privilegirten 
ClafTe  war,  foncleru  ans  einer  Stadt  gebürtig  iftf 
die  (obeleich  ohne  Grund)  ziemlich  im  Rufe  re- 
volutionärer Geßmiungert  Rand. 
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Möglichkeit  einer  Änderung,  glaubte,  daf* 
während  den,, eine  halbe  Stunde  von  Zürich 
vorfallenden  Gefochten,  jedermann  ruhig 
bey  feinen  Gefchäften  blieb,  dafs  Weiber  und 
Kinder  lieh  freute**,  von  dem  Kanonen -Don- 
ner erweckt  zu  werden  ,  weil  man  jedesmal 
;eiaen  Angriff  von  Seiten  der  Kaiferliohen  und 
die  weitere  Vertreibung  der  Fran&ofen  hoffte. 
Wenn  in  der  Folge  einige  Gleichgültigkeit, 
ja  fogar  etwas  Mifsäiuth  lieh  zu  au  Ts  cm 
fchien,  fö  war  es  wahrlich  nicht,  weil  die 
Kaiferlichfcn  da  wftrej* ,  fondern  weil  die  Hoff- 
nung zu  ihrem  weitem  Vorrücken  fich  min- 
derte, und  indellen  die  Befchwerden  des  Krie- 
ges fühlbarer  Wurden;  nicht  weil  man  die 
Franzofen  zurück  wünfehte,  fondern  weil  man 
bey  dem  Süllftand  der  offenfiven  Operationen 
die  Möglichkeit  ihrer  Wiederkunft  beforgte* 
nnd  in  diefem  Fall  noch  gröfseres  Elend  und 
den  traurigften  Rückfall  voraus  fah.  Bey  je* 
dem  Gefechte  wurden  die  verwundeten  kair 
Cerlichen  Soldaten  von  den  Einwohnern  aller 
GiafTen- mit  Geld,  mit  Lebensmitteln,  mit  er- 
frifGhenden  Getränken  erquickt,  und  eine 
Menge  von  Bedürfnilfen,  ohne  Aufforderurig, 
mit  Freuden  in  die  Hofpitäler  gefchickt ,  ob- 
gleich man  an  dcnfelben,  wegen  der  vorherigen 
in  an  nichf altigen  franzöfifchen  Requilltionen, 
bereits  eigenen  Mangel  Htt.  Die  Städte  Zü- 
rich, Frauenfeld,  Stein  am  Rhein,*) 

1    ■  '  ,  '  ■  1        .  1  ■  '     ■   1    ■  ■    .  .  .  1    '  1 
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irnd  die  ganze  Landfchaft  St.  Gallen, 
haben  hierüber  von  dem  Erzherzog  Karl  und 
anderen  haifei  liehen  Militär- Behörden  dia 
rühmlichften  Dankbezeügun£,en  erhalten.  Dio 
Einwohner  der  alten  St.  Gallifchen  Landfchaf  t± 
der  Graffchaf  t  Toggen  bürg  und  einiger  Ge* 
genden  im  Thurgau und  Rheinthal,  hat* 
ten  fogar  fchon  in  der  Mitte  des  Julius  für« 
die  Kranken  und  Verwundeten  der  kaiferli-. 
chen  Armee  die  Summe  von  7567  fl.  in  Geld, 
1084.  Hemden,  3507  Ellen  Leinwand,  5.63 Pf« 
Weifszeug  r  und  196  Pfund  Charpien,  blofa 
durcli  frey willige  ungeforderte  Bey träge  zu* 
fammengelegt ,  und  aus  S  c  h  a  ff  h  a  u  f  e  n  wur* 
den  von  einzelnen  Bürgern  ebenfalls  beträchN 
liehe  Gefchenke  eingeschickt.  *)..  Die  UlumM 
natipn*  welche  am  $ten  Aüg^  in  Zürich  zu 
Ehren*  der  Einnahme  von  Mantna;  nicht  wie 
etwa  unter  den  Franzofen  gefodert,  fondern 
frey  veranftaltet  ward,  fiel  fo  glänzend  arfS, 
als  es  kaum  in  einer  kaiferlichen  Stadt  felbft 
hätte  gefchehen  können.  Die  Bürger  begnüg* 
ten  lioh  nicht,  ihre  Gefmnungen  dadurch  an 
d£n  Tag  zu  legen,  dafs  ße  zehnmal  reicherbe-« 
leuchteten,  als  wie  fie  unter  Mafleria,  wegen 
der  Einnahme  von  Bündten,  dazu  gezwungen 
worden,  fondern  eine  Menge  von  Häxtferh,  ' 
war  noch  mit  Blumen,  mit  gefchmackv ol- 
len Anordnungen,  mit  rührenden,  bedeuten- 
den Innfchriften  geziert.    Es  war  nicht  blofse 
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fcindifche  Neugierde,  welche  die  Bürger  bei- 
derley  Gefcblechts,  von  alten  Altern  und 
Ständen,  auf  die  Straften  lochte,  fonderh  die 
innere  Herzcns-Satisfaktion,  den  eiTtaunenderi 
Unteifohied  zwifchen  diefer1  und  der,  tinter 
den  Franzofen  angeordneten  Illumination 
wahrzunehmen,  den  GefcBmack  und  dieGe- 
finiiungeii  eines  jeden  Einwohners  an  der  Be- 
leuchtung feines  Haufes  zu  erkennen.  In 
diefer,  fonft  von  fo*  ^^tillen  Einwohnern  be- 
wohnten Stadt,  waren  Freude  und  Zufrieden- 
heit auf  allen  Gefichtern  zu  lefen,  und  äufser- 
ten  lieh  durch  Granatenfchnffe  und  Gefang, 
•durch  Jubel*  Tanz  und  Spiel,  gleich  als  ob 
ein  eigener  Sieg  erfochten  worden  wareV  Kaf- 
ferliche  Offiziers  und  Soldaten  Waren  daniter 
gerührt,  fie  gefunden  fei bit  ein,  in  ihrem  Lebefi 
feeine  folche  Jubilation  gefehen  zu  haben. 
Hingegen  ift  die  Traurigkeit  nicht  zu  befehle {«• 
ben  ,  die  bey  allen  Einwohnern  herrfehte ,  als 
die  Armee  des  Erzherzoers  am  Ende  Augufts 
aus  der  Schweiz  weg,  und  wieder  in  Schwal- 
ben zog.  Thränen  Hoffen  aus  vielen  Aiuren. 
NicderirefGhlaffenheit  und  kummervolle  Bei* 
forgnifs  hatte  lieh  aller  Gemüther  bemäch tiger, 
jedermann  fchien  das  bevorfiehende  Unglück 
im  Geifie  voraiiszufehen.  So  f ehr  man  af(ch 
auf  die  Tapferkeit  und  den  guten  Willen  der 
Hülfen  traute,  fo  war  doch  ihr  Betragen,  gepen 
den  Einwohner  nicht  dazu  geeignet,  Zutrauen 
und  Liebe  zu  bewirken,  die  rnnutelichkcit 
mit  ihnen  reden  zu  können,  vermehrte  noch 
die  Unnnnehinlichköit  der  VerhäUniflb ,  und 
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dann  gUubte  jedermann,  aus  verfchiedenen 
Umftänden,  wahrzunehmen,  dafs  fie  den  Fran- 
zofen wohl  an  Muth  und  Tapferkeit  überle- 
gen, aber  an  Lift  und  Gefchicldichkeit  nicht 
gleich  feyn  möchten.    Nur  der  tiefe  Hafs  gqt- 
gen  diefe  letzteren,  cler  AbCcheu  gegen  das 
JRevolutions  -  Syltem ,  ,  der  feße  Wille  ,  den 
jman  bey  den  Ruffen  erkannte,  die  alte  Ord- 
ing hjerzufieüen ,  noch,  daß  man 
ihnen  gut  begegnete,  ja  fogar  fie  nach  und 
nach ;  zum  Theil  felbit  lieb  zu  gewinnen 
fchien.  r. 

Bey?  allen  diefen  fo  ,günftigen  Umftänden 
v   war  man  allerdings  zu  erwarten  berechtiget, 
jdafr  in  der  Schweiz  ein  mächtiger  Zuwae hs 
an1  M  a  nn  f  c  h  a  f  t  und  eine,  k  r£  f  t  i  g  e  M  it- 
4  Wirkung  gegen  die  IfraaazoiJen  zu  finden 

feyn  würde  ,  wenn  man  die  Einwohner  dazu 
.auffordern,  gehörig  anleiten; und  mijt  den  dey- 
malen . .  noth wendigen  Subfidien h  untcrftü tzen 
würde.  Dafs  der  Wille  dazu  vorhanden  fey, 
das  hatten  fie  fchon  durch  die  mannichfaltigen 
gewaltfanien  Auffiände  bewiefen,  welche,  det 
damaligen  Hindern iffe  ungeachtet,  im  April 
und  May  gegen  die  Franzofen  ausgebrochen, 
-waren  ,  und  die  bekannte  Neigung  der  Ein- 
wohner zum  Kriegsdienft,  der  allgemeine  Haft 
gegen  die  Franzofen  ,  die  Furcht  und  der  Ab- 
gehen vor  ihrer  allfälligen  Wiederkunft,  das 
Inte  reffe  aller  derjenigen,  welche  ihre  geret- 
tete Autorität,  ihr  neues  Auskommen,  öder 
ihr  wiedererlangtes  Eigenthum  vertheidigen 
n>üffen,  ja  das  durch  die  Revolution  bewirkte 
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Elend  fclbft  licfs  keinen'  Zweifel  übrig ,  dafs 
jener  Wille  fich  in  noch  weit  lebhafterem  Gra- 
de äüfsern  werde,  wenn  einft  nach  dem  Eiu- 
marfch  der  Kaiferlichen  jene  Hindernifle  geho- 
ben,' die  Gutgefinnten  vereiniget  und  be- 
fchützt,  und  demnach  das  Blatt  lieh  würde 

haben.   '  *>  *■  Iwjtl 

\  .  . 

Alle  diefe  Erwartungen  wären  auch  ganz 
gewifs  in  vollem  Maafse  eingetroffen,  wenn 
man  dazu  die  zweckmässigen  Einleitungen 
hätte  treffen  und  die  erforderlichen  Mittel  zu 
rechter  Zeit  an  die  Hand  geben  wollen.  Kei- 
ne  Kraft  äufsert  fich,  wenn  fie  nicht  von  ei- 
ner andern  in  Bewegung  gefetzt  wird",  und  fo 
gefchieht  auch  nichts  in  der  Welt  von  felbti, 
Condern  es  mufs  immer  noch  jemand  vorhan- 
den feyn,  der  die  vorhandenen  Hülfsmittel 
auffordert,  fammelt,  einrichtet  und  zum 
Zwecke  legtet.  Wollte  man  in  der  Thafc  mit 
errglifchen  Subfidien  ein  beträchtliches  Corps 
Von  Schweizer -Truppen  und  zwar  in  fo 
kurzer  Zeit  aufstellen,  fo  mufste  der  Plan  mit 
allen  feinen  Ausführungsmitteln  früher  aus- 
gearbeitet, die  Perfonen ,  die  ihn  realißren 
tollten,  beftimmt  und  beauftraget  werderj. 
In  diefer  Abficht  ward  freylich  fchon zwey 
Monate  vor  dem  wirklichen  Ausbruch » des 
Kriegs  in  einer  vertraulichen  Confereru^  zu 
Mindelheim  verabredet,  dafs  der  Genernjl 
Hotze,  als  der  militärifche  Chef  der  Schwei- 
zer angefehen,  dafs  er  die,  auf zuft  eilen  den 
Truppen  commandiren ,  und  nebft  d*m  eng- 


gewendet 


ifl'4.  J//.  Abfchn.  Einnahme  der  St,  Zürich 

Jifchen  CommifKir ,  der  die  Subfidieh  liefern 
werde,  die  Offiziers  ernennen  follte  u,  f.  w. 
Allein  thcüs   war   diefe  Verabredung  nicht 
zwifchen  competenten  Behörden  abgefchlof» 
f en  ,  um  ihr  vollkommene  Wirkfamkcit  zuzu> 
lichem,  theils  auch  zu  flüchtig  abgefofst,  als 
dafs  fie  in  der  That  il>ren  Zweck  hatte  errei- 
chen können.    Sie  wurde  daher  auch  nur  im- 
vollftiindig  ausgeführt.    Das  erfte  Corps  oder 
die  fogenannte  Legion  Roverea,  von  circa 
ßoo  Mann,  kam  zwar  fchon  in  Neu -Ravens- 
burg  mit  erftaunen der  Gefch windigkeit  zu 
gtaude,  indefTen  hatten  doch  im  Maymoriat, 
unmittelbar  vor  dem  Anfang  der  Operationen 
gegen  Bündten,   wo  Jie  auf  den  Vorpolten 
Ihmd,  die  meiften  noch  keine  Flinten ,  und 
doch  haben  iie  fleh  fchon  damals  in  den  Ge-  ' 
fechten  bev  Sarnaus,  Wallen  nadt,  Näffels  u. 
f.  w.  den  Ruhm  der  kaiferlichen  Generale  er* 
wörben.    In  der  Zwilchen  zeit,  von  dem  An-» 
fang  der;  Operationen  gegen  die  Sohweiz,  bis 
zu  der  Einnahme  von  Zürich,    welche  diö 
gühftigftc  gewefen  wäre,  zumal  die  Rekruten 
lieh  überall  Haufen  weife  hinzudningten,  woll- 
te der  rieuan  gekommene  eTiglifche-  Commiflar 
und   Oberft  Craufurd    diefe.    Legion  nicht, 
Mde  es  verabredet  war,  auf  1500  Mann  com* 
pletiren,  ja  fogar  nicht  einmal  den  Abgang 
an  Offizieren  und  Soldaten  erfetzen  i  weil  er 
den  Sold  derselben  *  zu  hoch  beiiimmt  fand., 
Die  Offiziere  trugen  ihm  felbü  an  r  dielen 
ßold  herunrerzufetzen  (  wie  es  nachmals  doch 
gefchcheh  ift)  und  nur  die  Vermehrung  der 
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Mannfchaft  zu  geftatten;  er  billigte  aber  auch 
diefes  nicht,  weil  er  beforgte,  es  möchte  auf 
den  guten  Willen  der  altern  Soldaten  eins 
fchlimme  Wirkung  hervorbringen.     An  1000 
Rekruten  mufsten  daher,  aus  Mangel  an  Waf- 
fen, an  Equipirurigsbedürfnilfen,  an  Sold  und 
an  Verpflegung  zurückgefchickt  werden.  Eine 
Menge  anderer  bot  (ich  an ,  zwar  nicht  lieh 
als  regulirte  Truppen  zu  engagiren,  aber  doch 
gegen  zu  erhaltendes  Brod  und  einigen  Sold 
als  Milizen  zur  Vertreibung  der  Franzofen  aus 
ihrem  Lande  zu  dienen  j  allein  der  englifche 
Commiflar  fchenkte  auch  diefem  Vorfchlag, 
und  z,war  mit  mehreren!  Rechte,  feinen  Bey- 
fall  nicht,  weil  er  fagte,  dafsdiefe  Milizen 
nicht  viel  nützen  und  doch  viel  koften,  dafs 
die  von  Sf.  grosbrittanifchen  Majeftat  für  die 
Schweiz  beltimmte  Suhfidicn  -  Summe  eilige* 
fchränkt  fey,  und  daher  zu  zweckmäßigeren* 
Gebrauche,  nemlich  zu  Errichtung  <on  regu- 
lirten  Regimentern,  verwendet  werden  folle. 
Bis  zu  der  Einnahme  von  Zürich  konnte  man 
ihn  aber  auch  nicht  dahin  bringen,   an  Er-» 
richtung  diefer  Regimenter  thätig  zu  arbeiten, 
noch  dazu  einige  Vorräthe  von  Waffen  und 
Equipirimgs  -  Bedurfniflen  herbeyzufchaffen, 
welches  in  der  Folge  nicht  wenig  gefchadet 
und  zugleich  weit  mehrere  Holten  veranlafst 
hat.  Es  wurde  keine  Capitulalion'noch  irgend 
ein  Projekt  zu  Errichtung  diefer  Regimenter^ 
Vorgelegt  i   keine  Werboffiziers  ausgefchickty 
um  vorläufig  die  Mannfchaft  zufammenzu* 
bringen-;  alles  diefes  wurde  auf  die  Einnahme 
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von  Zürich  verfchoben  ,  wo  man  dazu  mehr 
Zeit  haben  werde,  wobey  man  aber  in  der 
That  einen  ganzen  Monat  Zeit  verloren  hat. 

Als  man  endlich  in  Zürich  war,  fo  wurde* 
freylich  mit  mehrerer  Thätigkeit  an  diefer  Sa- 
che gearbeitet.  Allein  der  Mangel  einer  gc- 
meinfamen  Regierung,  welche  dicfelbe  hätte 
betreiben  und  begünftigen  können;  die  geringe 
Strecke  von  Land,  welches  die  kaifcrl.  Trup- 
pen befetzt  hatten,  und  die  kaum  den  dritten 
Theil  der  Schweiz  ausmachte,  eben  denjenigen, 
der  durch  Krieg  und  mehrmalige  Aufwände  die 
mehrfte  Mannfchaft  verlohren  hatte;  die  Kürze 
der  Zeit,  in  welcher  die  Menge  von  Waffen  und 
Equipirungs-Bedürfniffen  für  regulirte  Corps 
nicht  herbeyzufchaffen  waren,  die  allzugröfse 
Abhängigkeit  von  fremden  Sübfidiett ,  die  lieh 
auf  jedjen  einzeln  qn  Gegenfiand  erftreckte;  ins- 
befondere  aber  der  gänzliche  Sritlft and  der  mi-r 
litärifchen  Operationen,  legte  ihrem  Fortgang 
nicht  geringe  Hindernifle  in  den  -  Weg:.  Ks 
war  nemlich  keine  Regierung,  ja  nicht  einmat 
ein  Ausfchufs  von  Schweizern  vorhanden, 
welcher  Befugnifs  und  Auftrag  gehabt  hätt^v  , 
diefe  Truppen -Errichtung  zu  betreiben,  die 
daher  nöthigen  Arbeiten  vorzunehmen,  mit 
der  K.  K.  Generalität  und  dem  Englifchen 
Commiffär  in  regulärer  Correfpondenz  zu  lie- 
hen und  die  erforderlichen  Befehle  auszufei- 
len. Alles  Was  gefchah,  mufste  durch  blofsen 
Privat -Eifer  und  daher  auch  lanjrfam  und 
fchwicriger  bewerkftelliget  werden.  Man  hatte 
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mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  wo  durch 
dieblofse  Exiltenz  eines  gemeinfamen  Vereini- 
gungspunktes gar  keine  vorhanden  gewefen 
waren.     War  etwas   zu  veranftalten  nöthi<r. 
fo  mufste  bald  diefer  bald  jener  es  überneh- 
men,   die    Autorifation    dazu  auszubitten, 
oder  die  nöthigen  Gelder  zu  erhalten,  die  bald 
gegeben  bald  abgefchlagen  wurden;  wollte 
man  nur  eine  Proklamation  erlaflen ,  fo  war 
niemand  da,  der  fie  im  Namen  der  Schweizer 
hätte  unterfchreiben ,  verbreiten  oder  zu  ihrer 
Verbreitnng  den  exifiirenden  Partikular -Re- 
gierungen jedes  Orts  die  Befehle  zugehen  laf- 
fen  können.    Es  fehlte  an  Waffen ,  an  Mu- 
nition., an  Kleidungs-  und  Equipirungs-Be- 
dürfniflen ,  viele  hundert  Mann  waren  bey- 
fammen,und  engagirt,  ehe  fie  nur  irgend  et- 
was von  diefen  Noth wendigkeiten  erhalten, 
und  daher  auch  abgerichtet  werden  konnten. 
Endlich  aufserte  lieh  auch  gar  bald  der  üm- 
ftand,    dafs    es  nicht,  deutlicli  entfehieden 
fehien,  ob  England,  wie  man  fchweizerifcher 
Seit*.,  fei blt  nach  den  Berathfchlagungen  im 
Epglifchen  Parlement  glaubte,   den  Schwei- 
zer-Gantoneri  zu  Errichtung  von  Truppen 
und  Wiederherftellung  ihrer  Unabhängigkeit 
mit  Subfidien  beyfpringcn ,   oder  ob  England 
felbft  Schweizer -Truppen  errichten,  in  feinen 
Sold  nehmen ,   und  zwar   zu  einem  einge- 
fchränkten ,  aber  doch  weder  in  Abficht  auf 
die  Zeit  noch  auf  den  Gegenftand  genau  be- 
Itimmten  Zweck,  verwenden  wolle.  Im  erftern 
Fall  wären  alle  difsörtigen  Arbeiten,  die  Wer« 
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bung,  die  Eitienftung  Aer  Offizier»,^ tfte  H€^- 
teyfchaflun«*  d^r'BedürfnhTe,  die*Vm*wewduflg 
der  Truppen,  deh  Schweizern  ödei^len  Chbfi,  - 

.  3fenfen  fie  dazu  das  Zutrauen  fchewWn*  ,  .ob«*,'' 
lc«cn,  wo£C£eii  Tie  denri  audv'an  En  Hamiden 
Vollkommenen  Dimk  für  diefe  -grülärträthige 
ßegünftigung  fchiüMig  waren.  In*  kst^ern 
fall  aber  hieng  alles  Von  dem  englifchen  tfom- 
mifTarius  ab,  wie  es  denn  auch  wirklich  ge- 
fcheh cn  ift.  Diefö  Verfchiedenheit  der  Begriffe 
veranlafste  dann ,  ohne  dafs  lie  eben  deutlich 
zur  Sprache  kam,  beV  mehreren  Gelegenheit 
T  ten  ,  einige  Mifsvcrftändnine  und  Uneinigkei- 
ten zwifchen dem englifchen'Obrtlt  Crarif  u id 
und  dem  General  Hot  z  cf,  Welche  den  letzteren 
endlich  auch  bewogen,1  fl'iiVö«  SltfHe  alsr  Ober* 

^%6'maiidant  der  Schweizer  ^fViippcir  vollends 
hkaei'Zülegen,  wodurch  dähmioch  der  einzige 
rnit  Autorität  verfehene  Vereinigungspunkt 
der  Schweizer  weggefallen1  iß. 

Diers  waren  die  HindernhTe,  uikI  -für  je- 
mand, der  den  Gang  der  Gefchäfte  kennt,  wird 
*2S  einleuchtend  feyn,  dafs  lie  nicht  unbedeu- 
tend waren.  Um  defto  erfiauwenswrirdiöfer 
ilt  es  daher,  dafs  ungeachtet  derfelben/  gleich- 
wohl fo  vieles,'  als  wirklich  gefchehen,  getfurn 
worden  ift.  Aufitknde  waren  keine  mehr  riö- 
thig,  da  wo  die  Fränzofen  vertrieben  waren, 
und  ohne  die  Mitwirkung  der  kaiferlichen  Ar» 
mee  könnten  und  durften  ttuch  die  Schweizer 
felbft,  beydem  Stillftand  der  Operationen, 
nichts  gegen :  den  Feind  unternehmen,  ja 
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man  verbot  ihnen  fogar,  die  Franzofen,  wo  fie 
es  konnten,  niederzufchiefsen  oder  zu  ver- 
folgen* Es  würde  alfo  lächerlich  gewefert 
feyn,  in  diefer  Hückficht  von  ihnen  fo  et-  , 
was  fordern  zu  wollen.  Aus  dem  übrigen 
Theile  der  Schweiz,  den  die  Franzofen  noch 
befetzt  hatten  >  wurde  mehrmals  im  Namen 
vieler  taufend  Landleute,  die  in  der  Stille  feit  - 
langem,  Waffen  und  Munition  gefammelt,  ih- 
re Anführer  und  Vereinigungszeichen  hatten» 
angeboten ,  alles  was  man  nur  fordern  würde 
zu  unternehmen ,  fich  auf  diefen  oder  jenen 
Funkt  hinzuwerfen,  einen  Uebergang  über 
den  Rhein,  die  Aar,  oder  die  Reufs  zu  begün- 
fügen,  Couriers  und  Bagage  zu  intereeptiren 
u.  f.  w»  wenn  fie  dann  auf  einige  Hülfe  zäh- 
len könnten;  aber  bey  dem  Geheimnifs ,  wel- 
ches natürlicher  Weife  über  die  Ablichten  des 
kaiferlichen  Heerführers  herrfchte,  bey  der 
Ungewifsheit  des  Zeitpunkts,  wann  die  Ope- 
rationen wieder  anfangen  würden,  konnte  man 
t hei I s  davon  keinen  Gebrauch  machen ,  theils 
mufsten  ihnen  auch  alle  vernünftige  Leute 
durch  die  unterhaltenen  geheimen  Canäle  not- 
wendig anrathen,  ein  folches  Wageftück  einft- 
weilen  zu  unterlaffen,  weil  es  lie  nur  in  Un- 
glück und  Verderben  ftürzen  könnte,  fondern 
lediglich  aufmerkfam  zu  bleiben  und  abzuwar- 
ten, bis  der  günftige  Zeitpunkt  eintreten  wür- 
<  de.  Es  ift  klar,  dafs,  wenn  man  die  kaiferli- 
che.  Armee  mehrere  Monat  lang  ftillftehen  fah, 
kein  Vernünftiger  zu  Aufftänden  gegen  die 
Franzofen  geneigt  feyn  konnte,  felbit  der  Ge- 
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neral  Hotze  Und  der  englifche  Commiflarius 
waren  mit  Recht  diefen  partiellen  Infurrektio- 
nen  ungünltig  und  in  verfchiedenen  Gegenden, 
wie  z.  B.  im  Solothurnfchen  und  im  Berni- 
fchen  Aargau  hatte  man  oft  nicht  wenig  Mühe* 
iie  zurückzuhalten*  Um  defto  mehr  ward  in 
dem  befreyten  Theile1  der  Schweiz  gegerj  den 
Feind,  theils . geltritten »  Wo  die,  Gelegenheit 
lieh  zeigte,  theils  zu  fernerem  Kampfa  vor- 
bereitet*  x   : , 


Das  Bataillon  Röverea,  aus  ohnge* 
fahr  8oo  Mann  beftehenaV  welches  im  März 
1799  zu  Stande  kam  (f.  p.  27.  Note)  und  am 
7ten  April  zu  Neü  Ravenfpurg  in  die  Hände 
des  Alt  *  Schultheifs  Steiger  y pri  Bern  mit 
rührendem  Enthufiasmus  den  Eid  der  Treue 
für  das  alte  fchweizerif che  Vaterland  leiftete,  *) 


')  Von  diefer  herzerhebenden  Szene,  welche  al- 
len U  mit  eh  enden  Thränen  der,  Rührung  aus- 
prefste  und  welche  zu  fenen  viele  Einwohner 
fogar  aus  der  Schweiz  herbey gekommen  waren, 
hat  keine  einzige  Zeitung  die  minderte  Befchrei- 
bung  geliefert*  Ich  will  hier,  damit  ihr  An- 
denken nicht  verlohren  gehe ,  nur  diejenige  lie- 
fen reih  im  g  anführen,  welche  ein  anwesender 
Geiftlicher  davon  in  einem  Privat- Schreiben  an 
feinen  Freund  in  dem  Canton  Schweiz  gemacht 
hat. 


Auf  den  ßten  diefed  war  die  Feierlichkeit  für 
das  Schweizer -Corps  beftimmt,  wo  diefe  bie- 
dern edlen  Schweizer  unter  die  Pannen  zu 
fchwÖren  b«gierdeten. 
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hät'V&ä  Anfang  des  Feldzugs  an,  beftändig 
knf'den  Vorpolten  geltenden,  faß  an  allen  Ge- 


;  Um  9  Uhr  diefes  Tages  fah  ich  folche,  vom 
.-jn.Geifte  der  Tapferkeit  umi  Entfchlouenheit  be- 
tjy  lebt,  auf  dem  Felde  gegen  Schwarzenbach  ver- 
sammelt.   Gegen  halb  10  Uhr  frühe  wurden 
die   Fahnen,   auf  welchen  jene  merkwürdige 
Auffchrift  eingegraben  lieht:    Für  Gott  und 
das  Vaterland  ft erben  oder  Hegen  — 
unter  Begleitung  der  Grenadiers  und  klingen- 
dem  Spiele  dorthin  begleitet. 

Nach  diefen  folgte  der  ehrwürdige  Greis,  Seine 
Exzellenz  EerrFreyherr  von  Steiger,  Schultheis 
von  Bern,  auf  deileii  Stirn  wahrer  Schweiber- 
Sinn,  Vaterlands -Liebe,  und  Züge  der  Religion 
?"  hervorleuchteten/  Mitten  unter  diefe^  muntern 
Schweizer  4te4fte  et  fich  hin,  den  ein  jeder  aus 
1  dielen,  Vollme»  <Efrrturcht,  als  den  heften  Vater 
in  feinem  Herzen  ehrte.    Nachdem  zuvor  der 

—  Eid  deT^1mve~tn~feme  Hände  abgelegt  worden, 
las  der  Herr  Übriit  von  Roverea  «ine  Schrift 
ab,  welche  den  Inhalt  des  abzulegenden  Eides 
einem  jeden   erklärte,   und   zugleich  bekannt, 

",r  machte,  Wohin  tiie  zu  unternehmende  Hand- 

siyj  ^  iung  zieler  - tedem  wars  freygeftellt,  das  Corps 
%vl  verlaifen,   kein  einziger  verliejs  es.  Nun 

u^  neng  der  verehrungs  würdige  alte  Greis  von 
Steiger  in  einem  fd  rühreriden  Vaterton  an  zu 
"  reden,  dafs  i^tcht  nur  die  mit  ihm  Verunglück- 
ten, föndern  auch  wir  Um  liehen  de  n ,  die'  wir 
vom  dein  tra irrigen  Sctiickfale  noch  nicht  wie 
diele  Guten,  ungerecht  und  graufam  aus  ihrem 
Vaterland  Verdrängten,  getroffen  lind»  durch  fei- 
ne Anrede  bis  ins  Inherfte  unterer  Seele  bewegt 
wurden.  Ja!  ich  geftehe  es  Dir  ganz  (rey,  mir, 
wie  vielen ; andern  Gegenwärtigen,  ftunden  die 
Thränen  im  Auge.    Sie  fchwuren  alfo  alle  im  , 

I  fi 
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fechten,  als  bey  Sargans,  Wallenßadt,  Näf- 
fels,  im  Mutten thal,  bey  Andelfingen ,  und 

|  J 

Angefleht   des  Himmels,  der  felbft  an  diefer 
fehr  bedeutenden  Handlung  fein  Wohlgefallen 
./      «u  äufsern  fchien. 

Kaum  hatte  diefer  gute  Vater  von  Steiger  den 
Eid  der  Treue  von  feinen  Kindern  abgenommen 
(er  lautete  alfo:  was  mir  hier  ift  vorgelefen 
worden,  das  will  ich  halten  und  vollziehen, 
treulich ,  ehrlich ,  und  ohne  alle  Gefarde ;  fo 
wahr  mir  Gott  Coli  helfen  und  feine  Heiligen) 
fo  verlangte  er  das  zu  thun ,  was  die  übrigen 
gethan.  „Auch  ich  Herr  Obrill,"  To  tagte  er, 
„werde  den  Eid  der  Treue  lellteh,"  und  er 
fchwur  ihn  im  Angefleht  Gottes,  mit  lauter  Stim- 
me, in  die  Hände  des  Herrn  Obrift  des  Schwei- 
»er-  Corps.  r,  , 

O  Bruder!  das  war  rührend.  —  So  was  habe 
ich  nie  gelehen ,  nie  gehört.  Alle  Hunden  vol- 
ler Erftaunen  da.  Ich  hörte  das  von  lehr  vie- 
len, was  ich  bey  diefem  Auftritte  im  Inner ften 
r  «irmfunden,  dafe  diefer  Tag  der  vergnügtefte 
„  •  .  /Tag  meines  ganzen  Lehens  gewefen,  ob  er  mich 
gleich  Thränen  gekoltet  hatte.  Nicht  nur  alle 
Schweizer,  fondern  alle,  die  es  mit  dem  Schur- 
kenzeuge Frankreichs  halten ,  wünfehte  ich  je- 
ner Feierlichkeit  zugegen!.'  Gewifs,  wenn  iie 
nur  das  mindefte  Gefühl  von  Menfchheit  be- 
fassen, mußten  £e  auf  richtigere  Geunnuogen 
fallen»   u. '.  :  :>."  «■    :»'.*     'J.    Midi  au».' 

Inhalt  des  Eides  von  Sr.  Exzellenz,  dem  Herrn 
Schultheis  von  Steiger  dem  Schweizer  -  Corps 
abgelefen.  Neu  Ravenfpnrg  den  Öten  April  1799. 

Wir    foilen    fchwören,    zur  Befreyung  un- 
fers  durch  den  w^wechfeOcn  üeberf^.,  aber- 
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nachher  mehreremal  t>cy  Wolliahofen,  vor 
Zürich ,  Theil  genommen  und  fich  bey  jedem 
.   derfelben  vortheilhaft   ausgezeichnet,  auch 
Jfich  felblt  in  öffentlichen  Berichten  die  Belo- 


— 


;/  *  des,  zu  Rettung  unferer  heiligen  Religion  und 
Gotttesdienftes,  upferer  Freyheit  und  Unabhängig- 
keit ,  zu  Wiederherftellung  der  uns  von  unteren 
ruhmvollen  Vorfahren  hinterlaflenen  VerfalFung^ 
•  Gefetze  und  Rechte,  alles  was  in  unferm  Ver- 
mögen und  Kräften  iß,  anzuwenden;  dafür  Gut, 
Blut  und  das  Leben  darzufetzen,  und  als  wahre 
biedere  Eidgenoflen  bis  zu  gänzlicher  Erreichung 
diefer  unferer  fö  redlichen  Ablichten,  die  Waf- 
fen nicht  niederzulegen,  und  dem  Vaterlande 
als  würdige  Nachkömmlinge  unferer  verewigten 
Vorväter  bis  in  den  Tod  getreu  $u  feyn  und  zu 
verbleiben. 

*.J)  &:  4 

Da  wir  zur  wirklichen  Erfüllung  diefer  unferer 
*.     heiligen  Verpflichtung  die  Waffen  zu  gebrauchen« 
'     und  uns  in  ein  militärifches  Corps  zu  vereini- 
gen, gezwungen  find,   fo  find  Subordination, 
Hochachtung  und  Gehorfam  gegen  eure  Befehls- 
ru  haber,  gegen  unfern  würdigen,  und  durch  fo 
viel«  glorreiche  Thaten  ausgezeichneten  General, 
•v   Freyherrn  von  Hotze,   unter  de(fen  Com  man- 
do  Ihr  liehet,  gegen  Euren  Herrn  Obrift,  und 
übrigen  Ober-  und  Unteroffiziere  die  genauefte 
Erfüllung  ihrer  Befehle  nothwendig,  und  Eure 
erfte  Pflicht«    Demnach  werdet  Ihr  alfo  fchwö- 
ren ,  ße  als  Eure  Chefs  und  Befehlshaber  zu  er- 
kennen,  ihnen  in  allem  Gehorfam  zu  leiften, 
ihren  Befehlen  getreulich  zu  folgen  und  nach 
allem  Eurem  Vermögen  zu  erfüllen.  Endlich 
werdet  Ihr  fchwören ,  Eure  Fahnen  bis  auf  das 
üufcerlie  au  bewahren  und  au  vertheidigen. 
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bung  der  l^iferlichen  Generalität  und 
Freundfcbaft  alle?  mit  ihnen  dienenden  kaifeiv 
lichen  Truppen  erworben*  £ey  Sarga#&i  Waln 
lenltadt  {und  NäfFels  hatten  fie*  ?mri  f  Co mpag«* 
nien  ftark,  jedesmal  die  feindlichen  Gptp&i 
gefchlagen  und  viele  Gefangene  gemacht.  ♦  Anv 
i/+ten  Auguft  waren  fie  es ,  Welche  bey^Wok 
lishofen  ein  weit  ftärkeres  Corps  Fran*oCenj 
mehrere  Stunden  allein  aufhielten ,  bis  die 
Kaiferlichen,  Zeit  hattenitl!VerfiärkupQg  fainzu- 
f ducken,  pie Grä^znHuX&reiv,i  wßjebrf  ;  ge-> 
wiähnlnm  an  ihr^rSeit«  auf  den  Vor  polten  -dien- 
ten, gewannen  ihrer  Tapferkeit  wegen  «ine  fol- 
c\\e  Zuneigung  rzu  ihnen*  dafo,  fie  ihnen  mitten 
im Gefachte  .an  den  Haki%a>*gm,  ihner^  bey 
jedem  Anfchein  von  einiger*  Veriegenheiü,  au- 
genblicklich in  Hülfe  eilten  ,v  »nd^obiild  fie 
einen  Verwundeten  faUenffahen*  denCelben  oft 
auf  ihr  eigenes  Pferd  fetzten,  .um  ihn  nach- 
dem Hpfpital  bringen  zu  lafljentr  Der:Tag  eines 
jeden  Gefechtes  gegen  die  Franzofen  war  für 
diefe  Truppen  ein  wahres  Freudcnfeit,  und 
wurde  nach  Schweizer- Art  mit  Jauchzen  an- 
gefangen und  mit  Jauchzen  beendiget.  Wäh- 
rend dem  ganzen  Feldzug  find  kaum  10  Indi- 
viduen, und  zwar  alle  in  der  nemlichen  Af- 
faire  im  Muttenthal,  wo  fie  von  ungefähr 
4000  Mann  umringt  waren ,  verwundet  oder 
abgefchnitten  in  feindliche  G^fangenfchaft  ge- 
rathen ,  da  hingegen  fall  die  Hälfte  des  Batail- 
lons, fowohl  von  Offiziers  als  Soldaten,  todtge- 
blieben  oder  fchwer  verwundet  worden  find. 
Nach  der  unglücklichen  AfFaire  am  aalten  Sep- 
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tember,  wo  fie  bey  Rapperfchwyl  ftunden, 
haben  Äe  den  Rückzug  der  öftreichifchen  Ar- 
mee bedeckt  und  mehrere  Bagage  befreyt. 
Selbft:wie  |te  nachher  bey  Bregenz  ftunden, 
So  hat  die  ganze  Mannfchaft  einftimmig  darum 
angehalten,  in  keine  Winterquartiere  verlegt 
zu  werden  ,  fondern  fernerhin  puf  den  Vor* 
efi  zu  verbleiben,  *J 

Nach  der  Einnahme  von  Zürich  ward,  in 
Verbindung  mit  dem  englifchen  Obrift  Crau- 
futd  urid  xmJttr  den  oben  angezeigten  Hinder- 
niffen ,  an  Errichtnng  des  zweyten  Regiments 
gearbeitet,  welches  v«m  feinem  Chef,  dem  in 
Königl,  8ardiirtifch«i  Dienften  geftandenen  Ge- 
neral Bacbm^rirt  von  Glarus  benennet  ward* 
Die1  Werbung  waird  erft  zu  Ende  des  Junius 
Ihtögefangen,  und1  obgleich  weder  Handgeld 
Hoch  Sold  fehr  grofs  wären,  fo  gieng  fie 
dennoch  fo  gut  von  Hatten,  dafs  in  kurzer 
Zelt  über  1500 Mann  engagirt  waren,  dte  lange 
Zeit  ohne  Waffen?  und  iriilitärifche  Kleidung 
aüshfltroin  ,  und' zum  Marfchiren  abgerichtet 
wurden.    Ihr  Depot  war  in  Winterthur,  fie 

■  r     M  L'  M,i   .1  M"  T  ?  *  

Wahrend   dem  hinter  von    1799,  bis  1800. 
7-}'Ttrbmten  die  Rekruten  aus  der  Schweiz,  aller 
-  Schwierigkeiten  ungeachtet,  zu  diefem  Regiment 

■  l.   hinzu  ,  et  ward  aut  awey  Bataillons  gefetzt,  die 

,  vrira^pril,igoo.  faft  complet  waren,  und  wie  feht 
/    es  fich  in  allen  Affairen,  zumal  bey  Möskirch 
'    ausgezeichnet,  das  haben  felbft   die  omzielien 
Wienerirchen  Berichte  gemeldet. 

w 
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hatten  fehr  gute  gediente  Offiziers  t  und  wm* 
den  alle  Tage  Morgens  und  Nachmittags  exeri* 
cirt.  Ihr  Geilt  war  fo  vortreflich dafs  man 
am  i4ten  Anguß,  wo  fie  hörten,  dafs  ihre 
Brüder  de*  Regiments  Roverea  abermal  bey 
Wollishofen  geftritten  hätten,  die  gemeinen 
Soldaten  felblt  bittere  Thränen  vergieTsra  fah, 
dafs  fie  nicht  dabey  feyn  konnten,  und  bef&ttf 
dig'  mit  der  gröfsten  Ungeduld  verlangtenf^br 
den  tTeiiid  geführt  zu  werden.  Zu  Anfange  Sep- 
tembers, folglich  kaum  a  Monate  näcfc  de* 
gefangenen  Werbung,  waren  fie  endlich  equi- 
piVt,  und  zogen  unter  lautem  Jubelgefchrey 
von  Winierthur  aus,  um  in  verfchiedene  zer- 
ftreute  Pofteri  an  dem  rechten  Ufer  des  Züri- 
cher-See's  verlegt  zu  werden.  An  den  Affären 
von  £5ften^iind  i6ften  September,  die  nur 
unten  her.  Zürich  und  obenher  dem  Züricher* 
f7an  der  Linth ,  Platz  hatten ,   konnten  fiev 


keinen  Theil  nehmen;  allein  bey  der, 
Unordnung  die  bey  dem  ruflifchen  Comando 
herrfehte,  unter  welchem  fie  ftunden  und  von 
dem  fie  weder  Nachricht  noch  Befehle  oder 
Anweifung  zum  Rückzug  erhielten,  wurde 
ein  Th*il  ihres  überall  z er ftreuten  Corps  von 
den grbfter  Anzahl  von  Utztiacfi  herab 
dringe^en  Franzofen  abgefchnitten  und  ge- 
fangen, genommen  f  ein  anderer  von  einem 
Trupp  retirir ender  Cofaken,  die  in  engen 
Strafectt  mit  verhängtem  Zügel  über  fie  her- 
ftürzten^  jämmerlich  zu  Grunde  gerichtet,  der 
gröfsre  Theil  aber  hat  fich  noch  glücklich  ge- 
gen Bregenz  retirirt,  fo  wie  er  auch  noch 
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ferther  immer  bey  der  kaif erlichen  Arme« 

ÄpA  SißJtitfiit  // ^  o    "  1.  r  V  v  5 

nj(/-N^ciiftdem  ward  mit  Errichtung  eines 
^weyte^;  regulirten  Regiments  angefangen, 
welches,  der  Baron  S a  1  i s  Maffchlins,, ge- 
weleiißr  ^enerallieutenant  in  Kpnigl.  Franzö- 
ilfchen  -  und  nachher  in  Königl.  Neapolitani- 
fcheji  Dienen ,  commandirte.  Daüelbe  be- 
ftund  gegen  .die  Mitte  Septembers  auch  fcjion 
auji  u^igefähr  690  Mann ,  obgleich  es  mit  Her, - 
beyfchaffung  der  Waffen  und  Equipirungs-r 
~  lürfhiffe  noch  langsamer,  als  mit  dem  J\eT; 
jent  Bachmann  zugieng.  Im  Frühling,  fle^ 
Menden  Jahre^atte  es  fchon  bey  Mo9) 

f  Der  kleine  Cdritön  Gl  a  r  us,  der  tri  kllem7 
kaitiii  äoooo  Öin^dhner  hat,  war  kaum  von" 
den  Frafteofcn  befreyt,  als  er  zu  Unterftützung 
det  K:  K.  Armee  ein  ftehendes  Contingent  Von 

*)  Auen*1  diefes  Regiment  hat  fich  während  dem 
<!  iWiftter  i?99  bis  ißoo.  fo  ftark  aus  der  Schweiz 
*ekru£irt,  dafs  es  bey  Eröffnung  des  Feld  zu  gs 
wieder  3^500  Mann  ftark  war.  Das  erfternal  wo 
es  ins  Feuer  kam,  hat  es  lieh  To  treflich  gehalten, 
dafs  der  Genetal  Jeilachich  in  feinem  offiziellen 
Bericht  deflelben  mit  beFoiiderem  Ruhm  gedach- 
te. Es  hatte  den  ganzen  Tag  gefochten ,  die 
Franzofen  zurückge  ich  lagen  und  viel  Gefangene 
gemacht,  als  die  niederfchlagende  Nachricht  von 
dem  WafFenftillftand  von  l^ten  Juny'  anlangte, 
und  in  Folge  deflen  die  Trappen  lieh  zurück- 
ziehen muteten*^  v  1«  .m 
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400  Mann  aufftellte ,  und  die  ganze  Zeit  hin- 
durch auf  den  Beinen  unterhielt,  während  im 
Anfang  noch  andere  1500  Mann,  mithin  fait 
die  Hälfte  aller  waffenfähigen  Mannfchaft," 
landlturms weife  gegen  den  Feind  agirte.  Diefe 
400  Glarncr  haben  fich  in  mehreren  Gefech- 
ten, zumal  in  dem  vom  4ten  July,  bey  dem 
franzöfifchen  Angriff  gegen  Sehweitz,  tapfer 
hervorgethan;  fie  fochten  wie  Löwen,  liefen 
Sturm  auf  die  Franzofen,  eroberten  den  be- 
reit^ verladenen  Pofien  von  Brünnen  wieder, 
und  haben,  wie  felblt  die  kaiferlichcn  Berichte 
eingeftunden,  nicht  wenig  zu  dem  an  diefem 
Tage  erfochtcnen  Siege  beygetragen ,  ohne 
welchen  derCanton  Schweiz  fchon  damals  ver- 
loren i worden  wäre.  *) 

Im  Canton  Schweiz,  der  fchon  durch 
den  vorjährigen  Krieg  und  die  letzten  Aufltän- 
de  fo  viele  Mannfchaft  oin^ebüfst  hatte,  und 
von  welchem  man,  ungeachtet  alles  Zwangs, 
keinen  Mann  für  die  fogenannte  helvetifch- 
franzöfifche  Armee  hatte  erpreiTen  können, 
war  auf  den  erften  Wink  der  kaiferlichen  Ge- 
nerale das  ganze  Volk  mit  lautem  Jubel  unter 
den  Waffen.    Wie  feine  Einwohner  **)  lieh 

 ■  

■ 

*)  S,  die  Relation  des  Commandanten  Zwiki  und 
den  Rapport  des  lt.  K.  Major  Etkors  an  Laud- 
ammann  und  Ruth  des  Cantons  Glarus  vom  4t en 
Jul.  1799.   die   in  allen  damaligen  Zeitunger 
(landen. 

**J  Man  hält  gewöhnlich,  zumal  im  Auslands  den 
ganzen  Canton  Schweiz  für  rein  demokrAtifch* 
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nicht  gern  auf  unbefümmte  Zeit  in  regulirte 
Regimenter  anwerben  laßen  und  auch  den 
leichten  Dienft  heffer  veiftehen ,  fo  lieCsen  iife 
tfeni  Erzherzog  Karl  ßoo  gute  Scharffch atzen 
anbieten,  welche  zu  feiner  Armee  ttofsen,  und 
im  Nothfall  von  dem  Lande  felbft  unterhalten 
W#räen  follteii.  Mehr  als  diele  Zahl  hat  auch 
mit  und  nebit  den  kaiferlichen  Truppen  im 
GajHön  Schweiz  ,  die  ganze  Zeit  hmdurch 
gedient.  .  Nie  giengen  fie  auf  das  Feld  oder 
auf  ihre  Alpen ,  ohne  den  Stutzer  ,  nebit  Pul- 
ver und  Blcy  mit  lieh  zu  nehmen  ,  um  auf  je- 
den Augenblick  bereit  zu*  feyn ,  gegen  den 
Feimd  zu  ziehen.  Am  jten  July  haben  fiefo 
kräftig  mitgewirkt,  die  Franzofen  zurüchzu^ 
fchlagen  ^  dafs  diefe  letztern  felbft  ihren7  ver-?. 
unglückten  Angriff  einzig  deit  Schweizer- 
Bauern  zufohridben,  und  in- folcher  Eile  d« von 
liefen,  dafs  fie  Gewehr,  Haberfack  und  Patton* 
tafchen  von  lieh  wegwarfen.  *)  Die  einzige 
■1   ■   ,   - 

...  .obgleich  man  in  jedem  geographifchen  HancK 
buch  das  Gegenthcil  fehen  könnte.  Nur  der 
kleinlte  Theil ,  nemlich  da6  eigentliche  Land 
Sch  weiz  jft  völlig  frey  d.  h.  unabhängig.  Alle 
übrigen,  wie  z.  B.  die  Höfe  am  Züricher  See, 
die    Land fchaft .'  ..Ma  r ch,    Küfsnacht,  die 

; ,  .  W  a  l  d  ft  a  d  t  E  i  n  f  i  d  1  e  n  liehen ,  mit  meh  r 
oder  minderen  -Hechten,  unter  feiner  Oberherr- 
fchaft,  und  gleichwohl  hat:  ficli  in  allen  TheÜen 
die  nemlich«  Bereitwilligkeit  gefunden.  \ 

♦)  Am  öten  July  erhielten  fie  hierüber  von  dem 
Erzherzog  Karl  felbii  ein  Dankfehreiben  fojgen- 
den  Inhalts:    „  Der  Herr  General  -  Major  von 
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Klage  jener  bewaffneten  Landleute  war,  dafj 
i  nicht  erlauben  wolle,  die  franzö- 
Vorpoften  ,  wo  iie  diefelben  mit  Stuz- 
zern  erreichen  konnten,  niederzufchiefsen, 
oder  den  Feind  anzugreifen,  und  ihn,  als  er 
in  der  Flucht  war,  fo  weit  möglich  zu  Verfol- 
gen, emUmftand,  der,  wo  nicht  ihre  milt^ 
rifche  Einficht,  doch  wenigftens  den  Mut!) 
und  den  guten  Willen  diefes  Volkes  beweifst. 
Am  i4ten  Anguß,    als  MalFena  den  Canton  1 

- 

.t   «JeUachich  hat  mir  die  Anzeige  gemacht,  mit 
^  u  „  welcher  Entfchioffenheit  und  aufserord  e  n  t- 
glichen  Tapferkeit  die  braven  Einwohner 
,/des  Cantons  Schweiz  bey  dem  von  ihm  »eii- 
'„  lieh  unternommenen  Angriff  auf  den  Feind  mit- 
-  ()  n^^ewirkt  haben.    Ich  erfucheiwie  Herren,  die* 
:2>>,ien  fämmtlichen  Streitern   meinen  lebhafte»* 

»?ankf  rbez5»ge"  ™  wollen  und  habe  zugleich 
„das  feite  Zutrauen,  dals  dielelben  fortfahren 
werden,  auch  in  der  Folge  mit  gleichem  pa- 
„  triotifchen  Eifer  für  die  Sache  ihres  Vaterlan- 
des zu  kämpfen.*'  Ich  bin  mit  befonderer 
„  Werthfehätzung  der  :Hwen       ;  *  a«,  i:, 

freundwillig  ergebener 
E.H.  Karl,  F.  M, 
tauptquartier  Kloten  d,  6.  Jul.  .     J(V/  ^  v  <  , 

.  ;  ^  k       •  r>ii  til  J  • 

Diefes  Schreiben  ift  von  der  auf  Befehl  der 

kaiferüchen  Ofliziers  beybehaltenen  Munizipa- 
lität, welche  es  erhielt,  dem  Volke  vorenthal- 
ten und  nie  mitgetheilt  worden;  ein  Umftand 
unter  taufenden,  der  beweifen  mag,  wie  gefähr- 
lich in  diefem  Kriege  ift,  bey  dem  Einzug  ii* 
ein  revolutionirtes  Land  die  revolutionären  Au- 
toritäten beyzubehalten.  "v 
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Schweiz,  mit  nicht  weniger  als  1500  Mann 
angreifen  liefs ,  haben  Ire  abermal,  und  zwar 
$  Stunden  lang,  einen  verzweifelten  Wider- 
liand  geleißet ,  den  Franzofen  auch  fehr  viele 
Verwundete  gemacht.  Keiner  gab  fich  gefan* 
£en,  wer  fonlt  in  die  Hände  der  Franzofen  v 
iiel,  wurde  augenblicklich  niedergemacht,  *> 
und  wie  endlich  die  kaiferlichen  Truppen  fich 
zurückzogen*  fo  iß  faß  das  ganze  Volk ^ 
(ammt  Weibern,  und  Kindern  >  mit  ihnen  aua- 
gewandert.  Ueberall  fagt  felbft  das  offizielle 
helvetifche  Tageblatt,  „überall  im  Canton 
Schwyz  fanden  die  Sieger  einzelne  Häuf  er, 
und  ganze  Dörfer  öde  und  leer  ,  und  die  Ein* 
wohner  haben  fich  ,in  die  Berge  geflüchtet, 
felbft  in  dem  Flecken  $chwyz  blieh  der  Röfsli- 
Wirth  einzig  zurück, M  und  in  einem  andern  $ 
Tage  nachher  gefchriebenen  Briefe  heifst  es : 
„ heute follte  der  Freyheitsbaum  im  Flek- 
ke.n  Schwyz  wieder  aufgerichtet  werden,  von 
ungefähr  3500  Bürgern,  die  $u  diefem  Distrik-  v 
te  gehören,  find  10  bis  45  Individuen 
anwefend;  die  übrigen  Greife ,  Männer, 
fammt  Weibein  und  Kindern,  haben  fich  beym 
Anrucken  der  Franzofen  über  den  Pregel  nach, 
Glarus  und  von  da  nach  Wallenftadt  gefluch- 
tet. "  *)  ^afs  dabey  das  ganze  Land  und.  felbft 

 •U^J  *J  f^ll^MT^fl  '  

mm  m  *  f  t 

*)  S.  Bericht  des  Unterßatthaltere  Von  flu  e  von 
Samen  im  helvt  tifchen  Tageblatt  No.  51.  d.  19. 
Auguft.  und  den  Brief  von  L u zern  ebend. 

♦)  S.  Heivet.  Tageblatt  4»  «j&ftejfc  Ä*guß.  *  l 


Digitized  by  Google 


14*  Iii*  4bfchn>  Einnähme  def  St.  Zürich 

der  Hauptfleckeri  Schwyz,  eben  wegen  diefem 
hartnäckigen  Volks- Wideritand,  von  den  Fran- 
zofen aüf  das  fchr^cklichfte  ausgeplündert 
und  verheeret  worden ,  ift  unnöthig  beyzu- 
fugen» 

Durch  das  Beyfpiel  der  Cantone  Schweis 
und  Glarus  bewogen,  verlangte  der  General 
Hotze,  dafs  jiebft  den  zu  errichtenden  regu- 
lirten  Regimentern  auch  die  übrigen  befrey- 
ten,  Cantone,  nach  ehemaliger  eidgenöfsifcher 
Uebung,  Contingente  zu  Wieder- Erkäm- 
pf img  ihrer  Unabhängigkeit  aufitellen  follten. 
Seine  Hauptabfieht  dabey  war,  den  Franzofen 
iu  zeigen ,  dafs  man  leichter  Mannfchaf t  ge- 
gen ße  als  für  fie  finde,  und  dafs  das  Volk 
nicht  für  fie  gefiimmt  fey,  welches  gewifs 
niemand.  be(Ter  als  die  Franzöfen»  felblt  feit 
einem  Jahre  erfahren  hatten;  Appenzell 
ftellte  fögleich  480  Mann  gfrriz  bewaffnet  und 
ausgerüftet,  der  kleine  Canton  Schaff  häu- 
fen etlich,uncL  50,  der  Canton  Zürich  aber 
600  Mann.  Die  furch tfame  Interims  -  Regie- 
rung- von  Zürich  ,  die  zum  Theil  noch  aus 
denjenigen  Perfonen  beltand,'  die  während 
den  tfranzofen  angeftelltgewefen,  die  übrigen 
aber  felblt  beygezogen  hatte,  **nd  lieh  immer 
vor  der  Wiederkunft  der  noch  am  ^Jetliberg 
ftfchenden  Franzofen  fürchtete,  vollzog  zwar 
diefe  Maßregel  nicht  nur  mif  keinem  Eifer, 
fondern  legte  ihr  Tpgar  noch  Schwierigkeiten 
in  den  Weg.  Sie  fuclite  in  ihrer  diefsörtigen 
Proklamation  diel»  allfäJlige  Verantwortlich- 

s 
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ljueit  von  fich  abzuwenden,  indem  Ii c  andeu- 
tete, als  fey  .lie  höheren  Orts  dazu  auf^efo- 
flert  worden,  Anftatt  ganz  kurz  aus  obrig* 
keitlicher  Autorität  ein  Land-Piquet  aufzu- 
bieten, fchien  lie  es  gänzlich  dem  freyen  Wil- 
len eines  jeden  anheimzulteUen ,  ob  er  in  die- 
fe$  Corps  eintreten  wolle  oder  nicht*,  *)  und 

  -  •        r,  t< 

*)  Man  treibt  überhaupt  heut  zu  Tag  mit  dem 
Wort  Frey  willige  bey  Errieb Ming  von  Truj> 
pen  -  Corps,  die  nicht  geworben  werden,  einen 
londerbaren  Unfug.    Gent  man  hin  und  Tagt  zn 
den  Leuten  einzeln:  Liebe  Leute!  Ihr  follt  in 
den  Krieg  ziehen,  Euch  fch  lagen,   auf  unbe- 
ftimmte  Zeit  laug  alle  Strapazen  erdulden.,  et 
fteht  aber  in  Euerm  freyen  Willen,   ob  Ihr  es 
thun  Jtfp^et  oder  nicht,  wer  Luft  dazu  hat,  vier 
komrW  u.  f.  w  ;   fo  wird  man  gewifs  in  jcd'eni 
Lande  der  Welt,   in*  diefem  Sinne,  weni^ 
1  Freiwillige  finden»     Die  Freiwilligkeit  befteht 
aber  darum  y  da  1s ,  fobald  die  Obrigkeit \  b e;i ehl t 
und  eine  gewilTe  Anzahl  Leute  aufbietet,  fol- 
ches  fogleich  mit  Eifer  und  ^utem  Wulerr  ge; 
fchieht,  ohne  dafs  fich  Widerltänd  äufsere,  noch 
einiger  Zwang  nöthig  fey.    So  kamen  d?e  von 
s  \  den  einmaligen  Tchweizerifchen  Regierungen  auf- 
gebotenen Milizen,  bey  jeder  Gelegenheit,  fluf  den 
erfteh  Wink,  mit  Jubel  und  Freude  zufammen. 
r     Der  Fall  waf  gar  nicht  denkbar,  dafs  fleh  eini- 
ger Wideribmd  geäufaert  hätte.  So  wäre  es  artch 
leuthin  gefcliehen,  wenn  da«  Volk  hatte  uber- 
zeugt feyn  können,  dafs  die  alte  Ordnung  einge» 
treten  fey  und  die  Obrigkeit  wieder«  ihr  Auf  eben 
erhalten  habe.    Allein  auch  in  diefeni  Sinn  ha£ 
hingegen  das  helvetifche  Direktorium  keine  Frey- 
willigen  erhalten ,  fondem  die  Milizen  (Eilten) 
mufcten  nach  dem  Aufgeb ot  noch,  mi^Ge* 
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zuletzt  fügte  fie  beyt  wenn  es  auch  nicjUt 
gelinge,  fp  werde  nwe ihir~  der, .Regier, un^ 
weüigftens  »ichts  ^ur  l*Tt  legjw*.  Jton^^ 
Pie  Interims  -  Regierung  bezeugt  iruci,%fl 
Flucht  dadurch,  dafs  von  allen  Proklarn^tiq* 
neu  wnd  Verordiiwcen,  .welche  >  fie.  t^ej(^ 
die  wegen  jenes.  Aufgebe**  allein  von  ^ 
mand  unterfchrieben,  war,  pbgleick.  ^djefy 
arm  fei  ige  Klugheit  in  der  Folge  bey  dem  ikelf 
ve tif chen  •  Dir  ektoriq  s  p  ^renig  genn  t  z,t  .  hat. 
Gleichwohl  kam,  durch  den  Eifer  mehrerer 
Individuen,  die  ganze  Sache  }n  kurzer  £ei* 
zu  Stande,  Es  ifi  nicht  wajirj,  :vr*$  in  ,de* 
allgemeinen  Zeitung  vom  ß6Üen  Juny  und 
ü/^tt en  Augult,  fo  wie  nach  ihr  in  andern  Blat- 
tern gefchrieben  ward,  daft  fich^diefsor^ 
Widerltand  ge.Hufsert,  oder  die  raupten  Di- 
ftrikte  VorßeUungen  an  den  Erzherzog  gßr 
macht  haben,  ja  fogar  Unruhen  entltan den 
und  mehrere  Anführer  ertappt  i^rdeti  Ceyßj\> 
Einige  fievolutions  -  Anhänger  voip  See,  wel- 
che die  Sache  hindern  wollten i  1lie{&\  zwar 
zu  dem  Erzherzog,  und  beklagten  fich ,  als 
wolle  man  fie  wider  den  Willen  SrrK.  H*  zu 
Ergreiffung  der  Waffen  zwirtgen  ;u  eine  Klage, 
die  lieh  aber  gleich  darauf  \  oi.lhommen  unbe- 
gründet gefunden  hat,  um  fö  mehr,  als  man 
dazu  nicht  einmal  die  Mittel  in  Händen  hatte. 


walt  ausgehoben  und  an  vieWn  Orten  deTWider- 
Ttand  vurerlt  durch  blutige  Gefechte  bekämpft 
werden,  .    i  ;j  ä  b;. 

»v  w  ,  ... 
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Gegen  nierriarid ,  der  n>ch#  fcfehen  wölke, 
ward  der  hüfidefie  Zwang  gebraucht ,  fcmdern 
nur  zwey  oder  4r$yemzeltieAufwiegler,dife  von 
Gemeinde  zu  Gemeinde  liefen,  um  die  Gutge- 
ßnn  ten  mit.ttrohungen  von  diefer  Sache  abwen- 
dig zu  machen,  wurden,  und  zwar  von  föhwei- 
xerifchtm  Behörden,  mit  a5  Stockföhlägen 
beitraf C,  eitte  Strafe,  die  auch  van  dem  übrigen 
yfölk  fö  jgerne  gefehen  Ward,  dafs  die  Leute  nun 
atef  einmal1  Von  allen  Seiten  häufen  weife  von 
felbft  her beyftrdmten ,  fich  mit  VrttaäafolMB* 
ferten  :  *iün  ffiheh  lie  dtföh,,  d*fscfie  Vor;dra 
fogenanntäh  Patriot^**,  die  alles  i  nhtul  ms 
Land  gebracht- ftÄbetV,  befchdtzt  feyen,  und  dafs 
in  zwey  Tageri  das  ganze  Contingettt  vollzäh- 
lig, bewarfst  «nd  au&gertilböt,,  auch  mit  Fah- 
nen und  klingendem  ^Spiel  verfeheni  war; 
dazu«  war  nbcih  die  Menge  derartigen  &u**>fecli«- 
nei^J*  WVlch0  fi&h fcbon  vorher  unter  das  iU- 
gwftetit  Bi^miarin  hatten  anwerben  laffen*  *> 

**S  Vom  Tliurgau,  Rheinthal,  und1  den 
St.  Gallif chen  Landen  wurde  kein  Kqfaet 

 ff)       t.       „  ,  - 

*)  Selbft  i*l  einem  Auffati*  welcher  nachher  zur 
Rechtfertigung  der  Interims  -  Regier mag,  wn  Zu* 
rieh  gefchrieben  worden,  wird  bezeugt :  da der 
Major  Ziegler  gleich  in  den  erften  Tagen  nach 
•  der  Einnahme von  Zürich  700  Mann  fc-<*y Willige 
Äufanwnenffebracht ,  von  denen  die  meiften  bald 
darauf  in  dem  Regiment  Bachmann  DienTte  ge- 
lommea,  die.  übrigen  aber  entialTen  wordeu 
eyen.  S.  Hiftor.  Darftellung  des  Zürcher- 
fchea  Biquet- Aufgebots  in  dem  hfrive- 
tifchen  Tageblatt  d.  d.  23.  Oct.  1799» 

K 
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gefordert ,  weil  dort  no ch ^oifcfe^föttiflicfc  atP 
«kannte  Regierung  exiftirte,  uMMeieli:M 
eigentlich  ;iuch  nie  gewöhnt  waren  ,  d^e  WtifJ 
feh  zu  tragen.  Dagegen  aber  haben  diefe  Be^ 
zirke  fehr  viele  Hehr  uteri  zu  den  neu  etiftt&U 
teteri  regnli-rten  Regimentern  'gelie'fei't!  T>i# 
v  Eandfchaft  Sargans  aber  hatte"  vött  Höh  felMr* 
zwey  Cüöipagrfierf^ge^ateW:  'Es  ilt  aberniäl* 
nicht  wahr,  Was  die  Allgemeine  Zeitung  v&tii 


Hellen,  fondem  es  Ward ev  nie  Verlfty^:^  '"- 
In  Oberkail is  war  nicHt  nVir  das  gän- 
ze  Volk,   während  den' Möncftcfrt 1  April  üm# 
Mav-  in  offenem  Krieg  mit  denl'iÄfen  be- 
griffen,   fonderii  die  Jfaiwökn^  Und  aüchjf 
wa  1  if en  d  d  ein  gan z  en  A  üfetfft  frält  *M er  Öftrfei^ 
eher,  unter  den  Waffen  geNiel/eti,'  '  MäHerM*1 
felfeft  fchatzte  fie  in  ein em^ffizt&lfcrt1  Bericht? 
vom'siften  May  *J  auf  6000  -'Wi  &toö  M^tffi, 
gewifs  ilt  aber  ,  däfs  fie  melirere  Trrufend  Hark 
wareji.    Wie  fchon  oben  p.  27., bemerkt  y$of- 
den,  fo  war  es  nicht  ihr  Fehler,   wenn  fic 
den  Feind  nicht  w  eiter  zu  Hrertre^e4i*  gefiiclit 
haben,  zumal  fie  ohnfc  Befehl 'der  öitreichi- 
fchen  Commandrfnteit'd en  Feind  Wülfer  anjrei- 
fen  konnten  noch  durften ,  und  itian  zu  Fort- 
fetzung  der  dortigen  Operationen,  imrfter hin 
auf  einen'fenbruch  der  ltaKetufdien  Armee 

■         -    ■  l   ,  

*)  S.  Allgemeine  Zeitung,  vom  i4ten  W, 
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über  rdan  St.  .Bernhardsberg  wartete.  Auch 
hier,  ift  bey  dem  Rüchzug  der  Öftreicher  vom 
l^ten  Auguft  faß  das  ganze  Volk  mit  ih- 
nen ausgewandert.  Einige  find  nachmals  frey- 
lich wieder  zurückgekehrt ,  und  doch  ift  die- 
fesr  Land  auch  feithcr  nicht  ruhi^  geblieben. 
Das  helvetifche  Direktorium  felbft  beklagte 
fichin  einer  Botfchaft  vom  4ten  November,  *) 
4afs  feine  von  dorther  erhaltenden  Berichte 
wenig  befriedigend  feyen.  „Die  öffentlichen 
„Beamten,"  fagt  es:  „beharren  aller  Orten  auf 
„ihrer  En tlaffung,  niemand  wolle  der  Regie- 
„rung  zu  Ausjforfchung  der  Häupter-  des  ( fo- 
„genannten)  Aufruhrs  behülflieh  feyn,  die 
„Befetzung  der  Gerichte  linde  unüberfteigli- 
„che  -HinderniiTe,  die  Aufrührer,  (wie  das 
„Direktorium  lie  nennt)  drängen  fich  von  allen 
„Seiten  wieder  in  das  Land  und  alle  Befehle 
„des  ^irektorii^  fich  ihrer  zu  bemächtigen, 
„feyen  ohne  Frfolg  geblieben."  Unbefchreib*» 
lieh  ift  vdas  Unglück  und  die  Mißhandlung, 
welche  diefes  vorher  in  feiner  Einfalt  fo  glück- 
liche, der  übrigen»  Welt  falt  unbekannte  Volk, 
wegen  diefem  feinem  beharrlichen  Wider- 
ftand,  von  den  Franzofen  erfahren  hat.  „Ein 
„Strich Landes,  17  Stunden  lang,"  (fegte  felbft 
Aug^uftin  i,„  ein  Reyolutionsanhänger  und 
Demrtirtcr  im  neuen  Senat)  „ilt  verwüftet, 
..feine  EUnwöhner  feit  Monaten  m  Wäldern 


S.  helvet.  Chronik  Ifo.  30.  vom  QLtm  Novem- 
ber. 1799»  \ 
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„  herumirrend ,  von  dpi  erften  L  eb en sb edü  rf - 
„niffen  entMöfst,  alles  ihres  Eigenthums  be- 
raubt. Alle  Mobilien,  alles  Eigenthum  der 
„Bewohner  jener  unglücklichen  Gegenden 
„  find  weggeführt  worden ;  fo  wird,  die  Repu- 
blik geplündert,  die  dan^  wieder  un- 
„terftützen  mufs  u.  f.  w."  *)  Und  eiji  an- 
derer, fonft  ganz  empfindungslofer  RevpljuUp- 
nift ,  der  Direktorial  -  Gomruiflar  WiW  im  . 
Wallis,  machte  unterm  ^ten  October  folgen- 
de Befchreibung:  „Das  unglückliche  4)ber- 
„  Wallis,  das  bis  letzthin  eine  Einöd«  war, 
„  in  der  man  Anfangs  Brachmonats  über  Leich- 
name und  t  od  te  Thiere  durch  Brandfiätten 
„fchaudernd  herfchreiten  mufste,  ift  noch 
„jetzt  eißi,  Anblick  des  Sqhreckens  und  der 
„  Verheerung.  Das  grofse  1  .  Dorf  V  a  r  i  a  n , 
„  Vignerey,  Magar,  Embs,  Liegwurm, 
„Bernien  und  Greniiolz  fmd  auf  den 
„  Grund  abgebrannt,  Mund  iß  halb  in  Afche 
„verwandelt,  häufige  einzelne  Häufer  lind 
„ebenfalls  ein  Raub  der  Flammen  geworden. 
„Was  von  Sied  ers  das  Thal  hinauf  noch  fteht, 
„ift  kaum  beffer;  bis  auf  Fenfter,  Thüren, 
„  Fufsbdden,  Dächer,  alles  ift  weg.  Die  Ein- 
„  wohner  kehren  häufig  zurück;  aber  welche 
„grnfsliche  Anficht!  Ruineraund  Steinfchutte, 
„  öde  Mauern  und  wilde  Felder!  Schon  ver- 
breitet der  Winter  feinen  nahrungslofen 


)  S.  Sitzung  vom  söften  Angiift  im  neuen  hei 
vetifchen  Tageblatt,  d.  5ten  September. 
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„und  beilsendeti  Einflufs  aller  Orten  mit 
„  Macht;  aber  hoch  iß  keine  Schirmung  ge- 
„gen  Kälte,  keine  Kleidung,  keine  Decke, 
„keine  Nahrungs  -  Auslieht  vorhanden.  Schon 
„vor  14  Tagen  mufsten  lieh  arme  Leute  in 
„Gombs  mit  Holunderbeeren  behelfen.  Was 
„muffen  Kranke  nicht  leiden !  Ich  habe  felbft 
„ehmalige  reiche  Leute  auf  ihrem  elenden 
„Krankenlager  befucht,  und  fie  beynahe  nak- 
„ketld  in  kalten,  offenen  Gemächern  ange- 
troffen. Was  für  unberchreibliches  Elend 
„in  Haushaltungen,  wo  viele  Kinder  find, 
„feyn  muffe,  laffe  ich  jeden  felbft  über* 
„denken f"  *) 

Endlich  ift  es  bekannt,  dafs  felbft  nach 
den  unglücklichen  Affairen  vom  asften  Sep- 
tember, wie  Suwarow  über  den  Gotthardsberg 
in  die  Schweiz  einbrach,  mehr  als  10,000 
Bündtner  Bauern,  durch  ihre  Niederlage 
vom  flten  May  und  den  damaligen  blutigen 

*).S.  das  helvetifche  Blatt,  genannt  Fr  ey  hei  ts- 
freund,  d.  d.. .5.  Nov.  1799.  ^hre  übri- 

gens diefe  Berichte  an,  erftlich  weil  feit  dem 
Jlückzrig  der  alliirten  Armeen  keine  anderen 
mehr  au*  der  Schweis  zu  haben  waTen ,  und 
\  dann,  weil  fie  als  Unter  d er  Geifel  deT  Franzo- 
fen, ja  Felbft  von  ihren  Anhängern  gefchrieben, 
gewifs  keiner  parteiifchen  Uebertreibung  befchul- 
diget  werden  können.  Erfteres  erhellet  fchon 
daraus,  daf3  die  Berich tserfratter  nicht  einmal 
fagen  durften,  dafs  jene  Gränel  einzig  und  al- 
lein von  den  Kranzofen  verübt  worden  feyen, 
wie  es  doch  buohftäbüch  wahr  ift.  , 
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Verluft  (f.  p.  78-)  nicht  abgefchreelit,  fich  an- 
boten und  fqhlechterdings  nicht  abwendig  zu 
machen  waren  >  fich  mjt  dem  General  A uff en- 
berg  zu  vereinigen  und  über  die  Gebirge  nach 
dem  Dörf  Stäg  den  Franzofen  entgegen  zu 
gehen..  Die  keine  Waffen  hatten ,  trugen  frey- 
willig Lebensmittel,  Munition  und  eine  Men- 
ge anderer  Bedürfnifle  auf  ihren  Schultern 
nach.  Noch  bis  zu  dem  unglücklichen  Waf- 
fen ftillft and  vemi  i4ten  Juny,  Speicher  Bund-,  • 
ten  wieder  in  die  Hände  der  Franzofen  lieferte, 
war  ein  grofser  Theil  derfelben  beftandig  mit 
den  Kaiferlichen  unter  den  Waffen.  Sie  er- 
trugen in  ihrem  von  Natur  armen,  zweymal  - 
durch  Krieg  verheerten  Lande,  die  Laft  der 
bey  ihnen  liegenden  Truppen  geduldig,  ga- 
ben ohne  Murren  denfelben  alles  her,  oft 
ohne  nur  an  ihren  eigenen  Unterhalt  zu  den- 
ken, und  waren  folchergeftalt  gegen  die  Fran- 
zofen erbittert,  dafs,  wenn  fie  nur  hätten 
fchlagen  dürfen ,  fie  fich  allem  Anfchein  nach 
eher  würden  haben  zerhacken  laflen,  als  difc- 
felben  wieder  in  ihr  Land  aufzunehmen.  *) 

 u   ■      :  •  

t     U      •>        "•<•    •  «*  .1.1"  t\     !T">T--t* .  •< ; 

*)  Wie  grofs  auch  in  diefem  Land  die  Gähruns 
gegen  die  Franzofen  gewefen  feynmiuTe »  als  iie 
von  dem  Lande  Meilter  waren,  beweifet  nicht 
nur  der  gegen  lie  ausgebrochene  gewaitfame  Auf- 
ftanU,  fondern  auch  die  täglichen  Proklamation 
nen  und  Verfügungen,  welche  von  den  franzö- 
iifeke«  Generalen  und  ihren  eingefetzten  Regie-^ 
rungen  erlairen  werden  mufsten.  Ein  vollftah- 
diger  Auszug  davon  ift  in  den  polit.  militär. 
Nachrichten  enthalten«    Der  daherige  Auffatz  ift 
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.     *  ^ "  *  •  v    *  ,  .  , 

f     ,  Hechnet  man"  nun  diefe,  in  fo  kurzer  Zeit, 

von ]Aem  16  hieinen  Theil  der  Schweiz,,  wel- 
tch^r  von  den  kaiferlichen  Truppen  befetzt 

i^arr  ohnfc  einigen  Zwang  g&ieferte  Maim- 
Ichaft  züfammen,  fo  findet  fidi,  dafs  diefelbe, 

ohne  die  Bündtner  in  Anfchlag  zu  bringen, 
>w ewiger  nicht  als  8230  Maiin  betrug*,  nem- 

141/11.  ,      .  . »  ■ 

Mann. 

,  an  angeworbenen  regulirten  Truppen  2 8 00 
Vr.Jm  den  verfchiedenen  Contingentern  243,0 
*fy an  den  Landftürmen  von  Schweiz  und 
iyfe  Wallis  w<migftens  3000 

f.  m.  ö25o 

Alfo  mehr  als  das  helvetifche  Direktorium  in 
heben  Mannten  Zeit,  in  der  ganzen  Schweiz, 
fbgar  Bündten  mit  einbegriffen  ,  mit  aller  Ge- 
walt und  dem  Nachdruck ,  der  immerhin  eine 
'jede  exifiirende  Regierung  begleitet,  mit  der 
Unterlh'itzung  der  ganzen  f ran zöfifclien  Ar- 
mee, mit  gewaltfamer  Aushebung,  mit  aller 
feiner  Freyheits  -  Schwiirmerey  und  mit  allen 
feinen  Geldaufbrüchen,  Capital  -  Veräußerun- 
gen, Auflagen  und  Kriegslteuern  hat  zufam- 
menbringen  können.     (Wie   oben  bemerkt 

•  -     >'  :      »'  •'  Vj  :«'  .        t               ^          /.      •  ..      >•     /    :  " 
 1  ,  ,if  ,  1  1  .  1  1  .   

1  r*Uber  in  .keiner  deutfehen  Zeitung,  befonders 
nicht  in  der  Sogenannten  A  1  i  g  em  einen,  auf- 
genommen worden,  da  doch,  wenn  es  etwa  eine 
revolutionäre  Deklamation  oder  Adretfe  gewefen 
wäre,  ohne  Zweifel  ein  doppeltes  Beybiatt  würd* 

m  ;  .  .geliefert  worden  fern;  '  ^ 
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tvorden,  hatte  ies  feeylidr  im  April  und 
May-  an  15000  Bauern  zusammengerafft,  die 
aber  bey  der  ler/ten  Gelegenheit  davon  liefert 
fo  d«fs  (nach  der  Einnahme  von  2/nrich;,  A\* 
4000  ;Mann  angeworbne  Auxilihr  -  Truppen'^ 
welche  1  ßooo  vorAeHen  f oll teh }  abgerechnet, 
bäum  i oao  Mann  übrig  geblieben  \ find») 
Reichnet  man  ferner,  dafs  die  Schweiz,  w*!* 
che  ]viele  Leute  an  Mannfchaft  unerfchöpflich' 
zu  Jialten  fchcinen,  ohne  Btmdten  und  nach 
Ab#ug  der  von  de«a  franzöiifchen  Direktorio 
an  ficji  geriffenen  Theile,  Genf,  Biel*  Erguel, 
Solothum,  Lenrienthal,  Bühl,  Benken,  Mühl- 
haufen, dermalen  kaum  noch  15  00,000  Seelen 
enthalt,  dafs  mithin  die  männliche  Bevölke- 
rung von  16  bis  60  Jahren,  ali£  Geißliche,  Be* 
a*ftte>  angefeffene  Hausväter  und  Stüter  mit 
einbegriffen,  höchftens  auf  500,600  Manfr 
fteigt,  wovon  gerade  die  jüngern  durch  Krieg 
und  Auswanderung  fich  noch  um  viele  Tau- 
fende vermindert  haben;  fö  kann  die  ganze 
Schweiz,  wenn  man  auch  den  ljoten  dienft- 
fähigen  Mann  ausheben  wollte ,  höchftens 
30,000  ftreitfahige  Männer  liefern.  *)  Von 

■  ?  1       11         ■  ■  ■    ■ 1   f     1 1 

*)  Wie  ftark  felbft  diefe  Berechnung  fey  ♦  lafst  fich 
daraus  abnehmen,  dafs  nach  dem  nemlichen  Ver- 
h^ltnifs  das  dermalige  Frankreich  600,000  Mann 
T  xnufsie  (Vellen  können,  >da  es  doch  mit  allen,  fei- 
r*  nenContcriptionen,  felbft  bey  Eröfnung  des  Feld- 
zugs, kaum  etwas  mehr  als  den  dritten  Theil  da- 
von auf  den  Beinen  hatte.  Man  wird  zwar  ein- 
wenden, dafs  die  Schweiz  vormalt  immerhin  an 
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diefer;  Anzahl  würde»  auf  Wenigen  Theii 
de» Schweiz  f  welchen  die  Ki  Truppen  be- 
letzt  hatten^  •  io^ooo  Mann  zu  Rehen  Kommen, 
und  diefie  waren  in  der  kurzen  Zeit  von  drey 
Monaten ,  ohne  all«  Mitwirkung  der  Kegie*- 
nmgv  •  ohne  aliedi,  auch  nur  den  mintfoften 
Zwang  und.  unter  allen  den  mannichf alt  igen , 
oben  bemerkten  HindernüTen,  faft  vollzählig 
einander y  und  das:  gerade  in  denjenigen 
Bezirken.  d*rj Schweiz,  von  denen  die  einen 
durch  v  orjahrigen  (Krieg  fnnd  mehrmal  ige  Auf« 
ftande  fail  zti  Grunde  gerichtet,  He  anderen 
afeer?  'zum  ;Theil  der  Revolution  noch  am  mei* 
ften  anhängig  waren,  und  mithin  am  wenige 
iten  Luft  zu.  diefenuKriegsdienft  bezeigten,  In 
den  Gantonen  'Bern  t  Luzern ,  föieyburg,  So^ 
lothurn  und  'Bafel  )  >  wie  auch  der  Grafschaft 
Baaden  und  den  fireyen  Ämtern,  die  einerfeits 
£ie  volkreichften,  und  andererseits  <mit  Ans- 

,;  30000  Mann  in  fremden  Krieg&dienften  gehabt 
hätte.    Allein  darauf  ift  zu  antworten:  erftlich, 
'  V  dafc  wenigftens  ein  Drittheil  davon  nicht  Schwei- 
.  zer,  fondern  Deutfche,  auch  Eifa fser  und  Loth- 
ringer waren.    Zweytens,  dafs  damals  die  m elfte 
—  Zeit  hindurch  friede  herrfchte  oder  wenigstens 
nie  Frankreich,  Spanien,   Holland,  Sardinien 
^    j*nd  Neapel  fcngleieh  im  Krieg  begriffen  waren, 
/folglich  die  Bevölkern ng  dabey-nlchts  litt.  Drit- 
tens, dafs  diele  Schweizer  fiCh  gewöiinlich- nur 
auf  vier  Jahr  engagirten,  mithin-  immer  wieder 
•   durch  jüngere  erfetzt  wurden;  und  endlich  vier- 
tens,  dafs  noch  jetzt  ein  grofser  Theil  davon 
ßch  in  Spanifchen  und  Neapölitanifchen  auch 
ehmaligen  Piemonteüfchcn  Dienften  befindet. 
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nähme .  der  Ufer:  dtss  Genfer  •  S  et  's  )  >  jder  «1t  ein 
Ordnung  wdt  anhängige*  ünd,als  £ürieh,Thui> 
gau  und  Rheintbal*  und  auch  mehr  liebe  unti 
Gewohnheit  des  Kriegs  dienfies  befitzen , 
rle  es  leicht  gewefen  feyn,  nach  dein  bereii^f 
gehabten  Projekte*,  wenigftens  4  Regin^er^t^r 
jpdejs  von  3000  Mann  aufzuftetien ,  mithin: 
wenigftens  ein  Corp?  von  15,000  bis  *o,o»qb 
Mann  regulirter,  Truppen  zufajmmen  zutra- 
gen1. .  Selbfi  im  .Winter  nach  dem  Hüc.kzüg  Aar 
AUirton  aus  der  Schweiz  ,v  wo  doch  die  »Can*» 
tons  -  Contingenter  und  die  Ijandfiiiraae  nicht 
mehr  exifiirten,  waren  die  bey  der  haiferli- 
chen  Armee  ftehenden  Schweizer -rGorps,  ver- 
mitteilt  der  ausgewanderten  Landleute  'und' 
der  nochieither  aus  der  Schweiz  angekomme- 
nen Rehr  titen  fiärker,  als  iie  'felbfi  in:  der. 
Schweiz  gewefen ,  und  beftundc»  in  »beynahe' 
,5000  Mann,'  die  faft  all^  blolk  aus  Jjenenl  drit-, 
ten  Theil  der  Schweiz  gezogen  waren,  und 
welche  hiemit  für  die  ganze  Schweiz  15000 
Mann  betragen  würden.  *) 

 '  >   ■     ■   ■     ■  ...i.     !■  fi  •  


Und- doch  giebt  es  Leute*  die  poch  auf  die  nn« 
glückliche \  Schweiz  fchimpfefi^  al$  wäre  fie  den 
Franz  ofea  anhängig^,  cUtrum  weil;  das  von,  ihnen 
eingefe^tzte  Pirectoriuiu,  es  ift.o<ler  war,  als  hatte 
.fie  nichts  zu  ihrer  Befreyiuig  mitgewirkt.  Wir 
1  aber  fragen :  was  hätte  iie  luejir  thnn  Jollen,  oder 
.     auch  thun  können?   Wo  ift  ein  Von  dem  Feinde 
r  oeenpirtes  ja  fogar nicht  ocGupirtes Land,  welches 
verhaltnifsraäfsig  fo  viel  geleiltet  hätte  ?  .Wo^hnd 
die  45000  Mann,  welche  z.  B.  Schwaben  zuiftel- 
len  gjehabt  hätte,  wenn  die  Schweiz,  welöhe  f 
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M  "  3/  Was  endlich  die  pblitifchen  Gefmnun- 
gfen  des  befrey t  gcwefenen  Theils  der  Schweizer, 
betrift,  fo  möchte  man  zwar  glauben  wollen, 
fie  hätten  freylich  die  Vertreibung  der  ihnen 
laltigen  Fvanzofen  gewünfeht,  aber  deswegen 
die  Rückkehr  der  alten  Ordnung  der  Dinge 
nicht  verlangt.  Es  hat  auch  befonders  im 
^Ausländ  Leute  gegeben,  die  diefe  Meynung 
hegten,  oder  zu  verbreiten  Tüchten,  obgleich 
man  in  ihren  däherigen  Äufserungen  wohl  be* 
merkt,  dafs  fie  dabey  mehr  ihre  geheimen 
Wünfche,  als  ihre  (eigentliche  Ueberzeugung 

"1  •        i~  1  '     •.  -  4  ■•%*#*.».  ,  <  -1  •   />• ,-     *  \  -  j  \  +  l  . 

1  .  ;  ■■  ■■  "  ,  ■  'i  1  i 

weniger  Einwohner  hat  30000  oder  15000  (teilen 
foll  ?  Wo  Und  die  Truppen  von  dem  dentfehen  Un- 
ken Rh  ei  nute*,  welches  wie  die  Schweiz  von  dem 
.  Feinde  occuiurt  und  revolutionirt  ift?  Giebt  es 
nicht  in  jedem  diefer  Länder  und  in  allen  an- 
deren nevolutionsanhänger,  die,  wenn  fie  die 
Gewalt  bekämen,  das  ganze  übrige  Volk  imZbum 
halten,  ja  fejnen  Theil  deffelben  mit  fich  fortziehen 
könnten,  zumal  wenn  lieb  noch  eine  franzöli- 
fche  Armee  im  Lande  beiindet;  und  foll  man 
deswegen  die  ^arrae  Nation  verdächtig  machen, 
ihr  die  Verbrechen,  einiger  einzelnen  Landesverrä- 
ther, oder  ihr  eigenes  Unglück  zur  Schuld  zu» 
Ichreiben?  Nein,  wir\vhTen,  dafs  auch  dort  alle 
:  Rechtfchaffenen  nach  Befreyurig  von  dem  *l\evo- 
lutions  Joche  feufzen,  dafs  lie  gerne  dazu  mit- 
wirken würden,  dafs  aber  auch  dort,  fo  »grofse 
HindemhTe  eintreten,  die  vor  der  Hand  nicht 
zu  heben  waren.  So  viel  aber  ift  gewifs,  dafs 
die  Schweiz  ihnen  noch  wohl  an  die  Seite 
geftellt  werden  darf,  und  die  Vorwürfe  nicht  ver- 
dient, welche  ihr  einige  unkundige  Menfchen 
machen  zu  wollen  fcheinen. 


15*  Uli  jtfrfchn*  Einnahme  dtr  St  Zürich 

an  d#n  Tag  gelegt  haben.  Allein  auch  diefe 
fchön  an  lieh  i '  bey  näherer* Kenn  triifa  defTcn, 
was  die  fögenannte  neue  Ordnung  ift,  unge-7 
reimte  Meynimg  ,  wurde  durch  die  öffentli- 
chen Thatfachen  und  die  allgemeine  4  Stirn- 
mung  widerlegt/  Ich  gedenke  dieselben  um 
deftomehr  hier  etwas  ausführlicher  zu  be- 
fchreiben ,  da  fie  einerfeits  noch  grofstenrheils 
unbekannt  find,  und  andererfeits  dieGefchich- 
te  der  Contrerevolnüdhirung  der  Schweiz, 
<Ke  Art  und  Weife ,  wie  fich  die  alten  Verfaf-  ' 
fungeft  gleichfant  durch  die  Natur  der  Dinge 
von  felbft  hergeftellt  haben,  auch  in  mehreren 
Rüchlichten  lehrreich  Und  •  merkwürdig  ift, 
und  dem  moralifchen  Ghäräkter,  fo  wie  dem 
Verftande  der  Nation  Ehre  macht. 

Sobald  die  Franzofen  aus  der  Schweiz, 
oder  auch 'nur  aus  einem  Theile  derfeUben  ver- 
trieben Maaren  ,  fo  könnt«  die  von  ihnen  ein- 
gefetzte fogenannte  Verfa/Tung  fchlechterdings 
nicht  mehr  beliehen,  fondern  mufste  von 
felbft  zusammenfallen.  Das  fahen  felbft  ihre 
eifrigften  Anhänger  ein ,  abgleich  diefer  Um- 
stand allein,  fie  von  der  Un (Innigkeit  und 
dem  radikalen  Gebrechen  e^ner  Merfaflung,  die 
nicht  ohne  fremde  Truppen  beliehen  kann, 
hätte  überzeugen  follen  Sie  machte  das  ei-- 
gentliche,  von  den  Franzofen  aufgedrungene, 
alles  Recht  zerltörende  politifche  Joch  aus, 
welches  faft  unerträglicher  und  befchweili- 
cher,  als  der  militarifche  Druck  felbft  war, 
und  von  welchem  man  durch  die  Vertreibung 
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feiner  Urbeber  vorzüglich  beßreyt  zu  werden 
hofte,  Ihre  Anerkennung  hätte  die  von  den 
Franzofen  gegen  die  Schweiz  verübte  Gewalt- 

fanetionirt  und  gerechtfer- 
tigt» )^iQgar  cUe  Regierung,  zumal  bey  den* 
obernSteUen,  gröfstentheils  in  den  Händen  ih-f 
rer  eifrigtfpn  Anhänger  gelafTcn ,   die-  &hon 
deswegen  dem  Volke ,  unausftehlkh  war««, 
und  wsdsr  Zutrauen  noch  Gehocftm -mehr  er- 
warten: konnten.  JVlitden*  blofsen  Wiederein- 
tritt unwiderfprechlicher  Privatrechte,  ja  felbft 
nur  des  din  glichen  Eigenthuras,  war  diefe  Ver- 
faffung  fchlechterdings  unverträglich. ,  Wenn 
z.B.  wie  es  notb wendig  gefchehen  ruujfste^unct 
in  der.  Folge  auch  w;irkli,ch  gefchelwnüt,  nur 
eine  einzige  Stadt  oder  Landfchaft  ihre  Unab- 
hängigkeit,  oder  ihre  eigene  Verfaffung  und 
ihre  Befiteungen  zurückforderte,  welches  nach 
der  PTOklaination  4esif  Erzherzog*  Kari/weiL 
den  Kaiferlichen  nicht  nur  nicht  gehindert 
fondern,  fobald  es  auf  rech tmäfsigeni  Wege  ge- 
fchah,  genehmiget  und  befchützt  wurde,  fo 
war  mitteilt  deffen  die  ganze  revolutionarifche 
Einrichtung  aus  ihren  Fugen  geriflen,  die 
neuen  Beamten  Irinweggefchaft ,    ihnen  alle 
Hülfsmittel  entzogen  und  den  Nach  harn  ein 
ermunterndes  Bey fpiel  gegebe».  Uebrigens 
konnten  die  Gefetze  und  Dekrete  der  neuen 
revolutionären  Regierung  als  ungerecht  nnd 
drückend  ohnedem  nicht  mehr  vollzogen  wer- 
den.    Keine  überbleibende  Autorität  hätte  es 
nur  wagen  dürfen,  lieh  auf  diefelben  au. beru- 
fen,  überall  wäre  die  Antwort  eingetroffen, 
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das  Direktorium  habe  hier  nichts  mehr  zü  be- 
fehlen,  und  Gewalt  hatten  fie  «keine,  um 
denfelben  Nachdruck  zu  verfchafien.  Ware 
man  endlich  gar  f  wie  anfänglich  jedermann 
in  der  Ueberzeugung  ßund,  weiter  vorge- 
rückt, fo  würde  da*  ganze  Dir eklorium  und 
wenigstens  die  Half te  der  fogenannten  Gefetz- 
geber  davon  geflohen,  folglich  das  Centrum 
der  neuen  Regierung  von  felbft  zernichtet 
gewefen  feyn.  Dergeftalt  wäre  nichts  als  eine 
allgemeine  Anarchie  entftan den,  oder  höch- 
fiens  an  jedem  Ort  eine  ihrer  Natur  nach  will- 
kührliche,  an  keine  Statuten  noch  Gefetze  ge- 
bundene, in  ihrem  Innern  felbft  zerrüttete 
Autorität  übrig  geblieben,  die  mit.. allen  fonit 
exiitirenden  Landes  -  Gebräuchen  in  Wider- 
fpruch,  geltanden  wäre,  ja  fich  felbft,.  bey  dem 
belxachdiclien  Abgang  ihrer*  Mitglieder,  nicht 
einmal  auf  eine  gefetzmäfslge  Weife  hätte  er- • 
ganzen-  können.       u  , . ;{.  j ü 

So  wenig  aber  die  von  den  Franzofen 
eingeführte  Gewalts-Hierarchie  beliehen  konn- 
te, fo  wenig  war  vor  der  Hand  jemand  be- 


1 

• 

machen ,  o< 
nun?  einzuführen.  Oder  wer  hätte  diefe  neue 
ConJUtution  machen  follen?  wer  wäre  dazu 
befugt  gewefen?  Die  alt  en  Regierungen? 
—  Sie  mufsten  erit  eingefetzt  und  verfammelt 
werden.  Das  Volk,  werden  andere  fagen.  — 
Allein,  ob  es  mir  gleich  Mühe  koftet,  nur  in 
einige-  Widerlegung.  von~dergieichen  albernen 


•  ; 
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Sc* Wnä<tf» einäuWen ,  fo;  rhufs  Ich  doch  be- 
r&etfksrr", *  dnfs  "es  ficli  eiftlich  gefragt  hatte, 
e  1  er h  e! $  '  V  o!1  kT*  War  es  das  Völk  der ' gan- 
zen,  "wfenigftfcrla  des  ganr  befrgyten  Theilcs 
a^Sfchi?***,  öder  das  Volk  eines  jeden  vor- 
maligen fchweizerif^  Standes?  Wer  hätte 
fcfrtofc  diefe  Hauptfrage  entscheiden  fallen; 
föbald  der  kaiferliche  Heerführer  fich'  gar 
nichts  iti  dfe  innere  Angele^ermeiten  mifchen 
woHte?  Sodann  fragt  lieh :  ^er  ift  fjas 
Wlk^?  öder  wer  hat  das  Recht  ,  in  ferrierri 
Nainen  eine  fölche*  Arbeit4  vorzunehmen ? 
E$  wnirdä'  wahrTdhäinlich  niemandeu  *  in 
den  Sinn  geftie^en  fevn,  mitten  im  Kriege, 
üüd  bey  der4 'Gegenwart  fremder  Heere,1  wtf 
je<te^i^nn  AyicdeV  nach  Ruhe  und  einer  feiten 
Ordn-iin^  fettf^te;  in  allen1  ^önnälkren  fchwel-' 
zfcritfchen  fänden  revölutiönare  Urverfamm- 
.  Itth^n1  unV*  Wä^Iveriammluhgen  von  Bauern 
uncPAdvökatenzu  halten,  und  fo  viele  verfchie- 
dene  National -Conventc  zu  bilden,  welche 
die1  Unordnung  nöch  vermehrt  hätten,  auch 
mVeiriigJ  geworden  Waren;  und  dann  mußte 
in-**erl  Zwifchenzeit  doch  wieder  eine  Übrig--* 
}&h  ±\t  Beforgnhg  der  Gefchäfte  und  der  matw 
nifchfhltigen  BedurfnilTe  des  gemeinen  Wefens 
vöflrrtnden  feyn.  Wer  hatte  ferner  das  Recht 
gehab t ,  '  d  i  e  f es  Volk  z  ü  f  a  m  m  e  n  zu  b  e- 
rufen,'  die  Art  und  Weife  der  Wahlen,  .die 
Eisenfchaften  der  zu  Wählenden  vorzufchrei- 
ben ,  den  Gewählten  den  Entzweck  ihrer  Sen- 
dung zti  beftimmen ,  lie  in  Schranken  zu  hal- 
ten u.  f.  w.    Gewifs  nicht,  die  exiitirendfc, 


von  den  Fr^äfen,  od*r;  •  «fr  ***** 
zöfifche  Verfaffiing  eingefettte  f  Autorität, 
die dazu  gar  lieitbe  Befugnis  hatte,  ünd 
der  man,  ohne  «lusdrucJWich^ifi ,n  ^fitf'-'^ite* 
fer  Rückficht  nicht  zu  Verwerfenden  "Befehl 
des  kaiferlichen  Heerführet*  nicht)  *rhtnjrl  ^ 
horcht  hätte.  Endlich  wäre  dann  ,  d*  eknrta* 
das  revolutipfi^ifche  Q.e^alts-Syftem  fcJbion 
aus  dem  Geilt  verfch  wunden  :war,  ohne 
allen  Zweifel  geäufsert  worde», r  und  ift 
Uk  a^s  nw  endlich  dieT«  ftW* ***** 
^ennef  dftJs  Mwt  «^  g4W&  Vojk  nicht  be- 
rechtiget iit  ,;,  irgend  jemand  leine  Privat- 
Rechte  abznfprechen.  Durch  dk*  traurige  Er-» 
Ehrung  belehrt,  würde  riia^oHtf^  Zweifel  daa 
^lunicipaHüren  aufgegsb,e>  un#  einer  jeden 
rä|(a4ti  94^r  Qenwnde,  ihrq n^^^m  Ganzen 
\  erträgliche ,  b  ef  on  der  e  V erf allun g , ; >  Gefetze 
und  Eigenthum  haben  laffen,  jattfd  nur  die 
Oberherrfchaft  anders  zufammenfetzen  rtßllen. 
^cfetzX  aber,  es  hätte  z.  B.  den  Jfcgenannten 
ariüoki atifchen  Can tonen  die  Hauptita  tht  was 
man  ihr  doch  rechtlich  nicht  «Verweigern 
konnte  „  nur  ihre  vormalige  UnabhängigkeU* 
ihre  innere  terfalTung  und  .ihr^  Eigeiithurfi  «u* 
rÜLcJigrfard^rt^  ohne,  dabey:  fluf  die  Ofrerhen> 
f ehalt  über  das  Land  nur  einigen  Anbruch 
zu  machen,  lb  hätte  nicht  nur  keine  andere 
allgemeine  Regierung  weder  gebildet  werden, 
noch  empof  konimen  können,  fondern  fie  Wür- 
de in  dem  ganzen  I<tinde  Jteinexi  zu  ih- 
rer Verfammlting,  keinen  Pfennig -Ei akünfte 
zu  ihrem  Unterhalt  gefunden  haben.  Hätten 
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fichiilsd^nn  juu>  ?s  G&ne  alleixZweifel  go 
fchf^  j^re,^  ancbnur  «Uerr^t 

p^and^ wieder  freywinigan  die  Hauptftadjt 
a^gefd>loffeÄ,  ihre  Oberherrljchaft  anerkannt; 
und.  dem  Schisma ,  der  übri^n  nicht»  wi£ 
Xen  irolle* woran  mqn  abermals  kein  Recht 
)*a£te  fie  :zu  hindern,  *)  fo  wiards  di*  ueufc 

Sobald  man  den  ßtaat  aufiöli,  wie  hier  voraus- 
ge  fetzt  w"'4»  fo  macht  im  Grunde  jede  Stadt 
oder  Gemeinde  ein  Ganzes  aus,  deren  Indivi- 
duen fcrMd  unter Tidi  in  einen  kleinen  Staat 
verbunden  lind,  "  Es  hängt  alfo  rechtlich  von 
dem  freyesv  •  WiUea  eines  jeden  fo  leben  PubÜßi 
afy;  ob  es.  unabhängig  bleiben,  oder  wie  und 
unter  welqher  Form  es  fich  mit  den  übrigen  ui 

•  einen  Staat  Vereinigen  wolle.  Die  einen  find 
tlri  1 '  eben  Fo  Frey,  z u  d  lefem  Ende  ,^  ein  mach  tigere* 

Glied,  unter  rieften  Schutz  ihnen  vormals, wohl 
oi]    wart,  wieder  als  Oberhaupt  anzuerkennen 4 
,     die  andern,   fleh  mit  fämintlichen  übrigen  Glie- 
dern in  einen  fchwierigen,  feinem  RefuTtat  nach 
ungevvifien  Verfuch  von  einer  felbft  ernannten 
1     gemeinfchaCiIichen  Regierung  einzulullen.  Nie- 
(       mand  hätte,  das  Recht,  irgend  eine  Gemeinde 
,  j. jeher  zu  diefem  als  zu  jenem  zu  zwingen,  Man 
{teile  ftch  aber  ein  noch  dazu  kleines  Land  vor, 
wo  bald  hier  eine  Gemeinde  oder  Xandfchaft 
unabhängig  bleiben,  dort  eine  andere  lieh  an  eii 

•  Oberhaupt  aiifchliefsen,  dort  wieder  eine  ander« 
*      mit  den  übrigen  eine  repräsentative,  gemeinsame 

Regierung  bilden  wollte,  ohne  dafs  irgend  ein 
Mittel ,  Celbft  nicht  einmal  Zwang,  zu  ihrer  Ver- 
einigung möglich  wäre.  DiefeT  Fair  wäre  in 
der  Schweiz,  nach  dem  reinen  Syftem^d als  man 
das  Volk  machen  laden  folie,  und  zwar  in  jedem 
Canton  wirklich  eingetroffen.    Wahrlich,  wenn 
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Coriftitutiori  auf  <liefe  Weife  nie  s&u  Stauda 
Itommqn  feyn*;  rfpndeiro:  die  Natur  der  Dinge 
von  felbft  die  fljjte  Öfdnung  heorbeygtfijhrt, 
deir  Staagt  fioK  ohngeföh*  auf  die  n^iiüriw  Wei- 
fe, und  wegen  dqn  neinlichen  Verhalmiffei^ 
wie  vormals ,  von  »jeuem  gebildet  habto» tJ ,u, 

Die  Schwieri£-keit  war  alft)  hier,  wie 
überall,  wo  es  um  Abänderung,  Verteflerung 
von  alten,  oder  um  rlerftellung  vpn  um<:e- 
fturzteft  Conltituuonen  zu  thurviß:  nlciit  fo»  ' 
wohl,  was  man  thun  folle?  al&  worüber  man 
lieh  noch  wohl  hatte  vereinigen  können,  Ton* 
dem  wer  es  thun  folle?  Wer  dazu  berech* 
tiget  fey;  oder  den  Auftrag  lind  die  Vollmacht 
habe?  Diefe  Schwierigkeit :  wird  durch  defi 
Jeeren  Satz:  die  Schweizer  felbft  ,,-ri  nicht  ein*  . 
mal  berührt,  und  felbft  cfvvrch  tJie  abermals 
leere  revolutionäre  Maxime, VclaiV  man  da^ 
^olk  berufen  folle ,  nicht  aiUgeipif^  ion&ern 
iiur  zurucltgefchobeh  und  vermehrt;. "\\jfrjngc* 
gen  war  jederrnan  berechtiget*  die  alte,  ofienf 
bar  nur  durch  fremde  Gewalt  verdrängte  ge- 
fetzliche  Ordnung  zurückzufordern  *  fie  mach- 
te den  einzig  xnö^lichen  ^unht  auV,  Wo  fieft 
alle ,  fonft  ms  unendliche  diverguende  JYIcy- 

■':■>.'     "       .  1  1  — — i  1  — 

j  i-  die  Herren  Philofophen  iiml  Staatslehrer  uns 
i .  keine.  belTere  als  folche  Rüche  zu  geben  Willem 
i -,  bey  welchen  iie.üch  felbft»  wie  gewohnt,  nicht* 
xleutlicbes  denken,  fo  würden  fie  heiler  thun« 
uns  mit  ihren  Käthen  zu  verichonen ,  wohey 
man  lieh  auch  überhaupt  weit-  bellcr  befinden 
würde.      . .  *  ^ 
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nurtgfcAv  wenigftens  ^roviforifch ,    und  ans 
elneia  GeftihHhrer  alten  Rechtmäfsigkcit,  ver* 
einigen  konnten.     Ohne  Wiedereintritt  der 
altern  fottV^incn,  oder  einer  diefelben  einlt> 
weilen  vertretenden  rechtrtuifsiiten  Regierung, 
wäre  felbft  weder  di^Heriiellun«  der  allernö* 
thigßen  Tbeile  des  gemeinen  Wcfens,noch  die 
geringlte,  den  Uniftahden  arigeincfiene  Verbef- 
ferung  möglich  gewefen.  Allein  auch  die fe  al- 
tert Regierungfcn  muteten  wieder  durch  jemand 
zufamn*engerufen  und  eingefetzt  werden,  lie 
tnufsten  gewifs  fcy'h ,  dazu  die  Genehmigung 
der  kaiferlicliett  IJehörden  zu  erhalten.  Es  war 
in  der  Schweiz  nicht  lb,  -wie  etwa  in  andern 
Ländern,  wo  ein  einziger  Soiivcrain  herfcht, 
der  fich  ganz  kürz,  wieder  in  den  Refitz  feines 
Rechts  und  Tcines  ßigenthnnw  einfetzen ,  und 
tL^nn  die  ijlcilVellung  alles  übrigen  einleitet* 
und  anordne^  kann,  ( Sondern  hier  fanden  ficu 
Orte  lind  Landfchaften ,  wq.  da»  Volk  vonnal* 
feine  Regenten  fei  bit  erwählte,  andere,  wo 
der  Souverän*  in  der  Bürgerfchaft  einer  Stadt 
beftand,  .die  vielleicht  nicht  alle  ihr£  vori- 
gen  MÄgififaten  wieder  haben  wollte,  oder 
wo  die  erßen  und  t  ha  tieften  Magifiräten  feit 
der  Revolution  todt  oder  abwefctid  waren  $ 
noch  andere,  die  unter  verfchiedenen  Oberher- 
ren gefUnden  hatten,    welche  nicht  mehr 
exiltirten , .  lind  wo  inzwifehen  doch  die  Pri- 
vat- Rechte  hergcltellt ,  die  innere  Landesver- 
fa(fung  wieder  eingeführt,  und  eine  den  Sou- 
verain  vertretende  Regierung  angeordnet  wer-, 

den  mufste.    .\\  /< 
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Diefen,  nicht  in  dem  Willen  der  M£n~' 
fchen,  fondern  in  der  Natur  der  Sache  liegen- 
den  Inconvenienzien  abzuhelfen,  war  eii£ 
einziges  Mittel  übrig,  welch es  auch  fchoi* 
lange  vor  dem  Eintritt  in  die  Schweiz  von> 
wahren  Patrioten  in  Vorfchlag  gebracht,  und 
allgemein  als  unumgänglich  noch wendig  an- 
erkannt worden.  Man  wollte  nemlich/theilsr 
aus  den  angefehen/ten  Perfotien,  der  im  Aus-r 
land  befindlichen  Schweizer >  iheils  aus  iden; 
vorzüglichften  vormaligen  Magiftraten  der 
zuerft  befreyten  Cantone  eine  Commiffion  zu- 
fammenfetzen ,  welche,  nach  Maafsgabe  des 
Vorrückens  xltfr  kaiferlichen  Armee  in  die 
Schweiz,  die  Herlteilung  der  alten  VerfafTungcn 


te  feyn,  fo  wie  man  in  die  Schweiz  k 
HerÄellung  der  fo  unvernünftig  umgrftÄ^tc% 
Fundamente  der  Staats-  Gerellfchaft  anzufan- 
gen, demnach  jede  Gemeinde,  Stadt  oder 
Landfchaftj  Fo  wie  andere  In dividua  und  Pu,-, 
blika,  wieder  in  ihre  vorige  Verfaflimg,  ihr© 
Rechte  und  BefitzUngen  einzufetzen,  welches 


diefelbe  fogleich  für  die  wiederkehrende  Ord- 
nung eingenommen  hätte;  ferner,  die  Trüm- 
mer der  öffentlichen  Ökonomie  zufammenzu- 
faflen ,  jeden  Ort  wieder  der  alten  treuen  Ver-f 
waltung  zu  übergeben,  und  dann  in  den  Im- 
mediat  -  Cantonen  entweder  die  alten  Regen- 
ten als  Souvei  ain  wieder  herbeyzurufen ,  oder 
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iweiiigftens  aüs  einem  TheU  derfelben,  bis  zu 
gänzlicher  Herßellung  des  gemeinen  Wefens, 
einte  proviforifche  Regierung  einzu fetzen ;  endr 
lieh  in  den  fogenannten  Mediatämtern,  deren 
$ouveraine  noch  nicht  exiftirten,  an  Platz  dei> 
ielben  (nach  hergeftellter  innerer  Landesver- 
faßung)  ebenfalls,  eine  aus  den  angefehenlten 
Landes  ein  wohn  ern  beftehende  proviforifche 
Regierung  anzußellen.  Diefe  Commifßon 
hätte  dannt  bis  zu  vollendeter  Kterftellung  des 
Ganzen,  über  alle  diefe  Theile  eine  Art  von 
allgemeiner  Leitung  ausgeübt  t  und  gegeri 
auswärtige  Behörden  einltweilen  die  ganze 
Schweiz  vörgeftellt,  ße  wäre  auch  für  die  thä- 
tige  Organifatioh  dc,r  von  der  Schweiz  zu  fpr* 
dernden  JVJitwirkung  gegen  den  Feind,  zu 
Beforgung  Ihrer  man  nich  faltigen  Verhältniflei 
foWOhl  n%it  der  kaiferlichen  Armee,  als  mit 
deW  englifchen  Minifter,  von  ungemeinem 
Nützen  geweferi,:  hätte  den  Gutgefinnten  in 
dfen  übrigen  .Can tonen  einen  Verein igungs* 
punkt,  anJden  ße  fich  anfchliefsen ,  von  wo 
fie  die  Realifixuhg  ihrer  Hoffnungen  erwarten, 
defe  übrigen,  oder  denjenigen,  welche  eino \ 
aBernxalige  Anarchie  befürchteten,,  eineri ; 
Schiedsrichter,  eine  einleitende  Autorität  ge- 
zeigt, und  zugleich  den  Plan  zu  einer  von 
allen  Parteyen  gewünfehten,  dem  alten  Staats* 
Recht  angemenenen,  fefleren  Verbindung 
der  eidgenöfsifcheri  Stände  vorbereiten  kön* 
nett.  Profcriplionen  und  Rache  foHten  nicht 
ausgeübt,  viel  weniger  denjenigen,  welche 
Mos  unter  der  neuen  Regierung  Ämter  ange- 


l66  UL  Ahfchn.  Einnahme  d.  "St.  Zürich 

Emilien,  daraus  ein  ^erbrechen  gfcni^Öhr, 
fondern  nur  diejenigen  wenigen,  WeMie 
durch  ihre  vcrrätherifchen  Intrigen  an  jdfcfn 
Umfturz  der  alten  Verfaffungcn  thätig  gearoei* 
tet  und  die  Franzofen  hereingerufen:  hflttte«, 
oder  fonft  fchon  als  Verbrecher  bekannt  *  wä* 
ren,  beitraft,  oder  aus  dein  Lande  entfernet 
-werden,  weil  ihre  fernere  Gegenwart  dem  Na<- 
tionalsefühl  ein  Gräuei  gewefen  wäre;  ohnre 
allen  Zweifel  fonft  blutige  Szenen  veraiilafst 
hätte ,  und  man  däbey  nie  atif  einige  lUili  e 
hätte  zählen  können.  r':  v    ?    }  > • ; 

*  Allein* ,  ,  wie  eine  folche  Commiflkm 
nothwendig  von  den  kaiferlic^en  Militär. Be. 
bürden  hätte  autoriiirt  'werden  ihüflen,  weil 
ohnedies  niemand  diefelbe  tfrit  Recht  von 
felbft  liätte  übernehmen  kemneriV^jeyie  Autori* 
fationäber,  fey  es,  weil  fie  nicht!  fÖrrhKch  an 
fcllerhöchftem  Ort  begehrt  worden-,  oder  wtfgen 
anderer  Hin dernifle  nicht  zu  Stande^  kam ,  fo 
konnte  auch  keine  folche  Comtniffion  erridir 
tet  werden ,  und  demnach  befand  man  fich  in 
der  Schweiz,  bey  dem  Einniarfch  der  kaifer- 
liehen  Armeen,  einige  Zeit  hindurch  in  einer 
fonderbaren  politifchen  Lage.  An  dem  einen 
Ort  blieben  anfänglich  die  neuen  franzölifch 
conftit u tion eilen  Autoritäten,  entweder  mit 
den  nemlichen ,  oder  mit  veränderten  Perfo-r 
nen,  an  denl  andern  wurde  die  alte  Ordnung 
hergeftcllt,  an  no'ch  andern  wurde  ein  einft* 
weiliges  Mittelding  eingeführt,  das  weder  das 
Al|e  noch  das  'Neue  war  ,  und  doch  wieder 
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tfaex  Veränderung  bedurft  hätte.  Niemand, 
der  bey  etwas  angefiellt  war,  wiifstc  was  er 
,äul  thun  hatte ,  was  er  thun  durfte,  oder  wag 
er  laßen  Juli tc.    Hatte  man  gieicK  den  Zwccl^ 
dis  all e  Ordnung  h  er  zult  eilen ,  angekündiger, 
jfp,  würde  iedeiniann  gewufst  haben ,  was  jetzt 
wieder  Rechtens  fey ,  und  dadurch  die  einen 
ß  und  mehreren  erfreut;  gewefen  feyn ,  die  an-* 
der»  Jioli  zufrieden  gesehen  haben.    So  aber, 
da •  weder  da*. Neue  beitätiget,  noch  das  Alte 
hergeäellfc,  TiQch  jernand  zu  Anordnung  eines 
dritten  beauftragt  war,   fo  ergaben  lieh  ein« 
Menge  Schwierigkeiten,  die  fonft  nie  ftatt  ge- 
funden ,  hätten^  Wollten,  die  filierenden, 
iiurch  die  fifivq^uftW  eingefetzten  A^P^^n 
i  etwas  iferajifi^^a, r^fJWj  Ac*>  d^ni  Alte#  anw- 
i  Ji$rte,  und^  wpri^^ei;  glicht  gera.de  je4$wann 
.rf inyfrftfvnden,  war  i  ,  fo  thaten  fte ,  es  •  thc^ls 

*  {Tf iu;c^t4am tiin4 .uny  plUiändig ,  Uieilg  beli<uipte- 
~ten  Äwn  die  JVe.yolutipns  -  Anhänger,  oder  die- 
t jenigen t  f4enen  die  gachf  nicht,  gefiel,  4af$ 

je^£  AutQxU^tcav  dazu  nicht  berechtiget  feyen, 

•  nnnd  .  dafst  ipjinft^cilen  proyifprifch  ajles  auf 
.  den\  nemlichen  Fufs  bleiben  folle;  ordneten 

4\e  aber  etwas  Neues  an,  oder  beftätigten  die 
revolutionären  Einrichtungen,   fp  beschwer- 
ten lieh  wieder  die  zahlreichen  Freunde  der 
alten  Verfaflung,  dafs  man  noch  brandig  un- 
ter der  ilevpluüon  bleibe  und  npch  immer 
.^Neuerungen,  mache,  Ms •  #arin  &>cn  wieder 
ahgefchaftt  werden  muffen. ,  Alles  dies  veruiv 
.  fachte  zwar  keine  gehäfsigen»  viel  weniger  ge^ 
.  waHfamw  Auftritt^  w<44/«b»  ^n^Schücb* 
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ternheitj  LaTfgfamkeie  trnd  Schwierigkeiten, 
die  der  Sache  felbft  fehr  nachtheilig  waresü 
Jedermann  wendete  fich  an  den  Erzherzog* 
und  obgleich  Se.  KonigL  Hoheit  zur  Maxime 
angenommen  hatten ,  fioh  nicht  mit  den*  inne^ 
ren  Angelegenheiten;  der  Schweiz  zu  befallen, 
fo  wurden  Sie  gleichwohl  durch  den  Drang 
der  Umftände  geawtinge*!,  eine  Menge  von 
Rathen*  An  Weitungen  und  Genehmigungen 
zu  «vtheilen,  die  man  dann  nach  ihrem  Geilt 
und  andern  gehörten  Äufserungen  befolget 
hat.   '  ■  ♦  1     ff ' ■ «  'r> 

^  [f  .Öhngeachtet  alier. tiefer  Schwierigkeiten 
kam  aber  gleichwohl  die.  Wieder  -  Einrichtung 
äer  alten  VerfaOungen  auf  eine  wirklich-  ruh-» 
rende  Weife.,  ohne  Widerspruch  und  Gewalt, 
nach  und  nach  überall  zustande,,  < Die  Natur 
der  töinge  führte  lie  herbev/ weil' man  wohl 
iah,  dals  die  proviforifchen  Regierungen  nicht 
hinreichten;  ein  Beyfpiel  ermunterte  den  an- 
dern, und  der  fich  ftark  äussernden*  öffent- 
lichen Meynung  konnten  auch  die .^Furcfttfa- 
men  und  Zögernden  zuletzt  nicht  mehr  wider- 
ltehen.  . 

•  -Ji^'»;..,.'  i «  .      ,0.  m        »Iii*  Jil.  1  n:»»A^*i 

In  Glarus  waren  die  ^rften  kaiferlichen 
Vorpoften  und  mit  ihnen  die  Schweizerlegion 
Hoverea  kaum  eingezogen ,  als  die  exiltirende 
"KerMr^altungs-Kaimner  die  Regierung  fogleich 
felbft  in  die  Hände  der  npch  an wef enden  und 
als  der  alten  VerfafTuug  anhängenden  bekann- 
ten, angesehen  ften,  perfonen  übergab*  .und  die 
«rite  Verfügung  diefer  letzteren  war,  die  £erg- 
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paffe  gegen  die  nocJirvouideu  Fr^zaferi  befetz- 
ten  Cantone  Uri  und  Schw«iz  mit,  aooo  Maua 
su  befetaefi.  ßehon  zu  Ende  -Maymonats  wu*t 
den  AusfchiuTe  von  (allen  Gemeinden  berufen, 
und  vom  d^nfeibeu  einhellig,  fowohl  die  Wwf 
«ferherftellung  der  alten  Verfaflung,  als  die  An* 
^rhietung  eines*  Contogents  von  400  Mann,; 
um  mit  de** kaiserlichen  Armee  zu  dienen,  b«^ 
fchloiTejDv  tatich  fogleich  wirklieh  geliefert, 
welches  fie  im  NothfaU  fclbit  bezahlen  wölk 
tan*  Sie  ,heejirtfön  fogar  fphofc  arui  *AUm  Jun. 
den  in  Zürich  anwefenden  Schultheifs  vöä  1 
Steiger  von  Bern  mit  einer  Deputatiqrx  von 
^wey  ihre,r  augef ehenilen  Mitglieder ,  um 
m  demfelben  Rath  und  Mitwirkung  zu  der 

iWdey  -Eihri^htUnÄ  ihrer  alten '  Begüfirungs- 
^  >m  aü^ubitten:  Auf  die  erhabne  Ge- 
Wifsheit,  dafs  der' Erzherzog",  als  comi^andi- 
i ender  General ,  ihrem,  Unternehmen  nicht 
entgegen  feyn  werde,  wurde  auch  fchon  ani 


Ördnüng  und  Eintracht  wurden  an  dem  nem- 
lighen  Tag  alle  Gefchäfte  und  Wahlen  beendi- 

-  ;  :;  ;    ;     y  - 

.  r  da»  Schreiben  der  fämtlichen  Vbrfteher  der 

7«Jr*»  Gemeinden  des  Canlon  Glaro»  an  den  Hrn.  öberil 
-  hfl  r<W*  Rovtfröa  d.  d.  8.  Inn.  i79i>«  • 

•  T  -1 

•  .      X      ««  '  *  '  ■  >  •         »r.        _J  r  #  '  '    '       *  ' 

**)  S.  das  daherige  durch  feine  Einfalt  und  Herz- 
.  iichkeit  merkwürdige  Creditiv  -  Schreiben  in  den 
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get,        fiimtliche  Stallen  und  ColiegiöftMbi* 
zu  den  unterlieg Jteankten  beibUt;  au  den  er> 
ften  Stellea  wurden  befonders  die  anggfe}h«tf- 
fien  Vorigen  Magifo#$perfonen  ernennt  ,  die 
unter  der' franzöfifchei*  Conititutiem -fön  mei- 
sten verfolget  worden 4  ja  fogar  ipehreie,  die 
von  dem  helvtüffchenDirektorio  atfreftirt,  jG^i 
£  wirklich  ala  Geifel  in  Bafel  befandfen.  ♦)  Am 
löten  Julius  Vqllei^detp  der  Gaitfxm  Glartts  die 
♦Herlteliurig  feiner  Unabhängigkeit  damity  ;äafo 
er  alle  diejenigen  feiner  Mitbürger,  welche 
in  irgend  einer  Behörde:;  dder  audt  kt  Kriegs« 
dienften  der  neu  helv'etifchen  Regierung  ange- 
ftellt  waren,  durch  die  öffentlichen  Blätter 
auffod-erte,  folche  zu  verlaffen;  \\r\d  fich  *n 
Xeit  von  vier  Wochen  wieder  in  ihrem  Vater-? 
land  einzufinden ,  Und  awair  bhfce' dafs  diefel- 
ben  deswegen  die  gering-fte^  Verfolgung  oder 
Verantwortung  zu  ^erfahre«*  hahem'**)  OHn* 

.    #)  %.  B.  4er  würdige  Lan^amman  Zweifel  und 
die  beiden  Lanclfchreiber  Leu^isfer  tihd 
ine  t;    Eine  rührende  Befdlreibnng  diele*  Tages 
befindet  fich  in  dem  Glarn e*  WlödhenbUtt 
vom  3teri  Jult  1799,  j fc  .> 

*#J  S*die  B^rklifche  Z *i r eherne itmng  Not 
v  29.  Man  mnffi  übrigens  Telbft  den  Glarperfchen 
Deputaten  in  den  helvetifchen  Räthen,  ein  öder 
zwey  ausgenommen,  die  Gerecht-rglteiiP wieder- 
fahren lallen,  da  Ts  fiefich  auch  fqgar  dort,  fo  viel 
nach  den  Umständen  möglich  war>  lobenswufilig 
aufgeführt  nnd  lieh  allen  revolutionären  AnortU 
Bungen  und  Gfiwaltftmfceiteix  wjderfeizt;liabenr 
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f  eadhtet  es  Auch  in  diefem  Canton,  obgleich 
fchr  wenige  Anhänger  der  rieuen  franzö&chen 
"Vfcrfaflung  gab,  folche,  die  Entweder  unter  dor 
porigen  nicht  die"Gunft  des  Volkes  befafsen, 
oder  deren  EJhrgeiz  nicht  genug  befriediget 
Var,  fo-ttrurde  doch  niemanden  das  geringes 
lirid  xugefüst,;  die  öffentliche  Ruhe  und  Ein r 
tracht  auch  nicht  durch  4en  tnindeften  Vorfall 
getrübt;  1  »Als  am  Ende  des  Julius  auch  der 
Canton  Schäffbamfen  feine  alte  Verfailung  Ii  er* 
Hellte ,  urtdfoldie«  feinen  alten  Eidgen  offen, 
Landammann  und5  Rath  zu  Glarus  bekannt 
machte ,  fo-  erliefsen  •  diefe  an  die  Stadt  8chafT«r 
häufen  ein  fo  rührendes,  edles,  herzergiefseu* 
des  AntwQrtXdiröibon ,  daß»  die  Schweizer ,  ja 
kaum  ein  -frfnufcrv  es  ohne  Thronen  lefen 
konnte.  *)    Seibit  nach  dem  Wieder  »:Ein£all 
der  Franzolfen'  in»  den  Ganton  >  Glarus*  hatte 
ea  Ziemliche  Müb*>aUdqrt,  die  neu>  Hclvetifche 
Verfaffung  wieder   einzuführen,  fic  mufste 
durch  eigene  Gömmiffärs  und  Direktorial --Aur 
tpritat  bevyerkltelliget  werden.    Eine  Menge 
Inwohner  von  allen  Claffen  verlief sen  das 
■.-  Land ,  und  £ohr  viele  haben  fich  feitj>er  in  die 
iti<  englifchem  Sold  flehenden  Schweiaetregi*. 
nienter  engagirt,« 

In  dem  Canton  Appenzell,  fo  wohl  in- 
,  «er  als  aufscr  Rhoden,  waren  kaum  die  öltrei- 
cUifchen  Truppen  eingerückt  und  durchmar- 

_..  .  .  ■  ■  -  , 

■  m  .  .  •  .  *  im 

*)  S.  daffelbe  in  dev  Bürkhfchen  Zürcher  Leitung 
4     Nc-.  55.  »nd  unter  den  Beybgen  10. 
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fchitt,  <ik  De^ufÄtioiwm  aus  dem  Volk  fich'  ztf 
dem  aildort  oommaBdirteden  General  Hotz* 
und  auch  zu  Sr/  Höriigl.  Hoheit  dem  Erzner- 
zog  Karl  vörf ügtetfl  $  um  die  Bewilligung  zu 
Herfiellung  der  alten  Verfaffung  zu  erhätahiV 
die  ihnen  auöh  geitattet  ward.  Olmgeachtet 
dieferCanton,  während  der  franzöfifchenHerr- 
fchaft,  einen  Theil  des  neugefchaffenen  Canton 
Sentis  ausmachte,  wpvqn  die  ProvinzteL-Ret 
gierung  fich  in  St-  Gallen  befand,  fo  brachten 
e^doebi  die-  Einwohner  felbfi,  ohne  Leitung 
und  unter  den*  allgemeinen  Beyfall,  mitteilt 
einer  vorläufigen  Versammlung  von  q  Depu* 
tirten  aus  jeder  Gemeinde  dahin,  ohne  einige 
Unruhe,  im  Aufser  Rhodtm^ 4chon  am  23.  Juny 
ufid  in  Inner  Rhoden  noch  firöher;  eineLand- 
genteinde  zu  vcrfarrimeln um  die,  ehemali- 
gen öffentlichen  Ämter  wieder  üu  befetzen. 
Sie  war  die  zahlreichste,  die  man  feit 1  Men- 
schengedenken gefehen  hatte,    tind  dennoch 
gi&i^  alles  in  der  fchönften  Ordnung,  ruh* 
rendlten'Einftimmigkeit  und  Stille  vorbei  Ob 
es  gleich  auch  in  diefem  ehemaligen  Po pukr- 
Stand  verfchiedene  Faktionen  ,  Unzufriedene, 
und  daher  fogar  Anhänger  der  neuen1  f ranzöfi- 
fchen  Verfaffüng  gegeben  hatte,  jfo,  zeigte  die 
GelVmthcit  c]es  Volks  feine  Achtung  gegen 
feine  vormaligen  Magiftratei^  in  fo  hohem 
Grade,  dafs  der  alte  LamlamJnlrtfh  Zellwager^ 
eifi  jö  jHhtiver;  refnektäbler  GreHV'  nnd  andere 
eh <hnali£e  Beamte,   gerade  die  abgefagtelten 
Feinde  der  Revolution ,  diejenigen,  die  unter 
der  Herrfchaft  der  Eranzofen  verfolget  und 

1 
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gemifshandelt  dreien  waren:,  mit  allgemei- 
ner Freude  wieder  zu  ihren  vorigen  oder  ga* 
au  höhern  Stellen  erwählt  .wurden,  ohne  daf* 
nur  die  kaifei  1  ichen  Behörden  lieh  im  minde- 
Iten^  weder  direkte  noch  indirekte,  in  dief^ 
Rahlen  gemilcht  hätten.  *)  Die  erite  Verhand- 

,  ,  L-  ,  .  , 

mLl"l'l     .\  '         '  t'     ....  }  *  -  /  1  1 

i-dQ  Dielte  Factum ,  welches  mir  damals  von  einem 
.  ,  ,  Augenzeugen,  geichrieben  ward,  und  übrigen» 
auch  von  einer  Richen  Natur-  ift ,  dafs  niemand 
daran  zweifeln  konnte,  wird  auch  von  einem 
Anhänger    der  neuen   Conftitution   in  einem 
-     öffentlich  gedruckten  Briefe  vom  19.  Octob.  1709 
auf  eine  merkwürdige  Weife  befestiget.  Er  macht 
,  darinn  die  neue  helvetil'ch#  Heuerling  auf  ver» 
fchiedene  Punkte  auf raerktam,  die  bey  den  (nach 
dem  Rückzüge  der  RulTen  und  Öftreicher)  wie- .. 
der  eintretenden  Ur-  und  Wahlverrarnmlungen 
'  *ön  Wichtigkeit  Ieyen.  „ Denn  erftens  ( dieä  find 

I  ferne  eigenen  Worte)  ift  •die  w  e  i  t  a  h  s '  g  r 9  f  9  e- 
re  Zahl  des  Volks  wider  die  Conttitution i- 
und  alles,  was  neue  Qrdnnng  der  Dinge  heifst, 
eingenommen',  fo  dals  wir  in  unferer  Crem  ei  11  de  ] 

^ünter  unFcTii  Beamten  kaum  einen  einzi- 
•  i igen  Wahren,  wartnen  Freund  der  neuen  Verfaf^ 
fung  kennen,  wohl  aber  mehrere,  die  fleh  in 
ihren  Äufserungen  mehrmals  als  Feinde  dertfiHben 
gezeigt  haben.  Daher  denn  auch  zweytens  beym 
Einzug  der  Kaiferlichen  ührl  nach  de*-  von  -den- 

II  felben^dem  Volke  ertheilten  Erlaubnis,  lieh  ver- 
'  '  initwlft  einer  Landesgemeinde  ihre  Regierung 

wählen  zu  dürfen,  gerade  Lolche  Manner  zu  den 
erften  Stellen  erhoben  wurden,  die  im  vorigen 
*'  lahre  die  abgefagteften  Feinrie  der  Conftitution 
^raren,  und  dafür  auch  einige  Strafen  fich  zuge- 
'  *ogen  hatten.     Z.  R.  ein  Scheüfs  von  Herifau 
L  wartVaum  Statthalter  erwählt,  >der  im  Mir  \798 
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lutlg  des  grofsea  Raths  war:,  elften  allgemeinen 
Bufs  -  und  Danktag  feyem  zu  laßen,-  um 
Gott  für  die  wied«rfEtehaltenc  alte  Verfaflunsj 

♦  4   ( «.  ;>iT  j  I tV."'v\  t/j     ^  »    3lM  UUt*jJ 

—  <  —  r*  :  rr. 

££i  i.o   mü.i.      irri  : \*  Irl  ■•  ^  .  it|3 

ftch  gegen  die  neue  Vetfrfiifcg  To  ftark  hertffoi 
liefs,  dafs  er  von eines  gefetzlichen  Behörde  um 

no  r  ^L^n^'or,  .geftrftff  ward*  •  Eia  Rech fteiner  aus 
dem  Rechtobel  ward  zu,  einem  Scckelmeifter  er- 
wählt, der  von  dem  CJantonsgericht  v.  St.  Gallen, 
wegen  aufrührifcher  Retten  und  Handlangen 
zur  Erlegung  von  50  Louisd'ors  angehalten  "ward. 

.  .  Ein  SchTipfer  aus  dem  Wald  erhielt  die  Stelle  ei» 
nes  kantofähnrichs,  der  von  eben  demfelben  Ge- 
richte» ähnlicher  Vergehungen  wegen ,  um  12 

;  '  LoufedV  geitraft  ward. 

?nx>  ii  #J},&  in  diefein  Augenbliciue  bey  unTerm  Volke 
^L>„  noch  die  gleidie  Stimmung  iierrfch,t;,  ,fo  lafst  ücbi 
"  rnjt  Cruud  vorausfejien  >  t  dafs  ;bey  ölen  Wahlen, 
lelcrilt  wieder  mir  Männer  Vieler  Art  gewählt  wer- 
"den  dürften*  wenn  nicht  durch  einen  zu vorfconi- 
,  m enden  gefetzlichen  Beten lufs  det  helvetischen 
Legislatur  folche  und  andere  Männer,  die  lieh 
als-  offenbare  Feinde  nerOonftitution-und  Regier 
rung  ,  fowohl  feit  der  Annahme  der  neuen  Verfaf- 
iung,   als  bef anders  während  der  Anwefenheit 
.  der  .öftrekhifchen  Truppen  geankert  und  werk- 
1  thätig  ausgezeichnet  haben,  von  dielen  neuen 
Wah Um  gesetzlich,  als  nicht  wahlfähig,  arusge- 
fchlo%n  werden..**      :  .     n*n ..>.m>< 

Der  Beamte  fagt  alfo  hier  der  helvetiCchen 
b  !)  fiegierung  gerade  zu,  dafs  die  freyen  Volkswah- 
len nicht  nach  ihrem  Sinn  ausfallen  werden» 
Wenn  man  nicht  von  denfeiben  die  weit  aus 
.gröfsere  Zahl  des  "Volkes  gefetzlich  ausfchliefse. 
0»  diefes  Schreiben  in  dem  Tagblatt,  betitelt  det 
<    Eteyheitsf round,  d.,  04.  Öct.  1799* 
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tmfl  wahre  Freiheit  ?a\  danken  •>  ünd  fodaom 
wurde  durah  einen  angeordneten  Kriessrath 
das  Militär  wieder  aui  dep  aken  Fufs  berge* 
(teilt;  Auf  die  Einlodung  des  General  Hotze, 
efri  Coritingent  zu  ItcDen,  .lam  daffelbe  in 
fehr  ,  kurzer  Zeit  mit  4^0  Mann  zu  Stande, 
und  marfchirU  bald  damuf  xu  dein  öfireichi-. 
fchön  AnnW-  Corps  ^  welches  in  dem  Canton 
Glarus  ßand.  Einige  Revolutionärs  ,  oder  fo* 
genannte  ^l'atrioteh*  die  bey  der  Fornürting 
diefcs  Gontingents*  welche  durch  Lo.ofimg 
gefchah i  dagegen' fprechen  wollten,  und  da- 
bey  anfien gen,  Auskunft  über  dieAbfchickung 
fliefer  Truppen  ±xi  begehren,  wufdeh  ;Von 
dem  an wef enden  Appenzeller  Volk  felblt*  und 
von '  q\  Dragonern  Von  Herifnüj  fogleich  auf 
Öne  Arr  behandelt  Uttd  fcum  Schweifen  ge- 
bracht ,  daft  lie ,  felbß  bey  dem  J*aiferlichen 
Militär.  Hülfe  Und  Sicherheit  für  ihr  Leben 
Tuchen  muteten.  *)    Am  3ten  Auguft  that  der 

>  1  .ii.ii  1  i    1  f  11  niiiiMi    !■  ;  1 'i  n  ».  ■  .fc.  m.  ..  «■  i.'n'w  i  * 

:#)  S.  hierüber  ebenfalls  den  Bericht  der  in  dem 
Freyheitsfreund,  einem  revolutionären  hel- 
vetifchen  Jilatte  vom  löten  Nov.  1799  enthalten 
ift.  Ju  einigen  auswärtigen  Zeitungen:  z.  B.  in 
der  Allgemeinen  vom  selten  Auguft  hief&  es  aus 
Anlals  jener  Vorfälle,  dafs  ßch  in  mehreren  Ge» 
gen  den  der  Schweiz  Widerfrand  gegen  die  Auf- 
ftellurtg  von  Coiuin^entern  gezeigt  uood  f ogar  die 

,   •  reforminen  Gemeinden' von  Appenzell  jlagegen 

Jiroteltirt  hatten;  Letzteres  ift  falfch,  erfteres  frey- 
refa  in  gewittern  Sinne  wahr,  zumal  es  an  jedem 
Ort  ein  paar  Anhänger  der  Revolution:  giebt>  der 
neu  «Ufte  MaCßTegei  nicht  beliagte*.    Auein  bey 
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grofse  Landrath  vbrt  kpp^Äell^uW^ch^äWr 
cntfcheidenden  Schritt;  Akts  er  4114  «dfejeftl* 
gen  Teiner  Mitbürger/  welch*'  in  Kriegs' 2 
andern  Dienften,"  der  Von  den  FräiizäfeTi 
fchaffenen  helVetifch  eri  Behörden  atogeftelTt 
waren ,  durch  die  öffentlichen  Blätter  aüffdt- 
derte,  diefelben  binnen^  Wochen  zu  Verlaff*Ä, 
und  -Iii  ihr  Vaterland  zuröch*uKehten'j!'Äi^ 
Maßregel,  die  zwar  wegen  der,  dürfclf^etyfcfei*- 
Teitige  Armeen  ganzlicji  gefperrten  Cjommuni- 
kation,  nicht  vollzogen  werden  hdriAtfe]  aber 
doch  den  feiten,  Vön  aller  kleinlich^ ^irfäit 
entfernten  Entfchlufs  bdwies,   fich  von  der 
neuen  lielvetifchen  Republik  zu  trennen  und 
eigene  Unabhängigktit ,  nebft  der  alteiti  Vtiv 
faffuhg  wieder  herWtellen:    Wähfetia '  <feY 
ganzen  Regierung  diefeS  LaiidrätTtk  ift  iibr$> 
gens    gegen  denfelben   nicht1  dlfev  rhindeftB 
Klage  eingelaufen,  fo,  dafs  ltian , '] ,wa$  wfahl 
das  beße  Zeichen  der  allgemeinen'  Zufrieden^ 
heit  ift,  bis  zu  dem  erneuerten  Vorrücken  der 
Franzofen,   von  dem  Caiiton  Appenzell  gat 


diefer  hämi  leben  Verftüminelung  Ätt  Thal  fache 
lagte  ntan  nicht,  wie  und  voo  wem  jener  Wi- 
derftand  befeitiget  worden  ift,  man  vertchwiqg 
oder  wufste  nicht,  dal's  die  fogenannten  Patrio- 
ten cl.  h;  die  Rebellen,  wie  obiger  ihnen  doch 
günftige  Bericht  felbft  lautet,  lobald  Tie  zu 
reden  anfiengen,  von  dem  gegen  fie  b  Ir- 
innen Volke  mit  lJnigeJn  und  Säbeln  behandelt 
worden  lind  ,  und  nur  K  a  1  1'  c  r  1 1  i  Ii  s  M  i  1  i* 
,    tär  ihnen  das  Leben  fiebern  konnte. 
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liijcht  ^inaL.mehr/preqhen  hörte.  Nachdem 
hiHg£genf  alldort  $as  Helvptifclie  -Direktorium, 
tyiexier  djcr  neuen  Autoritäten  einfetzenjicfs, 
ifo  Jftiueteri  <}ie  Berichte  feiner  Commiflars  gar 
picht,  gunfiig,  und  fie  nudsten  felbft  einge^ 
ijiehea,  dafs  *tef  gröfste  Thcil  des  Volks 
die  alte  V erfäff  ttng,,  und' zu  fielen! 
4&nde  ,die    Wiedörliuiift    de*  Öftre!* 

che*  «t$n(cUe.*)  .  '  ;•, 

•      •  >  *  *  »•  • 

Itt  den  6t,  GalHfchfcti  t,andeti,  Wel- 
che Vormals  in  der  Perfon  des  Abtei  ihren 
SotrVerain  hatten,  gierig  es  mit  der  HerfieJ* 
j|ung  der  alten  Ordnung  noch  Weit  leichter 
Der  bey  der  Revplution  geflüchtete  Abt  lang* 
te  wieder  a#,  und  fetzte  lieh,  mit  Bewilli- 
gung der  kaiferjichen  Behörden,  felbft  wiedet 
Jn ^feine  vormaligen  Rechte  und  BefitzungerV 
,enu  Ob  er  gleich  in  den  ihm  untergebcheil 
jpiitrikui> ,  z/Bi  iri  der  alten  Landrchaft  86, 
Gallen  und  »dem  Jjroteftantifchen  Töggen- 
fcurg^  nach  fehr  Verfchiedeneri  Titeln  Und 
Verträgert  Landesherr  war*  fo  hat  mari  doch 
fcicht  gehört ,  Jafs  er  irgendwo  In  HerfteUung 
leiner  Autorität  die  min d feite  Schwierigkeit  zä 
•befiegSft  gehafotMtte;  gwtafe  zvrar  teiii  Ge*- 
tticht,  !  die '  Tbggetibüf ger ,  eifo  nrit J;gr6fsen 
Kiyilegieti  begabte*  VolL  Welches  daher,'  Und 
Ken  Ve*fchiedenheit  d<*  Kelkion:  Von 
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,   ♦)  S<  2B.  fi.  einen  Artikel  aus  St.  Galten  itl  ifcft  liel- 
Wifchen  Chronik  y©ia  *3tet*.?*o*<  »799*  * 

M 


Digitized  by  Google 


I 

jeher  in  ziewü^iex,  Stjre&g^eit  mit;  d m  M#* 
gelebt  hatte    oder,  vielmehr  nur  einige  Indi- 
viduen hätten  dem  Ab t  angeboten , «  ihm  alle 
nutzbaren  Rechte/,     Z e h n den ,    ß  od  enzin  fen , 
und  andere  Gefalle ,  /  fernerhin  richtig  ,  w  her,f. < 
^atyLen,  wenn  e,r  fie  ypllkommen  unabhängig 
erklären  wollte t  jes  ift jäher  jauch  hierin  ohne 
alle  weitere  Folgen,  beyni  blofsen  Wunfche 
geblieben-    Selbft  im  Rhein  th%i  und  j&n  Jjiui- 
gau,  wo  er  verschiedene  Herrfchaften ,  *  init 
höheren  uud  niederen  aeTicht^barkeiten  t>e- 
fah>,   übte  er  dieselben  ohne  einigen  Wider*«  ^ 
ß§nA,  in  vollem  Mafse  aus«    Die  alten  Stadtf 
l^gi^rat*.  und  Gemein  ds- Vorgefetzten,  di* 
Gerichte  und  ihre  Oifczianten  wurden  wieder  - 
eingefetzt,  die  Fürftlkhen  Q\>ervßgte  betraten, 
ohne  dafs  man  die  gering  fte  l  nzufi  i  eilen  hei  t 
bemerkte,,   wieder  ihre^  Ste^en-y-ufld  der  KicjL 
der  Treue  wurde  aller.  Orten  willig  geleiftet, .  1 
Inder  Stadt  St,  Gallen  wurde  die  Verwal- 
tung* -  Kammer  des  gewesenen  ,Canton  Sintis  . 
verabfcl)i,edet,  und  der  Magiftrat  der  Stadt  beft 
forgte  nur  .feine  eigenen  Gefchäf*et  ohne  dafe 
voj  der  Hand  Alles  in  ckn,  vorige  Zulhuid 
gefetzt,  worden,  we}chea  s«r  Zeit,  « während 
der  £ort$auer  des  Krieges  und  &m  Prang  4er  *  v 
liiüTimeiifal  Limiten  Gefehäfte,  nicht  ein  mal  gu£ 
f    geweferi  wäre. ,  4  Die  alte  i^echtmäfsige  Verfaß 
%g  W  gleicht  nirgeftd»  ^11%%^  *J* 
in  dem  Stift  St.  Gallifchen  Landen  hergeftellt, 
und  das  aus  dem  natürlichen  Grund,  weil  der.; 
Souverain  r  in  einer  einzigen  Petfon  beltand, 
welcher  ohn«  weitläuftigc  Vw^dung^n, jgu- 
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JH^iheilberufungen  und  Berathfchlagungen, 
wieder  a.n  feinen  Platz  treten,  fich  mit  den 
tüchtigfien  Männern  urhringen,  und  alles  No- 
tlüge mit  grofserer  Leichtigkeit  und  Schnellig- 
ism  artw^den  konnte;  ein  Vortheil,  den  hin- 
geg^n  die  ehemals  fouverainen  Stände,  als 
ed&eetive  Souverains  nicht  befafseri. 

f  tilgen  übrigen  Theilen  der  öftlichen 
Schweiz ,  als  den  fogenannten  Mediat-  Am-  • 
tern ,  öder  gemeinen  Herrfchaften  Sargans, 
Rheinthal  und  Thurgau,  welche  unter 
der  Oberherrfchaft  von  acht  oder  neun  Canto- 
neu  geßanden  hatten,  wie  auch  in  den  Herr- 
fchaften Utznach  und  Gaß  er,  welche  den 
Cantonen  Schwyz  und  Glarus  gehörten,  fan- ' 
dfen  lieh  ebe^afls-  in  Herftellung  der  alten 
Rechte,  zdr  wirklichen  Verwunderung  auf- 
merkfamer  Beöbachter ,  weit  weniger  Schwie- 
rigkeiten, als  man  nach  der^fatur  derSache  hätte 
vermuthen  follen .  Denn  ein  er  fei  ts  ift  nicht 
zu  leugnen,  dafs  die  ehemalige  politifche  V.er- 
faiTtmg  diefer  Landfchaften,  wo  fie  unter  acht, 
oder  ;wie  das  Rheinthal,  fo<:ar  unter  neun  ver- 
fdhiedeneii  Landesherren  Kunden ,  mithin  zu 
keinem  eine  befandere  Zuneigung  gewinnen, 
a&ch  von  keinem  als  eigne  Unterthanen  mit 
Sorgf al t  und  Liebe  behandelt  oder  emporge- 
bracht  werden  konnten;  die  Erinnerung  aar 
die  eh  mal  ige  befchwerlichc  Jultizpflege ,  wo 
die  Appellationen  in  letzter  Inftanz  an  alle 
oberherrliche  Can tone  gelangten,  und  an  die 
Mifsbräuch«  einiger,  durch  dl«  Entfernung 
'  M  2 
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des  Orts,  der  Aufficht  ihrer  Souverainen  gänz- 
lich entzogenen  Landvögte;  —  dann  die  unter 
dem  Volk  felbft  herrfchende  Verfchiedenheit 
der  Religion  und  daher  noch  immer  nicht 
ganz  ausgelöfchten  Feindfchaften;  die  Menge 
Xind  die  Complication  der  zahlreichen  Privat- 
GeriditsherrlicTikeiten ,  derer  zumal  im  Thur- 
gau  ijiber  70  waren  *  und  wovon  mehrere  fo- 
gar  ausländifchefi  Fürlten ,  Orden  und  Gottes- 
bä ufern  gehörten;  endlich  der  Umliaüd f  dafs 
die  Franzofen,  nachdem  die  weltliche  Schweiz 
bezwungen  war, in  diefe  öflliche  Theile  nicht 
als  Feinde  gekommen  waren  i  folglich  nicht 
geplündert,  keine  Contributionen  aufgelegt, 
und  bis.  kürz  vor  dem  Ausbruch  des  Krieges 
kür  wenig  Truppen  unterhalten  hatten,  in  die(- 
fen  Lfmdfehaf ten ,  und  zumal  in  den  bemit-N 
telteiv  CfcuTen  des  Burgerftandes,  mehr  als  m 
Irgend  einer  andern  Gegend  der  Schweiz,  An- 
hänger der  Revolution  hervorgebracht  hatt?, 
und  dafs  diefelben  in  der  neuen,  durch  die 
Tranzofen  eingeführten  Verfaflung  mit  einigem 
6chein  von  Wahrheit  eine  VerbeJTerüng  ihres 
gefeljfchaftlichen  Ztiftandes  fehen  konnten, 
ohne  dafs  revolutionärer  Fanatismus;  fchwär- 
merifchq  Vorliebe  für  dns  franzöfifehe  Reprä- 
sentativ-Syftcm ,  (welches  die  Nachtheile  der 
^iDemoikratie  mit  dem  Druck  einer  defpotifchen 
Herrfchaft  in  lieh  vereiniget)  der  Grund  da- 
von gewefen  wäre.  Sie  befanden  fich  unter 
der  neuen  VerfafTung  in  einigen  Stücken  bef-  - 
fer,  als  unter  der  ehemaligen  und  wähnten, 
dafs  die  wefentlichen  Mängel  dcrfelben,  der 

■  - 
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Druck  'alltäglicher,  gewaltfainer  Dekrete  imd 
die  Menge  der  neuen  Auflagen,  wie  auch  die 
Gegenwart  franzölifcher  Truppen  nur  vor- 
übergehende Inkonvenienzien  Feyen,  obgleich 
felbJt  diefe  Meynung  bey,  weiten. nicht  die 
Mehrheit  des  Volks  ergriffen  hatte.  Andrei  feits 
waren  dieFe  Landfchaften  bey  dem  Einrücken 
der  haiferlichen  Armee,  zwar  wohl  von  den 
franzöhfchen  Truppen ,  und  von  der  Herr- 
fchaft  des  helvetifchen  Direluorii  befreyt,  aL- 
lein  ihre  ehmaligen  Souveraine,  die  Regierun- 
gen der  acht  alten  Cantone,  von  denen  die  , 
meiften  noch  unter  der  Gewalt  des  Feindes 
Hunden,  waren  noch  nicht  in  ihre  Exiften* 
und  Verfaffung  eingetreten,  es  war  daher,  fo- 
hald  die  haiferlichen  Militär- Behörden  fich 
/  nicht  mit  der  politifchen  Einrichtung  befaflen 
-wollten,  niemand  vorhanden,  der  Recht  und 
Befugnifs  gehabfc  hätte,  da«  T^öthige  in  diefer 
•Rücklicht  anzuordnen,  die  fich  ergebenden 
geringen  Streitigkeiter*  zu  entfeheiden,  die 
}linderniffe  zu  heben,  die  verfchiedenen ,  ob- 
gleich in  der  Hauptfaohe  nicht  entgegenge- 
setzten Meinungen  und  Wünfche  zu  ver- 
einigen,;   -  :  • 

Ohngeachtet  diefer  Schwierigkeiten ,  vor* 
denen  die  letztere  zum  Theil  unüherfteiglicl^ 
war,  wurde  dennoch  auch  in  diefen  vorrnali-. 
gen  gemeinen  Hcrrfchafte^,  und  in  der  kurzen: 
Zeit  yon  drey  Monaten,  das  Wef entliche  de* 
alten  Ordnung,  ohne  Gewalt  und  ohne  Mur- 
ren, gleichfom  durch  die  Natur der  Dinge  uni  ' 
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den  wieder  eingetretenen  Gerechti^eitsfi|ut 
wieder  eingeführt.  Da  die  Xouveraüaen  Cari> 
tone  noch  nicht  exiftirten,  fo  war  es  mit  dar> 
um  zu  thun,  PanikuUren  und  Fublika  wie* 
der  in  ihre  ehemaligen  Rechte  einzufdtaen,  die 
innere  Landesverfaflung  herzuftellen ,  und  ;m 
Platz  des  x  vormaligen  Oberamts  ^  fo>  wie  der 
fouverainen  Stiiriite  eine  pfroviforifche  Regiief- 
rung  anzuordnen,  .welche,  eänftweileni  die 
oberfte  Gewalt  .vorfteUte  und  auszuüben  hatte?. 
Nach  diefen  Grund fötzeri  wurde  auch,  theils 
aus  Einficht,  theils  au&  dein  blofsen  Gefühl 
ihrer  Billigkeit,  nach  und  nach  überall  gearbeif 
tet.  Einige  angefehene  Manner,  felhft  folch**  / 
die  unter  der  neuen  VerfadOTuiig  angefiellt  ge> 
wefen ,  traten  zufammen , ,  b beri  ßch  nach 
Zürich,  um  fich  bey  den  vornehm  11  cn  Schwei- 
zern Raths  zu  erholen,  odetf  inidaslkäiferliohe 
Hauptquartier,  um  für  Bewilligung  aüzüt 
fuchen,  und  ordneten  dann,  auf  gefetzrnafsi* 
gern  Wege,  in  ihrem  L&nde  dasjenige  an,  was 
nach  «len  Umftänden  möglich  ivu&i  nützlich 

War.'  :  <   •  '  :;•  Jl'iO 

:  .  •  '  •  firfc 

So  wurde  z.  B.  im  Sarganfd  rlat*d:  von 
den  Einwohnern  felbft ,  nachdem  fie  ihr  Vor* 
haben  im  Hauptquartier  fowohl,  als  bey  dem 
englifchen  Minilier  bekannt  gemacht  hatten* 
ihre  alte  innere  Landesvcrfafluug  fchon  im  Ju- 
lius hergefteUt,  Landrath,  Landgericht,  Land* 
ammann,  Landhauptmann  und  übrige  Stellen 
wieder  eingefetzt.  Aus  eigenem  freyen  An-* 
trieb  boten  ihre  Deputaten  zugleich  dem  eng- 


Digitized  by  Google 


und  Mcktug  d.  Ä.  Armeen  a.  d.  Schweix,  m 

»  •       -  _ 

lifchen  Mitiißer  iwey  Cömpagnien  Milifz  oder 
Scharffcbützen ,  für  den  gewohnten  Sold  und 
Brod^  zum  Dienft  gegen  die  Frahzofen  an.  Im 
obern  ühä'  untern  R  h  ei n  t  h  a  1  wurde  zu  / 
eünßweiliger  Beforgurtg  der  oberlbßn  landes* 
hertlic&en  Gewalt,  die  fonft  den  8  alten  Or- 
ten, nebft  Appenzell,  gehörte,  durch  die  fre^e 
WahJ  einer  aus  den  angefehenften  Perfoneii 
des  Landes  <  befundenen ,  und  zu  Bernang  ge^ 
haltenen  Conferenz ,  mit  ausdrücklichem  Vor* 
behält  der  hoheitlichen  Rechte  det!  Cantone{ 
ein  provifqrifcher  Landvogtey  -  Verwalter 
und  LandfchreibeV,  riebft  vier  Beyfitaefti  hei^ 
der  Religionen ,  alfcV  ohngefähr  das  ehemalig^ 
Öberamt  eingefetzt  ,  und  die  untern  Amts - 
ttnd  Gerichts/teilen  %  t  wie  auch  die  Stadtvef* 
waltüngen ebenfalls  hergeftellt.  Da  der  Abt 
-von  StJGalkrf  in  didfem  Lan£  viele  und  grofte 
Rechte  befaft;  fo  wurde  auch  durch  tebtrtt 
Ößervogt  den  ö4Üen  July  das  Amts-  und  GeJ 
riciitsperfonale  zu  Öberricd  wieder  an  gelt  eilt; 
und  am  sifien  gleichen  Monats  iftin  allen  8*7 
Gallifchen  Gerichten  die  Eidesleiftung  zu  Han«* 
den  desFürftAbten,  ohne  die  mindefte  Sch  wie- 
rigkeit,  rd  r  lieh*  gegan  gen .  In  der  L ftndf ch  a  f tl 
G  a  f  t  e  r ,  die  während  der  f ranzöfifönen :>  Ver* 
faflung  einen  Theil  des  neuen  Ca/kons  EintK 
ausgemacht  hatte,  mufste  man,  Ibbald  Glarus,» 
det:  Hauptort,  feine  alte  VerMTung  hergefteUr 
hatte >"  auch  an  andere  Einrichtungen  geden-f 
ken/  Am  ntcn  Auguft  wurde  daher  nach 
ehemaliger  Gewohnheit  eine  I/aitdesgemeind« 
gehalten  und  alle  Tojhcrigen  Ämt«r  iu\* 
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Stellen*  in  fchönlter  R4ihe  un4  Ordnung  mit 
würdigen  und  tüchtigen  Männer  befetzt^  Di* 
Herltellung  def  Verhältniffe  dicfer  Landfchaft 
mit  den  Cantoneft  Gldrus  und  Schweiz  wurde 
Jiier  ebenfalls  aufgefchbberv,  bis  diefer  letztere 
&and  £eine  völlige  Exiltenz  erhalten  iahe* 
Würfle:  Seibit  die  kleine  Stadt  Rap per fch* 
w  y  1  am  Züreherfee ,  die  nebft  ihrer  geringen 
litmdfchaft  unter  dem  Schutz  der  drey  Stand* 
iem  und  Glfirus  fond,  fWlitii  ihr% 

  [ung  wieder  her,  '  ; 

•£ö;r  f?h.  tit.rt      .  *>!  ■■  ii w  ir*.J>i 

Indem  Tnurgau  fetzte  fich  der,  unter 
der  neden  Conltitution  von  dem  helvetifchen, 
Pirektorio  angcftellte  und  von  deni  Erzher* 
fcog  Karl  ,  als  proviforifeh'er  li^de^chef,  bet 
ttätigte  Regierungsftatthaltgr,  He^r  Gonzen* 
bach  von  Haupt wyl,  ein  Gutsbefitzer  im  Thurn. 
Ü;  felbft  ah  die  Spitze  derer,-  welche  die  alt$ 
Irrung  herftellen  wollten,  und  traf  die  ein 
Iten  Einleitungen  dazu.  Da  diefe  Landgraf« 
lchaft,  wie  alle  übrigen,  gröfsern  oder  Weit 
nern  Provinzen ,  vormals  ihre  eigene  inner^ 
Verfaflung  befafs ,  in  welchem  das  Volk  fein  5 
Quartifersverfammlimgen  wie  auch  ein  Land- 
gericht hatte,  der  Gericlu$herreriltand  aber» 
der  die  Verfamnilung  -  aller  Gerichtsherren, 
nächft  den  fbuyerainen  Cantptren  und  ihrem 
©beramtmann,  die  apgefehenfte  Autorität  im, 
I^and  ausmachte ,  fo  war  die  Abficht ,  um  fich 
der  ehemaligen  Verfaflung  fo  yiel  möglich  zu 
nähern,  fowohl  die  Quartiers  -  Vorgefetztei\ 
und  das  Landgericht,  fds  «uich  den  Gerichts« 
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kerFepßwd:pad>  den  «Jten,  Firmen  und  Rech- 
ne* zu  v^fammeln,  und  vermjttelft  dqrfelben 
tfojdTchl&gs  ur»d  Beyfiajid  eine  proviforifch? 
Regierung  verabreden  und  ernenn  ei}  zu  lallen, 
welche  dann,  fhis  zun*  Wiedd^nfritt  der  fou- 
xer#j#en  gtände,,  die  Gefcjiäfle  führen,  und 
*«ch  die  ^erJ'^ung  alle*  übrigen  kandesein* 
rieh  |un  gen  ß\nW\ten  würde.  r  I^ieniand  war 
differ^ApfifJH -.entgegen,  al$  einige  Glieder  der 
ICiiurgauK^h^f>^walt.un^^uier  und  des 
ehemaligen  Clubs  von  .VVcsinf elden f  welche 
fchon  im  Februar  1798,  während  den  von 
Mengaud.  an^w&tehen^  Jlevolution$  -  Bewe* 
gingen,  üch  ausgezeichnet  und  die  damaligen 
Schritte  geleitpt  hatten;  daher  denn  auch,  obr 
gleich  ahnenftUpn  Auftrag,  fich  einiprrriafsen 
di$;  Bepraf^njinn^n  •  \nn4  Gefchäftßfuhrer  de$ 
^folfcs  »fcfr  foyn  ajin^afsterj.  gi^  unternahmen 
daher  2«^ a^  ^le  n><>glichq  Schritte  t  uni  ihren 
Endzw^cji,  zu,  erreichen  und  den  Tlan  det 
*br^gen  zu  vereiteln ;  indelTen  ftritten  fte  doch 
flifcfet  gegen  das.  Wcfentliche  der  alten  Ord- 
nung., fondern  nur  gegen  die  Zufammenfez» 
¥ityug  d.i^fcr  provifprifchen  Regierung  und  ge^ 
g<>n  die  gänzliche  Wiedereinführung  der  ge- 
richtsherrlichen  Rechte,  Sie  fodenen  nicht, 
(dafs  die  neuhelvetifciie  Cpnfütution  bey  ihnen 
fpridaure,  fie  waren  auch  darüber  cinij:,  dafs 
die  Rechte  der  Privaten  und  der  Korporatio- 
nen; die  Ahnden,  Bpdcnzinfen,  Geincinds- 
und  Stadtverwaltungen  auf  ehemaligen  Fuf$ 
hergeftellt  werden ;  aber  fie  fahen  es  nicht 
gern  t  dafs  die  proyiforifphe  Regierung  roi* 
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dem  GericKtshjprreriftand  und  wahrfcheinlich 
dann  blos  aus  feiner  Mitte  ernennt  werde, 
fondern  wollten  ,  dafs  bis  zu  dem  Wiederein- 
tritt der  fouverainen  Cahtpne  die  exiitirende 
'  Yerwaltungs- Kammer,  in  welcher  fie  felbß 
fafsen,  jene  proviförifche  Regierung  ausma- 
chen folle.    Nebft  dem  behaupteten  fie  aucii, 
fiafs  das  Volk  der  Wiederherltellurig.  der  rge- 
iichtsherrlichen  Rechtö,  was  nemlich  die  Ja* 
dicatur  anbetrifft,  unwiderftehlich  abgeneigt 
fey  (welches  fich  zwar  durch  die  Erfahrung 
völlig  grundlos  befimden  hat)  und  beruften 
Jich,  zur  Unterftützung  ihres  Begehrens,  auf 
«inen  Vertrag,  nach  welchem  die  Gerich ts-* 
herren,  während  den  revolutionären  Auftritten 
im  "Februar  _i  798,  jene  Rechte  (mit  Ausnahme 
von  Conftanz,  St:  Gallen  *  Eiitfidlen,  Mury 
und  dem  Malthefcr-  Orden  )  abgetreten  haben  ) 
follten.    Ein  einziges  Wort  von  'dem  Erzheri 
zog  hätte  ohne  die  mindefie  Schwierigkeit  alle» 
befeitiget,  jedermann  verlangte  hur  diefes; 
allein  aller  angewandten  Bemühungen  im  ge* 
«chtet,  war  hinge  Zeit  hindurch,  aus  dem  kaP 
ferlichen  Hauptquartier ,   kein .  Befehl  noch 
eine  fchriftliehe  Autorifation  über  die  politi- 
Fchen  Einrichtungen   zu   erhalten,  fondern 
böchfiens  nur  mündliche  Äufserungen,  dafs 
'man  alles  Rechtmässige  herzuftellen  befugt  feyy. 
und  dafs  man  folches  genehmigen,  auch  allen- 
falls auf  Requifition  hin  unterßützen  werde!' 
Dabey  trat  aber  dann  die  gewöhnliche  In con-i  * 
venienz  ein,  dafs  unter  den  hiezü  tüchtigen 
angefehenen  Perfonen,  aus  Furcht,  fich  Feind«  t 


Digitized  by  Google 


I 

und  Rückzug  d.  L  Armeen  a.  äSSrfitü&i.  187 

du  machen,  und  bey  der  Ungewifsheit  künfti- 
ger EreignuTe,  ohne  eine  «igen tüche  Pflicht  zuN 
haben,  fich  niemand  hervorthim  wollte.  ,  Wifc 
aber  auch  die  angeblichen  Volksdeputirtcn, 
die  weder  Auftrag  noch  Vollmacht  Vofwcifen 
konnten  »  mit  ihrem  Gcfuch  in  dem  kaifer* 
liehen  Hauptquartier  nicht  gdnftig  aufgenom- 
men, wurden,  f°  kani  die  Sache  gleichwohl 
nach  und  nach  durch  die  Standhaftigkcit  der- 
jenigen   dib  Tich  der  guten  Sache  annahmen, 
ohne  wefentliche  HindernifTc  zu  Stande.  Es 
wurde  ein  Landgericht,  gleich  dem  ehemaligen 
eingeführt,  und  eine  proviforifche  Regierung 
von  acht  Perfpnen  irt  Pari  tat  der  Religion,  un* 
ter  dem  Voriitz   des  Statthalters ,  errichtet* 
Diefe. letztere  befiarid  aus  den  zwey  noch'exi* 
flhrenden  Mitgliedern  des  alten  Oberamts,  aus 
zwey  vomGfiTidhtslwrTenltand,  und  vier  an ge* 
fehenen  Perfonen  ans  den  Quartieren  des  Lan4 
deSy  d.  i.'  aus  dem  Bürgerftand,  welche  zulam* 
inen  das  ehemalige  Oberämt  vorft eilten,  und 
die  oberfte  Gewalt  beforgten.    Auch  die  acht 
Quartiere  wurden  hergestellt,  und  die  Quar* 
tiershauptleute  (Landsvorftcher)  lerrmnnt.  Der 
Gerichtsherrenltand  wurde,  nachdem  eine  De- 
putation derfelbcn  endlich  die  fchriftlicha  Ge~4 
nehmigung  von  Sr.  Königl.  HoJwit  erhalten 
hatte,  in  feine  Rechte  eingefetzt,  \m&  hielt 
feine  gewöhnliche  Verfammlüns:  in  Weinfei** 

TD  #  O 

den  mit  aller  Sicherheit  und  Ruhe.  Partiliula* 
reu,  Städte  und  Publika  erhielten  wieder  ihre* 
Vormalige  EKÜtcnz,  der  Zehn  de  wurde  au$ 
eine  blofse  Proklamation  des  Statthalters  Goa* 
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zenbach  vom.  toten  July,  noch  vor  Errichtung 
der  proviforifchen  Regierung,  ohne  Widerftand 
geftellt,  die  Gerich üsherren  nahmen  von  ihren 
Rechten  Belitz,  *)  fclbit  in  den  fonft  ziemlich 
revolutionargeünnten  Städten  und  flecken  Ar* 
bon,  Bifchoffzell,  Horn,  Gottlieben,  Erma- 
iingen,  Müllhorn,  liefs  z.  B.  der  Fiirübifchof 

f    ■   ■  >  1  ■'        1  ■     »   1   <  1   "      m>      p'     i  ei.  .i  ■    i  i  i  ms 

*)  Hiebey  ift  zu  mehrerer  Erklärung  jener  vorherig 
gen  Schwierigkeiten  auch  anzumerken ,  dafs  die 
;  Kleinliche  Furcfcu  und  der  u  neu  tfchl  offene  Cha- 
rakter der  von  den  Öftreichifchen  Militär-  Behör- 
den in  den  erften  Tagen  ihrer  Ankunft  fide  im» 

2-  plicita,  ohne  nur  die  angegebenen  Perfonen  zu 
kennen t  '  genehmigten  Interims- Regierung  vpn 

1 ; i  Rurich  Vieles  dazu  bey getragen;  ha*.  Die  Stadt 
Rurich  befaß»  ehemals  in  dem  XJUKgau  mehrere 
beträchtliche  Herrfchaften ,  fie^ma^Ute  in  diefer 
Rü(?kficht  einen  angefchenen  1  heil  des  Gerichts> 
berrenftandes,  und  als  erfter Eid gentflsiflchet  auch 
ProvifionaHland  de  facto  fai't  den  Souverahi  de* 
Thurgau  aus.  Anftatt  nun  von  jenen  Herrfcaaf- 
ten  Bpfitz  zu  nehmen,  ihre  Verwalter  tynzufez* 
zen,  dadurch  das  gute  Beyfpiel  zu  geben  unÄ 
die  Herfteliung  der  alten  Ordnung  mit  dem  ihr 
noch  ans  aHer  Gewohnheit  von  jeuermann  zuge1- 
ftandenen  Einfluß  zu  begunltigeu,  bezeigte  lieh 
jene  Interims  Regierung  derfelben  abgeneigt,  und 

\  .  fetzte  ihr  vielmehr  Hindern i!Te>  Schwierigkeiten 
und  Bedenklichkeiten  in  den  Weg,  Dadurch  wur- 
den die  übrigen  Gerichtsherren,  meift  Gotteshäu* 

;#j  1  fer  nnd  einzelne  Partikularen,  in  ihrem  Muthe, 
gelähmt,  flie  angeblichen  Volksdfputirten  hinge- 

fen  in  ihrern  Widerftand  beftärkt,  Die  Maffedes 
olks  atjer  flimmerte  fich,  wie» überall.  Weder 
lim  das  eine  noch  um  das  andere:»  fondeirn  trieb 
•      fuhig  fehie  Gefchäfie  fgru  .  yi*  y>x 
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von  Conftanz  fchon  am  loten*  und  iiten  July  ' 
den'  alten  Stadtrath,  die  Gern  ein  devor  gefetz* 
ten ,  die  Gerichte  und  Offiziellen  wieder  ein* 
fetzen ;  der  Eid  der  Treue  wurde  von  den  Bür* 
ger- Gemeinden,  fo  wie  von  (amtlichen  Ein-* 
wohnern,  willig  und  ari  mehreren  Orten  fo* 
£ar  mit  offenbaren  Zeichen  von  Freude  und 
Zufriedenheit  geleiftet.     1  v ' 

f.£ur  voltftändigen  Gefchichte  der  Stirn* 
Ölung  diefer  Media t- Ämter  cfler  vormaligen  . 
gemeinen  Herrfcbaften  erfordert  zwar  die 
Wahrheitsliebe  beyZufügen,  dafs  bey  diefer 
unverholen  Willigkeit  die  alte  VerfalTung 
wieder  anzunehuien,  /ich  gleichwohl  ein  ge- 
heimer* Wunfeh  nach  eigener  Unabhängigkeit 
Sufterte,  ün3  dafs  ile  diefelbc  bey  der  . 
künftigetl  definitiven  Wiederein  rieh lurig  der 
fch.weizerifcheii  Staaten ,  zum  Theil  zu  hof* 
fenrfchienem  Die  neue  helvetifche  Ctfnlti- 
tutioiv  betlägt  e  ihnen  keineswegs,  auch  dem,  . 
alle  eigenen  Rechte  zertrümmernden  Dogma, 
iter  Naturwidrigen  abfoluten  Einheit  und  Un- 
theOi*arkeit  waren  fie  zuwider,  fie  wollten 
durchgehen ds  ihre  alten  Gebräuche,  Gefetze 
Und  väterliche  Einrichtungen  wieder  haben, 
aber4  Einige  fchrheichelten  fich,  nicht  wieder 
unter  die  Oberherrfchaft  der  acht  oder  neun 
alten  Cantone  Zu  kommen,  fondern,  wie*  ihre 
Nachbarn,  einen  eignen  Canion  bilden  zu  kön- 
nen, wobey  fie  dann  weiter  ah  keine  revo- 
lutionären Einrichtungen  und  Dekrete  nach 
;     franzöfifcher  Philofophie  gedacht  hätten.  In 
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der  ziemlich  beträchtlichen  Landschaft '  S  a  r-  1 
gans  merkte  man  jene  Hoffnung  deutlich, 
ihre  neu  errichtet«  fj)ix)viforifche  RegiefuMg. 
begieng  fogar  (da  dergleichen  Anomalien  bey  ~ 
dem  Mangel  einer  ©berfteh  leitenden  Autorität 
f phwer .  auszuweichen  wären)  den  Mifsfcliritt,' 
einige  ihr,  wie  fie  fagte,  wohlgelegene,  und  mit 
ihr  in  vielen  Verbindungen  flehende  Dorffchaf* 
ten  der.zu  Glarus  gehörigen  Ländfdiaft  Gafter 
iÄ  ihre  Gränzen  ziehen  zu  wollen.    In  dem; 
Thür  2: au  nährten  unter  der  Hqatd  viele  die 
nämliche  Hoffnung,  felbft  die  Bauern  von  Rap-  - 
p«rfcliwyl,  wenige  Höfe,  welche  diefer  Stadt 
unterthan  waren ,  glaubten  nun  von  der felben 
unabhängig  zu  feyn.    Eriter^ftützten  lieh  zur 
llpc^tfe^tigung  jenes  Wunfche$  auf  einen  Ver* 
tr<ag ;  oder  Betreyungs  -  Titeln  welchen  ihnen \  - 
dm  fouverainen  Stände  waht*en<t^dfeh  revo* 
lutionären  Auftritten  im  PöbruaV  i^g  erthei^ 
lel  hatten.    Es  ift  hier  zwar  nicht  der  Ort,  zu  p 
unterf uchen ,  ob  ein  Vertrag  gültig  feyn,  oder 
mit  Recht  angefprochen  werden  Könne,  de*  " 
während  der  Gegenwart  des  Feindes  im  Lan' 
de,  von  bereits  revolutioriirteh,  felbft  in  ih- 
re^' damaligen  Zufammenfetzung  illegalen  Re- 
gierumgen^  mit  J3eyf ei tfetzung  aller  eönftitüi' 
tionellen  Formen ,  mitten  in;  revolutionären 
Bewegungen  aller  Art,  (wd  man  nur  darauf 
da^hte^den  Franzofen  alle  Vorh  ände  zur  Ein- 
rückung zu  benehmen,  dem  Volke  zu  beweifenj 
dafe  nicht  eigener  Vorth  eil,  fondern  das  Beftd 
de*  Landes  die  Schritte  der  Regierung  leite, 
und  x$£higejV  Falls  alle  Einwohner  zum  Wi- 

I  ■ 
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derftaiid  gegen  die  Franzofen  zu  vereinigen) 
ertUeilt,  einYcrtrag  endlich  deflenBewegungs- 
'g*up4>  Friede  pder  geftieinfamer  Krieg  nicht 
er^^fi  ,ufld  gegen  welchen  auf  der  andern 
Seite  nieh  ts  geleift  et,  worden  iü    Eben  fo 
will  ich  auch>  hie$  die  Frage  nicht  erörtern^ 
ob  diele  gäAzlicJie  Befreyung  der  vormaligen 
gern  e  11 1  i  cu  m  j  i ,  ,  Un terthanen  -  Lande  möglich 
unjiiür  das  Befte,  fowohl  der  Schweiz  als  je- 
ner Laudfchaften  felMl  gut  gewefen  wäre;  ob 
es  zum ;  IJeyfpiel  mit  der.  gefunden  V-ernunft 
hätte    vereiniget  -werden  ;könnenv    in  der 
Sch\N eiz  nftcn  lieben  oder  acht  unabhängig« 
Staaten  zu  etfenaffen^  die  Krie*  führen  t  Frie* 
den  fchliefsen,  Bündniffe  errichten,  ihre  Aach* 
ha  i  n  und  ehniali^cn  Ohcrhaupter  mit  Sperren, 
Zpljen  unc^iyiautheiK beeinträchtigen  konnten*  ' 
u.,  fTw.  da  der^  unabhängigen  Stände  und  deu 
dafcerigen  Jnconve.i}ienzienin  der  Schweiz  viek 
] eicht  ohnedem  J eh on  z u  viele  find;  ob  die 
Befreyung ,  der  Untertjjanen  m  e  h  r  er  er  Can- 
toj^e,  nicht  auch  , ähnliche  der  Unterthanen 
eipzjeln  er  Cantpne  veranlagt,  und  dadurch 
neue  tfnruhep,  Gewalttätigkeiten,  Anarchie 
unc\  bürgerliche^  Krieg  bewirket  hatte;  ob, 
wen».  m$n  die  ,Confequenzen  der  revolutionä- 
ren Thilo  fophie  weit  er  treiben  will  (wie  mm 
hie*]*  unter  Yiprausfetzung  jener  Prindpiei* 
berechtiget  ift)  nicht  jeder  Theil  jester  Land-« 
ich  allen  (wenn  er  allenfalls  mit  den  übrigen 
flicht  einig  war)  ,  oder  auch  einzelne  Indivi- 
duen, mit  eben  to  viel  Grund,  aus  angeblichem 
^atur-IV^cht,  hätten,  gäl^li^e  Unabhängigkeit 


foMerrt  können  V  alfb'  3aIV  •  knietet 1  jedfefc1 :  Öoi¥ 
in  de*  Schwei  'biriV  \itiaMUk}«WR*v\iV&\*9 
fand  fader  Wgereherre  ÖtlitibefiÄe^itiic»  fritlfeh 
Dienften  t>nd  LelmslirtitfenJ  limmifeliratt««. 
ter  Fti+ft  geWoMeti  '^Wrät-e;  Öb  ferne*  diö*teirt*. 
i#ohn er  jener  Landfct&ftefr ,  denen  matt»  ih 
flief&i'&fll  t?Me4i'eüe  ConftitütiöW  hatte  geben 
muffen, je  darüber  hätten  einig  werden  können, 
und  ob  irgend  ein  Art  von  Conftitution  paffend 
öder  möglich  gewefen  wäre,  da^die  reine  De- 
mokratie wehren  der  Größe  jener  Iiafidfchrif- 
ten  Unmöglich,' 'die  repräfcntative  Verbalst, 
tn  ihrer  EihricMifg  IWiwicrig,  Koftbär  MrxA 
für  die  Ruhe  der  übrigen1  ^benachbarten  Can- 
tone  gefährlich ,  für  ein  rWrieres  Oberhaupt 
aber  kein  angefehe'ries  Publik  Urft  ndch  eirtfc 
mit  Geburt,  Rang  und  Tef^ö'^ti' hinlänglich 
ausgezeichnete  PrithtjtetforV  vorhanden  war, 
der  man  an  dem  Matz ;  der* r)  ¥ Wiüalfc  fotrve- 
raihetV  Stande  die  Landeshoheit  ha^e  überge- 
be 'können*  öb  übrigens  jelie  Uiidbhäneig- 
fceitfür  die  betreffenden  Landfchäfterf  nicht 
eiief'eine  Befchwerde  ali  eiVt  Vortheil  gewefen 
Wäre,  'da  fie  öiefelbige  nicht  zu  fchützen  ver- 
möchten, zd  tTntrerhaltüng  fKVfes Staats  Vedet 
OöifMlineü  nodfc  Einkünfte  hatten  (indem  die 
Wenigen  vorhandenen  rechtlich1  den  Ibüverni- 
tten  Ständen  äls  Prikte  teigerithttm  £ ehörtent)  In 
Str  ei  dgkeften  tti*i  ief  ficH  od  ei4  nii  t  ih  r  en  Na  6h- 
bareti  Reinert  Richter,  in  erleidenden  Gewaltthä- 
tlgleltsn  keinfrrSchufz,  bey  einbrechenden**^ 
ItirÜbeln  keine  «MFe  Vocli :X»«i«ütziüij?  ge- 
fundwi  "hätten;   ob  endlich;  da  bey  "Äiefer 
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lflÄch%wUnabhängigheit8-Erl4drung  die  Ve.r- 
hältniffe  min  ihren  Nachbarn  und  ehemaligen 

^Oberherr^n  noch  durch  keinen  Vorbehalt,  kein 
Bündnifs,  Keinen  Vertrag  beftimmt  waren, 
Tiieiit  hieraus  eine  zalUiofe,.  Menge  von.  Col- 

<U(vra*p.r.4u&  Collilioneii  'Streitigkeiten ,  au> 
Slfeitigkeiten  Krieg,  aus  dem  Krieg  aber  ent- 
weder der  Untergangder  Schweiz  oder  erneuerte 

;  Vertrage  fntftanden  waren,  die  meh r  oder  weni- 
ger immerhin  einige  Abhängigkeit  auf  Seite 
des  Schwachem  zur  Folge  gehabt,  mithin  auf 
die  alten  VerhältniÜe,  zurückgeführt  hatten. 
Alle  diefe  rnteriuehungen  gehören  zwar  nicht 
lueher,  ob. he  gleich  zu  einigem  Beweife,  wie 
oberflächlich   man  heut  zu  Tag,  ohne  alle 

.Sachkenntnifs,  fübef  die  wichrigften  gefeilt 
fchaiiJiehen  VerJ^ltnaffeabzufprechen  gewohnt 

.-ift,  nicht  über flüflijg  feyn  mochten.  Was  mir 
hi#rVals  Gefclücl^tJJchreiber  zu  bemerken  ubvig 
bleibt,  ift:.  d^  i#*er  fish  in  den  gern eirita- 
men  .*  fehweizerifchen  Unter thanen  -  tanetm 
geäuEserte  Wunfeh  nicht  aus  revolutionärem 

i'FanÄti^mus  fogenannter  Principienf  fondern 

.  Vlos  aus  dem  gewöhnlichen  jedes  Volk,  jedem 
Jiirften  hey  günftigeu  I  inliänderi  anwandeln- 
rideÄ  H«Pg  nach  Unabhängigkeit  hervorgieng, 

.  unddafs  derfolbc  bey  ihnen  io£ar  nur  ein  flüch- 
.  -tiger;  Gedanke  und  keine  feit  eingewurzelte 
.  Forderung  war.     Die  Landlcute  von  Rap- 
perfchwyl  begaben  lieh  auf  blofse  mündliche 

*  Privatvorfiellungen  der  Unreell  tnuuVigkeit  und 
Unthunlichkeit  ihres  Wunfehes  zur  Uuhe,  $i« 
Vornehmfteu  v*n  Sargans  antworteten  <4pa« 


\ . 
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falls,  dafs  Xle  die  Unm  ö  gl  ich  Ii  cit  diefer  Sache 
cinrehcn,  und  dafs  eine  folche  iiänzliche  Un- 
r.bhängigkeit  nicht  ihre  Ablicht  fey ;  und  end- 
lich haben  fluch  die  Haupter  des  Thurgau  die- 
jenigen, welche  jene  Idee  am  meiften  genährt 
und  den  gröfsten  Einflufs  auf  ihre  Mitbürger 
hatten,  in  mehreren  vertraulichen  Unterre- 
dungen von  felbft  eingefianden ,  dafs  eine 
vollkommene  Independenz  diefer  Landfchaf- 
ten  nicht  Platz  haben  könne  und  ihnen  felbft 
nicht  nützlich  feyn  würde.  Sie  äufserten  fich 
felbft,  dafs  hierüber  keine  Schwierigheiten 
von  Seite  des  Landes  entftehen,  und  dafs  es 
damit  zufrieden  feyn  würde  >  wenn  es  einige 
mehrere  Privilegien  in  Abliebt  auf  feine  inne- 
re Polizey  und  JuJLizpllege ,  oder  eine  Art  von 
Provinzial  -  Regierung  erhalte,  die  höheren 
Landesherrlichen  Rechte  aber,  als  den  Enticheid 
über  Krieg  und  Frieden,  Allianzen,  oberlie 
Gefetzgebung  u.  f.  w.  gerne  fernerhin  entwe- 
der den  ehemaligen  fouverainen  Standen  oder 
der  Eidgen ofsfcjiaft  überlaifen  wollen;  ein 
Wunfeh,  der,  wie  man  unten  fehen  wird, 
leicht  und  fogar  mit  Nutzen  für  die  gefamte 
Schweiz  hatte  erfüllt  werden  können. 

VV as  die  Gan tone  Un  und  Schweiz  be- 
trifft, wo  nach  der  Natur  der  Sache  fowohl. 
als  nach  der  Stimmung  der  Einwohner,  die 
alte  VerfafTung  am  leichteften  hatte  hergefieljt 
werden  können :  fo  waren  dieselben  nie  ganz 
von  dem  Feinde  befreyt,  fp  dafs  die  Lanc ge- 
meinde nicht  verfammelt,  mithin  die  Sache 
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night  auf  verfan\mgsmäfsigem  Wege  gefchehen 
konnte.     Uri  war  von  Seite  des  Gotthards 
.  und  gegen  das  Bernerifche  Oberland  kaum 
f^chs  oder  fieben  Wochen  frey,    von  Seiten 
.des  Ouatons  Unterwaiden  immer  noch  von 
dem  Feinde  occupirt,   der  Hauptflecken  Aj- 
törf,  wo  die  angefehenften,  fähigften  Männer, 
Jtathhaus  u.  f.  w.  iich  befanden,  feit  dem  Mo- 
.nat  April  verbrannt;  überdem  durch  das  auf 
dem  Vier-  Waldltätter- See  kreuzende  franzö- 
fifche  Kriegsfclriff,  fall  aufser  aller  Comrauni- 
kation  mit  Zürich  gefetzt,  fo  dafs  fie  nichj: 
leicht  von  dort  Wegweif ungen  oder  Raths- 
pftege  einholen  konnten.    Eben  fo  war  derje- 
nige Theil  des  Canton  und  eigentlichen  Lan- 
des Schweiz,  welcher  an  Zug  angranzt,  im- 
mer noch  in  des  Feindes  Gewalt,   die  vo?- 
nehmften   vormaligen    Magiftraie  abwefend 
oder  in  franzöfifchen  Feftungen  verhaftet,  und 
die  übrigen  Einwohner  zu  fehr  mit  Tragung 
der  Waffen  und  dem,  während  der  ganzen 
Zeit    geleifteten    Kriegsdienft  befcjiäftiget. 
Nebftdem  trat  in  diefen  beyden  Can tonen  der 
ganz  eigene  Umltand  ein ,  dafs  zwifchen  den 
Bauern  und  den  fogenannten  Herren,  d.i.  den 
Vprnehmern  und  Reichern  des  Volks,  welche 
yprinaU  faß  ausfchliefsend  die  Regierungsstel- 
len bekleidet  hatten,  (denn  auch  hier  hatte 
iSe  Natur  der  Dinge  diefe  Art  vo^i  noth wen- 
diger Ariftokratie  hervorgebracht)  eine  ziem- 
liche Uneinigkeit  herrfchte,  niclit  weil  das 
Volk,  nach  diefer  ihrem  Rang  und  Anfeilen  1  fi- 
lterte, noch  weil  es  ihnen  das  geringlW  über 
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ihre  ehemalig?  Regierung  vorgeworfen  hätte, 
fandern  im  Gegentheil  weil  es  behauptete, 
•diefe  Herren  feycn  franzofifch  gefinnnt,  dar- 
um, weil  fie  zu  den  immer  erneuerten  unklu-r 
?gen  Aufftändcn  <dqs  Volks  gegen  die  franaöfi- 
fche  Uebermacht  nicht  hatten  die  Hand  bietet^ 
wollen,,  vielleicht  auch,  weil  lie  des  vorma- 
ligen tumultuarifchen  Unfugs  uuide,  insge- 
heim darauf  dachten,  bey  Anlafs;  der  Wieder- 
Zurichtung  der  Landes -Gonftitution  die  Ge- 
walt etwas  mehr  zu  concentriren ,  oder  weil 
einige  Wenige  in  der  neuen  Verfaflung  ein- 
träglichere Stellen ,  und  einen  gröfseren  Spiel- 
raum für  ihren  Ehrgeiz  zu  linden  hofften. 
Diefe  Herren,  welche  noch  wirklichen  Äm- 
tern ftunden,  hatten  natürlicher  Weife  äi$ 
vornehnilien  kaiferlichen  Öfli^ier^  bcy  lieh  im 
Quar tier ,  fie  i tunden  mi t  ihnen,  $n  -  vertrau r,er 
Bekann tfchaft,  und  das  Volk  warf  ihnen  all-», 
gemein  vor,  lie  hätten  hierdurch  diefe  Offiziers  * 
bewogen,  die  Hcrftellung  4  c  i*  alten  Landen  - 
verfaflung  nicht  zu  begünftigen:,  ja  fogar  boy 
ihnen  die  gutaefiimten  Bauern  als  Demokra- 
ten  angefchw^irzt ,  welches  Wort  liier  eitlen 
zweydeutigen  Sin-n  in  lieh  fafst-e,  den  jene 
Herren  Offiziers  nicht  genug  nnterfohieden 
hätten.  *)    Diefe  Bemerkung  möchte  vielleicht 

■■   ,         .,         i  ■ 

.*)  Diefe  Landleure  w^ren  nemlich  Demokraten, 
in  fo  fern  lie  ihre  alte  Landes-  Verfallung,  die 
demokratifcU  war,  ohne  Änderung  wieder  ha- 
ben wollten,  aber  nicht  Demokraten,  in. 
fo  &rn  man  darunter ,  wie  feit  der  Revolution, 
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urigegfnndel:  feyn,  ^lloik  fie  war  'nichts  deftcr: 
weniger  feharftinnig,und  bewies  immerhin,  was 
hier  zu  meinem  Zweck  gehört,  dafs  das  Volk 
fiir  die  alte  Landes verfaffung  gefiimmt war ;  fei- 
ne Vcrniuthung  erhielt  endlich  wenigfteiw  da- 
durch einige  Wahrfcheinlichkeil,  dafs  die  Ha«J 
pter  jener  vornehmen  Familien  lieh  nicht,  wie 
es  von  ihnen  verlangt  ward,  an  die  Spitze  der 
"bewaffneten  Bauern  fetzen  wollten,  und  dafs 
mehrere  derfelben  fchon  einige  Wochen  vor 
dem  für  Uli  und  Schweiz  fo  unglücklich  aus- 
gefallenen i4ten  Augiift  ihre  Ferfonen  und 
Effekten  zu  flüchten  anfiengen,  und  von  dem! 
bevorstehenden  übermächtigen  Angriff  der 
Franzofen  unterrichtet  zu  feyii  fchienen.  *) 
Dem  allen  ohngeädhtet ,  ilt  doch  in  dein  Gan- 
ton l'ri,  und  zwar  während  der  kurzen  Zeit 
von  huchitens  zvvey  Monaten,  das  Wef ent- 
liche angeordnet  worden.  Es  wurde  von  den 
Ausfehuflen  der  verfchiedenen  Gemeinden  ein 
proviforifcher  Landrath  eingefetzt,  von  Statt- 
haltern, Agenten  lind  andern  neuen  Benen- 

fc»  rjf  jf<    '  !  .'  ,'•     ►  *  \  *     '  '  '  •    ,    .  ' 

-rrr  1  1 — 

'  '  eine  Anhänglichkeit  an  die  Franzofen  und  ihre 
>j  .revolutionären  Gvundfatze  verfteht.  . .  i  ( 

*)  Diefes  Benehmen  war  ohne  Zweifel  eine  blofse 
Vortbrge.  Allein  wie  es  4n  fotehen  Fallen  *u 
gefchehen  pflegt,  To  nahm  das  Volk,  welches 
lieh  feiner f ei ts"  kühn  allen  Gefahren  ausfetzte, 
daraus  den  Anlafs,  jenen  Herren  vorzuwetfen, 
dafs  fie  nicht  (ür  das  Vaterland,  fondern  nur 
für  ihre  Käufer  beforgt  feyen,  nnd  dafs  fie  mit 
•    den  Franzofen^Correfuondenzeu  haben  müllen. 
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mmgen,  wie  auch  von  den  neuen  Gefefetzen 
war  gar  kerne  Rede  mehr.  Im  Canton  Schweiz 
follte  das  nemliche  gefchehen ,  es  wurde  von 
dem  Volk  laut  und  heftig  verlangt,  alle  nö* 
thigen  Schritte  waren  dazu  getroffen ,  und  fo- 
gar  die  Kirchenverfammlungen  abgehalten;  da 
ward  aber  folches  von  dem  K.K.  Gorrrmandant, 
Major  Et  woes  verboten,  und  auf  fdnek>  Be- 
fehl mufste  die  IV^unizipalität  des  PJeclens 
Schweiz  als  proviforifche  Regierung  beybehal- 
ten  *)  werden ,  welches  nicht  wenig  Unzufrie- 


*)  Damit  man  nicht  glauben  möge,  dafs  ich  ein 
fo  wichtiges  Faktum  auf  blofses  hören  fagen  an- 
führe, To  folgt  hier  die  Ordre  de«  Major  Et. 
woes  wörtlich,  wie  ich  fi>  von  einer  durch  den 
Sekretair  diefer  proviförifchen  Regierimg  felbft 
vidimirten  Copie  abgefehrieben  habe:  „Da- 
„mit  die 'Gefchäfte  nicht  in  Stockung  kom- 
„men,  fo  hat  die  bisher  unter  dem  Narrten  Mu- 
nizipalität anfgeftellt  gewesene  Regierung  noch 
„ferner  unter  dem  Namen  proviforifche  Regie- 
„rung  zu  amtiren.  Sollten  diefe  Herren  noch 
„einige  Glieder  nothweridig  haben,  fo  wären 
„feibe  auf  alte  Schweizer- Art  hirizuzuwählen. 
„Wovon  aber  dem  Militär  -  Com mandö  vorher 
„die  Anzeige  gemacht  werden  müfst^.**  Schweiz 
n  July  17QQ.  "    '  '  ' 


den  ßten  July  179g 

ri.  Sign*  p.  Et  woes,  Commandant  der 

-  -  R.  K.  Troppen  in  Schweiz,  j 

Zn  bemerken  ift,  dafs  diefer  fonderbare  Be- 
fehl 4  Tage  nach  jenen  heftigen  Gefechten  er- 
erlalTen  worden ,  wo  das  Volk  von  Schweiz  fo 
muthig  für  feine  alte  Verfaffung  geltritten  hatte, 
und  dafür  von  eben  diefem  Major  Etwoes  öffent- 
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denheit  verbreitete.  Als  aber  die  kaiferlicheit' 
Truppen  diefe  Länder  Verliefseti ,  fo  zog  faß; 
das  ganze  Volk,  famt  Weibern  und  Kindern  mit* 

lieh  gelobt  worden  war.    Die  angeblichen  Grün- 
(lr  <lfl  dellelben  find  eben  fo  ungereimt  als  der  Be- 
das Majors  incompeteut 
>enn  erUhch  waren  dm 
ig  eines  Landraths  die  Geichäfie  j 
nicht   in  Stockuno;  ccralhen,    indem  meh* 
4t  Glieder  der  Munizipalität  ohne  Zweifel  in  den 
Landrath   würen  erwählt  worden ,  und  erftere 
immerhin  als  Comoiifiion  für  Quartier,  Liefe- 
rungen, Vorfpann  und  dergleichen   hätte  fort- 
dauern können,  ohne  dafs  lie  deswegen  die  Re- 
gierung ausmachen  mutete.    Ferner  war  es  un- 
1  4  möglich^  die  allenfalls  noch  nöthigen  mehre- 
Ten  MUgieder  nach  alter  Schweizer -Art  zu  er- 
fJ^^3^fthl«I|»^.^l:]an0BVlan<4ine  Munizipalität  fort- 
j,0  dauern  liefe,    indem  nach  jenen  alten  Formen 
ff1  «ine  J^ndgemeine  und  ein  Landiatu ,  aber  Keine 
Pr/i  Munizipalität  nöthrg    war.     Hingegen  gerie- 
bnen durch  diefe  letztere  aUe  wefentliche  Ge- 
,9]   icriäfte  in  Stockung,   fo  dafs  Tie  dem  ftreiten 
£l0.  .wollenden  Landvolk  fogar  das  Pulver  vorzuent- 
rf?.  kalten   fliehte.      Ihre   Beybehaltung  war  um 
«Hi^eftp  zweckwidriger  und  für  die  gemeinfame 
Sache,  fataler,    da  der  EngUfche  Minüter  fi« 
, ;.,  .fchlechterdings  nicht  anerkennen  wollte,  und 


Mofs  unter  der  Bedingung,  dafs  die  alte  Regie- 
rung hergeftellt  fey,  folche  mit  Subfidien  zu 
umerftützert  Verffrach.  Endlich  ift  diefe  Munizi- 
palität, wie  ith  es  aus  zuVerläffigen  Berichten 
fiö  Feh*  fachkundiger  Einwohner,  weif* ,  eine  der 
Haupturfacheu  gewefen,  dafs  derCanton  Schweiz 
j  ,am  i4ten  Aug."  wieder  in  die  Hände  der  Fran- 
zofen gefallen  ift.  Die  Landleute  hatten  von 
ihren  gutgebauten  Nachtarn  in  Zug  U*d  Un- 


1  •  '  ' 
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ihrien  *X*s%  mm  könnt*  hemm  Heraerfthäfc* 
terndern  Bewejß  *ron  ,  feigem  Wider  w^lleit  ge» 
gen  die  Franaofen  tmdsgegen  die  neue  ¥erfaf* 
fung  fehen,  als  dafs  bey  der  Einnahme  von 
Schwyz  ein  einziger,  Einwohner  alldort  zif? 
rückgebliehen ,  tin<*  bey  der  zehn  Tageiruicbr 
her  geschehenen  Pflanzung  des  fogenaanten 
Freyheit^baums,  kaum  ro  Einwohner  in  dem 
ganzen  Flecken  zivfindeji  waren.  >f,  jrtm 

.     Vpn  demjenigen  Theüe  der  Schweiz,  wel* 
chan  die  käuflichen  Truppen  befetzt  hatten,  . 
bleiben  nun  nur  noch  die  Cantone  Schaff* 


i»  y  i  « ... . 


Up  f^crwaWcn  vernommen j  3 4af*  , <Jfc  Fiflnzofert fich 
dort  fehr  vciftärk:ter>,  r*md  rnjt  entfeheidender 
Xebennacht  einen  Angriff  auf  Schweiz  und  Uri 
unternehmen  wollten.  Sie  liefsen*  nicht  nach, 
Solches  den  kaiferlichen  OiTi zieren  Wnzu«eigert, 
i4r  und  zu  bitten,  dafe  mannloch  uieuT  Truppe* 
dabin  fchicken  möchte.  Die  Girier  der  MuK 

»ofen  wären  froh,  wenn  man  /ie  nur  ruhig 
liefse*  es  fey  ganz  unnöthi£  mehr .  Truppen  zu 
fenden,   das  Land  würde  dadurch  nur  aufge- 

'  »fe  u,-  -fi     -\n  stmbttt  ,'liefcn  ,*!Stern' 

weil  dergleichen  Berichte  angenehmer  waren,  die 
.Meldungen  wurden  darnach  abgefafst,  es  wurde 
keine  Verftärkung  gefandt  und  die  beyden.  Can- 
tone ^engen  verlohren.  So  gefährlich  ift  es 
in  djielem  Kriege ,  revolutionäre  oder  revolutio- 
när gehnntC:  Beamte  beyzubehaiten. 

*)  S<  hierüber  die  fchon  angeführten  franzöfifchen 
uxid  hei^etifchen  Berichte  S.  141, 
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häufe»  und  Zürich  m  ditfchgehcn  übrig; 
beyde  fogenannt  ariltokratifch ,  d.  h.  fotehe; 
wo  die  freye  Stadt  zugleich  die  Oberher i> 
fchaft  über  ein  ihr  untergebenes  Land  befafs.- 
Zu  Schaffhaufen,  welcher  -  Cantön  als 
jenfeits  des  Rheins  gelegen,  zuerft,  nerulicfr 
iclion  « am  l&teri  April,  von  der  Erzherzogli- 
chen Armee  befetzt  worden ,  fragte  der  exilti- 
rende  Magifirat  fogleich  ehrerbietig  an,  wie 
es  jetzt  mit  der  Regierungsform  gehalten  feyn 
fälle,  erhielt  aber  von  den  haiferlichert  Gene- 
ralen die  unerwartete  Antwort,-  lie  hätten  nur 
Befehl,  die  Franzofen  zu  v  er  treiben,  aber  kei* 
nen,  lieh  in  die  Schweiz  er- Verf  äff  uns 
zu  raifchen.  *)  Auch  von  dem  Erzherzog  Karl 
konnte  die  Stadt  keine  beftimmte  Auskunft 
noch  Weg  weifung  Erhalten,  fondern  es  wur- 
:n  ihr  vuijlfc.  Konigl.  Hoheit  blos  die  gütig- 
£ulicheruii£ren  wiederholt.  Es  blieb  da- 
her einige  Zeit  noch  bey  der  neuen  Verfaf- 
ftmg,  uniin  dfcr  That  war  die  Hcrftellung 
der  Alt;en  hier  um  defto  weniger  dringencj,  da 
4er  Canton  Schaffhaufen  durcii  ein  befonders 
günßiges  Gefchick  im  Grund  weniger  als  alle 
.  andere  revolutionirt  war.  Stadt  "um}  IJand- 
ftfhaft  SchäfFhaufen  waren  nemlich  ganz6  acht 

'-aus*'.!  »UV/C .»  ii  .    1'"I>       *Vr>l*  ;  <rw./ir. 

.  *)  Gerade  als  ob  diefe  Verfaflung  eine  Schweizer, 
verfailnng  und  nicht  ein  blofser  Appendix  der 
franzönfehen,  mithin  feindlichen«  Macht  wäre. 
Mit  folchen  BegrifFen  ift  es  in  der  That  kein 
Wunder,  wenn  der  Krieg  immer  Unglücklich 


geführt  wird. 


■ 
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Monat  Aach  der  Unterjochung  A*t  Schweif 
noch  nicht  von^  fVänÄölifchen  Truppen  befetzt 
worderi.  Brün«,  Lec^rlier  und  Rapina  r 
hatten  demnach  dort  ihr  revolutionirendes 
Unwefen  nicht  treiben  können ,  oder  zu  trei- 
ben vergeffen.  Zwar  müfste  die  Stadt  Schaff- 
häufen,  fo  gut  wie  alle  andern,  die  neue  fran- 
zölifche  VerfaiTung  annehmen;  aber  unter  dem 
Namen,  grofse  und  klein e  Munizipali- 
tat, hatte  fie  ihren  vormals  fouverainen  gros- 
fen  und  kleinen  Rath,  der  Mos  aus  Bürgern  von 
Schaffhaufen  beltand,  nebft  allen  Colleglen un- 
verändert beybehalten,  auch  den  gröfsten  Theil 
ihr^r  Güter  und  Einkünfte  von  dem  metapoliti- 
fchen  Raubfyftem  der  hrfvetifchen  Republik  zu 
retten  geVufst)  *)  und  eberi  fö  Vares  auch  auf 

 !   '      I  fj/g^  I  

<belTere  Be- 
hen  oder 
beizulegen  gewufst,  be- 
ftund  darin,  dafs  man  nach  der  Revolution  und 
zwar  tyftematifch  behauptete,  alle  Güter  und 
"nfte    der    vormals    fouverainen  Stände 
Staats- Güter,  und  fölche  demnach,  ohne 
zu  Händen  der   belvetifchen'  Bepttblik 
in  Befitz  genommen  hatte.     Diefer  fophiftifche 
Grund  fatz,  dellen  x?©tov  **eu8<*   darin  befteht, 
dafs  man  die  blofse  Idee  eines  rechtlichen  Ver- 


f ! 

nn 

Vit?, 

HältriilTes  zwifchen  Oberherr  und  Unterthauen 
($tä*t  genannt)  gleichfam  durch  eine  Anthropo- 
mör^hlfr,  zu  einer  wirklichen  beßtzenden  Perfon 
macht,  konnte  aber  in  der  Schwei»  gar  keine 


rechtliche  Anwendung  finden.     Alle  Gn  tcr  und 


Einkünfte,   welche  die  vormals  fouverainen, 
jetzt  aber  ürtterthänigen  Städte  befafsett,  und 
a  aus"  welchen  fie  theifc  ihre  Regienuigs- Soften 
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dem  Land  bey  den  eoriftirenden  Gemein dsver>: 
faffungen  geblieben.  Die  n«uen  S  t  a  1 1  h  a  1- 
ter  und  Verwaltungskammern  dann,  welche 


T|»  beflritten,  thcils  mannichfalt%e  Wohlthöfen  über 
das  Laad  ausgofsen,  gehörten  ihnen  als  Eigen- 
thum.   Sie  hatten  daher  auch  gar  kein  anderes 
Gut  als  dasjenige,  welches  Tie  fowohl  zu  ihrem 
als  zu  des  Landes  Helten  verwendeten.  Die 
Dcunainen  nebft  Zehnden,  Grundlinien  u.  f. 
hatten  Aie  erkauft  oder  durch  andere  rechtmässi- 
ge Verträge  erhalten,  für  einländifche  und  aus- 
ländifche  Schuld  fchriften  das  baare  Geld  aus- 
geliehen, und  die  Gebäude  aus  ihrem  Gut  er- 
richten laden.     Der   Belitz   der  fecularihrten 
Kirchen- Güter  w»r  längft  verjährt,  durch  man- 
nichfaitige*  darauf  verwendete  Unkoften  noch 
mehr  legitimirt,  und  auf  jeden  Fall  hätte  fie  eher 
die  Kirche  wieder  zurückfordern  können.  Selbft 
dU  Zölle  waren  naeüt  von  folcher  Art*  dafs 
auch  Partikularen  ße  befitzen  konnten,  Brül- 
le Zölle  und,  dergleichen,  billige  Abträge  von  ange- 
legten Werken ,  wie  Strafsen ,  Brücken  u.  f.  w. 
f  ,r*  Eigentliche  Auflagen  aber,  die  das  Volk,  als  fol- 
0\  t.jches,  dem  Landesherren  für  Regierungs- Bewurf- 
nlnilTe  bezahlt  hätte,  exiftirten  keine.    Das  Volk 
machte  vorher   unter  ,  fich  keine  Gefell fehaft 
nausi  haue  alfo  als  folches  auch  kein  *  Eigen - 
,? *hum,  ,  fondern  es  waren  nur  eine  Menge  jfclei- 
r.vnerer  Gefellfchaften ,  Städte,  I^andfcWtenf  und 
,     .  Herrfchaften,  die  zufammen  unter  einem  Ober- 
haupt ftunden,   ße  machten  nur  dadurch  ein 
Ganzes  aus,  dafs  he  unter  diefem  gemeinfanien 
r  ■  Oberhaupt  verbunden  waren.    Die  helvetifche 
Republik,  als  eine  ganz  neu  eniftandene  .oder 
erzwungene  Gefellfchaft,  konnte  alfo  noch  nichts 
befitzen,  und  hatte  auch  noch  nichts  erworben. 
Sie  war  höchstens  dazu  berechtiget,  die  ftega- 
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über  beyde  gefetzt  "waren ,  wurden  hier  zu  rf- 
nerZeit  gewählt,  wo  weder  die  ungereimten 
Munizipalifirungs  -  Reglement e  des  General 
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iien  von  nun  an  auszuüben;   allein  feibft  die 
f  i.  Gebäude  und  Anltatten*    die.  bisher  von  den 
Städten  •  dazu   beftimmt  waren,    gehörten  ihr 
nicht,    fondern  /ie    hätte   folclie  erft  kaufen 
i»,.  muffen.    Anftatt  deffen  Wurden  aber,  und  vor- 
züglich was  Bern  betraf,  die  Domainen*  Zöl- 
le,  Gebäude' u.  L  w.'  ohne   weiters  in  Belitz 
genommen,    die   Schuld  fchriften  gewalttbätig 
mit  Erbrechung  der  Gewölber  geraubt,  die  inn- 
ländifchen  Schuldner   zur  Auslöfung  gezwun- 
gen,  die  ausländifchen  ebenfalls  dazu  aufgefor- 
dert,  oder  die  Contrakte  um  jeden  Preis  an 
Juden  oder  thörichte  Käu Pef  abgetreten.  Die 
l    Verrückfing  des  Verbandes  gierig  \o  Weit,  dafs 
nif' die  Schuldner  Gläubiger  werden  wollten  und 
die  neugefcha Renen  Cantone  diejenigen  Capita- 
Ben  als  ihr  Eigenthum  forderten,    die  zufälli- 
ger Weife  in  "ihrem   Bezirk  angelegt  warfen. 
Sogar  das  armfeiige,  zum  Theil  Verbrannte  und 
halb  abgebrochene  Rathhaus  von  Bern,  wollte 
in  als  Staats-Gut  anfprechen, da  doch  jedeSiadt 
und  jedes  Dorf  im  Lande  fein  Rath- oder  Ge- 
meinde-Haus  halte,   ja   felbft  Möbtlien  und 
hausrätliche  EiFekten  wurden   für  Direktoren 
und  Minifter,   ohne  Recefh'ffe  abgeführt.  Die 
"  '  unglücklichen  Hauptftädtc,  waren  alfo  nebft'  dem 
Verlufte  ihrer  Souveränität,  noch  übler  daran, 
■•»•>  als  Telblt.  das  getingfte  Dorf  im  Lande,  denen 
man  doch  alle  ihre  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Güter  ungekränkt  überliefs ,  ohne  darauf 
nur  den  geringsten  Anfpruch  zu  machen.    Zwar  # 
wäre  freylich  bey  einem  andern  Benehmen  auch 
die  heJvetifche  Republik  allerdings  übel  gefah- 
,   und  wenn  man  fu  Strenge  Eigenthums- 
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Brüne  darauf  Einflufs  hatten,  noch  die  Vor- 
fcbriften  der  Ochfifchen  Conftitution  genau 
befolget  wurden.     Sie  beftanden  daher  gröfs- 


Grundfätze  befolgen  wollte,  fo  könnte  freylich 
keine  Revolution  weder  gefcbehen,  ,noch  lieh 
behaupten.  Allein  daratff  kann  die  Gerechtig- 
keit keine  Rücklicht  nehmen,  und  es  ift  ein  Be- 
weis defto  mehr  für  die  Wahrheit  und  Nützlich- 
keit jener  Grundlatze,  wenr$  lie  Revolutionen 
unmöglich  machen.  Hier  ift  es  der  Fall  zu  fa-> 
gen:  hat  juftitia  et  percat  mundus,.  es  gefchehe 
was  rechtens  iit,  und  wenn  auch  alle  Diebe  in, 
der  Welt  darob  zu  Grunde  gehen  foliten. 

Fremde  Lefer  mögen  vielleicht  diefe  Anmer- 
kung fckon  ztv  weit  Ich  weitig  und  für  da«  Aus- 
land unwichtig  finden,  aber  he  ift  es  nicht. 
Sollte  diefe  Schrift,  was  ich  zwar  nicht  hoffen 
darf,  Fürften  oder  cinhchtsvollen  Miniftem  un- 
ter die  Augen  fallen ,  fo  möchte  ich  ße  bey  die- 
fer  Gelegenheit  auffordern,  gegen  die  Doctriu 
und  den  Sprachgebrauch  auf  ihrer  Hut  zu  feyn, 
welche,  ohne  dafs  mau  jetzt  vielleicht  nur  ihre 

ti  Confequenzen  ahndet,  unvermerkt  zu  derglei- 
chen Refill  taten  fuhren,  und  welche  gleichwohl 
in  Pamphlets  und  in  ernlthaften  Büchern,  in 
akaderaifchen  Vorlefungen  und  fogar  in  öffent- 
lichen Staatsfehrifien ,  je  langer  je  melun  die 
Oberhand  gewinnen.  Ein  aufmerkfarher  Be- 
obachter muls  wahrlich  erzittern,  wenn  0t  in 
allen  neuen  Compendien  und  auf  allen  Univer* 
Ii  taten  öffentlich  lehren  hört,  dafs  die  furitli^ 
chen  Domaiuen  Guter  feyen,  die  dem  Staat: 

N '  nur  ewigen  Benutzung  überlafleu  word en, 
und  die  einträglichen  Unternehmungen  der  -Für- 
Ren  (Regalien  genannt)  al*  indirekte  Beiträge 
des  Volkes  qualuiziren  lieju.  Eben  (p  folite  mau 
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tentheils  aus  an  gef ebenen,  Teiniinftigeü,  fchon 
unter  der  alten  Hegierüng  angeft eilten  Män- 
nern .  die  fich ,  an»  Liebe  zum  Vaterland,  da- 


>  _  


auch  mit  den  Austlrucken  $  taats»  Finanzen, 
Staats  -  Dotnaiuen,   Staats  -  Einkünf- 
te,  Staats- Gelder  u.  f.  w.  nicht  fo  ver- 
fchwenderifch  ungehen,  ob  fie  gleich,  je  nach 
dem  Zufammenhang  und  der  Idee,    die  man 
darfteilen  will,  s  hie  und  da  zur  Abwechslung  und 
Eleganz  wohl  gebraucht  werden  körinen.  Wir 
haben  in  Rem  (es  fey  mir  erlaubt,  zu  fremder 
Belehrung  nnfer  unglückliches  ßeyfpiel  anzufüh- 
ren) die  traurige  Erfahrung  gemacht,  was  ein 
folcher  metaphynTcher  Sprachgebrauch,  der  fo- 
gar  in  den  Canzley-Styl  eingedrungen  war  ,  für 
verderbliche  Folgen  gehabt,   wie  er  alle  Köpfe 
verwirrt,  die  einfältiglten  Rechtsbegrlire  umge- 
kehrt, oder  verdunkelt,  und  zu  un Lerer  ganzli- 
chen Ausplünderung  in  der  Art  neygetragen  hat, 
.  dafs  viele  unter  uns  felblt  nicht  einmal  mehr  au 
die  Möglichkeit  eines  Widerfpruchfes;  glaubten. 
t'      Dergleichen  Grnnd Ca tze  und  Ausdrucke  führen  in 
.  der  That  zu  nichts  geringerem,  als.  emcn  jeden 
Fiirften,ein  jedes  regierendes  Publikum  alles  ihres 
Eigenthums  zu  berauben.  Unter  folchen  Umftän- 
<ien  würde  folglich  das  Hans,   in  dem  der  Fürll 
wohnt,  der  Sitz  der  Regierung,  ein  Staats- 
'  Gebäude  heifsen ,  feine  Mobilien  Regierung  s- 
•  Dedürfniffe,    fogar    feine  Chatotiille  ein 
t  a  a  t  s  •  Ge  1  d    oder  ein  dein  Staat  entriffenes 
Oeld  genannt  werden,  und  ihm  dergeftalt,  wenn 
t.er   zufälliger   Weife   leine   Regierungs- Rechte 
verlieren  oder  abtreten  follte,  nach  jenen  Grund- 
fatzen,  kein  Pfennig  Eigen thum  mehr  übrig  blei- 
ben.    Wenn  man  aber  fchon  andern  Staaten 
^      nicht   dergleichen    Revolutionen  prophezeyen 
will,  vy*omit  man,  wie  Cafl'andra,  die  immer 
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zu  bauen  gebraucheix  lallen.,  und  unter  deren 
Verwaltung  der  Bürger  wenigltens  ruhig  leben 
gönnte,  (  und  das  geuieuU  Wefen  nicht  gang; 


.  wahrfagende,  und  nie  gehörte  Prophetin,  aufge- 
nommen wird,  fo  find  j^ne  Grundfatze  und  jene 


■1  n 


Ausdrücke  (wie  alles  was  falfch  ift)  felbft  in  Zei' 
ten  von  Frieden  und  Knhe  nicht  weniger  gefähr- 
lich und  [chädiicli.     Sie  machen,  dafs  der  Fürft 
in  jeder  Dispolition  über  feine  Güter,  in  jedeT 
Verwendung    feiner   Einkünfte  widerfprochen, 
oder  von  unbefugten  Staats- Richtern  critifirt, 
jede  feiner  privat -  Ausgaben,  als  wäre  das  Geld 
dem  Staat,  oder  Staatszwecken  entzogen,  hä- 
milch  getadelt  und  beurtheilt  wird*    Sie  ma- 
chen, dafs  der  belohnte  Beamte  oder  der  uuter-t 
ftützte  Unterthan  jede  \\  ohlthat  des  Furften  als 
Schuld  ig  Lei  l  ,  jede  (einer  Vergnügungen  als 
eine  Ungerechtigkeit,  oder  aU  eine  Belei- 
digung des  Spats  anhebt,  dafs  niemand. mehr 
dem  Fürffei}  Dankbarkeit  und  Liebe  Ichuidig  zu 
feyu  glau.ptft  fondern  alles  nur  dem  Staat  oder 
den  Pdic|xten  des  Staats  zufchreibt.    Ein  hon  ig 
darf  kaum  mehr  feinen  Hofftaat,  d.  i.  feine*  koft- 
oare  , Haushaltung    fortführen,    darum»  weil 
Sehr iftfte iler  und  fogenannte  Staatslehrer  über 
(die, Pracht  der  Höfe  Ichreyen,  als  wäre  das  hie- 
zn  verwendete  Geld  dem  Staate  ent rillen  und 
ans  dem  Scjxweifs  des  Volks  erpreiret*  da;  doch 
die  m eilten  Staatsbürger,-  und  gerade  d*«*  w ei- 
che am  meiften  fchreyen,    zu  dielen  Ausgaben 
keinen  Pfennig  bey  tragen,  die  Auhagen :  gewöhn- 
lich z,u  ganz  andern  Zwecken  verwendet  werden, 
und  dfe  meiften  Völker  >bey  genauer  Abrechnung 
deüen  ,  was  zu  ihrem  Nutzen  ausgegeben  >  wird, 
vielleicht  dem  Fürften  no<?h  heraus  fr  hu  Uli  g  wä- 
ren.    Ein  rechtmäßiger  Fnrtl  foll  freylich ,  er 
iuag  noch,  fo  r.cic>  feyn,  feine  Bedui&u&e  ein. 
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-zertrümmert  würde/  j  nDiefe  Männer-,  fü4trjtcga 
•einftweileri ,  als  im  Bpfita  des  öffeixüichen!  Zu- 
trauens, die ikgi^mig  fort j \       fo  sa-ehr,  <fe 

ichranken,    damit    ihm   etwas   zum  "Wbhlthtin 
D,      übrig  bleibe?,  und  J.imn  er  nicht  in  Verfuchuug 
^erathe*  feine  Qewalt  zu  mil^brÄuchen,  er  Lop 
die  Steuern  des  Tolles   zu  ihren  'belttmmt^n 
Zwecken  verWenden ,  n  ick t  Schul d eri*  -^anders  als 
für  a ugenfehein liehe  National  -  BcdÜTmille  )  ma- 
.  eben  ,   um  i j i e  l  J  me  v  thanen:  *n icht , iqltpAuflage-n 
zu  belaften,  ja  felhff  von  feinem  eigenen  vieles 
dem  gemeinen  Berten,  widmen;  und  wenn  er 
imT  ein  gewöhnlich  £utes  Herz  und  gemeine 
Emficht  hat ,  fo  W ird  er  es  aüeltf  thün ,  darum, 
- 1     [  weil  .  nach  der  Natur;  diel  er  *  dauerhaften  Ver- 
falTung,    der   Nutzen    des   Volks    auch  fein 
■ '  Nutzen der  -Rufern*  des  Voi  ks  au  eh  lein  Ruhm 
ift,  welches  hingegen  bey  Republiken  nicht  ein- 
tfiflfa    Aber    lein  Vermögen    gehört  deswegen 
tth  diilcht  dem  Volk ,  oder  denr  was  mau?  gewöhnlich 
Staat  nennt,  To  wenig  als  das  Vermögen  eines 
Hausvaters  der  Familie  gehört. :  .Die  Regalien 
<    z.  B.  lind   weder  direkte  noch  iiulirek te  Bey- 
träge,  fie  ünd  gär  keine  Bey  träge/,  JofuJern  ein- 
trägliche, oft  fogar  dem  Volk  feibft •  nützlich© 
Unternehmungen  des   Fürften ,  7  die.  entweder 
l<    '   von    leib l't  durch  die  Unmöglichkeit- defc  Con- 
uonrrenz;    oder  durch  -das  (fobot'  des  Kurilen 
:  frush  hliehsend  werden.      Ehen      fgehÖr£i*  auch 
»iiLf?  -die  Domainen«  (wo  nicht  beföfrd*re  Verträge  exi- 
Mtx,  h  ftiren  )  riem  FürÄen  und  nicht-  dem  Staat ,  wor- 
'   unter  man  heut  zu  Tag  immer,  das;Vo\k  ver- 
-u«'  ..Aehen  zu  Wollen  f che  int.    Denn  ilas  Volk  hat 
diefe  Don^ainen  nie  dem  Fürften  gegeben;-  er  hat 
nicht  Domain  tu  weil  er  Fürft  Üfc,  fondern  er  iß 
•  im  Gegen t heil  gewöhnlich  eben  deswegen  Fnrlt, 
weil  er  diefe  Domainen  hat.    Frey  lieh  Mi^iiefee 
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^^*teüe 'fremde  Statthalter1,  der  Mann  des  Di- 
relworii,  #m  FrocdnfuÜ ytbn  der  pöbelhaftelten 
#rt,  mit  den»  FraftKfcfen  davon  geflohen  .war. 
Endlich,  und  dies  war  der  Hauptgrund  des 
Auffchubs,  wollte  man  mit  Herftellung  der 
alten  VerfafFung  abwarten,  bis  auch  die  Stadt 
Zörieh  befreyt  fey,  tkeib'damit  die  feindliche 
Gefahr  eh tftrnte**  werde,  tKcäft  um  iith  nach 
dem,  was  man  zu  Zürich,  ab  dem  Hauptort 
der  Eidgenofsfchaft  ,  in  diefer  Rücklicht  vor- 
nehmen würde,  mehr  oder  weniger  richten  zu 
können.  '  ';'"r  " 

*h:  Als  nian  aber  alWort  aus  Gründet ,  die 
ich  unten  entwickeln  "werde ,  mit  diefer  Sache 
zauderte ,  fo  wölke  man  hingegen  in  Schaff- 

>  >:    Syftem  nicht  überall  rein  geblieben,  weil  nichts 
»1  •  in  diefer  Welt  rein  bleibt;  aber  es  ift  doch  das 
wahre  Rechts- Syßem,  und  wenn  es  bie  Und  di 
-•>ö^s:verdorben  und  die  SouverauttitätvorV  zufth  Vor- 
•v  jh  tbeii  des  Eigenthfimfers  benutzet  worden,  fo  lind 
daran  gewifs  weniger  die  Fürften  als  die  caranis* 
M  'f^t»iiftlfchen  SchrifULeller,  und  dann  auch  die  aus- 
l^wÄTtigeri  Verhältnifle  fchuld.  Ludwig  XLVi  hatte 
no  i  zwar  nicht  Hecht,  wenn  er  Tagte:  Vetat  c'est 
n'Ai'i  )hoi+  ob  Höh  gleich  diefer  in  feiner  allgemeinen 
Unbeltimmtheit    freylieh   gefährliche    Satz  im 
"Grunde  der  Wahrheit  mehr  nähert«  Aber  die  heu* 
ti^en  Doctoren  haben  noch  weniger  Rech tfi  wem* 
i  ^lelagen , »  d  a  s  V  v  Ift  fey  d'e  r  S  t  a  a  t  fon- 
^Aern  der  Staat  ift  blos  das  Yerhalt.nifs  fcWifcheÄ 
! dem  FüTften  und  dem  Volk,  dasjenige « :  wodurch 
beyde  zufammen  eine  Ge  feil  Ich  aft  ausmachen, 
.die  von  andern  um  erleb  ieden  ift,  und  ihT  eige- 
•  ^0 1 1  nies '  I n t e rell c  hat .  '!  1 

0 
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häufen  nicht  länger  warten,  und, die  noch  exf* 
fiirende  Verwaltungskammer  machte  felbft  ei- 
nen Plan ,  wi«  künftighin  die  Regierung  di^> 
fes  Cantons  (als  wodurch  er  fich  berekr 
von  der  hclvetifchen  Republik  trennte)  wie^ 
der  einzurichten  fey.  Was  diefer  Pkm.  in  fei- 
nen weitern  Details  enthalten  habe,  ift  mir 
nicht  bekannt  und  gehört  <äüch  hier  nicht  <zü* 
Sache.  Allein  wie  er  den  Zünften  in  Schafiu 
häufen  vorgetragen  ward,  Co  trat  ein  einzelne* 
Bürger  auf  ,  nnd  gab  feine  Meynung  mit  einer 
folchen  Kraft  von  eindringender  Einfalt  und 
Verftand^  dafs  fie  alle  Gemüther  bewegte,  und 
unwiderstehliche  Ueberzeugung  bewirkte.  Er 
behauptete,  dafs  fonft  nirgends  kein  Heil  feyv 
kein  anderer  fefier  Grundfrftz  zur  Leitung;  die- 
uBf\  könne,  «ls  auf  die  alte  ehrwürdige  Ver- 
faffung  zurückzukommen ,  die  auf  Recht  lieh 
ftütze,  durch  Erfahrung  ei^robet  fey,  und  Sude 
Und-  Land  vierhundert  Jahr  lang-glücklich  ge^ 
macht  habe.  Vermöge  «derfelfeen  folle  dm 
Stadt  Schafthaufen,  als  däs  Hfttipt  und  das  al- 
tefie  Glied  des  Staats,  ihre  Uha'bhangigkeiiv 
ihre  VerfalTuiig,  ihre  Rechte  und  Güter  wie- 
der erhalten,  *auch  wegen  dem  Befita  diefer 
Guter  und  anderer  Verträge^  die Öberherrfcliiilt 
über  das'ntit  ihr  Vereinigte  tand  befitzen* 
Dsbey  fey  er  dann  geneigt  ,  fttt  allem  übrigen; 
was  der  Landfchaft  angenehm,  oder  fonlt 
nützlich  fey n  könne ,  einzuwilligen .  Kaum 
war  diefe  Meynung  atisgefprochen ,  fo  erhielt 
fie  auch  allgemeinen  Beyfall;  fie  wurde  nicht 
nur  auf  diefer,  fondern  auf  allein  anderen 
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Zünften  einhellig  genehmig«*,  und  man  fetzn 
tevf$^ichj;ein^  Qqmmitüq^  flieder ,  um  in, 
£«it,  von  z^ey  Tagen  ein  Projekt  abzufaflen* 
wie  diefer  Befchlufs  in  Vollziehung  zu  fetzen^ 
fey*/  Nachdem  derfelbs,  abg^iafst  und  gut  ge-? 
heifs^jL  war, ,  f o  w>urde  er  difreh  eine,  D<*pntaT 
tum  ,«  wovon  «fogar  die  unter  >der  Revolution 
angeftellfc  gewefenen  Ober-  und  Unterltatthal- 
t«r  Mitglieder  wwen*  denv  Erzherzog  Karl* 
ai&  ooininwdir,endem  General,  vox$etEag«n> 
von,  wdcbem  er awcb,  (jedoch  ,n*d}  der  uner7 
klärbaten  Jtehuti>ni)ieit,.  die  niai>  ikaif er lieber 
Seits  in  allen  diefen  Angelegenheiten  beobaeh* 
tete)  nur  in  fehr  allgemein  en  An$drücken  g*r 
nehmiget  worden»,  Demnach  ver&mmelte 
die  Bürgerfcbaft  am  Hten  July  auf  den,  Zünfr 
ten,  um  bey,  diefec  eigentlichen  Wiedergeburt 
ihres  gemeinen  ,Wefen£,  grofs.  und  Mernesi 
Rath  von  nsueui  zu  erwählen,  Bey  diefei* 
Wahlen.,  bey  denjenigen ,  *vnel$he 

grofs  undl  kleine  ßäthe  nacber  unter  fich  felfeft 
vornahmen,  herrfchte  ein  fo  moralifchejr 
Geilte  dafs  falt  alle  noch  lebende  alten  Ma- 
giftraten  ihre  vorigen  Stellen  wieder  ehielten, 
und  auch  diejenigen,  welche  unter  der  Revo- 
lution angeftellt  gewefen  waren,*,  wofern 
nur.  Rechtfehaffenheit,  Talente  und  WrahreiVfr* 
terl^ndaliebe  bewiefen  hatten  >  zu,  ^neu^en  Äm- 
tern ernannt,  in  alte  eingefetzt  oder. beför* 
dert  wurden.  Von  zwey  Bürgerm^ifterfteHÄn 
ward  die  eine  dem  alten  Bürgel  meiltev  wied*}r 
anvertraut ,  die  andere  aber  dem,  gewefeneji 
Regierungs-  Statthalter  :  übergeben „  w*lch*n 

O  a 
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die  erlten  Direktoren  ernannt,  die  folgenden 
aber  wegen  feiner  Rechtfcnaffettheit,  Und  weil 
er  die  Kriegs  -Mäfsregeln  geigen  Ößr eich  nicht 
fehr  begüiiftigte,  abgefetz  hatten.   Der  gewe-* 
f<5ne  Praßdent  de*  Verwaltungs  -  Kammer,  wel- 
cher fich  ebenfalls  durch  Fähigkeit  und  tu- 
gendhaften Ätfnth  ausgezeichnet  *  wurde  zum 
Seckelmeifter  Erwählt,  und  dem}enigan  Bur- 
ger, welcher  zuefft  auf  die  WiederherfieÜung 
der  -alteii  Verfaffüng  gefthloffen  hatte  >  glei- 
cherrnafseil  eine  ausgezeichnete  Ehrehftelle  im 
kleinen  Rath  ubertragen Diejenigen  weni- 
gen aber ,  welche  fich  durch  revolutionäre  ja- 
kobinifche  Gefihhungen  bekannt  gemacht  hat- 
ten, konnten  zu  keinen  Stimmen  gelangen,, 
fie  wurden  durch  das  alldem  föne  Gefühl  der 
Verachtung  von  allen  AmteVn  äuS^efchlöITen. 
Bie  alte  Verfiiffung  war  foweit  irh  Wefentfi- 
teken  hergeltellt>    der  Canton 1  Schaffhaufen 
hatte  fich  voil  der  helvistifdhen  Republik  ge- 
trennt, und  die  Stadt  ihre  Rechte,  wie  auch 
die  Oberherrfchaft  über  das  tan d  wieder*  er- 
halten.   Int  übrigen  wurden  einige  unbedeu- 
tende (Modifikationen  getroffen,  oder  (wie  e* 
in  Coliegial  -  Berathfchlagungen  zU  gefchehen 
pflegt)   durch  einen  Reft  von  Piirchtfamkek 
hmeingefchoben.    Da  das  kleine  Gebiet  eige- 
ne Land- oder  Obei^ögte  (von  denen  über- 
dies nutf  ein  einziger  war)  ilberflüffig  mach  e, 
fo  wurden  diefelben  nicht  wieder  eingeführt, 
fondern  die  untere  Civil  -  Judicatur  den  Land- 

E richten  überlaflen.  Bcy  Appellationen  an 
n  kleinen  oder  gröfsen  Rath  zu  Schaffhau- 
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(en„  pder  in  Crimin  alfallen,  wo  Lapdleutq 
j^tereffirt  waren,  follte  eines  der  zwey  Landt 
gerichtet  oder  einige  der  bisherigen  Can-, 
tpns-^ipJbLter  zuin  Urtfieü  beyg§zogeu  werden 
u.i..wt%  Änderungen,  deren  lokale  Zweck- 
mäfsigkeit  ich  nicht  zu  beurLheiJen  im  Stande 
Bin,  dje  aber  gewif$  die  Anbänger  revolutio- 
närer Maximen  nicht  befriedigten,  und  zur 
Zufriedenheit  der  übrigen,  oder  zur  allgemei- 
nen Ruhe  gewifs  nifjn  nöthig  waren.  Zwar 
wurde  diefe  ganze  Einrichtung  einftweilen 
nur  pro yiforif  <?h  genannt,  allein  der  gan* 
ze  Zufammenhang  zeigte  deutlich  an,  dafs 
fie  definitiv  werden  fpjle,  wenn  nicht  hö- 
here fremde  Wirkung  etwas  anders  erfor- 
dere, fcs  heilst  in  der  Proklamation:  „dafs 
„diefe  Einrichtung  weder  den  Rechten  der 
„Stadt,  noch  den  Wünfchen  der  Land- 
„fcliaft,  n^ph.  det>  wohlgemeinten  Ber 
^müliuiigen,  derjenigen,  welche  künftig 
„eine  Conlütution  für  die  ganze  Schweiz  zu 
„entwerfen^  Macht  und  Befugnifs  ha- 
lben werden,  vorgreifen  fplle.'*  —  Wohir 
gewählte  Airsdrücke,  durch  welche  man  fich 
theU$  mehrere  Freyheit,  je  nach  den  Lehren 
der  Erfahrung  yorjiehielt,  theils  auch  andeu- 
ten wollte,  daf*  man  einer  allfälligen,  von  al- 
len ^Vtheyen  gewünfehten  mehrern  Concen* 
tration  der  alten  Schweizer  Föderativ  7  Ve*faf- 
fung  mcht  entgegen  feyn  werde»  Lehrreicher 
als  dies  ift  aber  noch  die  Art,  wie  diefe  Her- 
ftellung  der  alten  VerfafTung  von  dein  Lande 
aufgenommen  worden  ift  *  upd  wie  willig  #s 


4 1 4  III.  Abfchn.  Einiiahtne  der  St.  Zürich 

lieh  darein  gefüget  hat.  Man  mufs  nemlicli 
hier  willen,  dafs  die  fo  wohlhabende  Lahd- 
fchaft  Schaffiiaufen  überhaupt  fehr  revolutio- 
när gefinnt,  der  Stadt  abgeneigt,  und  daher 
der  neuen  franzölifchen  Verfaftung  anhängig 
war.  *)   Einige  Voniefetzte  einzelner  Gemein- 

•  '       •  •  '  •   n 

*)  Es  iit  eine  cewifs  bemerkenswerthe  und  der  Un- 
terfnehung  eines  wahren  Philofophen  würdige 

<  Ericheinung,  dafs  die  Unterthane:j  der  Städte 
Zürich,  Sch a  f  f h a u f  en  .und  Bafel,  deren 
Regierung  doch  gewifs  unter  die  inÜdeften  und 
populärften  der  Erde  gehörte»  gleichwohl  mit 
deifelben,  wie  taufend  Tbatfachen  und  das  ent- 
fcheidende  tägliche  Geftändnils  der  jetzigen  Re. 
genten  felbft  beweifet,  weit  unzufriedener  und 
ihrer  Regierung  weniger  armängig,  waren»  als  die 
Unterthanen  der  fb  u?hr  verfchrienen  Ariftokra- 
tien  Bern,  Luzern,  Freyburff  und  Solo- 
Ah urn,  welche  ganz  gewifs  im  Grund  eine 
ftrengere  Regierung  führten,  und*,  wenn  man 
will,  meinetwegen  auch  ftolzer.  waren,  "Der 
Grund  davon  liegt  aber  nicht  etwa  ,Wot>  darin, 
dafs  diefe,  als.nicht  felbft  erwerben^  dem  Volke 
mehr  Freyheit  in  Tnduftrie  und  Handel  liefsen, 
(denn  mehr  oder  weniger  herrfehten  auch  hier, 
•wie  aller  Orten,  dergleichen  Emfchränkungeii, 
nur  dafs  von  denfeiben  nicht;  fotvici.gefch  rieben 
.ward)  fondern  er  Jag  weit  tiefer  in  der. Natur 
der  Verfaluing  und  in  dem  menfchlichen  Ge- 
müth;  gerade  darin,  dafs  in  jenen  die  innere 
Confiitution  der  Stadt  demokratifch,  und  die 
Wahl  der  meiften  Regenten  an  Zünfte  gebunden 
war,  daher  dann  oft  Leute  von  geringem  Stand, 
Handwerker  u.  f.  w.  zur  J\e©ierung  kommen 
mufsten ,  da  hingegen  in  den  Städten  Bern,  Lu- 
zern, Frey  bürg  und  Solothurn,  durch  die  Folge 

»■  « 
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t  (nicht   Deputirte   der    Landfchaft,  Wie 
Tide  Zeitungen  Jagten)  lielen  auch  wirk- 
lich zu  dem  Erzherzog,  um  gegen  diefe,  wie 

Mm  '1    1  f T ■  ,i  ■  ■    1     1 1  ..   -    "  1  ,  , 
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er  Zeit  in  der  Bürgerfchaft  felbft  fich  eineClafle 
Optimaten  oder  l'atriciern  gebildet  ha  te, 
die,  wenn  fchon  nicht  gefetzlich,  doch  in  der 
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igten: 

geeignet  waren.    Die  angefehenen,  wohlhaben- 
den Uiiterrhanen  in  den  Cantonen  Zürich,  Bafel 
und  Schalrhaufeh  könnten  es  mit  ihrem  Ehrge- 
fühl liicnt  wohl  ,  vereinigen ,  Tie  mulsten  lieh 
nothwenefig  möhr  qder  weniger  gekränkt  fohlen, 
-'Aals  zuweilen  fSchufter  timl  Schneider,  Leute, 
die  durch  keine  äüfsern  Umftände  über  Tie  erha- 
ben waren,1'  gleichwohl  ihre  Oberherren  feyn, 
Und  ihnen  als  Landvögte  oder  Rath shcTren  ge- 
bieten follren;  da  hingegen  diefes  in  den  andern 
Cantonen' nicht  der  Fall  war,  und  das  Volk  in 
den  Grofseri  feiner  Hauptftadt   (denn  alles  ift 
relativ)  von  denen  es  regiert  ward,  ficli  felbft 
größer  und  edler  dünkte.    Hier  fconrite  wohl 
111  der  Haivptftadt  felbft,  unter  derjenigen XlalTe 
der  Bürgerlchaft,  welche  bey  gleichem  gefetzli- 
chen  Rcdit,  den  Regierenden  durclt  Erziehung, 
Wohlftand  und  VerhältnuTe  am  nHchftei  war, 
einige  EifcTfucht  entliehen,  das  lag  aberniai  in 
'    der  Wnfcblichen  Natur,  ob  es  gleich  nicht  mög- 
lich ift,  jedermann  zu  befriedigen',  aber  bey  den 
Unterthanen  traf  gerade  das  GegentKeil  ein.  Die 
Landleute  äüfsetten  lieh  oft  fehr  naiv:  „fie  woll- 
ten liehet*  die  Tech ten  Herren  alä  die  HalbherTen 
zu  Landvögten  haben,  undliebe*  von  den  alten, 
ihnen  feit  Vater  und  GrofdVirter' "bekanhten ,  im 
Vaterland  berühmten  Gefchlechtem, "als  von  den 
neu  eingedrungenen  Büßern  reefiext  werden,  da, 
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fie  fagteny  teig^mächtige  Herfiellung  der  hl* 
*cn  Conftitiuion ,  Voritethmgen  zru  mach™. 
,Da  fafste  abjer  die  Stadt  Schaffhaufe*  den 

■  ■  ■  I  ,M      II       ■        II  ,11  I  I    ■  !■■■■■ 

.  i ,  wie 1  fie  faxten*  jene  «  des  Regieren«      wo  h  n  t 
leren,    diele   aher  eilt  vornehm  werden 
r      müfsten."  Eben  diefes  Gefühl  und  diefe/Wür- 
digung,  welche  fogar  ihre  GTadaziopen  hatte, 
t^u  'War  bey  den  höhern  ClaJIen  der  Uhterthanen 
natürlicher  Weife  noch  ftärker.    Wenn  ein  Mann 
au«  einem  angesehenen  alten  Gefchlecht  Land- 
\>    vogt  und  Rathsherr  ward,  fo  fand  er  gewifs 
(Fehler  des  Herzens  abgerechnet)  eine  belfere, 
freundlichere  Aufnahme,  mehr  ftefpekt,  leich- 
1      tern  Gehör  (am,  wärmere  "Zuneigung ,  als  wenn, 
wie  zuweilen  gefchah,  ein  Homo  novus  auftrat, 
uo:   obgleich  diefer  vielleicht  hie  und  da  mehr  poß- 
i   ,;live  Henntniire  behtzen  mochte»    Warum  das? 
r  darum»  weil  ein  unwiderftehtichee  Gefühl  dem 
■  *isJ Yolk  fagte*  dafs  der  natürliche  Em&ufs  der  Er- 
vs><    ziehung  (.worunter  ich  hier  nicht  einmal  den 
.  ,  *  i  wiü  enfeha-ft  liehen  Unterricht,  Ion  dem  vielmehr 
den  Innbegriff  aller  Um  (tan  de  verftehe,  in  denen 
mau  von  Jugend  an  gelebt  hat)  der  Einilufs  ei- 
.  nes  von  Vater  und  Grofsvater  her  ererbten  -flehe- 
ren,  nicht  durch  Gewinn  fucht  erlangten  Wohl- 
, ftandes,  und  eines  mit  der  greifst  en  Wahr  fch  ein  - 
wi  Jichkeit  auf  Kind  und  Kindeekind  fortdauernden 
n  a    Regierungs  •  Rechts ,  überhaupt  mehr  Bildung, 
■iini  auch  etwas  edelmuthigeres  und  uneigennützige- 
•  u  ü  aree1  in  dem  Charakter  hervorbringt,  was  dem 
>iV  Vblkf  ja  felbft  den  höheren  Clanen  dcHelben  im* 
uo >  jlponirt',  dergleichen  Perfonen  eine  natürliche  Ue- 
asiiu.Derlegenheit  giebt,   ujk!   iie  daher  allerdings 
/  mehr  aur  Regierung  eigen  fch  aftet.  Jene,  nemlich 
U\      die  alten  angesehenen  Gefehl echter,  konnten  die 
)  <      Regierung  als  ihren  eigentlichen  Beruf,  diefe  hin- 

6e6*a  w*r  vorübergehende  glücklich« 
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edlem v  Jtühneny  im<J  zugleich  klugen  Ent- 
fchhxfs v  «Ue  Gemeinden!  ihrer  Landfohaft  in 
ootpoue  m  bef ra  gen ,  oh  j  ße  gefinnt  f ey  en, 


i  -  .  Accidenz  betrachten,  und  »letztere  mufsten  daher 
'  (    (Ausnahmen  abermal  abgerechnet}  wegen -ihren 
vorigen  Verna  Itniilen,'  wegen  dem  Ein  Hufs  einer 
müfofe&geti  Kr  Werbung  und  einer-  gewinn  flicht  i- 
gen  Lebensart, 'überhaupt  mehr  dazu  geneigt 

•  leyn,  ihre  neue  Gewalt  als  Mittel,  entweder  zu 
einer  äußeren beleidigenden  Eitelkeit*  oder  zu 
ihrer  Bereicherung  zu  benutzen.  So  hat  die  Na- 
tur der  Dinge*  ungeachtet  der  gepriefenen  Gleich- 
heit  und  alter  Einrieb  tunken*  die  dafür  getroffen 
werden,  ülwra limine-  GlaJIe  voa  Votnehmen  und 
Reichen  gebildet welche  nicht  blos  durch  die 
Wahl  des  Volkse  londern  durch  Eigenschaften 

r.  ,  und  äofseve  Umftände  zur  Regierung  kommen, 

•  und  dieselbe  anch  faft  ausfehlie  fei  ich  behalten. 
-i'i   So  ift  t»  in  eUcd  Republiken,  felbft  in  der/  kiei- 

toea.  demokratischen  Landfchaftea  der  Schweiz, 
Tii'^'  ja  fogar) in  jedem  Dorf  gewefen,  nnd  fo  whrd  es 
a:-.    auch  immer. feyu,  darum  weil  die  Natur  der  Dinge 

mächtiger  auch  weifer  ift,  als  ctie  Syfteme  der 
-    phüofophea.    So>  ift  es  auch  bereits  in  Frank- 

reich,  wo  diejenigen,  welche  durch  Krieg  oder 

öffentliche  Ämter,  obfehon  nicht  durch  reine 
■■i Mittel^  xeich  geworden  und  Ach  ha  der  Revo- 

lution  berühmt  und  bekannt  gemacht  haben 

>  ;  -  (  die  Nobilee  der  Revolution)  feit  mehrern  Jah- 

>  ren  die  höchfUn  EhrenßeHen  ausfchliefslich  in 
Jich  vereinigen,  welches  durch  die^neueite  Ver* 

-i  '  faüung,  die  durch  ein  beftändiges,  ikh  felbft 
•;i     ergänzendes  Corps  alle  hohen  Stellen  erwählen 

ifcfstfio  der  Folge  noch  .mehr  .begünstiget  wer» 
*•> .     den  mujs»     Meiner  Ueherxeu^ung  nach  wird 

fi.ch  zwar  (ob  ich  es,  gleich  nicht  w^infehe)  der 

•  neue  foyaz^ftfehe  Staat  gejade  dadurch  erhal- 
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grofs  und  Meine  Räthe  zu  SchafRiaufen  wie*j 
der,  wie  vormals,'  als  ihre  rechtmäfsige  Regie- 
rung anzuerkennen  oder  nicht?  Hier  wurden 
keine  Proklamationen,  keine  deklamirende 
oder  organifireride  Commidcirs,  keine  Droliun- 
gen,  viel  weniger,  Gewalt  gebraucht,  felbfi; 
nicht  einmal  Strafen  gegen  übel gcfinnte  In dU 
viduen  angedroht;  und  wenn  die  j&emeinden 
ruhig  und  ohne  tuuiultuarifche  Bewegungen 
erklärt  hätten,  dafs  liebey  der  neuen  Verfaflung 
zu  bleiben  wünfchen,  fo  würden  fie  hiedurch 
gcwifs  die  Stadt  Schaffhaufen  und  fogar  den 
Erzherzog  Karl,  welcher  aller  Einmifchung  fo 
forafäUis;  auswich,  in  ziemliche  Verlegenheit 
gefetzt  haben.  Allein  liehe,  es  ergab  lieh  im 
Gesentheil,  dafs  an  dem  beftimniten  Tag  des 
i2teii  ^ugult  alle  Gemeinden  fogleich  die  alte 
Regierung  anerkannten,  bis  aur  emp  einzige, 
welche  fic,h  äufserte,  dafs  lie  z^war derfelben 
nicht  entgegen  fey,  aber  belTer  erachtete,  die 

Sachen  einßweilen  auf  dem  gegenwärtigen 
"    '           ;  :  '  '  V  • 

;  L-j  ■  i    '  ■  '     ii   in  -0   'ii  .ni 

:*.-^  v».ii^j  v  '  ^  H  r^  f  *  !  i r?  '?*«  *«  ff*}i&  i^iir.h 
•ten ,  wie  dnreh  alles,  wodurch  er  ßth  von  den 
na*nr widrigen,  philofophifch  genannten  Dogmen 
entfernt,  z.  B.  durch  die  unter  einem  andern  Na- 
men wieder'  eingeführte  MorräicMfe.  Allein  man 
ltaVirt'darm  niöht  mehr  lagen,  da  fo  Frankreich 

*;  i   eirae  «Hf  Gleichheit  geftützte  Republik  fey,  denn 

V;4T  ^r}r4ri«i  Grund  immer  von  gebornen  Ober- 
herren,  eigentlichen  Souverains  regiert,  daher 
auch  diefie  fchon  oft  gefagt  haben,  dafs  die  Re- 
publik ihnen  gehöre,  weil  fie  diefelbe  geftiftet 

'  •  hätten.  Die  Figuren  haben  geändert,  aber  das 
Wefen  der  Sache  nicht. 
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Fuls  verbleiben  zu  laffcn ,  ?  bis  das  Schickfal 
der  ganzen  Schweiz  entfchieden  feyn  werde. 
Wie  aber  die  Stadt  Schaffhaufen  fich  mit  die- 
fer  Erklärung  nicht  begnügte,  fondern  eine 
categorifche  Antwort  haben  wollte,  fo  willig-  ' 
auch  diefe  Gemeinde,  bey  einer  nachherigen  / 
Verfammlung,  ohne  weitere  Schwierigkeiten  N 
ein.  Nicht  nur  das,  fondern  felblt  diejenigen 
unter  dem  Volk,  welche  Anfangs  der  Sache 
nicht  Beyfall  gegeben  hatten ,  kamen  je  länger 
je  mehr  zurück ,  und  die  Zufriedenheit  nahm 
von  Tag  zu  Taif  mehr  zu.  In  ihren  Gefchäf- 
ten  bey  dem  Rath  2u  Schaffhaufen ,  in  Sup- 
plikationen oder  Streitigkeiten,  nahmeri  die 
Landleute  befanden  diejenigen  Rathsulieder  zu 
Fürfprechern ,  Welche  fich  am  meiften  für  die 
alte  Verfaffung  herVorgethan  hatten,  und  be* 
,  zeigten  ihnen  bey  jeder  Gelegenheit  eine  ganfc 
vorzügliche  Hochachtung.  Sie  nennen  über  - 
Siefs  kn  zti  bemerken,  dafs  diefe  alte;,  jetzt  /  ' 
wieder  neue  Regierung,  bey  allen  Nachbaren 
mehr  Achtung  und  Anfehen  geniefse,  und 
daher  auch  die  Unterthanen  beffer  zu  fchützen 
und  zu'  begünftigen  vermöge ,  wie  fie  dann 
z;  B.  >ey  Anlafs  einer  in  mehreren  Dörfern 
herrfchenden  epidemifchen  Krankheit,  fogleich 
Von  einem  benachbarten  fchwäbifchen  Reichs- 
fiand  die  Gefälligkeit  erhielt,  jenen  Dörfern,  für 
diefe  Zeit ,  die  Einquartirung  des  Käiferllchen 
Militärs  abzunehmen.  Selbft  die  auf  dem 
rechten  Rheinufer  liegenden  Zürcherfchen  Ge- 
mein  den ,  .  welche  nach  dem  Rückzug  der  Ruf- 
fen  fich  von  dem  Hauptort  ihres  Cantons  ab- 

/ 
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gefchnitten  befanden,  und  ^her^roviloHM 
unter  die  Oberherrfchaft  von  Schaffihauferi  ge* 
fetzt  wurden,  waiten  niit  diefer  Anordiiüng 
wohl  zufrieden.    Die  Landbewohner  /welche 
in  Gelchäftam  x>der  Appellationen  zuweilen 
vor  den  Rath  nach  Sdhaffhaufen  harnen,  gaben 
ihren,  Beyfall  oft  mit  den  Worten  zu  erken- 
nen; „Ja,  tias  habe  doch  einen  andern  Atiftand, 
als  ihre  Diltriktsgerichte  oder  Luzerne?  ftäthte, ' 
und  man  fehe  wohl*  dafs  jene  mehr  als  diefe 
zuin  Regieren  gefchaffen  feyen!"     riier  fakc 
man  alfo,  zur  Befchämung  aller  revolutionä- 
ren Deklamatoren,  einen  fogenanhten  arifto-; 
kratifchen  Ganton,  und  zwar  einen  fbichen, 
wo  die  Landfchaft  gar  nicht  Ärr  gutgefmnt 
gelten  kannte,  auch  wenig' Öd&nichts  von 
dm  Franzofen  gelitten  hatte,        wo  gleich- 
wohl die  von  dem  Volk  erwählte,  iieue  Ver-: 
waltuifcg  felbft,  die  Herftellun^  de^r  alten  an^ 
getragen  und  eingeleitet,  das  Volk  aber  fe|- 
ne^  natürlichen  I.andesherrn/  nebft  aßen  ubri- 
gen  Titeln,  die  fich  auf  Grundeigentum^ undf 
alte  Verträge  bezogen,  noch  den  ^er  freywü- 
liglten  ausdrücklichen  Zufiimmung^  gegeben, 
und  diefe  Zuftirumung  durch  fteigeWe  Zufrie- 
denheit; bekräftiget  hat*    So  giengen  auch  die 
Sachen  in  gröfster  Ruhe  fort,  bis  diefes  fb 
moraJifch  angefangene,  fo  glücklich  beendigte 
Werk,  im  May  j«oo  wieder  durch  Jranzöfi/  -% 
fehe  Militärgewalt  untgeftürzet  worden,        ) 7 

•i:  Der  newliche  glückliche  Erfolg  hätte  fich 
gaaz  gewils  auch  in  dem  Cän ton^ünch 
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gezeigt wentt  die  dprt  ernannte  Interims- 
Regierung,  wie  alles  ii#  dazu  aufloderte ,  die 
nenüichen  Mafsregeln  getroffen  hätte.  Jeder- 
mann war,  felbft  ijn  Ausland  erltamnt,  dafs 
in  Zürich,  dem  erften  Ort  der  fchwriaerifchen 
Eidgenofsfchaft,  nach  einer  drey monatlichen 
Äcfreyung  von  der  franzöjifchen  Militär*  Ge- 
walt, die  aite  VerfoJIung  nicht  hergeftellt,  oder 
4afür  fo  unvollständige  Schritte  gethan  wor- 
den ;  aber  das  Eritaunen  wird  wegfallen,  wenn 
ich  die  Urfachen  daVQn,  die  mir  hier  (da  ich 
die  ganze  Zeit  hindurch  in  Zürich  gewefen); 
fehr  genau  bekannt  find,  erörtern  werde,  und* 
man  wird  vielmehr  daraus  die  in  ünfert*  Zei- 
ten fo  wichtige  tiehre  abnehmen ,   wie  eine 
einzige  fehlerhafte  Einleitung,  wenige  furcht^ 
fame  unentfchioJ sne  Perfonen ,   dunkle  Be- 
griffe und  die  alberne  Gewohnheit;  wikfer- 
fprechende  Grundfttziß  mit  einander  rereUrivr 
gen  zu  wotten^die  heften,  allgemein  gewünfeh* 
teftpn  Sachen  verhindern  können ,  und  wie 
wenig  doch  ein  fokhes  Benehmen  am  Ende 
feinen  Zweck  erreichet.  ,     »  ,     ^  - 

t  .       ,  im  »    f    .     '    •  \     ' '  !  '  \  1 

.  Als  die  kaiferlichen  Truppen  am  6ten  Jim. 
in  Zürich  einrückten ,  und  der  Genferäl  Hbtfse 
alldort  das  Commaödo  übemahinj  fo  warr  der 
Statthalter  Pfenninger,  näbft  drey  Gliedern  der 
Verwaltungskammer ,  mit  den  Fränssoferfr  da<-> 
von  geflohen |  und  nur  der  Prafident  mid  eilt 
Mitglied  übrig  geblieben.  t)iefe,  folglich  die 
exi^tirende  revolutionäre  Gewalt,  begaben  ficb, 
nebft  einigen  Mitgliedern  der  Münzparität» 
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zu  dem  GeneraLHotza  iwiAiragteir  bey  >diefem 
elften  BeTuch  boyläufig  an  :  wie*  es  amter  die^ 
fen  Umßänden  mit  der  Regierung  <  gehalten  . 
feyn  folle,  .und  ob  fie  in  ihren  FauktäottöA 
fortfahren  können?  ;Der  General  gab  üinen^ 
ebenfalls  nur  .fl^cjitig,  die  f ehr :  vierntlnf üge 
Autwprt,  dafs  es  nicht  nöthig,i  »och  die  Mey^ 
ntung Sr.  ixönigL  Hoheit  fey ,  "dafs  -alles  äugen*- 
Wicklich  abgeändert  werde,  um  fe  weniger* 
alß  der,]  Gang  der  Juftiz,  die  öffentliche  Poli* 
zeyund  die  mannichf altigen  VerhältnifTe  mit 
der  Armee  indeffen  die  Fortdauer  irgend  einer 
Regierung  erfodern»  Auf  diefe  allgemeine  Äutf- 
ferung  hin  kamen  jene  Herren  (abermal  ohne 
YorwilTen  und  ohne  die  mindefie  Zuftimmung 
der,  B  Ärger  Cchaft)  bereits  den -folgenden  Mor- 
gen, \toeden,  und  brachten  ein  ganzes  Memo* 
rial;  ^welches  fchon  in.  allen  feinen  Ausdruc- 
ken, und  Wendungen  die  Furcht famkeit  fei»- 
mer  Verfafler,  oder  die  armfelige  Klugheit  ver- 
riethy,  es  mit  keiner  Partcy  verderben  zu  wol- 
len. Gleich  Anfangs  erfchien  darin  die  fon- 
der bare  Beglaubnifs,  die  Kai ferlicfoen  werden 
jetzt,  wie  die  Franzofen,  eine  neue  Confti- 
tution  für  die  ganze  Schweiz  mitbrin- 
gen, und  einführen ,  bis  zu  welcher  Zeit  die 
VerfafTer  des  Memorials  erachteten,  dafs  nach 
der  geftern  gehörten  Äufserung  die  bisherige, 
feit  einem  Jahr  exiftirende,  Ordnung  beliehen 
folle.  Sodann  folgte  eine  ganze  Deditction 
der  neuen  Öchfifcnen  VerfafTung,  was  der  Re- 
gicrungs  -  Statthalter  fey,  und  in  welchem 
Verhältnifs  er  einerfeits  mit  dem  Diriktorio, 
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andeufeks  mit  den  übrigen  oonfti  t  uirten 
Ctfntons  •  Autoritäten   geflanden  habe, 
*?a$  die  V.wwa hüngs-Kammer  für  Funk- 
lipRön  gehabt  hätte  ,   wekibe  dann  buchftabi- 
Jiel*  aus  den  Phrafen;der  OehnfchenConftttu> 
tion abgefchrieben  waren,   dafs  ue^nernlich 
die  Willenfchaf ten  nebli»  Ackerbau ,  Hand«! 
,*jnd  ü.ünjtö^auch  die  Finanzen  zu  verwalten 
habe  (mit  welchem  allen  he  (ich  zwar  im  Grunde 
nicht  befafste)  feimer,  zu  welchem  Ende  dlfe 
JJ  n  t  e r  f  t  a  1 1  h>a  1  it  c  r  und  die  D  i  llr  i  k  t  s  ge>» 
%i$h  te  eingerichtet  feyen,  und  endlich,  wofür 
man  in  jeder  Gemeinde  nebft  den  Munizipale 
töten  noch  j einen  Agent  habe  u.  f.  w» ;  Sie 
fchloflen  hieraus ,  und  <  trugen  auch  y  1  jedoch 
u<nvorgreiflich  und  ohne  fich  RUthe 
a n;z u maf  *  en  «darauf  an,  dafs,  weil  der  Regte« 
rnngsfiatthaltex  und  drey  Mitglieder  1  der  Ver« 
waltungskamitoer  {durch   die  eingetreten 
n-en  Umitäättde  abwef/end  feyen^*)  lett^ 
Ure  (jedoch  aber  anftatt  auf  5  nunmehr  auf  15 
Pfirfonen**))  ergänzt,  und  an  Platz  des  ab- 
wsfendeii  Statthalters  einftweilen  ein  ande- 


*)  Was  von  hier  au  nnterftrichen  iftv  Ünd  alieff. 
YVor.te  die  in  dem  Mernoriale  Telhit  vvorkanieiV 
undwelcne  merkwürdig  find,  um  den  fonder» 
baren  Sprachgebrauch  bekannt  zu  machen,"*  der 
tf  in  diöfer  Schritt  herrfchte.    *  \      1    -J  u"  7 

*♦)  Die  beyden  Herren  Deputirten  Cchicnen  zu 
glauben,  die  Kaiserlichen  feyen  vorzüglich  hur 
der  Zahl  5 abgeneigt,  weil  He  einem  Direktor!?; 
ähnlich  lehe.        5  *       ^  'iU^: 
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rer  ernennt,  oder  wrimftfi&fej$  hid&'geftl&g 
wäre,  ein  Collegium  mit  den  tieftiriefreÄ1  f*rinkL 
tionen  an  feinen  Platz  gefetzt  Weriiten  -folte. 
(Ein  Vorfchlfcg d&*  gerade  Sri  dieJ  Äi^ohfe 
organifirt,  zwey  '  gegen  einander  'fttfeitetWfe 
öberfte  Autoritäteil  öiri'gefiihrt,  trrtd  äHfek  GttfcÖ, 
ja  den  Gang  d£r  Gefchäfte  felbft,  unmöglich 
gemacht  hätte. )  Die  Ünt  i  r  fUt  t  h  a  1 t  e t  IbB- 
tan,  als  für  die'Hlferarchi^ö  dert1  Gewalt 
noth  wendig,  etwa  unter  ehieifr  andern  Kä- 
men wie  z.  ß.  D  i  1t  r  i  fe  t  $  bdef  A  til  ts  -  C  o  tu- 
rn iffarii  bleiben,  auch  die  Cantans-  üfld 
Diftrikts-  Gericht* reihet  beliehen ,  und 
endlich  ward  auch  difc  Norirvvcndigkeit  der 
Ägei>ten,  welche  lnUn  ftfhr  unrichtig  und 
^bfttilächlich  mi  t  den  :  Üt fcn -W^ibeln 
oder  Üntervögten  Vef&H fcKV^eitläüfig 
ausgeführt.  Die  Herren  Deputirten  ftMug^i 
zugleich  von  ihnen  aus  dife  i#  Perfonfen,  un- 
ter ^eichen  auch  3  von  der  Lahdfchäft,  frey- 
lich fehr  gutgefinnte  Und  der  alten  Ordnung 
anhängige,  die  übrigen  aber  alle  Bürger  von 
Zürich  waren,  zur  Ergänzung  ihrer  Ter wal- 
tungskammer  vor ,  und  gl a übten  ,  J Vläfs "  mit- 
teilt dWfer  Vorfchläge  ihr  Vaterland  provifo- 
riKh  in  yollkommen  gute  Ordnung  gebracht, 
und  die  Regierung  uigihifirt  fl^yn 
Sy^r4e.\"  '         ,    ":pT    :;      >  [  \  <im>iwh 

jtfer  Genjeral,  an  feiner  Wunde  krank1,  mit 
Militär -Gfefchaften  überladen  lind  mit  dem 
,  Politischen  *n^;%Wens  \venig?befyflend,  w*r 
auf  dem, ,  Punkte ,  äl  le  dige  Vorrdüage,  als 
Blofs  proviforifch,  fcu  genehmigen,  hat»  aber 
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doch  die  Klugheit,  hinüber  einjge  andere 
fachkundige  Perfpnen  zu  confulüren ,  und 
1«  !i  genofs  felbft  die  Ehre,  von  ihm  in  diefer 
Rücklicht  befragt  zu  werden;,  ja  er  gab  mir 
fogar  den  Auftrag.,  den  Projekt  eines  Aulwor- 
Scixreibens  abzulaufen.  I«  U  bemühte  mich,  dem 
würdigen  Herrn  General  auf  einige  feiner 
Äußerungen  in  <ler  Kurze  der  Zeit  mit  mög- 
lichiter  Deutlichkeit  vorzufiellen  ,  dafs ,  ob- 
gleich man  in  der  1  hat  nicht  alles  augenblick- 
lich mnliürzen  könne,  noch  folle,  es  hinge- 
gen fehr  zu  wünfehen  und  notwendig  fey, 

 1  *  J---;alr 


•^nigftens  die  erijte  Einleitung  muh  d 


en  w 


nicht  erichwert,  miiatt  erleichtert  werde;  dafs, 
Ib  wie  die  Grundlage  der  allen  \  erfaflung 
darin  |jefiandcnf  dafs  die  ^tadt  Zürich  für  lieh 
ein  unabhängiges  gemeines  Wefen  ausgemacht 
habe.,  und  zugleich  das  Oberhaupt  dei  Land- 
IVhaft  gewefen  fey,  hingegen  die  Grundinge 
*ler  neuen  VerfalTung  gerade  darin  beftehe, 
uVifs  eine  Regierung  über  die  Stadt  hinaufge- 
fetzt, diefelbe  zu  einer  unterwürfigen  Gemein- 
de herabgewürdiget,  und  zugleich  aller  ihrer 
Privat- Rechte,  Güterund  Einkünfte  beraubt 
worden  fey;  dafs  man  ferner  zwifchen  der 
Hcritellung  eines  jeden  Theils  der  Schweiz 
und  ihrer  künftigen  fefteren  Verbindung  zu 
einem  Ganzen  wohl  unterfcheiden  müfle,  dafs 
letztere  (was  man  die  Confiitution  Her  ganzen 
Schweiz  nennen  kann)  frevlich  erft  dann  ge- 
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fchehen  könne,  wenn  fie  ganz  von  dem  Fein- 
de befreyt  worden,  elftere  aber  fchon  jetzt 
möglich,  auch  wenen  der  gänzlichen  Zertrüm- 
merung: des  gemeinen  Wefens  und  aller  in  dem* 
Staat  enthaltenen  GefeJliohaften,  in  ökonomi- 
fcher  undmoralifchcr  Rüclilicht,  dringend n oth - 
wendig Tey;  demnach  Tollte  die  erfte  Einleitung 
1b  getieften  werden ,  dafs  jene  Herltellurig  ge- 
gefchehen  könne,  \  und  unvermerkt  in  ruhiger 
Weisheit  von  oben  herab  gefchehen  werde. 
TVIeine  Meynung  wäre  daher,  die  Munizipa- 
lität von  Zürich  aufzuheben  ,  zumal  das,  was 
man  die  Regierung  von  Zürich  genannt  habe, 
eigentlich  und  urjpriinjilich  der  Magiltrat  der 
Stadt  Zürich  fey,  welcher  keinen  andern  über 
lieh  haben  folle,  und  dagegen  aus  den  ansre- 
feheulten,  fähigsten  alten  Magifiraten  von 
Zürich  einen  proviforifchen  Stadt- Rath  von 
15  oder  20  Gliedern  *)  zu  ernennen,  welcher 

*)  Um  die  Klugheit,  die  in  allen  folchen  Ände- 
rungen nöthig  ift,  auch  hierin  zu  beobachten, 
und  den  Lauf  der  angefangenen  GefcHäfte' nicht 
zu  unterbrechen ,  wurde  noch  angeratheu ,  dfffa 
die  nemlichen  Perfonen,  welche  jene  Herren  l>e- 
putirte  zur  Ergänzung  der.  Verwaltu^ig&kanimer 
vorgefch  lagen  hatten,  neblt  ihnen  üha  den  Glie- 
dem  der. Munizipalität  (die. ohnedem  nieüt  alte 
Magiftraten  waren)  diefen  Stadtrath  bilden  kön- 
nen. Die  Perfonen  Waren  die  nemlichen  geblie- 
ben,  und  auch  die  Sache  der  aufsern  Gehalt  nach 
nicht  verändert*  Ion dern  nur  der  Name  und  der 
Geilt  dex,  Sache  (der  Rechtagrund,  auf  welchem 
fie  bereute)  berichtiget  gewefen.  Allein  blos  die- 
Ter  Name  und  die  belfcändige  VoTftellung*,  dato 

1  •  •  •  _  .  > 
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Stadt- Rath  dann  zugleich  die  pro  vi  fori  fc  he 
üegierung  ausmachen ,  und  vorzüglich  die 
Macht  und  den  Auftrag  haben  folle,  die  alte 
Vdrfaffung  in  ihren  conükutionellen  For- 
men ,  und  iu  ihren  lufseren  Accidenzen  und 
Dependenzen  nach  Möglichkeit,  und  mit 
Jhicklichi:  auf  nothwendige  V^rbeflerungen, 
nieder  einzurichten.  Bis  dahin  könnten  die 
,unt  ergeordneten  Autoritäten,  als  die  Unterftatt- 
halt  er  (am  Platz  der  Amtleute)  die  Diitrikts* 
Gerichte  ur*d  Munizipalitäten  einfiweilen  blei- 
ben, fo  lange  die  jproviforifche  Regierung 
nicht  die  alten  Behörden  an  ihren  Platz  wer- 
de gefetzt  haben ,  und  in  fofern  fie  die  gegen« 
;MTärtig  beamteten  Perfonen,  Uirer.  Gelinnungen 
qder  ihres  nxpraJifchen  Charakters  halber,  dqs 
iernem  Zutrauens  würdig  halten  werde,  .'n 

iil  Der  General  Hotz e  fehlen  die  Richtig- 
keit diefer  Bemerkungen  einzufehen,  war 
über  gleichwohl  nicht  zu  bewegen ,  für  ein- 
m4  fQ  weit  zu  gehen.  Nicht  zwar,  dafs  er  eß 
glicht  von  ganzem  Herzen  gewiinfeht  hätte, 
nein,  es  fey  mir  im  . Gegentheil  erlaubt,  dir,  o 
edler  Mann,  wahre  Zierde  deines  Vaterlandes, 
a^rdu  im  Kampf  für  feine  wahre  Befreyung 

 Ai    ..  _ 

fie  einen  Stadtrat  h  und  nicht  die  Verwaltungskam- 
mer,  noch  eine  blofse  proviforifche  Regierung 
ausmachen  «  hätte  jene  Perfonen  (die  nachherige 
Interims -Regierung)  wahrfcheinlich  von  felbft, 
au  einer  gana  andern  Handlungeweife  angetrie* 
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den  Toä7  de*'  Ehre •ftarbft,  bey  diefcr  Gelegen* 
heit  das  öfFehlUclie  Zcvtgnifs  zu  geben,  dAft 
niemand  mehr  und  niemand  uneigennütziger 
als  du,  die  Herfiellimg  deflelberi  '  wollte, 
tmd'ditfs,  wenn1  du  unabhängig  halt eß  ham* 


£eddp>elter  Pflicht  erhaltenen  ich merzHaften 
Wunde  krank,  er  hatte  über  diefen  politifchen 


Gegenlbvnd  weder  Inftruktionen  noch  Voll- 
*niach't  {  J/IbnÖern  wohl  gar  ein  fch  rankende, 
fdrchtlame  Befehle  ,  er  hieng  befonders  an  der 
Idee,  vor  der  Hand  und  bis  auf  noch  günftigere 
X^niftände  niehts  En  tfcheidcndes  vorzunehmen, 
*wasf  auch  nur  bey  ein  etil  Uli  eil  die  mindefte 


teri,  dafs  es  einftweilen  hiriliitigM^h1  fiey,  wenn 
irgend  eine  Regierung  rtiis  ¥etdht.TeBaffenen, 
gutgelrnnten  Männern  beltelle^  er  ttkh  ertdlich 
(ich  habe  LTrfache  es  zu  glnübenY' vielleicht  im 
Geifte  voraus  ,  dafs  die  -unglücklich*  '6*6**ifc 
nicht  werde ,  nicht  folle  geheftet  werden,  Und 
"durfte  diefenCJihn  betrübenden  Gfedaiikdn  nicht 
äufsern.  J&r  begnügte  lieh  daher  damit,  einer- 
feits  die  Sachen  fo  einzuleiten,  dafs  weder  die 
Verwa.ltuii^-i^nuner  ergänzt;,  u&ucli  ,ejpv  iSr 
gierender  Stadt- Rath  errichtet,  Tündern  eine 
oberfte  Interims  -'Regierung  rüäf  den  ' Cffnton 
Zürich  zufarimien&efetzt  weide  1  und  anldrcr- 
feits  feinei»  Antwort  -  Schreiben  eme  fplche 
Sendung i geben! sm  laiTen  r  .dafs  bey  Gen ehmi- 
gung  der  Hauptfache,  gleichwohl  ein  ganz  an- 
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derer  GeiJt,  enr^gangefetz^e  Beweggründe 
fter vorfclüenen ,  und  übrigens  fnißb  auf .  alles, 
wa3  noch  weiter  zu  thuiv  (eyfl  hingedeutet 
ward;  Een  übriggebüe^en^ntlVlitgliederu  der 
noch  exifiir^ 

wurde  nejnUgj^  atif  ihr  Memorial  erwiedert; 
^/lafs  es  in  der  Xhatan  der  Willensmeynung 
H$r.  KönigL  I£oheit,liege*  bey.  dem,  Eirrmärfch 
» in  die  Schwei*  folcfia  Anordnungen  ^utref- 
,«fen,  dafs  bis,  und  in  fo  lange  die  Veifaljru^g 
3,  e  i  n  p  s  j  e  d e,  n  ;  T  h  e  %\&  d  e,r  5  c  h  w,  e  i  3 
>fund  ihrer  Verbindung  ^nter  ein- 
ander hergestellt,  c-der  anders  be~ 
,,ftimnit  feyn  werde,  *)  iude/Ten  ,#er  Ge-  , 
„  fchäf tsgan^g  jniqht  ivnjterbroGhen ,  da& ,  öffent- 
liche Vermögen   verwaltet , t  Gericht  Ajnu* 

Recht  befpirgqtr^erde,  und  in$  befondere 
'^die,  Verpflegung  der  kaiferlichen  Ariue*  k$\ne 
„Unterbrechung  Jcide^    In  d.iefer  PüclJicht 

.werde  ep  genehmiget,  daf$  für  tfjUfen 
(3ÖZ  wir,cli<?nraum  eine  Intcr  ini& -ReV 
;,*,gi  er)i^  g  ^ufammengefetzt  werde ,  we^he 
&i *» <n*Ml*  / aus  denjenigen  Gliedern ;  der  yt o  r- 
*ifftali.gcw  Veiwaltungs-Kamm^r^  ^wejph ö 

'.WflJ-j   .Hui.;!.»  ^jjli.L  »• ;»!    ,         •     ;>    .,i ;  a-J}  . 
"  ,  'i       i  .  ■  ■*      "   i  ■   *   11         *  ' 

P  *)  Ditfe  hier .  n«d  >  in  cto  <  Fol ge  iir^Hrrjcheiien 
.v,     Au^ü^lve  bezogen  Ach  alle  auf  emgegengetetz- 
,  *e  Redensarten  des  Memorials  der,  .Verwaltung*- 
Cammer,  und  enthielten  ibeils  WJoke,  thcils  ei- 
"  nen  geheimen  aber  doch  rneil^mi  T^el.  de« 
in  demfelbeii  enthaltenen' . 5ph*fehg#KwAA«.  «*» 
r*i,  .jniUTw  <!äbe*  niii  oJmit  «^füteuu«  Aü%. 
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„nicht  htit  äem  Feinde  davon  geflo- 
„hen,  und  dnoYerfeits  aus  den  Illingen  hie- 
rzu vorgefchlagenen*  (ihm,  dem  General,  übri- 
„  gens  völlig  unbekannten )  Perfonen  betteneh 
„möge.  Diefe  Interims -Regierung  folle  eiriß^ 
„weilen,  ohne  fich  an  die  VörTchrirV 
„ teh  der  von  den  Fränzofen  eing^* 
„führten  Conftltutiött  ; ^u  1  Vehreti; 
„alle  diejenige  Macht  und  Gewilt 'bMtzeh; 
„  welche  nach  der  alten  Verfaflung  •tfem  Ma- 
„giftrat  der Stadt  «.uriöW  zugekojtimörij.  ' 
„aubh  fich  in  ihren  Verhandlungen,  fö  weit 
„möglich,  haöh  den  alten  Satzungen  undRe* 
„  glementeh'v  erhalten,  und  fey  ferner  bevolU 
„rnächtiget;  tvi  ihrer  Erleiditefüng  aUe  di* 
„)^ni^fen  Kammern  und  Collegien  einzufüh- 
?;  refj  j  f oder  andere  Einrifcntdrigen1  fcfu  treffen, 
„ 1#eldfi!e  fife  iüx  den  Gang  dfer  Gefchafte  hotH* 
„wendig  erächten  werde ,  irrfttelft  defferi  di*r 
„Stelle  des  gewefeneh  Regien gs-^atthaltert 
„vollkoinmen  ilberflüflig  [ef.  Öie  Üiftrikw- 
„Statthalter  und  Diftrikts  -  Gerichte  könirteiv 
„ einftweilen ,  bis  zu  ' H e rßellting  v' d er 
„übera  rh  t  le  u  t  e ,  in  ihren  Funktionen  fort- 
«fahren,  in  fofern  fie  aus  recli tf chaf f e-' 
3,nenr, fachkundigen  Männern  beße- 
„heh,  die  fich  durch  keine  fchlechte  Hand- 
„Itingeri  atisgezeichnet  haben/  ufl d  Von  dTe- 
„nen  keine  Begünftigung  de3  Fein- 
„  d  e  ß  ,  z  u  e  r  w  a*  t  e  n  fey;  audjv  nüt  dem  aus- 
drücklichen Vorbehalt ,  dafs  fie  ihre  Urtheile 
und  Entfcheidimgen  nicht  nach  den 
„unter  der  Herrfchaft  deT  F**fr2rt>fen 
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„g^ac^te^  Dekreten,  fondorn.  nach 
„ 4<?n  all m  Q ^ f e  t z  e u .  u d  V  ^o. r d n u n- 
„  g<*n  ausfüllen,  f  fallen.  Was  da*n  c[ie  Agen-, 
,¥jt^n,  be treffe ,  fo  fm de  ;inan  fqlche*  gänzliclv 
„  unnöthig,  zumal  die  B£f$hl$r  -w,i  c  y  o  r  h  e rf 
„blos  an  den  erftep  yp^ft^iejp  Gemeinde 
„gerichtet  werden  können ,  und  den  G  q- 
„  nie  in  d  en  fey  $uch  bey  »diefer  Gelegenheit 
„  zu  bedeuten daf*  lie  b  i  ^  z  u  \l  et  ft  e  11  un .  g 
„der  G em e i n d s -  V e i: f  a,f f im g en^  zj*  deni* 
„  Gemeinde -  Vermöge»  gute  Sorge  tragen, 
„  und  /ich  difsqrts,  wje  überhaupt,  nach  den 
„ajten,  Gemeinde  Reglenien ten,  ye*> 
„halten  follen- "  *)  Epdlip^ gfme^hjnjgte  dann 
der  General  w^.jfc/^.  von  den  übrig  ge- 
bliebenen Gli^ip,  4eir  Verwaltung*- ^a^jnier 
zu  dieferf  Ipt^pn*,  Ij^gierwg  yqvS^W^W) 
noch  n»ang^ln4^n,  E$rfonen ,  JVl^nn,^  ^g£- 
gen  tywn  Bfowiit^t  und  ullgqn^^n^ 
tm  zwartü^erb^uptrni^i|:s  e^nz^wßn4^i1Vfar, 
vonr  dene«:,a^er  gewifs  der  gröfee^  Tbpi^und 
^efon^ers  ihr  Haupt,  *üs  gqwefener  Fräfident; 
der  VerwaJt^ngs^Ä^nxmer,  d^:  alt,  ^a^thalter 

Wyft &W*K  ■  Wgen ;  ^mm^H^ 
g^*  MW  Betragen^,  yox  und  wahr^(4<* 

:r/,r        — -  ,;  ■ki  ■  In  r-  f/i,  „  w  a  o  „ 

.  f        r  ~  ^ _  f'     •  :  1  r      <         r     J         .    *r   | 

•  j  f ,  ♦  •  i- j   a    -  *\  « (  n  'V  ?  •  c         '4    *  •  <  /  *  f*  1  fl  ^l     S I i>      C*  1  n 

f)  An    den  ^.nztin  Inhalt  diefea  ♦  hier  etwas  ver- 
fcüp&ten  Sehreii;cns,    erinnere    ich^  ^ifh  r^wai 
nicht  mehr  genan.   Iis  wmt  aber  gewiis  fcejii 
einiiget  weienr/Hcher  AnsdVh^k'  fchfißii',  da  'teh 
^. '^dafeftfe,  .obgleich  eiu^^fvi^a^'Tcdiswr'i&bfaffmh^ 
•  und  ohne  bsybehaltene 


■  i 

K^6lutibiiy,j^tek^  da*  gehörige  <$l^ttf<iia* 
Zitrmten 1  befaifseh1,  todbh  -<ien  Math  mn A  fef  ien 
CHaWktei  hätten,  »den  die  Umftähde  ^fader-. 
teti  ,  noch  ,  Wie  esTdiienl  aüch  deutliche  Bfc* 
griffe  £efmg ,  um  iti'  ihrer  eigenen  > 'alten  Veit 
fafflrhg  das  Wefetttliche  •  was  heVgeftfcllr;  Wör*. 
ankonnte*  Von  d*M  «Zufälligen  (  was^oni 
vfcilienzien  hatte )  die  eigentliche  Natur, '  von 
MuTsen  Sufsern ,  unbedeutenden-  A^fcidenzen 
iti  ttifterfcheiden  und  abfondern  zu  kennen. 
So  kam  die  nachher  fe>  bekannt  gewordene 
Interims  i  Regierung  vön  Zürich  zu  Stande, 
«3Khe  dafs  Weder  die  Bürger  oder  alten  Magi- 
ftfaten ,  liodi  viel  weniger  das  Volk  ^  nur  t£ip 
minderte  Notiz  da vdn  hatten,  durch  tfimfe  , 
Blofsö -PriVati-  Einfchreitung  *er  revolütion* 
ren  Verwaltungs  -  Kamittfcr  W3f  dem  commanU. 
direnden  General  Hotze,  und  mitteilt  welcher 
die  Xftoch  vorhandenen  ♦  Mitglieder  ^etfelben 
Glicht  nur'  1h  der  Regierung  WiMgetS  fondern 
fogar  zu  Electoren  der  übrigen  gemacht  wur- 
den. 

Diefen  Fehler  der  Benennung  und  Zu- 
fammenfetfcung  abgerechnet,  war  aber  die  von 
dem  General,  "mitteilt  obigen  Schreibens,  ge- 
gebene Einleitung,  in  allen  übrigen  liück- 
iichten,  gewifs  die  vernünftigfie,  clie  nach  den 
Iftmftknden  ^möglich  war.  Sie  hob  implicite 
die  neu  helVetifche  Verfäflun^  auf  /  ohne  im 
nurideiten  den  Gefchaftsganfir  zu  unterbrechen, 
noch  d*c  gerjnglte  Perfonal-Parteyüchke^t  zu 
äufsem;  lie  fetzte  eine  einzige  oberße  Regie- 
rung für  den  Cunton  Zürich  4dnvxüe  wenig- 
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fi«tiö< reinen  *egetoäfsigejr  Q/^ngi  der,  Qefchaft* 
niogUoh^icbte;  ...fie^^eu-.i^rall  ^uf  die 
x^cbilioh^lGfiUpdUgc^ep  alten  V^rfaffung  hin, 
und  enthielt  übrigens  auch  Winke  genug, 
watf  die^  In tßrioas-  H  Sgier urjg  ferner  thun  dürfe 
nnd  thun  XftlLe.  Alles  jh^  npjch.  £ut  gehen 
hn»M»v  wenn  djtjB,  Majorität  ihrer  Mitglieder 
au ' demje.mgqn., ;  wozju  fie  ermächtigt,  und 
durch  -jenes  Sßhrqiben  fpwohl,  als  durch 
die! Natur  der  Sache >  gleichfam  angawiefen 
war»  :4km -feiten  WiU en,  denMuth,  und  zum 
;T<heil  auch  ^  Fähigkeit  gehabt  hätte,  *)  ,  Eä 
wäw;  Qhngqachtet  d^ffen,  aucli  wirklich  guf 
gegangen,  wen».*  um  die  Furch^famkeit  der 
Interims,  «  Begierwg  J>efiegen,*  die  Fr&nz#- 
fen  nur  um  einige,  Stunden  we^er  über  die 
Reuf*  wären  I ve#ttiehflB  »werden*-  ,  i i/  u    v  f 

»arhii  c.v  tii  >  iiffi  brn.r  ,i<  •  \  ,\\  .«  »u.»*riifo 

xvy  Allein  fo,  geigte;  ej(  fich  bald ,  dafs  die  In*- 
sterim&tfle^eiqung  von  Zürich  ihrem  Aiif tt*r 
ge  nicht  >g*wachfen  war ,  und  vielleicht  auch 


,au*)  Zwölf  der :. angefebenften  alten  Ma  gilt  raten  uijd 
die  beltea  Köpfe  ypn  Zürich,  die  man,  wenn 
fie  gegenwärtig  gewefen  wären  *  gewifs  rijcht 
näfte  ubergehen  dürfen,  waren  eben  noch  als 
Geifel  m  Bafel  verhaftet.  Was  nun  die  blofse 
Abwesenheit  von  zwölf  leftgeünnten,  fachkundi- 
gen und  fähigen , Geftluifts  - Mannern.,  Hin  einex 
fo  rniuelmafsig  grofsen  Stadt  und  in  fo  fchwie- 
rigen  Üniftänden,  wie  fie  damals  waren ,  für  na* 
türlictie  Folgen  haben  korine,  das  lafle  ich  je- 
den bötirthcilen ,  der  von  dergleichen  Verhält- 
:»iffen  eiaen  Begriff  zu  b*\&n  iin .Sfeudp -iftyij.  t 


ü3+  JH.  jibftfm.  Einnahme  der  <$fc  Zfrifa ; 

von  denifelben^  liictot  hinlänglich  fceftimnsaei 
Einfifcht  hatte.     Ihre:  Mitglieder  Wäinfditen; 
zwar  im  Grund  iht*es:  -Herzens  gewifa^allc  djasi 
Wefen  der  alten  Verfaffung  zurück  rh>w^nn  <e*  - 
durch  jemand  ander»/  ah  durch  fie  hätte  'gen 
fchehen  können*  und  die  Kaiferlich^n  wurden/ 
ihnen  zehnmal  lieher  gewefen  feyn,  ywnn  fi> 
-die  HerfteHung  def  Felben  anbeföhle  n ,  und 
dm  W^eg  dazu  nicht  etwa  blofs  angedeutete 
fondierrt  btftimmt  vor  g ezeicjvnet  hätten* 
Aber  (o  fchienenlie  das  höchfta  Verdienlt  in 
eine  wiUeillofe  Unparteilichkeit  .zu  fetzen* 
und  die  Unparteilichkeit  überhaupt  dahin  zu 
verliehen,  nicht  etwa  blofs  feine  Pflicht  im  Auge* 
zu  habcfn^  dabey  jedem  fein  Recht  >wied*rfahren 
7ki  laffen,  und  lieh  dann  weiter  ftber  alle  kleine 
liehe  I*eiden£chaftert  zfv  erheben ,  fondern. 
vielmehr  allen  Partheien!  gefällig  ^jurfeyn ,  gnr 
keinen  i5 weck  zu  verfolgen;  tu  g^eichaf  Zeit 
z weyen  Herren,    der  Resolution  u*«*  de* 
Nichtrevolutkm  zu  dienen    e$  weder  mit  den 
Kaiferiicheji,  noch  mit  den  Franzofen,  w«der 
mit  ihren  Mitbürgern  von  Zürich ,  noch  mijt 
dem  helvetifchen  Direktor*©,  wed^r  jaut  dejv 
Anhängern  der  alten  Ordnung,  noch  mit  den 
Anhängern  uer  neuen  Unordnung  zn  verder- 
ben, ffcndera  im^Npthf  all  ßeh  gegen  jedcu 
verantworten  zu  können ,  imd  £o>  zu  handeln, 
c\afs.  ilhnen   wenigftens  auf  allo  Fälle 
nicht»  Entscheidendes  zur  LaJt  gelegt 
werden  hdnne.  Daher  waren  alle  ihre  Schritte 
und  Handlungen  auf  keinen  Rechts -»Gjeund 
geftuffct?  auf  keinen  Endzweck  angelegt,  in 
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Irißönfe^ueiizen  angeftillt.  Biefer Geilt  aufoer* 

te^lifch  fchrön  auf  cfxtils  auffallende  Weife  in  des 

erftetf  Proklamation  vom  i^ten Juny ,  wofin 

Ii*  dem  gan*e*>  Lande  von  ihrer- Einfetzung 

NHclh rieft t  lgab ,  und  in  welcher  keine  einzige 

Sache  mit  ihrem  eigentlichen  Namen  bezeich* 

n*et;;  fortderh  alles  in  fitrclrtfam  umwundenen 

Ausdrücken  ab^efafst,  und  das  Ganze  ohneWür* 

de  noch  männlichen t&arakter  war.  Anfcatt, 

wie  andere  Cantone ,  die  frohe  Rettung  des  n 

Vaterlandes  anzukünden  xind  ihre  Inftallatioa 

als  den  erlteh  Schritt  tu  deren  ßefeftigung  be* 

kannt  zu  machen,  redete  lie  nur  von  Krieg*. 

gefahren,  wetehfe  den  Cmiton  Zürich  feit 

Wochen  und  MöiYaten  bedrohet,  und' 

„  wodurch  gleich  Wohl  die  gütige  Vorfehu*g 

„  ihn   gnädig-  h  in  d  u  r  c  h  g  e  1  e  i  t  e  t  hatten 

„ifcnd  ift  Folgte  deflen  von  den  K.  K.  Truppen 

Jäte  Hanptßadt  und  der  gröfsteTheil  de*  Gan* 

,jtdhi  auf  du*  fchon endfte-  Wfei fe  in  Be» '. 

litt  genommen  worden  fey , "  glefefr  *  als  ob 
bey'  jenem  Krieg,  der  die  Franzofen'  ftebft 
ihrem1  Machwerk  vertreiben  fölhe,  riur  di# 
Gefahr  imd  nicht  die  H  o  f  f u ung ,  und 
iri t  dem  Fanmarfch  der  Kaiferlieben'  nwr  «die 
iml  itärifche  S  c  h  ö  i>  u  n  g ,  und  nicht  die  ge* 
rellfchaftliche  Rettung  bemerkt  «u  werden  # 
verdiente  Die  Erklärung  des  General  Motze, 
tfclfs  bis  ztir  Herstellung  der  alten'  Verfaflung 
dtt  Gefchäftegang  rticht  unterbrochen  werde* 
(f.  öben  pv  ftstö.)  fchieh  fie  nicht  et^a  abr  eine  ■ 
Klüge  «inleitimgy  fcmderh'  ale  feine  B«fcK 
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2$6  III.  Abfchn.  Einnahmt  der  St.  Zürich 

tigung  der  /Ercxkkmation  des  Erzherzogs  dar* 
zuAeUeny  „  dafs  die  Schweiz  bey  ihrer  Unab* 
,v  hängigkeit^  uhren  Froyheiten ,  (yercchtjfa* 
,v  man  und  ÖBefitzungen  erhalten  werden  folle/* 
da  doch  die  .  fchweizerifche  Eidgenofsfchaffc 
(wie  es  in  der  Proklamation  heifst)  noch  nicht 
einmal  ihre  Exiftenzy  vielweniger  ihre  Frfcy- 
büken ,  Gerecht  fax»*  und  Bfcfitzungen  hatte^  . 
Condern  es  im  Gegen th eil  gerade, nra  deren 
Herstellung  zu  thun  war.  ßie  eröffnete  ihren 
heiligen  Entfchlufs,  „keine  Mühe  noch 
#  Anftrengung  zu  fparen,  um  das  auf  dem  ge* 
£  liebten  Vaterland  iaften de  Elend  zu  vernimm 
5Vdern ,  Ruhe  und  Ordnung  wieder  herzultel«* 
^len,  Recht  und  Gerechtigkeit  zu  handhaben, 
„  und  mitteilt  deffen  den  Weg  zu  einer  f rohe* 
^ren^Zukunft  anzubahnen," naher  ohne  anzu^ 
2ei^en,  was  jenes  lafiendc:  Elend  fey,  und 
worin» diefe  Ordnung,  diefe  Gerechtigkeit  und 
frohere  Zukunft  beliehen  folie.  r  Sie  bat,  we- 
gen ihren  rein ft en  Abfiohten  und  eifrig«» 
lteni  WünXchen  für  des  La 71  des  Wohl- 
fahrt um  Liebe  f  Zutrauen  un d  G ch or fa m, 
welche  fie  viel  befler  würde  erhalten  haben, 
wenn  fie  den  Gegenftand  jener  rein ften  Ablich- 
ten ausgedruckt  und  Verordnungen  zu 
der  tyeabflchtigten  Landes  ^Vohlfahrt  gegeben, 
aiiliaiL  nur  "VV.ünfc^e^  geäuf$ert  hätte. ;).  Sie 
warnte  zu  dem  Ende  gegen  den  verderblichen 
Geift  der  Unruhe,  der  Zwietracht  und  de* 
JWifstrauens ,  und  ftellte  eine  ganze  Reihe  von 
ftrafwurdigen.„Äu£seri|rigei^;  und  ^Handlungen 
auf,  durch  die  man  den  unfehätzbaren  Ruhe- 
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ßaitd  de»  t heuern  Vaterlandes  iii 
woll  ef,  und  welche  -  dk  Imerims  r  Regierung 
auf  diejenige  ernfter^ Weife  heftrafen 
werde, r  die  »  iri^  Hiuikht  des  afllgemeineti 
Beiten«  unnhehläffig  erfordeHicbr  fcyV  'abeb 
ohne  diefe  Strafe  zu  beitiminelny  Snoch  jen* 
Äufserungen  einiger  Individuen  oder  Gemeine 
den  mit  der  laufen  Freude  aEer  librigen  iw 
Contraft  zu  fetzen,  ftlfo  dafs  man  nach  dlefei* 
Proklamation  hätte  glauben  follen,  es  warefci 
in  dem  ganzen  Lhn<Je  lauter  tuheftörende  und 
aufwieglerifche  Verfuchc  erefchehen ,  da  dach 
von  keinem  einzigen  im  Publiko  da*  ereririfffie 
bekannt  war;  oder  es  fey  jedermann  den  kai- 
ferlichen  Truppen  abgeneigt,  da  fie  doch  falt 
überall  mit  FreudeA  ,  uud  "in  der  Hauptfiadt, 
fowiein  dem •  ganzen  TJieile  des  Gant  uns,  der 
tickt  am  See  liegt,  fogar  mit  Enthunasnins 
aufgenommen  worden.  *)  .  In  der  weitem  £e* 
kanntrnachung  der  übrigen  proviforiiehen 
Einrichtungen  wurden  alle  Ausdruckey  dia 
in  dem  Scheiben  des  General  Hotze  iianden; 
und        auf  die  alte  Ordnungy  .auf? die  Vor-« 

nb  W^ifes  «i^t  ^"b^n  will  y  den ,  wpUe  i$x 
auf  die  franzohLchen  offiziellen  Rapporte  „über 
die  Schlachten  von  Wintenhur  und  Rurich  an, 
in  weleheri  Maflena  und  leine  Offizier*  deutHtn 

.j/ij.ieÄigeftunden^  daCs  rlie  Hoiferiichen;  die  Stirn* 
mung  des  Landvolks  für  ßch  gehabt,  häuenj 
und  daher  weit  beiler  mit  Spionen  bedient  ^Wr 
len  leyen.    Vergl.  hiemit  auch,  was  fchon  ol>en 

r^S.'iio-^ir$  über  dieftV' Stimiiuing  angeführt 
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bindlichkeit  der  alten  Gefetze,  Reglements 
u.  f.  w.  hindeuteten ,  forgfältig  ausgewichen, 
Xo  wie  auf  der  andern  Seke  von  der  neu  hei- 
vetifchen  Verfaffung  oder  den  neuen  Dekreten 
eben  fo  forgfältig  mit  keinem  einzigen  Wort 
.gedacht  ward.  Endlich  wurde  die  Pcokla- y 
mation  mi£  dem  allgemeinen  Wunfeh  befchlof- 
len:  „dafs  die  göttliche  VorfeJiung  alle  ihre 
w  Verrichtungen  zum  Belten  lei  ten ,  dadurch 
den  treugemeinten  Ablichten  der  uns  il n  eu 
„lirätigen  Schutz  verleihenden  höchften  Macht 
„  entfprechen,  und  Stadt  und  Land  wiederum 
„die  fo  höchfterwünfehte  Ruhe  fcheiv 
„  ken  möge,"  wobey  man  mit  Ii  in  abermal  im 
^Zweifel  geladen  war,  wozu  jene  Macht  uns 
iitoen  kräftigen  Schutz  verleihe^  und  was  diefe 
«Joch  fo  hoch ß er wünf oh te  Rulle  feyn 
folle««*)  ,i,  '  .^u'ili  i.  v 

*  ^  Von  eben  diefem  füffcbtfiim^n  und  plah1- 
lofen  Geilt  waren  auch  alle'  fettigen  SchrittV 
der  Interims -  Regierung  geleitet.  1  Zürn  Ärg$r 
•aller  derer,  die  auf  das  "Wefeh  der  Sache, 
nicht  auf  die  Worte  fahen ,  oder  in  den  Wor- 
ten felbft  den  Geift  der  Sache  erblickten ,  be- 
hielt fie  die  Munizipalität  von  Zürich,  unter 
dem  Namen  Stadtverwaltung  bey ,  weil 
diefclbe,  wie  es  hiefs,  für  die  Einquartirun- 
geti  u.  f.  w.  nöthig  fey,  fo  dafs  der  eigentliche 
Landesherr,  oder  diejenige  Autorität,  die  noch 

»  * 
*)  S.  dlefe  ganze  Proklamation  in  der  Allgemeinen 

.Zeitung  vom  söften  Junius  1799. 

1  - 
■ 

» 
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das  f eh  wache  Bild  deffelben  in  Erinnerung 
brachte,  gledchfam  zu  einem  blofsen  Quartier- 
Amt  heraÜgewürdiget  ward ,  wozu  doch  eine 
•geringe  Corumiflion  hinlänglich  gewefen  wäre, 
iSie  fchmilte  öffentlich  und  heftig  über  den 
idvetifchen  Direktorial*  Commiflar,  welcher 
bey  (fem  Abzug  der  FranzoCen  alle  Schuld  und  ' 
•Sigeathunis  »Titel  der  Stadt  Zürich,  öder,  wie 
man  es  hiefsy  des  Cantons  Zürich,  mit  lieh 
.weggeführt  habe,  fiel  aber  nicht  auf  den  Ge- 
danken, den  in  ähnlichem  Fall  jeder  Privat- 
mann  ausgeführt  haben  würde  ^  diefc  Titel, 
als  geraubtes*  Gut  in  den  öffentlichen  Blattern 
ieu  verrufen,  das  Publikum  zu  warnim,  foj- 
.che  nicht  zu  häuf esn^  noch  als  Bezahlung  oder 
«Hypothek  anzunehmen,  und  die  Schuld- oder 
(das  Eigenthura  voÄ^iiettem  anerkenne»  zu  1  äf- 
fen ,  wozu  lie  zwar  freyiich  nur  in  fo  fern 
Befugnifs  gehabt  hätte,  als  fie  die  Stadt  Zü- 
.rich  yprftellte,  und  fich.blos  auf  ihr  Hecht 
würde  berufen  haben.  Sie  verabfehiedete  eiixe 
IVIenge  revolutionärgefinnter  Unterßatthalter 
od^r  Diftriktsrichter,  führte  auch  eine  aride* 
re  Organisation  des  Cantons  -  Gerichts  ein, 
uncl  fetate  fich  dergefialt  einerfeits  der  per- 
sönlichen Unzufriedenheit  von  jener,  andrer* 
fwts  bey  den  Anhängern  der  alten  Verfaßung 
dein  Vorwurfe  aus,  dafs  fie  die  Revolution 
noch  täglich  fanetionire  und  fortfetze,  indem 
fie  immer  Neuerungen  mache,  die  wieder 
nur  proviforifch  feyen,  und  in  der  Folge 
doch  wieder  abgefchafft  werden  mnfsten.  Ihre 
weiteren  Proklamationen  waren,  wie  die  eilte, 


*     I  I 

'  i  zwar  nicht  mehr  im  revolutionäre«  Sttrt  aber 
noch  in  » »  \ olntionarer  Form  abgefafst.  Anltatt 
na  eil  altem  Gebra  uch  di  e  Regierim  2:  im  E  i  1 1 ga  n  g 
redend  einzuführen!  damit  fogleich  der  Chaiftk- 
ter  eine«  obrigkeitlichen  Befehls  in  die  .An seil 
f a  U  c  im  d  d  ieScn  rifl  fei blt  d ie  n  o  th w en d i geA V  ü  r- 
dc  erhalte,  ward  von  der  Regierung,  c;l eich  wie 
in  einerXote,  nur  in  der  di  ilt(  n  Perlon  gefpro- 
chen,  und  der  Präiident  nebft  Sehiviarius  ei> 
felüenen  demiithig  blos  in  der  Unterfchrift. 
Die  Ausdrucke  felblt  waren  weder  kalt  noch 
4  warm  (obgleich  lie  rührend  feyn  wollten) 
wederneu  helvetifch,  noch  alt  vaterländifdi, 
fondern  blos  allgemein  und  philofophifch ,  fo 
dafs  He  den  einen  unverüändlich  und  gelehrt, 
den  andern  abgefchmackt  und  widrig  vorka- 
men, wenigttens  in  jedem  Fall  keine  Kraft 
und  kein  Intereflfe  hatten.  Sie  zog  wo  hl  ge- 
rn e  y  n  t  Z  e i tun gs  -  Ver f a Ife r ,  diel i c Ii  f re y  un d 
ohne  Rückhalt,  auch  mit  bitterer  Satyre,  gegen 
die  Franzolen  und  die  neu  helvetifchen  Be- 
hörden pMufscrt  hatten,  zwar  nicht  zur  Ver- 
antwortung, aber  zur  vaterliehen  Ermahnung 
und  lilughcits- Empfehlung,  Jiefs  es  aber  da- 
bey  bewenden,  wenn  diefe  darauf  keine  Rück- 
licht nahmen,  ia  fosar  der  Interims  *  ReHc- 
rtnig  mit  Vorwürfen  über  ihre  Furchtfamkcit 
antworteten.  Die  Provinzialfiadt  Winterthur 
erhielt  fogar  eine  Art  von  Verweis,  weil  Tie 
ihre  alte  Verfalnjug  hergeltellt  halte,  und  ihre 
allen  Privilegien  wieder  ausüben  wollte;  als 
aber  diefe  ihr  Recht  behauptete,  und  fich  auf 
die  Proklamation  des  Erzherzogs  flützte,  fo 
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gab  die  Interims  -  Regierung:  abermals  nach. 

'  Adfrder::  an  dem  Seite  t  fÄfcrjte  ß#  das  FJi^ericht? 
;itfÄdHn(^ffbhiedcBe  alte  Ct^lepen,  wieder  ein, 
^iftielh*  dui?6fe  «m^  »tokJ4Wripn  4ie  Zehn- 

einem  Ca  weinerliche**  iTQVn  &e  (fefiir 

gteichfam  mir  fu*  dier#edürf ^iffe  des 
*t>aa  ta  bittlich  anhielt  u*d :das  rechtlich  Ar- 
fumeÄtv  dals  He  eine  wahre  ßqUqJ^tiirvd,  ein 
Bigenthuau  feyen  t  nur  in  fubiidium  anfvün  t  e, 
r  attch  übVigexis  mit  fo  furtfhtfamen  Modifikaüo- 
(  Aen  und i  kleinlichen*  in  ifrrer  Aijtsf^rung 
,  (ck wierigeiv  Erleichterungen,  4afs ,  die  £ejmd- 
o^flibhügGiiIiandleu^  felbß  erklärten,  fie  wpj^n 
,  lieber  d as  ll a fi / !  alte,  w a s  i  1 \ n  ei i  bekannt fey,jUnd 
-i demnach  anch  auf  rüefeni  Fufs  die  ^ehnclen 
3 1  ohne  Widerrede  entf  icjitelcn.  Sie  f p^erte  ferner 
^  .durch  ein*  ProMamat^n  zi*  Stellung, 4ep  von 
/  demöenerab  HotzÄ  angefonnenen  Cpntingen« 
/;  tjc«t  zur  Mitwirkung  gegen  die  Franzofen  auf, 


m 

IQ 

^Mafaregel 


idung 


ri  auf  fkaVhätte  nehmen  follen)  nur  auf  die  kai- 
*?iferiioh«n:  Militär  -Behörden  falle,  ,unjj;  allfäl- 
^fcg.'nichi: etwa  ihr,  der  lnter^m?nReg40rung 
:?<  züuitaft  gelegt  wer^ikAnnc,,  wie,  es  n^ach- 
* Jamals  p  aller  diefer  JÜugJieitr  aingeacjuet«  fd°cn 
gefehahe.  *)     Daa  Contingent  kam  auch»  fall 

0 ' V?  L:'  •  »  V"  •    ■   r  1 — tkl — /    u  «t>  , 

\ui .*  *J»Wie  ganz  anders "kuhii,  irrtd  energifcn  waren 
Kingegen  {n'ftiiclxfitht  'des  neirif?cllfcn lüegenöan- 
4)1  »  ^ei die  Proklamationen  ^tju : SchaÖliaajfeH  i*nd 

Q 
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<?}me  ihr  ZuLhiin*   •darelr  xlen*  blofsen  Eifer* 
einiger  Privatperfonen  zu>  •  Stande.    / Sie  .ord* 
riete  endlich  fogar  am  5ten  Aug*  ein  Freuden«? 
£efi  für  die  Einnahme  von  Mantua  an** ',Äm\ 

Glar/ns ,  oder  die  Handlungen  ärgerer  Gantene^ 
f  wo  die  Contingente  fogar,ohne  alle  Proklarnatio- 
r ' /  inten  äirf'äer  Stelle  entltaruVen. '  !In  der  ScnaffhW!1* 
Is    fbr  rhefs  es  unter  artdernr „Fremde  Na#n*telApi 
-^geliebte 'Mitbürger!  opfern  frrr  u  ufere  Sicher 
„  heit  ihr  IVlut  und  ihre  Schätze  ^reywilUg^aufg 
vT.  «ein  jCanto$ ,  der  iich  durc^L  feurige  Liebe  zu, 
v  „ächter  Freiheit  von  jeher  fo  ruhin  voll  auszeicnV 
*   '  „nete,  ^ehPiihs  mit  feinem  edlen  Bevfpiele  vor- 
r    '„an  ^  und  wir  folllen  faurru^fcUg^  fleyn ,  nuis'äny 
>    „die  heldennmthigdn  Schaaren   feiner  Kriegeri 
.     „mit  denen  lieh  in  kurzem.  4^f±L;^lie>  von  andern. 

„Cantonen  vereinigen  werden.  zur^Befreyung 
'y  „des Vaterlandes  a^ufcHlie^^kn  Ae,  die  ncß 
i '    „  bereits   liey  der  K.  K  J '  'Arrriee  1  forreh  <  ihre« 
•    „ Kriegsruuth  und  Pa trtotisiriwsv  iml i&nfehen/  jgek- 
r  t  ^  fetzt,  habqn  ?    Wir  folhefi  h&emde  VüHuer 
,„unferut,Gränzen  für  uns  iVcJuen.  .Uflffn ,  ohne 
»den  nundeften  Anllieil  an  ihren  Siegen V  an  der 
„Entreheidung  der  grolseh  Sache  nehm «W'Wf 
i:.'  „Wollen?    Was  wurden  fie,   Was  Wurde  Kfnro^ 
„pa,  was  würde  die  Nachwelt  von  jutns  halten? 
„Es  gilt  da  um  die  Ehre  der  Nation,  um  deiii 

■  ^llfnTc^^e%"1Vlbni>  u^V^^n^»g  jenes  - 
„grüclitichen  Ruheftandes,  (Ter/  Wir  >o  Jahre 

„^enolfen,  und  nach  welchem  wir  feit  'dern* 
„vorigen  Jah  re  oft  fo  lehn  fu  cht  sv  oll 
,x*urücMahen!(  uur  e*ue,  n^cht  blolß  y,orge« 
„Cpiegelte,  fondern  wahre  Wiedergeburt  unferef 
„VerfaUung,  unleres  bürgerlichen  Glucks!  Wir 
„find  es  unfern  Befreyern,  wir  lind  es  der  Nach- 
welt,'wir  find  es  uns  felbft  fchuldig"  uv  f; w. 
S.  AJlgi  Zeit,  7.  Juh*79fi.  A 
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Bürger  und  Einwohner  von  Zürich  benutz* 
ten  diefe  Gelegenheit,  um  ihre  Stimmung  und 
ihre  Freude  auf  die  auffallen  dl  te,  felbft  inn* 
Liadifche  Beobachter  crftaunende  Weife  an  den 
Tag  zu  legen,  uhd  durch  eine  Menge  glänzend 
illuminirtcr  Züricher  Fahnen  und  Wappen 
(welche  letztere  zum  Befremden  der  Bürger- 
fchaft: noch  nirgends  hcrgeftellfc  waren)  der: 
Interims-  Regierung  anzudeuten  #  was  man 
von  derfclben  erwarte,  und  in  welcher  Hoff- 
nung uian  fich  freue.  Aber  von  ihrer  Seite 
fcjiien  diefe  Verfügung  blofs  der  tlnpar- 
theilichkeit  wegen  gefchehen  zu  feyn, 
weil  man  für  den  Malfena,  bey  Anlafs  der 
Eroberung  von  Graubündten  auch  eine,  zwar 

CT  ' 

armlich  ausgefallene,  Illumination  angeord- 
net hatte,  und  wahrfcheinlich  wäre  felblt 
,  4iefe letztere  noch  unterblieben,  wenn  nicht 
eben  der  Fall  von  Mantua  und  die  Ankunft 
der  Ruffen,  die  fchon  in  der  Nachbarschaft 
vbn  Schafthaufen  Itanden,  und  deren -Dishar- 
monie mit  den  Kaiferlichen  man  damals  nicht 
,  abtütete,  der  Internus -Regierung,  wie  jeder- 
mann,  die  zuverlaffige  Hoffnung  gegeben 
hätte ,  dafs  nun  alle  weitere  Gefahr  von 
einier  Wiederkunft  der  Franzofen  verfchwun- 
den  ley. 

Die  natürlichen  Folgert  eines  fo  charak* 
terlofen  Benehmens  konnten  aber  keine  an- 
dern feyn,  als  dafs  die  Interims- Regier ungf 
obgleich  fie  im  Grunde  niemand  beleidigte, 
dennoch  alle  Achtimg  und  alles  Zutrauen  ver- 
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lor.  Sie  ^verdarb  es  mit  allen,  gerade  weil 
lie  es  mit  niemand  verderben  wollte ,  und  um 
allen  gefällig  zu  feyn ,  hatte  fie  gerade  das  ein- 
zige Mittel  erfunden ,  allen  zu  mißfallen.  In 
dem  kaiferlichen  Hauptquartier  war  lie  gar 
bald  übel  angefehen,  man  warf  ihr  vor>  dafs 
fie  keinen  Willen,  keine  guten  Köpfe  unter 
fleh  habe,  dafs  lie  nichts  vor  fich  felbß 
thim ,  foridern  alles  auf  die  Kaiferlichen  laden 
wolle  ü.  f  w.  Der  Englifche  Minifter  wollte 
fie  nicht  einmal  anerkennen,  machte  auch 
gar  keine  Gefchäfte  mit  ihr  *)  und  fo  wie 

—     

*)  Der    königl.    Grofsbritannifche  Minifter  Hr. 

- 1  Wikham,  bewies  überhaupt  in  diefem  Punkt  feh* 
viel  Confequenz.  Er  war  bey  der  fchweizeri- 
fchen  Eidgenofbfchaft  und  Graubündten  aecredi- 
tirt,  übergab  aber  fein  CreditivlchTeiben  nicht, 
weil  die  Magiftraten  in  Zürich  ihre  Functionen 
noch  nicht  angetreten  hatten,  und  die  Inftruk- 
tionen  des  Minifters  beftirnmt  dahin  lauteten* 
mit  keiner  .andern  Behörde,  als  mit  den  herge- 

4  (teilten  alten  Regierungen  in  Verhalt n Hie  zu  tre- 
ten. Hingegen  fchickte  ,er  Abfch rillen  diefes 
Creditivfchreibens  an  die  hergeftellten  Hegferun- 
'    gen  von  Schaffhaufen,  Glarus  u.  Lw.  mit  welchen 

~  .  er  auch  nach  allen  Formen  und  Titeln  der  alten, 
Diplomatie  correfpondirte  (17— —  26.  Jul.)  und  fie 
mit  Höflichkeiten  und  Gutthaten  überhäufte. 
Dem  Landrath  des  Canton  Glarns,  welcher  keine 
Hültsmittel ,  um  die  eintretenden  Ausgaben  zu 
.  beftreiten,  hatte,  liefs.  er  1000  Louisd'or  aus-* 
zahlen,  und  dem  Landammann  Weber  von 
Schweiz  melden,  dafs  er  auf  ähnliche  und  meh- 
•  rere  «Sublidien  werde  zählen  können,  fobald  fein 
Gantön  die  alte  Regierung,  wenigftens  fo  weit 
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ftchäffhaufen  von  allen  benachbarten  Furfteri 
und  Ständen  GlijckwünfchungsTchreiben  über 
Iirtne  hergeltellte  VerfalTung,    und  rnannich-^ 
faltigfc  Zeichen  vdn  Achtung  und  Gefällig- 
keit erhielt,  To  blieb  hingegen  die  Regierung 
von  Zürich  ohne  alle  folche  Verhältniffe.  Ja 
der  Stadt  Zürich  felbft,  wo  man  wegen  meh- 
rerer Perfonal-Kenntnifs,    das  RefuUat  zum 
voraus  vermuthen  konnte ,  waren  kaum  r  die 
Namen  der   zu  der  Interims -  Regierung  er- 
nannten Glieder  bekannt,  als« in  der  ganzen 
Stadt  eine   allgemeine  .Unzufriedenheit  ent- 
band. Alles  Tchmälte,  in  GefeUfchaften  -$  auf 
Caffeehäufern,  auf  Strafsen  und  Brücken  hörte  • 
man  mit  Niedergefchlagenheit  Tagen:  „  es  geht 
„nicht  gut  —  wir  lind  verloren,  und  wenn 
„  die  Kaiferlichen  die*  Sache  nicht  anbefehlen, 
„To  werden  diefe  nichts  thun,   weii  Ire  zu 
„  furch tTam  find,  und  weil  einige  von  ihnen 
„  durch  falTche  Scham  gehindert  werde« ,  zu 
„bekennen,   daTs  fie  unrecht  .gehabt  haben. f* 
Viele  lieTsen  ihren  Unwillen  fogardn  heftige 
Vorwürfe  ausbrechen.    Allein  was  blieb  den 
Bürgern  von  Zürich  unter  diefen  Uinftänden 
für  ein  Mittel  übrig!  Die  Zünfte  konnte»  {ich 
nicht  verfammlen,  denn  fie  hätten  von  dör 
Regierung:  zufammen berufen  werden  niiifTen; 
die  Zunftmeilter  exiltirten  nicht  mehr  und  die 

■'    ■      ■  .i        ■   ...    ...  N 

möglich  werde,  hergeftelk  haben,  (3.  Aug?)  Die 
auf  Befehl  des  kailerl.  Majors  Etwoes  betätigte 
proriforifche  Regierung  hatte  er,  wie  fchon 
oben  erwähnt  worden ,  nicht  anerkannt. 
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Zunfthäufer_  warfen  vcrhauft.  Die  InteM«! 
Regierung  nicht  anerkennen,  ihr  nicht  zu  gfc-< 
horchen,  wurde  ein  aufrührifches  Benehmen, 
gegen  die  Verordnungen  des  kaiferlichcfn  Mi- 
litärs gewefen  feyn/  Subfcriptioneh  zu  lamm- 
len  (ein  Mittel,  das  mit  ziemlichem  Erfolg  an- 
gefangen  worden)  hätte  ein  revolutionäre« 
Anfehen  gehabt,  und  den  allgemein  verehN 
ten  und  geliebten  General  Hotze  iu'comnrtar- 
mittlren  gefchienen.  Sich  an  den  ErfcherfcÄg 
zu  wenden,  war  coli ective  unmöglich,  weil 
man  fich  nicht  verfammlen  konnte;  von  Indi- 
viduen ward  es  unter  der  Hand  verfucht,  man 
erhielt  aber  den  Befcheid  ^  dafs  man  jetzt  für  N 
einmal  die  von  dem  General  getroffene  Verfü- 
gung nicht  aufheben  könne,  dafs  aber  die 
, Stadt  alle  ihre  Rechte  herzüftelieri  berechtiget 
fey.  Dann  gab  es  auch  freylich  Bürger,  wel- 
che durch  ihre  Turchtfamkeit  den  Muth  der 
übrigen  lähmten ,  und  wie  die  Glieder  der  In- 
terims-Regierung  antworteten ,  wenn  man  ße 
um  Herfiellung  der  alten  Ordnung  angieng. 
Alle  fanden  zwar  die  Sache  gut  und  wün- 
fehenswerth  -i,  und  drückten  deril  Rathgeber, 
als  einem  braven  Mann  die  Harid,  allein  die- 
fer  wendete  ein  ,  die  Franzofen  feyen  noch  zu 
nahe,  nemlich  nur  eine  halbe  Stunde  von 
Zürich,  an  dem  UetlibergP  oder  der 
ganze  Canton  wäre  noch  nicht  von  dem  Fein- 
de befreyt;  ein  anderer  bedauerte  die  Abwe- 
fenheit  der  guten  Köpfe,  ohne  welche  man 
nichts  Gefcheites  thun  könne;  ein  dritter  be- 
fürchtete die  Uebelgefijmten  im  Lande,  die 

-* 
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nicht  zufrieden  feyiv  würden,  wenn  fie  kei- 
nen Antheil  an  der  Oberherrfchaft  erhielte^, 
oder  heforgte  das  Mifsvergnügen  der  Bürger- 
schaft,  wenn  inan  wicht  auch  das  £unf tfyltem 
lund  den  Handelszwang  herft  eilte;  noch  an- 
dere endlich,  welche  die  Sachkundigsten  föyn  ' 
.wollten  i  wufsten  kein©  Begriffe  zu  fondern, 
die  Grundlage  des  Gebäudes  nicht  von  zufälli- 
gen Einrichtungen',  die  Unabhängigkeit  und 
Souverainitat  der  Stadt  Züci'ch  ,  nicht  von  der 
Einrichtung  ihres  innern  Regiments  zu  unter- 
scheiden; ihr  Gcdäciitnifs  ÜelUe  ihnen  dei* 
ganzen  Inbegriff  der  alten  Ordnung,  mit  allen 
feinen  wirklichen  oder  eingebildeten  Incon- 
venienzen  und  Schwerfälligkeiten,  in  einem 
dunklen,  vewqrrenen  Gemälde  vor,  fie  fag- 
r%en:  dafs  ni<$i  doch  nicht  alles  haarklein  ät>f 
d[en  alten  Fuis  h er ft eilen  könne,  zumal  foj- 
ches  weder  möglich,  noch  zweckmäfsig-ware, 
.und  fchienen^daraus  zu  fchliefsen,  dafs  deswe- 
gen gar  nichts  gefchehen  könne  u.  f .  w.  *) 
Man  antwortete  ihnen  zwar :  dafs  wenn  die 
Franzofen  noch  fo  nahe  liegen,  fo  fey  das  ein 
Grund  delto  mehr ,  die  alte  Vetfafl'ung.  herzu- 
ftellen ,  um  iluien  zu  baweifen,  dafs  man  11« 


*)  So  fcblicfsen  auch  noch  heut  zu  Tage  eine 
Menge  klug  fey  n  wollend  er  Leute  im  Auslände, 
wenn  man  von  HerlVellung  alter  und  beloudera 
<ler  fchweizerifchen  Verfalfungen  Cpricbt.  Nach 
dieferu  SyKem  foll  man  niemand  mehr  in  lein 
Haus  einfetzeu,  wenn  er  tou  Kaubern  daraus 
verjagt  worden  ift» 

- 
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-mcht  fürchte,  und  dafs  fie  hier  einen'  Zuwachs 
,T6n  entfchlolfcnen  Feinden  erhalten  haben? 
dafs,  wenn  man  fifch  vor  ihrer  möglichem  Wie* 
/derkunft  fürohte,  diefelbe  noch  immer  mög- 
lich fey,   felhft  wenn  fie  Veiter  vertrieben 
•waren;  und  dafs  fie  es  übrigens  mit  den  Fran- 
zofen  und  dem  helvetifchfen  IDirektorio,  duroh 
die  freudige'' Aufnahme  der  Kaiferlichen ,  di^ 
Auflteltung  eines  Contingents,'  die  verändere 
ten  Regierungs  -  Perfonen  i  die  Abfetzung  der 
fögenannten  Patrioten  und  die  Einführung 
der  Zehnden ,  doch  fchon  verdorben  haben; 
-dafs,  wenn  gleich  nicht  det  ganze  Can ton  be- 
frey  t  fey,  fo  ley  doch  weit  'ans  der  gröfste,  und 
die  Stadt  Zürich,  als  der  SouVevain,  befreyt* 
und  dtts  mache  dieHauptfache  ais;  dafs,  wenn 
die  fähigften  Magiftrats  -  Perfon*n  fich  in  fran- 
^öfifcher  Gefangenfchaft  btefiriden ;    fo  folle 
.itiöri  wenigftens  mit  dem  Wefen dich  en  und 
Leichteften  anfangen,  indem  jetfe  immer  nooh 
£enug  zu  thun  finden  würden  ,  lind  man  im 
Nothfall ja  auch  ihrer  entbehren  mufsüe;  dafs, 
wenn  das  Land  viel  Uebelgefiunte  enthalt e^  Ho 
muffe  man  den  noch  zahlreichem  Gutgefinn- 
teri  einen  Vereinigungspunkt  geben*  um  den 
fie  lieh  fammlen  können,  demnach  die  öffent- 
liehe  Gewalt  in  die  Hände  der  Xietztern  fetzen, 
und  damit  nicht  warten,  bis  die  kaiferlichen 
Trtippen  durch  Vorrücken  ebenfalls  das  Land 
verfallen  und   man   dann  allfällig  weniger 
Schutz  habe;  dafs,  wenn  die  Bürgerfchaft  fich 
fogar  der  Revolution  unterworfen  habe,  die« 
doch  alle  ihre  Rechte  zertrümmerte,  fie  fich 
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nöc^M^eitjiehOT  dardn,£ügfto^€*de>  ein>ei#za- 
gcs,  im  Grundenicfct  einmal  wtajVh<#  Privile- 
gium aufoixgeben  ,  wenigft^ns  von  ihrgevrif* 
keine  Rebellion  zu  befürchtenjeyj  dafs,  wenn 
•endlich  die  alte  Ordnung  in  einigen  -T heilen 
überhaupt  i  oder  während  dem  Krjeg  Lncpn- 
venienzen  habe,  fo  muffe  man  d$nfelb$n  ai>h^i- 
fon  ,  oder  ße  einli weilen  nicht  heritellen,  da- 
für aber  nicsht  das,  Wefen  der  Sache  aufopfern 
u*if.  wv  Allein; wie  das  Gi#fs  der  Menfchen 
zu  thün  pflegt ,  To  hörten  auch  hier  viele  die 
Gründl  an  und  hi^fcfln,-fie  gut,  blieben  abea: 
gleichwohl  immer  *u  fcharffinnig,  um  zu  hau* 
dein ,  und  fpanntje$  ihr$  Einbildungskraft  auf 
die  Folter,  niqfet  um  die  Schwierigkeiten  Ml 
beßegen  ,  { andern  um.  deren  aufzufinden. 

,  Auf  dem  £*andef  welches  doch,  die  In* 
terims-  Regierung-  befonders  Tebonin  zu  wqI- 
len  fchxen,  h^tfce  ihx  fynkr?tiftifches  Syftem  kei- 
nen befferen  Erfolg.  Rinerfeits  klagten  die 
Gutgelaunten  la*it,  dafs  fie  noch  immer  unter 
~dfem  Joch  der  fogenanntefc  Patrioten  liehen, 
dafs  keine  flechte  Ordnung  te?riftire,,  ynd  dafs 
man  nicht  wiffe,  wo  das  alles  zuletzt  hinge- 
hen f olle.  Die  Stadt  Winterthur ,  <fcs  ange- 
fehenfte  Publikum  im  Lande,  au&er  der 
Hauptftadt,  durch  Kunftfleifs,  Wohjftand  und 
beybehaltene  gute  Sitten  merkwürdig»  welche 
ehemals  doch  für  ziemlich  revolutionär  gehal- 
ten ward,  gab  zuerft  das  Beyfpiel,  ihre  alt« 
Verfaffung  herzuftellen ,  und  zugleich  die  al- 
ten Verhältniffe  mit  Zürich  anzuerkpwneÄ, 
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Tfcufste  aber,  wie  fchon.  bemerkt  worden^  #u 
ihrem  Befremden  erfahren ,  dafs  folches  vqji 
der  Interims  -  Regierung  in  Zürich  mifabiUiget 
worden ,  weil  es ,  wie  Tie  fagte ,-.  voft  un  a  b- 
f  e  h  b  a  r  e  n  F  ol  g  e  n  wäre ,  wenn » jetzt  jeder 
^Wieder  feine  alten  Rechte  haben  woll<e,  was 
doch  im  Grunde  weder  unabfehbac  nodi  be-  , 
denklich  war.  Die  Landleute,  für  welche  die 
Abfchaffung  der  Zehnden  das  Wefentlichß£,in 
der  Revolution  ift>  Itelltün  denfelben  willig, 
ohne  nur  den  Druck  der  Kriegsplagen  anzu- 
führen v  und  wollten  fo gar  von  den  Erleich- 
terungen nichts ,  welche  die  Interims  -Regie- 
rung gefiattet  hatte;  andrferfeits  fahen  die  An- 
hänger döfcRevolutidn,  aller  der  zweydeutigda 
Schritte  und  Proklamation bn  ungeachtet,  wohl 
ein,  dafs  ihre  Herrfchaft  doch  zu  Ende  £ey, 
-und  -dafs  ,  wenn  die  Kaiferlichen  die  Ober- 
hand behalten ,  alles'  der  Hatiptfache  nach  in 
die  alte  Ordnung  zurückkommen  werde,  wor- 
in fie  auch  in  der  That  mehr  Verftand  als  eini- 
ge Von  der  andern  Parthey  bewiefen.  Sio 
fuchten  daher  immer  von  den  Ufern  dqs  See's 
aus,  Einverftändniffe  mit  den  jenfeitigen 
Franzofen  zu  unterhalten,  ein  Umstand,  auf 
welchen  die  Kaiferlichen  aller  Erinnerungen 
ungeachtet,  nicht  genug  aufm erkfam  zu  feyn 
fchienen;  ihre  Gefinnun gen  äufserten  lieh  auch 
darin  auffallend,  dafs ,  als  die  Interims-Regie- 
rung, die  doch  noch,  der  wefentlichen  Einrich- 
tung nach,  revolutionär  war,  tfuf  dem  Lande  die 
neu  helvetifche  Verfaflung  ganz  beybehalten 
hatte,  und  an  deren  Spitze  ein  Hauptprotec- 
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tor  derSceb^wohnei^ftand,  (ich  gehöthiget  fal*, 
eine  fr«y willige  Steuer  für  die  BedürfnUfe  de$ 
Staats  einzufordern,  die  reichen  See  »Gemein- 
den nichts,  oder  fo  gut  als  -nichts  dazu  bey- 
getragen  haben,  da  hingegen  die  verarmte 
Stadt  Zürich ,  die  lieh  doch  am  meifien  über 
die  Interims- Regierung  zu  beklagen  gehabt 
fcfttte,  lu^hrals  <?o,ooo  Guidön  geliefert  hat.  *) 
WaS  jerne  haben  wollten ,  war  entweder  die 
gänzliche  Beybehaltung  des  Gegenwärtigen, 
oder  eine  deutliche  Erklärung,  was  man  vorzu- 
nehmen gedenke,  und  mit  einem  offenem  Be- 
nehmen,  welches  der  Endzweck,  die  alte 
Verfaflung  herzuftellen,  geradeheraus  erklärt, 
die  Rechtmäfsigkeit  derfelben  mit  Würde  und 
wenigen,  aber  treffend  belehrenden  Gründen 
unterfiützt,  dabey  auch  zugleich  die  Aufiie- 
einiger  ieUßmali^en  Befcitwerden,  in  dem 


•jt  j*)  Diefer  Umftand  b*wcifet  zwar,  vor  allom  aus  , 
t., j , .  <i«;n  Geift  diefer  fo  reichen,  und  doch  für  fo 
"bedrückt  gehaltenen  Saebewohner,  die  keinen 
Patriotismus  als  ihren  Eigennutz  und  den  Hafs 
gegen  alle  öffentliche  Gewalt  kennen,  wie  Tie 
dann  aiich  wahrend  der  Schweizer  Revolution 
,  felbit  nichts  bezahlen  wollten,  und  über  die 
v  {geringftfr  Laft  fogleich  ein  Zettergefchrey  erho-  ✓ 
ben.  Will  man  aber  noch  einen  tieferen  Grund 
fuchen,  fo  zeigt  er,  dafs  fie  mit  der  Interims-. 
Regierung ,  von  der  fie  doch  nicht*  gelitten 
hatten,  nicht  zufrieden  waren,  fie  auch  'nicht 
\>egünftjgen  woilten,  obgleich  fie  noch  ihr  Sy~ 
ftem  bey behielt  nnd  fortdauern  liefs,  es  ley  nun 
-weil  iie,  nicht  die  alte  Ordnung  herftellte,  oder  ; 
weil  fie  fahen,  dal*  es  doch  dahin  abzweck«.  . 

- 
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was  fie  billiges  haben  konnten ,  angekündiget 
hätte,  to  würde  man  ganz*  gewifs  diefe  See* 
-Gegenden,  fo  Wiedas  ganze  Land,  Weit  eher 
gewonnen  haben.  *)  .  , 

•    !     r""         '  T\  "  i 

♦)  IV.efe  berüchtigten  Zürcher  ifchen  See -Gebenden 
kenne  ich  zwar  den  Individuen  nach  nicht  ge- 
jnau,  und  es  ift,  felbft  hey  mehrerer  Kenntnifs, 
immer  eine  mißliche  Sache,  über  die  Stimmung 
eSnes' ganzen  Volks  zu  urtheüen.  Eis  giebt  un- 
ter denselben  allerdings  fehr  viele  Anhänger  der 
Revolution  <  und  ihre  Häupter  haben  iiet  z.  B. 
in  den  helvetifchen  Rüthen  als  Revolutionärs 
von  der  nieurigften  und  fchmutzigften  Art  aus- 

fezeichnet,  die  mehr  in  Wuth  und  grobe 
chimpfworte  gegen  ihre  vormaligen  Regenten 
ausbrachen,  als  mit  logen  an  nren  Prinzipien 
prahlten,  obgleich  he  von  deVfelben  aus  dem  1 
,  Strasburger  YV  eltboten,  auch  fo  eine  bauernmäfsAg 
übertünchte  Kenntnifs  hatten.  Allein  eben  die- 
ler ümltand ,  der  iie  fogar  „den  übrigen  Ritfolu- 
tionärs  von  höherer  Art  unerträglich  machte, 
liefs  mich  fchon  zum  voraus  vermuthen , i  dafo 
gerade  deswegen  weniger  Syftem  und  philofo- 
phifcher  Fanatismus  unter  ihnen  vorhanden  feyn 
mülfe,  und  feither  habe  ich  mich  über  diefen 
Punkt,  fo  viel  möglich,  naher  erkundiget,  Zür- 
cherifche  Magiftrateri ,  die  in  den  tfevolutionär- 
ften  Dörfern  Güter  befitzen,  gebunden  alle  ein, 
dafs  felbft  alldort  noch  viele  Gutgeiinnte  Feyen, 
und  ein  fehr  bekannter  Mann,  der  nicht  Bürger 
von  Zürich  ift,  aber  lange  Jahreunter  jenen  See- 
bewohnern angefefseh  war,  felbft  mit  ihnen 
nicht  gut  lebte;  der  Revolution  höchft  abgeneigt 
ift,  auch  fchon  mehrere  Jahre  vor  derfelbeu  das 
Land  verlalfen  hat,  und  einen  durchdringenden 
Beobachtungsgeift  befizt,  fagte  mir:  dafs  zwar 
jene«,  ehemals  fo  brave  Volk,  feit  ungefähr  30 
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Indeffen  äiifsertä 'fick.Aületfet  die  öfferltf- 
liche  Stimmuhg  fo  öllgemeiÄ',  1  äafr  Beyfpiel' 
von  Schaffbaufen  tmd  der  Drtmg  der  6*Jfeh«tte 

  '    1  I    ■  I  ■        I  * 

oder  4^  Jahren  durch  den  Einflufs  des  Fabriken- 
W  ef<  i.  -   und  des  Weinbaues,  ein  o  nmoralilches 
und  lafterhaftes  Volk  geworden  fey,  betbeuerte 
aber,  dafs  bey  dem  bekannten  Aufftand  von  *795 
nicht  der  minderte  Gedanke  zum  Grande  lag, 
der  Stadt  Zürich  ihre  Regierungsrechte  ftreirig 
zu  machen:  Condern  iie  hatten  eben  ans  einem 
Gern eindska (teil  einen  alten,  vorher  unbekannten 
Titel  von  Handelsfrey heit  entdeckt,  den  Iie  -rich- 
tig oder  unrichtig  erklärten»  und  der  ihre  Köpfe 
entflammte,  fie  vorerft  zu  Memorialen  und  dann 
zu  rebellifchen  Auftritten  verleitete.  Ob  ich  nun 
gleich  hierüber  wegen  feitherigen  Ereigniilen 
noch  einigen  Zweifel  habe,  fo  ift  doch  diele 
Meynung  fchon  deswegen  wahrfcheinl icher,  weil 
die  i  .Inen heilen  in  Zürich,   als  falt  mit  keinem 
Einkommen  verbunden,  nicht  wie  in  Bern  den 
■  Geldgeiz,  und  wegen  der  ganzen  äufsern  popu- 
lären Geltalt  der.  Regierung  auch  nicht  fo  lehr 
den  Ehrgeiz  reizen  konnten.    Es  war  alfo  ein 
Aufhand  von  einer  ganz  gewöhnlichen  Art,  der 
aus  einer  unbefriedigten  Befchwerde  (gegründet 
i>>.»  oder  ungegründet,  thut^hier  nichts  zur  Siehe)  v 
Und  nicht  aus  revolutionären  Prinzipien  her- 
;  >  vorgieng*  wie  hingegen  z.  B.  im  l-'ays  de  Vaud, 
wo  die  Häupter  der  Revolution  per iünl ich  nichts 
klagten,  und  wenn  lie  die  Köpfe  des  Volks  zu 
ihrem  Zweck  erhitzen  wollten,  ßch  wegen  den 
i  Vorwändeii  in  der  gröfsten  Verlegenheit  befan- 
den.   Endlich  habe  ich   felbft,   was  zwar  viel- 
leicht unwichtig  Ich  einen  mag,  mir  aber  es  nicht 
feinen ,  als  ich  am  gölten  SeptembeT  lßeo/  we- 
nige Stunden  vor  dem  gänzlichen  Rückzug  der 
Hullen,  durch  das  berüchtigte  Dorf  Stäfa  fuhr. 
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Wrirktcn  fo  m.uhti-^,  dio  Interims*  Regierung 
Mhß  fteng  Co  >vqW  zu  bemerken*  rah  *  ^dafc  lie 
wegen  ihrQi»;  uu^(cb}oITeneii  Benehmen  wev 
der  im  Publiko,  noch  auch  .ito  kniferlichenf 
Hauptquartier ,  die  erwartete  Achtung  genofs, 
dafs;  £e  nun ,   als  Mantua  bezwungen, .  dit.f 
Hullen  angekommen ,  >  und  nebenhey  auch  die 

v  •  "  >?  ^   1  ft  •'  ^f rr ferner 

unter,  dem  zufammengelaufenen  Volk,  obgleich 
...  »  ioh  -  es   lehr  genau    beobachtete»  -  nicht  einen 
i      einzigen  Men  lohen  bemerkt,   welcher  mir  ein 
.    frÖlickes  Gelicht  zu  haben  fchiem    Von  den, 
Gerüchten,  dafs  fie  die  Waffen  ergriffen,  Bagage 
•geplündert,  die  zerftreuten  Ruflen  todgefchlagen 
hätten  vu  f.  w.  ift  kein  Wo rt  wahr.  Hingegen 
haben  mir  felbft  fchweizeritche  OfÜzierö  von  den 
. ,,.  in  Jknglifchem  Sold  ftehendeu  Regimentern  *  die 
Stäfa  und  jene  Seegegenden  kaum  eine^  halbe 
Stunde  eher  verliefsen,  als  die  Franzofen  wie- 
i  *:  der' ein  rückten  ♦  verfichert,  dafs  die  Bauern,  afc~" 
man  eben  Vorfpann  u.  dgl.  nftthig  hatte'  u.  f.  \v. 
^ji  nicht  nur  alles  mögliche  geliefert  ,  i  fondern  fie 
i  ';.»  noch  fei bft  in  .ihre  Stalle  geführt  hatten,,  um 
■•  .[)  ihnen  zu  beweiten  ,  dafs  nichts  mehr  vornan*  * 
.  :  den  fey,  auch  foiches  mit  der  Äufserung  beglei- 
<  \    |eten  ,  fie  willen  woh4>  dafs  fie  eine  Ichlechte 
-    Reputation  «haben,  und  bitten,  ihre  wahre  Stim- 
mt: muhgden  Raiferiichen  bekannt  zu  machen»  da- , 
-^.IbU,  "Wenn  üe  wiederkamen ,  die  Gemeinde  nicht 
Übel  behandelt  werden  möchte.  Aus  allem  die* 
fem  ichliefse  ich,  jdafs»  obfehon  viele  Revolu» 
ttiouärs  in  jenen  Gegenden  find,  man  lieh  gleich- 
wohl  in  Zürich,  aus  Furch tfamkeit*   das  LJebel 
.  vielleicht  Weit  gröfscr  vurftellte ,  als  es  wirklich 
.  w  vir,  im  d  dafs  es,  zumal  bey  die  fem  Anlafs  einer 
neuen  Reorganifationf  fekr  leicht  zu  heben  ge* 
t\  liefen  war«*.       '&hv:v     »  ».,*f«ij  .■ 
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Zpnsberifchenv  Geifern  naus  Jet  franzöfifcben. 
Gefangenschaft  zurückgekehrt  waren ,  unge-*'- 
achtet  der  eben  eingetroffenen  unglücklichen 
Ereignail«  vom  i4ten  Auguft,  endlich  felb.lt 
die  alte  Verfaffung  wieder  herft  eilen  wollte. 
Der  Tag  war  fo  gut  als  beitimmt  t  um  die  ehe- 
maligen Kegierungsglieder  Zfufammeniuberu* 
fen,  üe  wieder' einzufetzen ,  und  ihnen  zu 
jenem  Endzweck  ein.cn  Plan  vorzuleben,  als 
4ie  jQisharmqn^e,  welche  man  zwifchen  den 
Hullen  und  Kinferliohen  zu  bemerken  ^nfieng, 
und  der  darauf  erfolgte  Abmarfch  der  Erzher- 
zoglichen Armee,  -eine  nicht  ungegründete 
allgemeine  Niedergerclijagenheit  be^ir^te,  und 
felbft ßiii  K^nMen)  ;iai^  den/  Gutgeünnten 
bewog,  jenen,  EnlXckluf»  wieder  aufzufchie- 
ben.  Die  bald  darauf  im  Publiko  verbreitete 
Nachricht,  dafs  der  thatige  Suwarow  mit 
24000  t  Mann,  ruffifcher  Trupp enj  über  den 
Gotthard  kommen  und  das  Commandx)  über- 
nehmen folle  ,  ermunterte  zwar  die  Hoffnung 
wieder,  da9  Projekt,  zu  Herft elhmg  der  alten 
Yeifaffung,  ward  daher  im  Süllen  gereift,  alle 
npthigeri  Vorkehrungen  waren  eingeleitet, 
und  fagar  die  Proklamationen  abgefafct,  als 
der  unglückliche  12 5fte  September  eintraf  ,  yvo 
die  Franzofen  ,  die  man  wahrend  drey  und  ei- 
nem nalben  Monat,  ohne  nur  den  mindeften 
Verfuch  zu  wagen ,  *)   ruhig  fich  mit  30  bis 


*)  Am  fiten  Junius,  ^ten  Julius  und  *4terl  Auguft 
hätten  jedesmal  die  Franzofen  angegriffen.  Di« 


Öfeti*  MWmMif« « verstärken  läffieri^  w4i  ^  b* 
fcanh*.  die  ^ITitefce  &rmeef  vor  der"  Ankunft 
iWtf^wa'rowJ-  iiilttr^  Sorglöff^öit  'Frri  einem 
efben entblöfs*eh w^cMgen  Of  t  *Wgttffei*,  !lill*e- 
Stellung  bey  ZiuriclFumgfi engen  ,1  fie  durch  die' 
hierdurch'  bewirke  Verwirrung ; J  Vorzüglidi 
aber  -durch  Ate  'Abffchneidung  di*  (Qoirps  be^; , 
Baden,  und  die,  felbft  denl  ünkundigften  atf- 
fall  ende  Unfähigkeit  des  General  >  *ftor  fako  w,^ 
fchlugen  und  fcutri  Rückzug  üböri'den  R^efc* 
*wafrgen ;  'eine  Cataftröphe ,  welche  nicht  nu? 
die  «ranze  Schweis  wieder  in  den  Abgrund  -der 
Revolution  zürückftürzte,  fondern  gariz^ge- 
wifs  auch  die  einzige  ütfd  wef^ntllche^Urfacie' 
des  gänzlichen  Abtritts  der1  Ruflfen  und  allfes 
feitherigen  Unglücks  BüWjWii  kewefen  Jft. 

Die  *  Interims  -  Regierung-  4  mafchte  abfer 
M   gleich    nach    dem   Wieden-  fttetfücken  dfcr 
Franzofen  die  traurige 'JKtfft^g/'- wit<' W 
.  irig  ihr  BönöhmCn  dazu  ^ig^erw«lrV  felbft 
'     *en  beabfichtigtteii  Z  weck ,  n enilkb  Schönung 
■fori*  dem  allfallig  wiederkommenden  Feinfle 
ztt 'erhalten.    Nicht  *hur  wurden  diel  umlie- 
genden Gegenden  vnn  Zürich  wie  ändere  von 
den  Franfcofen  geplündert ,  fötidefn  die  Stadt 

felbft,  welche  man  fo  vorzüglich*  zü  lchonen 

■U'ij.,         ..,      ...        -  :  /{,'.    t  '.„•»' >.t-  t\>.t  •  «  »t 

üi-i  ur  -LV^r  ■  i   ; — s ■  ■>  > i,    ■ ".       ■      '    "  * 

••  >  •  •      »  :  -    •    •    »v  •  <•--'•    i .  .  *  , 

Heyden  erßen  Angriffe  fchlugen  fehl,  der  dritte 
alper  gelang  zum  Theil,  indem  tluTch  denfelben 
die  Cantone  Uti  und  Schwei*  wieitir  Erobert 

würden .  i        1  1 '   ' 4i  4 ^  •  *•  '  1    '  ' 

v,.  v  - 
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glaubte,  gleichwohl  mit  einer  Con  tributipn  von 
600*000  Liv.  und  mit  Requififconen,  die  noch 
weit  höher  fliegen,  belebt.    Ja  der  General 
lHalFenrt  <  ftell  te  geradezu  das  Pf  inzipium  auf, 
rlafs  die  St^aölt  Zürich,  obgleich  ein  Theil  der 
«nift  Frankreich  fo  hart  verbündeten  helveli- 
fehen  Republik,  als  eine  eroberte  feindliche 
ßtadt  zu  betrachten  £ey*   weswegen  er  auch 
the  Züffcherfcheii  Kanonen,   welche  der  Erz« 
herzog  felblt  nicht  angefprocberi  hatte,  als 
«roberte  Artillerie  anfab,  und  nach  Frank* 
teich  führen  liefs.    Von  dem  helvetifchen  Di* 
rektorio  wurden  die  Glieder  der  Zürcherfchen 
Interims -Regierung  in  Arreft  gefetzt,  bey  den 
Räthen  öffenUich  des  Hochverraths  angeklagt, 
weil  Jie  ein  Con titigerit  gegen  die  Franzpfe^, 
oder  wie  es  hiefs,  gegen  die  Republik  aufge* 
>Üellt  hätte, .und  iie  hatte  es  nur  dem  damali* 
gen  Partesygeifi  zwifchen  den  helvetifchen  Rh1* 
Sien  und  ihrem  Direktorio  zu  danken ,  dafs 
vdas:  Anklflgedekret  von  dem  Senate  Verworfen, 
mitbin,  dem  Prözefs  keine  weitere  Folge  gege« 
hen  worden  ilt.    Denn  in  der  That  war  das 
Direktorium  gewi/Termafsen  dazu  berechtiget, 
zumal   die  Interims  -  Regierung  fich  nicht 
förmlich  von  der  helvetifchen  Republik  ge* 
-  trennt  hatte,  mithin  noch  immer  einige  Ver- 
bindung mit  derfelben  anzuerkennen  fehlen, 
Ufrd  daher   äueh  in  ihren  Antworten  fich 
(vielleicht  wieder  ans  Mangel  an  Muth)  nicht 
mit   den  einzig  treffenden,  entfeheidenden 
Gründen  rechtfertigte,  fpndern  theils  blofs 
fich   *u  «u&hold^  fchien,  *h«ils  all« 
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mf  die  M»^^0^^  Militär  -  Gewalt  > ,  die  ihr 
doch  nichts  vojr^^bf-ieben  hatte,.  %)i  f^hiebeja 
fuqhte.  Di^je^igen.z^y  Mitglieder  der  Inte- 
fims- Regierung,  welche, vormals  fclion?  vpn 
der  Verwaltung«  -  Kammer  gewefen  waren, 
die  doch  4ßv  HerfieUung  d^r  alten  Ver^ 
f  affung ,  fo  wie  ^  alle*  kühnen  Schritten ,  am 
meiiten  HindernifJe  in  qe^.l/V  eg^gele^t  hatten, 
wurden ,  ihrer  ^tfllenrentfeUt,  und  von  nie* 
lhand  bedauert  r  weil  fie  die  Achtung  von, 
iUlen  verloren  hatten.  Hingegen  wui^e  alle^ 
waederhergeltellten  oder  pro vuorifchen  Regie* 
xungen  der  Cantone  Schweiz,  Olartis,  Appen- 
zell 11. X.  w.  die,  doch  die  nlie  Verfaffung  ganz, 
^ngefuhrt^  und  nipht  nur  Kontingente  auf-^ 
^eftellt,:  fondern  gegen  d^FW9fen  ^fodi^ 
ten,  ja  logar  alle  ihre  ^^^  ^6  10;  % 
h^lviet^fchen  Republik:  angeftej^  yar^n,  .xurr 
rücKberufen  hatten,  nicht^  (fca 'lu^dpße  gp.. 
than.  Sie  wurden  weder  m  Arreit  gefe^- 
noch  zur  Verantwortung  gezogen,  aitch  yp^ 
den  Franzofen  mit  Keinen  ContributioT^eiirC^^ 
legt.  Alles,  was  diefe  Cantone  Jitten,  wareju 
blos  natürliche  Folgen  des  Kriegs  und  d$& 
Schlachtgetümmels,  denqn  difi  Stadt  und  ^ 
xich  eben  fo  wenig,  ^t-iengen.      .  r 


*)  Diefes  entgegengefetzte  Benehmen  des  helveti- 
r-  fchen  Di rektorii  gegen  die  Regierung  von  Zii- 
ti  -  rieh  und  die  der  übrigen  Cantone«  war  zwar 

,  von  feiner  Seite  ein  lächerlichem  Widerfpriich, 
-  »  wie  man  deren  in  Revolutionen  viele  fieht.  Al- 
lein fein  Grund  lag  gleichwohl  in  dem  nienft  h- 

V         P  / 
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fehlen  te  des  toxi  den  kaiserlichen  Gruppen  be- 
freit gewesenen  Theils  der  Schweix,  in  Betug 
äm  die  Ifctnzofen  und  auf  die  pöJitifche  Ver- 
faffung  des  Landes.    Ruhiges  Zurückbleiben 
alfer  Einwohner,  freundlicher  Empfang  det? 
l&fferlichen  Truppen,  Wiedereintritt  des  ge-^ 
gerifeitigen  Zutrauens,    öffentliche  Reden; 
Söhrifteri,  Gefchenke,  »alles  ftimmte  überein,' 
thii  die  Freude  2U1  böWeifen,  welche  man  dar- 
dn  hatte;  endlich  von  den  Franzoferi  und  der1 
Revolution  befrei  t  %vL  feyn.     Was  die  Mit-' 
Wirkung  gegen  den  Feind  betraft,  fo  waren: 
Üri,    Schweiz  ,\  Glärus ,   Wallis ,  BüniiUert; 
'  Lünern  und  verfchiedene  andere  Theile  faff 
zwey  Monat  *fah^  iW  vollem  Aufftand  gegetf 
dir  FranfzÖfeii°begrnTenf  ohne  die  geringftfe" 
ünterftuwüng  von  den  KaiferKcheh  zu  erhal- 
ten^, welchie  intfeflen  ruhig  in  ihren  Lagern1 
jehfeit$  des  flhdns  Wieben.     Ihr  rcgelloför' 
tih^iiterftützter  Muth  mufste  endlich  unter 
der  Üebermacht  fallen,  die  KaiferKchen'  ruck-; 
teti  tHt  mehrere  Wochen  nachher  ein,  und4 
denn  och  h«it  man,  der  mannichfaltiglteti  Hin- 
derhiffe  üngeaclitct ,  und  faft  ohne  negierung, 
in  der  ktrrzen  Äeit  von  drey  Monaten ;'  und 


o ^khen  Gemnth.    Seibft  die  Revolotionara  miifc- 
-.il-ten  gegen  letztere,  wegen  ihrem  gradtfn,  offenen 
?  Benehmen  mehr  Achtung  haben,  timl  dann  war 
>*nch  gegen  fie,  eben  weil  ße  fich  auf  die  heTge- 
\r  ftcUte.  alte  Verfettung  ftützen  konnten,  keU  ei- 
\  .  gentlichtr  Bcchtfgrund  ÄU8»unndeu.  yf 
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bkte  aus^hedi  Drittheirc^rSchweiz,  an  rVgulir- 
ten  Regimentern  und  Con  ringen  tern  zweymal 
mehr  Truppen  gegen  die  Franzofen5  z-ufain* 
meiYgebräfcht ,  als  das  heitfctifche  Direktorium 
in  der  ganzen  Schweiz  und  in  fechs  Monat 
Zeit  für  dieFranzofen  halte  zufammenbririgen 
können  y  Truppen  ,  die  lieh  bey  jeder  Gele- 
genheit imWiderfptechlich  tapfer  gerbaKen' ha*  ' 
ben ,  und  deren  ■■"Fehler  es  nicht  ift,  werin  lie, 
als'  unter  dem  Commando  der  Kaifedlfcheii 
ftehend,  die  Franzofen  nicht  angreifen  durften, 
Die  alte  Verfaffung  War  in  Glarus ,  Appenzell; 
Schaffhaufen,  St.  Gallen  v  im  Thurgau,  Rhein* 
tbal  und  Sarganfer  Land  -  theils  ganz,  theils 
fö  weit  es  vor  der '  Hand  'pkyÜkh I  ■  möglich 
war  —  in  den  ariftbhratifchen  Canto»en  wie 
iri  den  äeniokratifchen,  ih  deti  gemeinfainen 
t^ntertlianen-  Landen  wie  in  d-mv  eigentlichen 
Gantonen,  in  den  Pioviimal- Einrkht?uimen 
wie  in  der  oberften  Regierung  hergeliellr,  und 
in  Zürich  theils  bereits  vieles  dazü' :*rethan» 
das'  übrige  aber  auf  das  serinuJte  weitere  vor- 
rücken  der  KaiferKchen  befchloffen  und  vor- 
bereitet. Alles  die»  geföhah  ohne  Befehl,  . 
felbft  ohne  die  geringfie  EinMtwng,  -Weder, 
der  Kätferlichen  noch  der  alten  RegierirageT*; 
ohne  Drohungen  noch  Gewalt,  gleichfam  von 
felbft  und  auf  die  niannichfaltiglte  Art,  wie  es 
jeden'  Orts  difc  Nättrr'der Sache  erföderte,  o;der 
die  Umfiaiide  mitgaben,  hier  von  d^ni  Volk, 
dort  von  den  exiJtirenden  revolutionären*  Au- 
toritfccen  felbft,  und  dm%  wie*:.  ».<  in  Sfc' Gal- 
len, von  dem  wieder  ei%c^eri*h'8ourerain, 
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überall  mit  allgemeiner  Zufriedenheit  ,  oder 
mit  fau  unbedeutendem  blos  cliskudiven  Wi- 
derfpvuch,  dafs  er,  zumal  bey.dem  Mangel 
«in  er  fechte  kräftigen  entfchcidcnden  Regie»» 
fun<£,  nicht  einmal .  bemerkt  zu  werden  vei> 
dient; >  und  auch  nicht  die  geringlien  Folgen 
hatte.  Hier  äufserte  lieh  kein  wütender  Par- 
teygeift  i&ehr,  niemand  mufste  mit  Gewalt 
zur  RinltiiÄinting .  gebracht  werden  ,  wie  es 
hingegen  bey  der  vorgeblichen  Freyheit  der 
Franzofen  immerhin  nöthig  waan  Hier  f ah 
nian  wader  Profcripüonen,  noch  ,frey willige 
Auswanderungen ;  wer  immer  Rechtfehaffen* 
heit  und  Talente  befa/s,' wurde  wieder  ange* 
fielit ,  «ohne  fcnekiicht,;  ob  er  es  auch  wahrend 
der  neuen  Verfaffung  gewefen  niemand  wur»  % 
de  >  fein  ei "yvorigen  Gelinnungen :  wegen ,  mif$> 
handele  niemand  mufste  feiner  jetzigen  HaT^d» 
lungan  Wegen  in  Venhaft  gefetzt  oder  heliraft 
werden  Es  cntfiariden  keine  Infurreküonea 
gegen  die  Kai  f er  liehen,  wie  es  fo  oft  in  Italien, 
und  wie  es-  in  der  Schweiz  fo  oft  gegen  die 
Jfotnfcofen  ge£chalu  Alle«  drängte,  Ach  zum 
AUen  j  zur  alten  Ordnung  und  zum  alten  Gei* 
ße  hin,  jedermann  war  zufrieden,  oder  auf 
dem  Punkt  es  zu  werden  >  denn  wer  auch  . fo» 
gar  der  neuen  VerfaiTung  anhieng  *  der  fchick* 
te  fich  wenigftens  ohne  Mühe  in  die  Alte  zu« 
rück.  Wa«  auch  revolutionäre  Deklamatoren 
von  angeblichen  Oäuein  «Hier  Gegenrevolu- 
tion fchr#ifoen  mochten ,  fo-  gab  es  deren  hier 
keine ,  vfneb  die  Erfahrung  bewies  vielmehr, 
,   dafr .  #»  *w#y  g*j*z>  r«fc^iedeHO,  Pingo  ün<ii 
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alle  Rechte  und  Gewohnheiten  eines  Lande* 
ütiazu&ixtzeto  9  ^Ödkf>Üi*  alte*  Gewohnheita* 
herzuftellen,  utfd  jeden  wieder  in  feiueiftechU 
te  eihzufetäsen;  |ä  dafe  letzteres  Als  wahre 
tmd  einzige ■  Btitfcei  ift ,  allen  Grüueln  i  ein 
finde  zu  macherif  ^      ,      '-•  ii  *W  *b  ,%uh 

-  Alle  diefe ,  in>  Abfioht  de*  S&mp*un!g  der 
Schweiz  j  ihrer  Mkwirktftig  gegen  den  Fein d, 
und  ihr  er  p  oh  ti  fr  1 1  en  Gehn  nungen  halber  hier 
fo  fehr  zufammengedrängten  waimiddEalugen 
Thatfachen,  wären  fchon  hinreichend,  um  die 
Ungereimten,  ja  verläumderifchen  Behauptung 
gen  theils  derer  zu«  widerlegen ;  welche  ohne 
Sachkenntnis  und  ohne  allen  Beweis  ab lp rei 
«hen>  dafs  die  Schwei*  füfrdie^raÄÄoCen  ode* 
für  tfie  neue  ifranzöfifoheiVerfafl&rag  geilimnit 
ltey?  theils  aber  derjenigen,  welche  die  Unfälle^ 
Woran  ihre  eigenen  Fehler  fchuld  find,  an  deren 
»ür  Laft  legen  wollen.  Aföeiii  fie  betreffen 
gleiohwoM  nur  den  aftUcheh  Jdeirtertn  The« 
der  Schweife,  welchen  die  kaiferlichen  Trupp  eri 
während  3  Monaten  befetzt  hatten.  Esfey  mir 
eMaufet,^r^ 

jeföfc  noch  mit  wenigem  zu  berühren,  was  wäh* 
ren«t  ;dfehm  Zeitpunkt  in  dem  übrigen-  Theil 
der*  Äch#ete^  den  man  zu  fehr  zu  vergelTen 
fcheint ,  und  welcher  noch  in  der  Gewalt  der 
Franzofen  blieb ,  nemlich  in  den  Can  tonen 
Bern ,  liuaem  i  Solothurn ,  Freyburg  u.  f ^  w; 
für  Gefmfciiftgefri  herrfehten,  und  was  die  Sie* 
ge  der  Kaiferlichen  ,  befond eis  aber  die  Ein- 
nahme von  Zürich,  in^emfelbettifätt Wii* 
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kungtifl  1  ier v or^ebrach t ,  und  sfjjj?  Handlungen 

dt  ieh^Äifehrr^gRfffttöntivciil»  wir  a»  daöjenjgf 
halkco ,  -wfi.s  aus  (Ion  offiziellen  Blättern  der 
j»¥  olmion^f  en,  ?Mrt ey !  rfejbft.  ^kwi«trfge^^f 
den,  da  mir  das  mehrere,  ^«%^iner^ 
wefenlieit  aus  diefem  Lande,  nicht  genau  be- 
hmr^iftfiu^l^^h  6tih  &  imsh  4cr  j&ennt- 
jdi&liclteiWfl-fafcK^  un^,v4w 

verum  dien  fcanxu n >ii:a&*bs?jw^<Äir;isi<cc  irfoj  ol 
vife  Hin  L*mA&r3\aifl  ndrhi  fi:i>;v/  rm  •v.r'AjGfjT. 
*/r  Wie  fcho»  in  dem  eriten  Abfchnitt  b «merkt 
worden,  waren  die  neu  helvetifchen  Behör- 
den, Direktoren ,  Repräfentanten ,  Miniftcr 
fiunt  ihranr^to^nnGefoige,  in.  tot  ftfxm 

Lcberzeu^imvr, .  dafs  die  Kaiferlichen  weiter 
vorrücken  werden,  fclion  am  cjiten  Mayvon 
Luzern  ab«creifc/  um  lieh  20  Stunden  weiter 
irumcfeiiadi  Bwa;  *u  fluclitm9i:9b.;fi9ij^kn^ 
der  Srfalg  gefchu«  hat,  tubigi  ^Jh#&| 

Drre  halten  v ei  b] e i ben  können .  Von  dem- A#* 
gcnbl ick  9~i dm  die  Kaiferlichen  Truppen  in  dl© 
ßchweia  v  eing^fcneit  waren ,  befonders  abe» 
Zuricii ;^T^fti»irien  hauen,  höit^da*SA^ 

hens-SySeni  dea-,h  tlv Q%l(§h»nRi»»^k9r 
r  i  i  plötzlich  auf,  obfehon  es  für  die  Er  ha  1» 
tuag  feiner  Republik  ebeü,;j$Ufc  atoinöthig(tjß|| 
gewefen  wär«v  r.  Vorhw?t  War  mit  dß§]  Jfcirch* 
noch  di«  Hoffian?>g  verbuflcUm  f  fish  4nrchT 
walt  und  revolutionär;©  ^{tßS»*u»g  mt 
ner  Art  von  Ruhm  retten  zu  können ;  jetfcfc 

aht*  f  §lb&  üuä  aJit  HoSjmng  WPg  ,  und 


$64  Hl  jibfckiu  Einnahme  der  ßt^  Zürich 

die  M(t^icd<*  fies  Dfoektotitf  fie^igcnr  an^ftf* 
Üifre  ei^eiie  tterfön  beforgt  vsbtejn  j  denn  ♦ nie*  „ 
**ai*d  konnte  Hefe  einbilden ; i idafs 'die  ftegdnd* 
kaiferliche  Armee  drey  Monat  lang  Ititt  fteheite 
niid  zuletzt  fofsar  wieder  abziehen  H^virdei- 
J»e6  Direl(K>r  Oclw  hatte  daher  her  den  fr*n* 
3t&Äfoltcn  :Gen>er4l^  bereits <  förmliche  Abritt* 
g^than  f  >dafs  lu*  ihn  bey-dhw  Ruebaü^e de* 
Ftanzc*fen  fosd-cieb  den  Öftreicheun  ausliefert]* 
möchten  ,-  damit  er  nidht  den  Ibhweizerilbtteto 
Ausgewanderten  in  die  Hände  falle  v  vo*f ufe* 
nenw,  ans  blofsem  Gefühl  feiner  Schuld* 
ffcteäit' weite*  hatte  er  kleine  De  weife)  eine 
f^MrecHiche'Ra^he'  befor^te,!  Niemand  wurdö 
Ärehvför  confretr  evolutionäre  Äuferungen  ufufr 
Ha-hdluia^en  gelungen  gOTcmulrim >j<  :oder  zti* 
Strafegezbgen,  im  Gegen fcbeii  liefsxlas  Direktor 
ri-umauf  das  blofse  Gerücht,  darfs  eine  drohende 
Proklamation  von  dem'  Brzhct»zlog  otü'  durften 
der  i  verhafteten  alten  iMa^iiiratön  wthafnden 
fefy,  zum  grofsen  Mifs  vergnüge*  der  franzoft* 
fdheifBefeölfdent  alle  diefe  <ils  Geifel  in  Frank* 
fceioh  befindlichen  Perfonen  fchoh  ani'tjten  Jim; 
los,  undisgte-die  ihm  am  Knde  des  M.irzmo- 
natdy  tu  Üettung  des  fogfcnafcnteri  Vaterlan* 
des  ube^betie  unum(bhnnikttpMatht  ,  in  die* 
Hände  der  Räthe  nieder.  Der  Direktor  Ochs 
^purde  Von  feinen  eigenen  Collegen  gewürzt, 
^rtd^war  deswegen^  weil  et  vorzüglich  den  zu 
femörZd t  doch  f0  eifihellig  gdWhmten  Allianz* 
tr^Wktiiilt  Fran$r%ich ,  im«  die  Convention 
*f*T\\  iften  Peceniber  ,  zu  Lieferung  der  lflooö 
Maim  erzwungen  habej  eine  Handlung*  für 
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«sdchc  iiroi  rGirüncte  :-woKl  *Ke  Feinde,  ab«* 
nichtudie  Freunderer  Rcvohition,  dettvDchs 
zu  i  baffen  bereoh  tiget :  \v  <u  a :n  ^  un  d  die  • » jetzt 
giettthwah«  vom* den » letztern  feibit,  als  eine 
\toratherey!  luifllifiziret  wardi  *)  Allein  ■  die 
tifarigen  Direkten  >  Xuchtera  mitteilt  -.deden; 
<i i e  Sriktildiallmaifng] itehs  biote  auf  ihren  Üöl* 
legen  Ochs  zu  walzen;  Laharpe  wollte  hoch« 
Ileus  eine  peiuftfsigte  >  Revolution,  und  nicht 
die >  Fran zo f c n  ;  iUY ,  Dolder  und  S afaaty  im 
Grund«  weder  die  ein r- ,  noch  die  anderen 
prälüget  haben,  iAnltalt  die  Anftrengunpeniaii 
verdoppeln,  und  die  fchweirer&civen  Eliten* 
Xruppen  a,  rwi*  die  vermehrte  Gefahr  es  gern* 
then  hätte,  wu  famnieln  und  xu  verstärkend 
liefs  das  Direktorium  jetzt  fogar  den  fchwa* 
cheh  /! U efeeiHsßih  Idierf elben  « useinan deo  geh en, 
und  Tagte  m  ufient  liehen  V\  oU  lau lat  Ionen  fo« 
wohi , .  als  in  1) oifr haften  an  die  geietzgebem 
den  Rath*,  Aheils  idafs  hiezu  die  Hiilfsmittel 
mangeltenv  üheiks  dafs  das  achickfel  der 
Schweiz  in  den  Händen  zweyer  grofseui  Mäoh» 
te  .liege ,  und  dafs  fie  au  fchwach  fey,.  fich  Ii* 
(tiefen  glreit  ruifohien  zu  können?/  Es  war  ihiA 
endlich  bekannt,  dafs  lozufagan  offen tliclui* 
allen  Städten  Commiffioneni  eingerichtet  Feyen» 
'  lüaO  *• '  U      '5  »io  1    •  ..  '-'  .':  '»UU'ii  '*  •>■  )  i».)i 

»r\*)rS*  den Anffot*  über  d  e  nr.Rt.u.r^  von  ürh«, 

-sncTOT  ^kta*  wir  unt*?*  w«Ul*uft|g$f  reden  *** 
f(    den,  in  der  Ailg.  Zeitung  %\.     Jul,    £r  ift  auf 
einem  Iielvetilcheh  Blatf  gezogen,  welches  Mit« 

0  >:  glieder  Vier  jetzigen  ge&tz^ebenden  Käthe  felbft 

m"'       V«rMern  tou,    ,         av-;  <  " 


ß«6  HL  Ahfduu  ij^iyit^^^al-JMMif 

di*  unter  ßdi  fowohlr  ^^t  rtllimr^ltiaca 
de»  Ixmdesrirci^nauer  Verbindung;  *mduC©ti 
rafpondenz  ftehen,  um  a  if  das  eilte  Vorruk» 
en  der  Kaifeidichen  alles  /u  einem  möglicluft 
r^ehnäfsdgeri  >  Auffand:  •  einzulei ten  undr/JAi 
alte  Ordnung»  «ler  ©üige  berzttitellen^il <uhd 
do t  h  traf  es  dagegen  nich  t  d ic  min dei ten  M af^ 
regeln  *  »  fondern  conn i vir te  vielmähtfofö  4ib* 
lichtlidh;  dafs,  wenwdzufiüligttr  Weilet  etwas 
ttiffeluges^gefchah,  W  unter  der  Hand  den 
betreffenden  Perfonen  gleicldam  ffeuncHSchafü 
lieh  fagen  lieis:  lie  inööhten  1k Ii  nur.  hütc^ 

Aoh  nicht  zu  fehr  zu  eompromiuirenp  Ai* 
mit  man  n  ich  t .  genö  thige  t  werde,  etwas  gegen 
ße  v^rkunebment  -  i  rj  i    irarfa  ij  j?;  -.12'  *n»> 

»3W  Hbepfi  fon  war^mrdäe1  geftetfa  gilbend«-» 
R»ä  t  h I bey  ihhrer  Ankunft  in »  Bern  kaum  halb 
volLftimcKg.  Die  meÜteny  >inJ  ö«ö  UeberkeA* 
gmng,*  dafs  die  Kail cv liehen  nachrücken  wtou 
den  ,  -giengen  ruhig  nach  Haus,  und  haben 
lieh  nur  mehrere  Wochen  nachher,  als  diefes 
Vorrücken  nicht  ei-folgte,  gröfstentheils  aus 
Neugierde,  wieder  auf  ihren:; Platz obeg?ebcn. 
Ihre  FUtcht  war  übrigens  fo  ^rofs  /  dafc  fia 
fchotf  in  4er  erfien  Verfonlmlung  zufcfttf  am 
4*en  Jujay  berAthfchlagten ,  ob  %  nieftt  noch 
weiter  zunick  nach  Laufanne  gehen  wölben;  eiu 
"ehfeg*  der  gerade  von  denjenigen  am  inei- 
„..  WMttttrt  Waid,  wfclcht*; f  ött  d^rfttiferli^ 
ten  nichts  Böfes  f$i;  ihre  ferfonch  befprSten, 
lind  Iiier  ruhig  den  Ausgang  der  Sache  abwarten 

wollten.    Ohne  auf  das,  Hmdcrnif*  der  Iran- 
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adfi&toe**  Ateiefi  ÄmiachWn  ^ unter  deft 
Ääfhdn  rdifi  Idee  fiark  imu  Ui^lauf,  mit:dem 
Erzherzog  Karl  befonders  zu  capkuliren,  um 
jireiiigfiima  etwas  von  der  Revolution  zu  re 1 1 en, 
©den  4ach  vtm  Sieker Jieifc  für  ihre»  r  e  r  f  o  n  en  *n 
•rhalteny  idaber  nuck  JLaJi  ar  p  c^.  iwieleher  nie 
¥l^i^rnig  örhaltJto)häiACf# ;  >fi*b  öffentlich  get 
£en  diefe  Fatition  der/Capitiileurs  erhob,  und 
ihr>e  Häupter  bitten  fianzadfchcn  Behörden 
als  «ine  cÄreiohifoh  -  oligarchifcha  Eflktfori  Jim 
ifhwztzt**)  Auf  der  ander»  S«ke(ha^«a^b«i 
aus  dem  Glauben  an  das  baldige!  Vorrücken 
der  Kaiferlichen ,  die  Furch ü am keit  vor  den 
Franzofen  fo  f ehr  abgenommen ,  dafs  nun  An 
den  gefetzgebenden  revolutionären)  Rathen 
felbft  Xo  kühne  Reden  gegen  die  Franzofen 
und  die  Revolution  gehalten  wurden,  die  we- 
nige Wochen  vorher  an  dem  {jeringfien  im 
Volk  mit:  J&nfcb&efaurig  oder  Tod  wärei*  ber 
tft  wroitf  en*  Aus  Anlafs  der  vielen  Bedrückiua- 
geö,  Requilidonen  und  Fuhrenleiftungen,  wo? 

■     11  ■"■    >■»■■■    >  »      '  ■« 

efiQh>ökfer  «Wanke,  einer  be  Condom  %GapttuJatioa 
•3  «Mi        :.-idarinn  lächerlich,  .4^tf*,for  icoea 
,r.r  neu  Uclvetifchen  Gewalten  immer  npch  den  faß 
*    üWdbaren  W^hnfinn  bewies  clafa  He  unab. 
fbüäähgie,  nltht  eine  franzöfifche  Frovlh*»  feytai. 
iJI'j  tfttdi  l daher  auch  befondere  Traktaten  eingehen 
i Wik wwten.   ftr  beweist  aber-,  wie tehr fif,  ßc>  *Qr 
.j^jdem^qrrücken  der  Kaiferlichen  fürchteten,  und 
wie  wenig  fie  felbft  mehr  auf  efte  franzÖiifcae 
.,f!viArhiee  trauten,  welche  ganz  gewir^  auch  kcirieii 
V-'iJ  $rofsen  Witfcißancl  geleitet  katta*  wMnri  ße 
•*u**i*  «ftr*  angegriffea  *t*fdan  ) 
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die franaol^^  be]ju%eü  wa» 

ren  ^  wurden;  felblt  von  den-  eifrigften  Rev*>? 
lutionhrs  die  lief  tieften  Klagen  erhoben.*  Mit* 
teil  #t«r  den  Franzbfen ,  *ind;in  einet  Stelle^ 
wo  jedes  Wort  gedruckt  ward,  fagte  IJtttfe  ajarj 
ein  Kaufmann  atls  dem  Aörga*t;  >.„  Es'&fceinfiff 
„ dSe  •  fr a n fcöfifch-en  Bi u ii  g  e  1  hätten»  hell 
^•noch  nicht  alle  ve<H$ef  «igen ,  .denh  *di« 
„  Bedrückungen  dauerten  täglich  f ort , » em 
,,  Wageii  hinlänglich  wäre  >  da  werden >  f  eh* 
^  Vequirirt,  und  die fe  neun  hätten  keinen  an» 
„dern  Zweck,  als  die  Sacke  einiger t!  diö  bey 
X der  Armee  angel teilt  feyen,  au  füllen  ti.  f.  w.# 
Ki*  anderer  qualilkirte  die  Händigen  der 
Fra*™fen  ale  „  fchcufclichei Awrfeiiweifuilig^fvi 
„und  im  er  fchwin  gliche  ErpTeffungen,  "die 
^  ni<m  von  barbarifchen  ui%d  Ungefttteten Vol* 
„kern  nicht  unmenfcWicJber  terwafrteiV  k&*n?- 
„te.^*}  Die  gehehnereiv  Gdinn  ungern  de* 
nieilien  Mitglieder  liefsen  fleh  daraiW  erkeii« 
nen ,  dafs  K  u  h  n  fich  öffentlich  in  diefer  nom- 
lichen Sitzung  aufwerte;  „Es  feyen  zti  viel 
„Öltreicher  und  zu  viel  Fran^ofen,  aber /zu 
„wenig  Schweizer  in  der  Verftmmlung. " 
Wogegen  i  aber  Suter,  eingrider  fch  warme* 

vif  eh  fte  n  {  A  / 1  h  an  g  er  der  Franziofcn ,  das  i  n  och 
merkwürdigere  Bekenntnis  ablegte  *,  .  ,y  Es 
„Feyen,  zu  viel  Öftreicher  und  Rufren, 
„Und  zu  wenig  Franzofen  untet  uns, 


•  •  •  •  ■  *  *.  * 
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*da*foy <ä*s  Vebüh«  ein  •Urthal»  deflea  Vor* 
d<  1  faCÄ  von    niemand   widferfprochen  ■  ward# 
Hinjgfcgeri  hat  nian  nicht  bemerkt,  dafs  wäh« 
rend  diefer  ganzen  £eit<  etwas  öder  ntu>feJMf 
wenig  w  den  Rathen  gegen  die  HaiferKchen 
fey  gefprocium  worden.-   Einmal  liefe  z  war 
das  "Direktorium  fagen,üe  hatten  in  St.  Gal* 
len  eine  Contribution  von  1  Million  Gulden 
«üf erlögt»,  und-  ein 'andermal  >  lie  hatten  -  alle 
Seh weizer  v«>n      bis«  /^Jahren  xu  Ergreifung 
1  *cr  WaäWn  gezwungen ;  allein  diefe  Nachricht 
ter*  wurden  felbft  in*  den  Rathen  auf  eine  fa 
gleichgültige  Atft  aufgenonimen,  die  wohl  be- 
wi«s»  dafs  man  nicht  daran  glaubte  (  wie  fie 
denn*atu*  fialfoh  wrtren )  oder  dafs  he  mit  deri 
Mifshandkitigttfi  d*iJ  Franzofen  m  keinem Ver* 
gleich  ung  gefetzt  ru  Verden  verdienen,  und 
dafs  die  Kaifedichfcn  allenfalls  im  Grund  mehr 
da»u^btttecht*g«:  ?w*ren,  als  die  verbündeten 
I^anzofefiji     Alte   Dekrete   und  öffent-i 
liehe  Mafsreg-eln,  ^welche  in  diefer  Zeit 
vwi  den  Kathen  getroffen  wurden,  waren  To 
WMiffffeny  dafs  iüe  deutlich  die  Abheilt  an- 
zeigte» v  wetugitetis?  das  Ende  gut  zu  machen, 
und   ßcfc  •  1  hey  der  vermutheten  gänzlichen, 
Weridu»g<  der  Dinge  in  dem  öffentlichen, ,LW> 
theil  h  orzuftell en.    Man  redete^  von  » keinen: 
kiiegerifcnen  Vertheidiguhgsmafste^eln  mehr, 
r^ftn^  wollte  an  den*  Kartipfe  für  Frey heit  und 
Gleichheit  keinen  An  theil  mehr  nehmen,  oder 
wenn  einige  heftige  Revolutionärs  (die  lieh  zu 
fehr  verfchuldet  hatten,   als  dafs  fie  hatten 
Verzeihung  hoffen  hoimcn)  darauf  aatruger^ 
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[&  wurden  IW  hfcHt  angchÖrL    Niemand  wWrd 
mehr  Verfolget;  obgleich  die  CöntrerevolüHö- 
'nären  Reden  4induH*ndlungen  fiat-feiet1  -1ttiujJ? 
ini  Schwange  gien^en»    Die  Frey Ltflung5  der 
weWefuhrteh  Geifei  ward  faß  einhellig  ei> 
Wrlift-bbglöidh  ne'fti  der         *us  den  eifrig 
ßeti'uVid  thaiigften  Anhängetii  4er  alten  Ver- 
falFim^beftändcn ,  tmd  dem  Direktorio  dahey 
die  bitterßen  Vorwurfe  über  fein  willkührli« 
<&hs  bedrückendes  Benehmt  genial 
E&tführtäig  der  Clubs  y  wel  che  einige  «feVÖ^ 
Itttiofiärs  aits  dem  Wäadtlahde  betrieben ,  unt 
ihtetfTarthey  aufzuhelfen;  ^atfd'äbgewiefen,' 
und  die  Bittfchrift  elnigeV  aus  tlem  Cantöit 
Zürich  geftÄcbteten  Ibgenafrtiten  Patrioten, 
^elfcbe  fteftlg  gegen  die,1  iht  tetipt  frebh- 
ei*h  e  b  n  d  c  A  r  i  ß  ö  k  r1^  ti5  c  deklain trte,  bbfff? • 
fiircldiöht  beyfeite  gelegt.   Al£  die  Franzx)feTr 
ahfrttgtfen;  öb  die  helvetifcheii  Behörden  da* 
Feft  vöm  ioten  Anguß  mitfityerii  woll^ 
würde  ihnen  folches  abgefchlageriV'tind*  /um 
Grund  angeführt,  d^fs  jene  Begebenheit  in 
den  Herzen   der    Schweizer  zu  traurige 
Eriniijerungen  erwecke.    Die  Führer  der  -  Kü- 
the Tüchten  indeflen  4ie  Aufmeriifamkeit  otnit 
Abfüllung  einer  neuen  Conltitution  ku  befohäf« 
tagen,  (•was-  zwar  N,Mbft  confiitutionswidtig 
war)  (Billige/ in  der  Hoffnung*  etWks  machen  zu 
können,  was  m*hr.  Zufriedenheit  Wwirke, 
und  wenigftens  die  Hauptfache  ihres  Syltems, 
nemlich >;di«  n«ue  An  von  -Einheit  der 
Schweiz  rette,  andere  aus  Prahierey ,  um  wie 
der  franzöfifche  Conyrat  1792,  mitten  im 
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fran^phfften  Armem  n^li^  ^ucWigh  feyn^ 
fo^lter^,  re^t  >vic  liei  fagtyso* ,  x\  n  Ii  e  r  b  Ii  ch  e.$ 
vj^e r }i;  <d  e r,  G  ef  et  *  g eb  U n  §  *u  hinterlaflerv? 
Bsy^ef^m  Anlaf$:  frulspi ten  iich  a>er  mehrer* 

05t  Ifein.de  dar  Revolution,  /ich  nicht  ftör-. 
ker  hatten  ausdrücken  können*    ,«  Es  mufs ,  6v 
fa^fee  unier  andern  Müll  ei r  t^ur  Iteruhi-ung 
„Sine*  Jeden  Gutoeünnten  pickt  wenig  »>ey^ 
,%^ragen,  4af3  der  Zeitpunkt  endlich  gekomrf 
„  n*en t  *)  wo  man  frey  u,nd  öffentlich  ,  ohne 
„.Rapinat  und  feine  Bajonete  fürchten  ^ n^ü^ 
„(V       über^die  fehler  cücfcr  Cvnftitutipr> 
über  die  Verbrechen  derje^ig^n,, 
^welche  dic.f c  Conftitu tion  un s 
„;pen,f  f^rechen   und  feine  Gcdankm  Jtavjt- 
j^jrer^?^  Jfjflen  kann,.,    Sie  alle  B,  R-  wifl*«n# 
^^le^  g^waltfain  man  diefe  Confiitutipn  demj  ( 
„^elvetifclieR    Volke    nnpaffen    und  auf* 


vi 


Nerftlich  Äie  Gegenwart  der  kaiferlichen  Armee" 
in  einem  Theil  der  Schwelm,  welche  bewirkt^  ; 
da  Ts  die  Frauzofen  Xich  weniger  in  die  »euern— 
fchweizerifchen  Angelegenheiten  milchen  h^Quifr 
*   ten  , ,  lind  dann  der  Sturz  des  Re^ubW  IVIerlini-  , 
'*  fchen  pifektorÜ,  welcher  einen  Zwifchenraum 
yJiiiß6n Pfefs-  und  Rede  -  Freyheit  hervorgebracht 
i  .  hatte»  wo  man  unter  dem  Schetfe»  als  wäre  es 
v,nurt  cegeri,  die  geftürztep  ttwktoren  gerichtet?  ^ 
,  falle#^gen  durfte.  M  ^ 

ju;  Z,?^;  i^ytiv^  K^'  ■'•  ^h- 
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„zwingen  mufstc.  *)  Sic  alle  haben  gefe- 
»  hen ,  wie  durch  eben  diefen  Zwang  und  un- 
;}  ter  Rapinat  und  feinen  Bajonetten  der  Man- 
'^gel  und' das-  Elend  des  helvetifchen  Volks 
„nun  fehoh  anderthalb  Jahre  her,  von  Tag 

'„zu  Tag;  flieg,  und  endlich  den  hoch- 
}>lten  Gipfel  erreicht  hat,  und  wir  woll- 
„ten  noch  zufelien,  wie  eben  diefe  Confti- 
„tution,   dem  Volke  (nicht  etwa  wie  ei 

,  „  fonft  hiefs ,  den  geftürzten  Regenten)  den 
?,  Schweifst  von  der  Stirne  und  das  Blut  aua 
„dem  Herzen  drängt,  nach  und  nach s  gleich 
„  einem  fchleich enden  Fieber  die  Säfte  des 
„Lebens  verzehrt,  und  daa  Vaterland  der  Auf* 
5,  löfung  und  dem  Grabe  (anltatt  dafs  man 
„fonft  fagte,  der  glorreichen  Wiedergeburt) 


_ Um 


— « 


*)  Ein  Geftändnifs  unter  taufend  ähnlichen,  di« 
in  den  helvetifchen  Käthen  entfallen  find  *  wel^ 
ches  beweifen  mag».  wa#  von  der  Aufrichtigkeit 
und  den  Prinzipien  derjenigen  zu  halten  fey# 
die  gleichwohl  bey  andern  Gelegenheiten»  wo 
es  ihnen  nützlich  war,  behaupteten ,  oder  4m 
Ausland  fchrieben,  dafs  diefe  Confiitution  fgey 
angenommen  worden,  und  dafs  iie  deswegen 
verbindlicher,  ja  rechtmäßiger  fey,  als  die  alten 
Verfallungen ,  die  ohne  alle  Gewalt,  gleich  faul 
durch  die  Natur  detf  Dinge  eingeführt  worden, 
die  mit  allgemeiner  Zufriedenheit  viele  Jahr* 
hunderte  hindurchfortgedauert  hatten ,  Und  bey 
welchen  Mangel  und  Elend  nicht  von  Tag  zit 
Tag  ftieg,  fondern  vielmehr  Glück  und  wohl* 
Rand  von  Tag  zu  Tag  zunahm,  und  endlich 
den  höchften,  vielleicht  nur  au  hohen  Gipfel« 
erreicht  hatte,  ' 
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„  entgegenbringt.  Diejenigen , «  fuhr  er  fort, 
„die  diefe  Conftitution  uns  fo  gewaltfam  auf- 
drängen, und  gleich  Blut  ig  ein  uns  die 

befien  Lebensfäfte  ausfogcn,  indem  fie  die 
„Erfparnifle  vieler  Jahrhunderte  uns  Itahlen, 
„find,  zum  Wohl  der  leidenden  Menfch- 
„heit  fey  es  gefagt,  geltürzt,  und  werden, 
„wie  ich  zum  Troft  der  gedrückten 

U-nfchuld  hoffe,  der  gerechten  Strafe 
„nicht  entgehen.  Darum  lafgt  uns  diefen 
„  günftigen  Augenblick  benutzen ,  und  diefe 
„Conftitution  nicht  blofs  abändern  und  un- 
„ferm  Volke,  unfern  Sitten  und  Bedürfniflen 
„anpafTender  machen"  etc.*)  Allein  weder 
 ____   

»      "  H       -  ■  Iii  Iii 

*)  Helvetifches  Tagblatt  vom  iften  Aug.  1799. 
Wenn  die  Anhänger  der  Revolution,  felbft  die- 
jenigen ,  welche  durch  diefelbe  zu  hohen  SteU 

*.  len  und  grofsen  Befoldungen  gelangt  lind,  fo 
reden,  fo  läfst  ßch  leicht  erachten,  wie  erft  das 
Volk  denken  NmüJTe ,  welches  an  der  Schwär- 
merey  von  Prinzipien  keinen  Theil  nimmt,  al- 
le jene  erfchreckliche  Lauen  allein  trägt,  und 
ohne  aUe  Vergleichung  willkjihrlicher  und  drük- 
kender  als  vorher  regiert  wird,  oder  diejenigen, 
welche  durch  die  Revolution  um  Ehre,  Anfehen, 
Eigen th um,  Sicherheit,  um   alles  gekommen 

y  lind.  Man  bemerke  aber  in  dieferRcde,  gegen 
welche  felbfl  in  dem  helvetifchen  Rath  nicht 
das  mindefte  erwiedert  ward,  dafs  in  derfelben. 
■  auch  nicht  der  leifefte  Tadel,  weder  gegen  die 
alte  Verfailung,  noch  gegen  die  alten  Kegierun- 
.  gen,  zum.  Vorfchein  kömmt,  ins befondere  aber 
den  von  allen  revolutionären  Ausdrücken  und 
i .  PhTafen  gereinigten  Sprachgebrauch.  Hier  ift 
das  Stillfcuweigea  felbil  merkwürdig,  und  der 
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diejenigen,  welche  in  der  That  etwas  erträg- 
licheres zu  machen,,  und  mil teilt  d eilen  idie 
Rückkehr  der  alten;  Ordnung  zu.  verJiindßin 
glaubten,  noch  diejenigen*  welche.  bloU, «aus 
Eitelkeit  mit  ihren  Projekten  hervortreten 
wollten,  konnten  es  während  jea  em  Zeitpunkt 
je  zu  einer  regelmä&igen,  Berathfchlagung 
bringen.  Man  härte,  felblt  in  den  neu  hehrer 
tifchen  Rathen  die  Einwendung  machen ,  dafs 
es  lächerlich  fey,  Conftitutionen  über  ein 
Land  zu  fabriziren*  das  man  nicht  befitze, 
dafs  das  Schickt!  der  Schweiz  erft  durch  den 
Jftrieg  oder  Frieden  zwifchen  zwey  großen 
Mächten  entfchieden  werden  muffe,  ja  man 
deutete  fogar  an,  dafs  auch  andere  Schweizer 
etwas  dazu  zu  fagen  hätten,  und  allenial  wj*rd 
die  Sache  wieder  aufgefdioben, ,  $h '$re{n;7ri* 
vatieben  endlich  fuchten  die  Deputirten,  und 
Direktorialbeamten  überall  fich  wieder  mit  den 
Anhängern  der  alten  Verfaffung  auszufühnen, 
und  fich  felbft  bey  den  alten  Regenten  In^Ach- 
tung  zu  fetzen  ,  weil  fie  an  deren  nah  eii^Wi e- 
dereintrittfo  gut  als  andere  glaubten.  Sie  ei- 
ferten gemeinfchaftlich  gegen  die  Franaofen, 
und  viele  von  ihnen  ftimmten  aufrichtig  in 
die  Freude  des  Publikums  ein,  wenn  djefelben 
gefchlagen  wurden.  Fall  alle  Tüchten  Ach  zu 
entfchuldigen,  und  äufserten  fich,  dafs  fie  die 
Revolution  weder  gewünfcht,  noch  begunfti- 

••  '*.  ...  >».  U',  vi  irf  -,.r.'  .    .i  t.  !\r.j 

iläAfte  Beyfall,  den  man  dem  alten  Zuftanu  der 
Schweiber  «ollen  konnte.      -         •'--<  v*^ 

i  - 


Digitized  by  Google 


mnd>Rüch%ugrt+k>Awinem  ad.  Schweiz,  ajs 

get,  fondern  in  derfelben  nur  deswegen  Steif 
l0n  angenommen  hätten  ,  um  Böfes  zu  Verhinr  v 
dem,  welches  von  mehreren  auch  wirklich 
richtig  war.  Andere  baten  gleichfam  um  Scho- 
nung, und  fagtea  pu  diefem  End«,  He  hoffen 
die  alten  Magiftraten  werden  iich.bey  ihrem 
^Wiedereintritt  «rinnern  y  da£s  man  doch  wäh- 
rend der  Revolution  kein  Blut  vergotten  hdr 
he. .  *)    Die  meifien  gefiunden  ein,  dafs  man  , 
die  neue  Confütution  in  den  Rathen  nur  des-  x 
wegen  aufzufchieben  fuche,   weil  man  über- 
zeugt föy,  dafs  bald  etwas  anders  kommen 
w*rde,  und  viele  Repräfen tauten,  auch  fogar 

f.lSfXl  l;    0 .  .      i  »  y  " 

"*)  Diefe  Behauptung  konnte  zwar  nur  fo  viel  be- 
\xl    beuten,  dafs  man  kein  Bfut  ans  blofsem  Partey- 
geift,   gegen  Lerne,  die  fich  rahig  dar  neuen 
Conftkution  unterwarfen  hatten,  vergolten  ba- 
%a*«jMVrWnn  he  febon  ab  geheime  Feinde  derfelben 
bekannt  waren.     Denn  was  war  lonft  das  Blut 
n;^der  Unterwaldner,  der  Wallifer,  Schweizer,  Ur- 
'neiv  G*arher,  Luzerner,  Berfterifchen  Oberländer 
-*'*#und.  Solothurner  Landleute,  welches  nicht  im- 
mer blos  von  Franzofen  vergoffen  worden?  Dafs 
pf     die  Schweizerifche  Revolution  unblutig*  abgelau- 
fen fey,  wäre  die  frechfte  Lüge,  die'  man  je 
behaupten  könnte.     Es  find  während  diefem 
unglücklichen  Jahr  in  der  Schweiz  gewifs  mehr 
'   ;     Eingeborne,  als  vorher  in  eiueui  Zeitraum  von 
...   ,300  Jahren  ,  eewalü^tiger  Weife  umgekommen, 
und  dafs  nicht  noch  mehr  Blut  vergolten  wor- 
.  T  .;  daran  waren  einzig  die  Franzofen  Schuld, 

.„welche  die  eine  wie  die  andere  Partey  im  Zwang 
'    r  *M?4  4*e,manuichfaltigen  Aufftände  gleich 

bey  ihrer  Entltehun^  unterdrücken,  konnten. 
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Direktorien  änfserten  -fich  gerade  heraus  #  i  iie 
wünfchten  felbft*  dafs  die  ganze  Sache  bald 
•ein  Ende  nehmen  mochte.  *  :>  ^  ?  je, ' 

Vorzüglich  aber  äußerte  lieh  die  Stim- 
mung, felblt  der  Majorität  der  gefetzgeben* 
den  Räthe,  in  den  Auf f ätzen,  welche  lie  in 
den  öffentlichen  Z ei t «tri  g-en.  abdrucken 
liefsen,  wo  fle  unt«r  dem  Mantel  der  Anonyr 
mität  etwas  mehreres  wagen  zu  dürfen  glaubf 
ten.    Von  den  Drachfchriften,  die  während 
diefer  Zeit  in  &  m  Publiko  herausgekommen 
ift  hier  noch  i  icht  der  Ort  zu  reden?;  aber 
felbft*  Journale  und  Aufßtze ,   die  nptomfph 
von  Mitgliedern  der    gefetzgebenden  Bättee 
abgqfyfst  wurden,  ftiegen  zu  einer  folgen  . 
üühniheit  empor7  dafs  fie  in  diefer  I\ü,cfcßcht 
alle  Schriften   des  Auslandes  übertrafen^  ?f) 
und  ihre  VerfafTer  kaum  in  Deutfchland  einen 
Verleger  würden  gefunden  hahen,  aus  Furcht^ 
die  Franzofen  möchten  fich  etwa  daf über  be- 
fchweren ,  oder  mit  der  Zeit  eine  Strafe. neh- 
men.   Hier  fah  man  z.B.  in  dem  neuen  li.el- 
f                    w  ....  \*\    .  •  ; X  oleüi 
 ,  ;  1  

•*)  Man  fehe  z.  B.  die  noch  feither  öffentlich  in 
Bern  gedruckten  Hei  veti  feilen  Netflg kei- 
len, denen  gewifs  keine  Zeitung  Deutfchiands, 
•weder  an  Kraft  noch  Satyre,  gegen  die  JFran- 
zofen  und  die  Revolution*-  Maximen  überhaupt 
beykömmt,  und  dfe  in  der  Schwei«  ,  w#  man 
doch  Tevolutionirt,  ift  und  üch  in  der  '.Gewalt 
der  Franzofen  beiludet,  reif  send  gekauft  und 
geiefen  werden.  %H 
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Vfetifchen  Tag*latt'(im  JtiKitf  1799)  ei- 
tt&i  Auffatz  über  die  Urfachen  und 
den  Gang  desSturzes  des  Exdirekto* 
Oehs  erfcheinen,  der  freylich  zur  Hauptab- 
fleht  hatte,  die  Herrath  ereyen  und  den  an 
FWÄvtaftich  hangenden  Sklaven  f  inn  *>  dietfes 
Menfchen  am  brandmarken,  wb  aber  Tod  dem. 
Benehmen  Frankreichs  gegen  die  Schweiz  mit 
^rier  Heftigkeit  gefphroehen  wurde,  dafs  felbft 
tlte  allgemeine  Zeitung,  die  zu  Stmt**rd  her- 
Äftskörmnt,  die  Ausdrue^e^  deffelben  moi..i«ren 
2U  Knüffen  glaubte,  und  worin  übrigens  den 
VerfalPerrt ,  obgleich  felbß  ehmaligen  Anhän- 
£*ra  der  Revolution,  Geftätidniffe  über  die 
Stimmung  der  Schweiz  entfielen,  die  in  in- 
tern Munde  um  defto  lelirreicher  und  überzeu- 
gender find,  da.  fie  nicht  als  partheyifche  Be- 
hauptungen fogehannter  Ariftofcraten  ausge- 
teilt tai  i»i      >fV      »v   »  v  h- 

*)  Die  Incanfequenz  verdient  wahrlich  bemerkt 
zü  werden,  dafs  felblt  die  Häupter  der  fchwel- 
zerifchen  Revolution  die  Handlungen,  wodurch 
Ochs  diefe  Revolution  herbeyzuführen  fuchte, 
rrr •  ■■V-er rä  t Irer cy ,  und  feine  Anhänglichkeit  an 
Frankreich,  weiches  doch  den  einzigen  Schutz  ai- 
:ü  ;i\tr  diefer  neuen  fogenannten  Republiken  ans- 
iu^macht.  Skia venfinn  nennen.    Sie  beweifet, 
.üb'*.,  öafe  da«  menfehhehe  Gernüth,  aller  Dogmatik 
ungeachtet,  womit  man  den  Kopf  verderben 
v  WilU  feint  Rechte  doch  nicht  ganz  verliert,  und 
S^in  es  zuweilen  unwillkührficbe  Bewegungen 

:Uw;&at,  <Jie,  richtiger  find  ,  all  das  Syriern  der  Revo« 
huu  h*#m Ekilafophie.  1     -  • 


« . 
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geben  werdeit  lföi>wni.it>:  ttieirwird  au$  Aät 
lafs  4^  Traktats  vo^.ift^  Decembec*  wT 
gei^  «d^r  i ,  Mann  \  \ u  Ii s u  uppen ,  gefagfc ; 
Mdafs  er.np^h  treulofeir.  als  der  Allianz trak- 
„ta$  fey,  w^il  ^  unter  d^r  Larve  de«  Grofs- 
Ln%<*0*  angepriefw  WÖe>'  nachdem  njÄ^fth, 
^.^fis  .e,s  <nq*t  niqKt- möglich  f*yn 
3i, iqt?  u f 4  Pf:  4^  1  h  vir^i sä  i f c h  e  Vpik, 
„mit  offene  j:  Gefwajt  unter  die  jf  ra>% 
^pXifcJvq^MRahnen.  zwinge"  **} 
Hior  Reifst  es , ,  dafs  fe&ft  yp«  dempteMifpb^ 
Schweizern  aiis  Paris  gefchrjekefn  worden 
„folle  doch  diefen  Traktat  To  lange  als  mög- 
lich auffchieben,  weil  £che* ,  vqraus^f#te# 

.  Vj:      im  \*;  :v  v  .v.        t.t\  AXtO  g*Ui#  ,  f  hwr* 
*),Diefen  Anklägern  der  Revolution  will  man 

Beweifen  belegen.  Allein  wenn  man  dem  An- 
Wäger nicht  'glauben  will  ,  To  glaube  man  docK 
dem  Geft^ndnifs  des  Beklagten,  bej^nr 
ders  wenn  er  es  frey  und  ungedrungen  thut,u«d 
wenn  es 
diefelben 
dient  das 


fes  genennt  zu  werden.  Dergleichen 
nifle  über  ihre  Abfichten  und  Endzwecke  haben 
felbft  die  F ranzofen  bey  taufend  Gelegenheiten . 
in  ihren  eigenen  offiziellen  Schriften  abgelegt, 
die  aber  itnmer 'Übergangen  Jdder  gleich 'wieder 
•verge'ffen.  Werrieri.  ft'M'A'tf'  t\i 

**)  Vergleiche  hiermit,  was  ich  im  erden  Abfchnitfc 
&•  über  die  Gefchtehte  diefea  Traktats 

und  der  vorherigen  Malsregelu,  de*  helvetifchen' 
fowohl  als  franzöfilchen  Direktorii,  gefagt  habe. 
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Z&ffA  dafe  die  farnzönfeheti  Funfmärinc?' 
„  von  ihren  Vertyredrimgen  nicht  eine  halten 
^tviirden,  imd  dafs  felbft  die  heivetifcheri  Bii 
„Rektoren  diefem  Rath  folget*  wollten ,  dafs 
erber,  weil  Ochs  cüe  Sache  SemTwochel  vet- 
jfathm  hatten  itiit  FtrttJhtfatekeit^  aberriäte 
Oberhand  *  «behielt  ^-  tfrtd  tifl&b  Jo  C  h 
?,  F  r  a  n  k  r  e  i  cj>  *  ,fe|bft  das  Pflich  tgef  ühl  ehr- 
„-'Kugh&r  Manne*  ttu  Boden  fchlugl «  Hier 
kort  man  felbft  von  Repräfentahten  in  den  fo- 
genannten  gefetzgebenden  Rathen  — *  di#  Re- 
volution ein  Franzofen  Jq$6,  und  die 
Schweiz,  des  Direktor  Ochs  neue,  deit  fünf 
K&higen  Frankreichs  üfirter wöff ene 
Republik  nennen.  Hier  wird  bekannt  ge- 
macht,  dafsOchß  fa|t  allein  die  Vernichtung 
der  kleinen  Cantoneund  die  verfuchte  Kriegs- 
crklHrütig  gegen  Oftreich  betrieben ,  indem  er 
^^^gner  *efer  Mafsregeln  als  verkaufte 
Verfäther  anfchwärzte,  „er  der  erfte  Verrä- 
„thfer^  der  lieh  und  fein  Vaterland  an  Frank- 
^rieich  verkauft  h«Yt.  Was  konnte  endlich 
d;e  Achtung  für  \den  ehnialigen  Zultand  der 
Schweiz  und  die  £mpfindungeu  über  den  ge- 
genwärtigen ßärker  ausdrücken ,  als  die  bey- 
deri  Epigramme,  welche  in  verschiedenen  Zei- 
ten auf  eben  diefen  Exdirektpr  Och$  gemacht 
Wurden  ,  und  zum  Erftaunen  aes  Publikums 
in  dem  neuen  helvetifchen  Tagblatt  von  sten 
Aus.  erfchienen!  Was  mufste  nicht  für  eine 
$t;iaimung,  für  Muth  und  Hoffnung  in  dem 
Lande  Jierrfchen  ,  wo  man  mitten  unter  den 
Frankofen  fie  öffentlich  Betrüger  und  Frey- 


$8*  Hh  Jtöfchn.  Einnahm)!  fcg^tfrittfw    .  M 

b  e  *  t  $  W;  ü  r  ge  r  nennen,  x*n  d  V  et  acli  tfai  n  g, 
Strafe,  Fluch  und  Schande  auf  lic  tum 

fön  durfte!  f)j     r.*ts»*dfrt" ij^ii  V  t«J  *  •  ,*H  rsjttl 

• :--     j       | « '  '  . '  1<;^ 

/n*  >-  > ,         [rft  tri 

(J  if>Hier  findrüMe*  bcyden  Epigramme,  wie  Ae  in 
,ft,  jenW^^tt^43gedruc>t  fteh*m:M^1r^i  >  *b*S 

*      Wunrcfi  reirYes  'Basier  ß&Tgers'am  23.  May  1796» 
als"  Peter  Och*  die  damalige  Würde  eiites*  StiriF- 
r,4:i     4ef- iiaupie«  erlangte.    w/juto-  \fl  mrh<i* 

r  )  •>  ^nVcTf  ^r^fie^,'  forgerivofie  Zeiten  '    ^  'l 

-  ■ 1 ' '   Mög*  biedrer  Schweizer  -  Frey  hei  ts  -  Sinn 

'.      Zum  Heil,  der  Wohlfahrt- ihn  ftets  leiten*}  • «»  ^ 
Gluck,  Heil  und  ßegen  kjöneir  ihni  ,j  iT .$:y  >  Vi 
l)er  Bürger  Freund,  des  .Staates  Zierde  ,  jr. 
Bleib  er  in  feinem  neuen  Stand;  ^ 

-  Geweiht  'fey'n  Eifer  uncl  Begierde 

Gott, 'dem  Gefet;z  und  Vaterland.    "  > 

Gedanken  des  nemlichen  Bürgers  aul*  clen  «5.  Ju- 
ny  i799  hey  Ochfens  Austritt  aus  dem  helve- 
''titenen  öirektorio. 

1  u:  k  li  *.i 


r 


Y>n  Gott  getrennt,  wie  Uebelthäter, 
Und  dem  Gefetze  reif  zur  Klaff, 


•  »  • 


-  Dem  Vaterland  als  ein  Verräther 
Erfcheinet  Ochs  mit  diefern  Tag. 
Er  traurt ,  der  biedre  Schweizer  Bürget,  " 
...  Der  durch  Betrug  das  Elend  fand ; 
Er  ruft  auf  feiner  FreyheU -Würger 
Veracht«ng,-8trafa,  Fluch  und  Schind.,;  ' 

Zur  Erklärung  dqs  erftern  mufs  man  fich  enn« 
*  iiern,  dafs  .das  franzöfifche  Direktorium  im  May 
1796  durcH.  eine  fehr  trotzige  Note  von  dem 
Canton  Bafel  gefodert  hatte,  dafs  es  ein,  zahl» 
reiches  Truppen-  Corps  aui [teilen  foile,  um  ei- 
nen angeblichen  Durchpafo  .der  JKaifiwlichen 
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4  n  iNofcfciÄärler  mb  ditfev  Auffatz  ^  aber 
#in  «ddcrw,r  rie^aus  JLialafs  der  ausfchMefs- 
lichenvi  zum  Theil  unverdiente*!  Befehuld*- 
gungeri,  gegen,  den  eben  geftürzten  Rapinat 
a&gefafs*  worden ,  und  in^denx  hebrAtifcheu 
Eagblatt  vQütoSißöö  Julius  erfchkn.  f&ri  wird 
zwar  ebtfcfalls;  darü*  4>*rt  »itgenomrnfcn>  das 
Wjsx kteiJLg  4  e.  3_D  ß S  ftß jfci  *m u s  umdr  der 
ft e  $  4>e/r  #r  H  ei  y  4t  ie  ms  *genen»t,  wel- 
eher  der  Revolution  vollencl»  das  Gepräge  der 
wiHlk&h*lichften  Gewa  1  tiiiät igfceit 

•  Ö»t  .tri  ,  -  i  i  i    ~  .  -•■  •  .i'i :  >  • 

1  ,  duf^lM  Gebiet  z^veAinderri,  und  dafs'öchs 
damafsictie  hierauf  gegebene  Antworts-  und  Ab- 
fchlarg-  Note  voll  Wurde  und  Kühnheit  abge- 
fafst  hatte,  die  auch  von  dem  heften  Erfplg  ge- 
wefen  ift.  Warum  waren  aber  jene  Zeiten  trüb 
.  und  forgehvoll,  als  weil  man  fchon  damals 
dieRevöliitionirung  der  Schweiz  und  einen  fran- 
zöfifchen Einfall  im  Geiße voraus  Iah?  Warum 
folite  fein  Eifer  Gott,  dem  Gefetz  und  Va- 
terland gewidmet  feyn,  da  nach  dem  Sinne  der 
Revolutionärs  Gott  eine  aberglaubifche  Erfin- 
l  dung  der  Despoten  ift,  um  das  Volk  zu  bedruc- 
ken, und  ihrer  Behauptung  nach  in  der  Schweiz 
auch  wedex  Gefetz  noch  Vaterland  exiftirte*  dar- 
um, weil  kein  Repräfentativ- Syftem  eingeführt 
war?  In  welchem  Sinne  endlich  konnten  die 
Franzofen  Freyheits-Würger  heifsen,  als  weil  die 
alteVerfalfungFreyheit  verfchafft,  die  neue  aber 
— hut  Sklaverey  und  Elend  hervorgebracht  hatte? 
Kanu  man  ein  sßärkere*  Bekenntnifs  der  nun 
endlich  gefühlten  Wahrheit  ablegen,  als  dafs 
dergleichen  Sätze  und  Ausdrücke  felbft  in  den 
neuen,  fonft  revolutionären  Blätter»  mit  Beyfali 

* abgedruckt  worden*  ^ 
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aufgedrückt  harb^****  dann  fieifstuto/'  dafs 
fem«  ^naaven  G^heitem  ein^chkkii, 

„  eher vielleicht  ausgewählter  Vorhängt  wü 

^*en  <; ;  hinter  welchem  f c hl a wer e  H anbei 

1    9vifei:kiglückliciiereli  und  ergiebigere»  Die*» 

^£i'<niwt  man  fodamn  fort^:  halten  die  n em* 
glichen  franzöfifctoeri  Blätter  ^  welche  fiapinat 
?i*«rklagenf  *ien  höflichem  LecailieW  für  zu 
rfrtfcge^äft ,  \  .äbödaf*      fclbft  der  Executor 
„lakier    ,  gelderpreffenden  i  BefchhifEe  fern 
„könnte?   Warum  ■  f od  er*  nicht  Frankreich 
„rWenigllehs ,  we nn  Hei v et i en  es  n i c h t 
„d,a*f*  von  dem  v  «  r  r  u      t  eit  uni 
^fchamlofelien  aller  Schwelger,  von 
„dem  Commiflait    Öfdönnateur  R  ouziere, 
„►die  Millionen*  zurück ,  die  er  in  der  Münze/ 
*    dem  Salzgewölbe  zu  Bern  g  e  ß  o  h  1  e  n  hat, 
„  und  Rechnung  über  die  Ungeheuern  Maga- 
zine, die  er  um  Spottgelder  verfehlend  er  t, 
&  dntd'den  Werth  mit  dem  fchlechtelten  Gefm- 
„  del  verprafst  hat?  Warum  f oll  endlich  das 
^Gefchrey  der  beleidigten  Menfchheit  nur  al- 
„  lein  Hdie  in  Ungnade  gefallenen  treffen ,  und 
,warum*foli  der  Mitf chuldige  und  Be- 
„fehützer   aller  Diebe    und  Diebs- 
„genoffen,  der  General  Brüne,  nicht  mit 
„  ihnen  an  den  Fcanger  geftellt  werden  ?  und 
„Toll  der  Generat  Ächauenbutg  ddreh  eine 
„kahle  Ausflucht  bekannte  Thatfachen  ab- 
„läugnen  können  u.  f.  w.    Frankreich,  heifst* 
*es  am  Ende,  lafle -fick  erzählen,  wie  diefe 
Vbrräthe  für  viele  Kriegs  -  Monate ,  die  Kr- 
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„efpärr^fe^on  JaJk»hun4et*en,  in  Zeit  vofc  vier 
>s ;Wochen i  durch  , eine < J£ O r  d e  v o n  Ru ben, 
„ und i^Qi  Gefolge  von  Huren  und  Gafien)un- 
*geh  v^rprafstjiund  ver>fobleudert  worden;  e$ 
*lafle  lieh  erzählen ,  und  durch  alu enmärsi ge 
rftTtotfachen  beweifen^  wie  das  Mdrlv  ihrer 
„Allüren  in  die  Tafebe  ^tt:  ftäub,Mi>  peilet 
^gefloflfen,  die  ina^L  CoinmiffärÄ  nenat^nak** 
rf/folcbe  Facta,  und  «ich*  Rajumts  Tifchreden, 
„£eym  des  Mafsftab  •  au*  Beurtheihrog  von 
^««lveöeos-BedrüoKung,  in  dem  enften 
,*Jabr  Xekter  Tienen  Freyheit.^  Wahrlich 
ea,  bedurfte  ziemlich  viel  Muth,  und  beweifet 
^enigAinliSngUchJkeit  an  dieFwnzofen^iwenn 
man  mitten  unter  ihnen ,  gegen  noch 
begünstigte  Gewalthaber,  mit  einer  folcheii 
J^Ähnh^t  Sprechen  dur/te,  und>  ich  xweifle 
mächtig  daian  ,  ob  irgend  ©ine  deuifefce  ZeiT 
tiwig  es  £eMtm<Ak  der  Vertreibung F»anr 
2#fen  gtfwagfc  hätte,  gegen  ähnliche  Gräueltba- 
te«^  d Deutfqhland  litt,  ehw/olche 

Sprache  au  fahren*  Allein  bey  eil  unferan 
Etenpl  und  «der  Skkverey  , >  unter  d*r  wir, 
[ifamzehmkis  hat  man  vrenigftqns  in  der. 
Schweix*  deE*£rundfatz  noch  nicht  gehuldigett 
Gleichgültigkeit  gegen  die  ,  abfcheuliehlten 
La&er  üixd  Verfeteckon,  wakhe  je  die  Menfph: 
fteit  gebrandmarket:  ,un  d  gequält  •  laben ,  unT 
ter  den!  Namen  l,  upartheylichkeit  als  <üne 
Tugend  auszugeben,  und  mittelft  deffen  die 
edeUten  moralifchen  Gefühle,  die  Quelle  alter 
wahren  Tugend,  zu  erftichen. 
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•  f  Bin  andermal-  w*#dc  eitte  Säm^tikng.  vöii 
Privat  -  Brief en  bekarinfr  'gemach*  >,  welche  im 
Jtfoveiriber  und  Beeöfnber  1797-.  V€ta'%fe£miri 
Parb  befindlichen  DeAtfchen  än  einige  feinie* 
Freunde  in  Züriehiigefehrieben  worden ,  wete- 
in  tiasr  der  Schwei«  bövorftehende ' nah*  Ün- 
glück>  'jfo^wi'6  die-fchwarzen  &ünderüng*'-lA?h- 
lichten  des  franzöftfehen  Drrekttorii  ^rtliC  den 
greüfeen  Farben  gemahlt  Wurden',  und  wobey 
nicht  «twa  auf  Nachgiebigkeit,  föndem  auf 
den  entfchloflenlten  Wider  frand  angetragen 
ward.  „Die  höchfte  Gefahr,"  (fagte  er  unter 
andern}  „die  je  diefer  Staat  Mef  *  «erh-üm- 

inert,  geplündert,  und  elend  gemacht  M 
i9  werden  ,  ift  herangerückt.  —  Icn  kann  ,de*i 
„  Gedanken  nicht  ertragen,  dafs  Ihre  Nation^ 

die  weit  mehr  Werth  als  die  franzöfifche  hät^ 
5,  «in  folch  elendes  Loos  haben  föll  ,  wie  all»  . 
^diejenigen  erfahren,  wo  diefe  Tr*ti. 
„lofen  den  Fufs  hingefetzt  haben.  - 
5f  Ob  der  Friede  mit  Öftreich '  die  Gefehr  auf? 
„hebt,  daran  zweifle  ich  fehr,  ich  bin  faß 
„mehr  geneigt  zu  fürchten,  dafs  nun,  da 
5,die Armeen  nicht  befebäf tiget  find, 
„und  die  Finanzen  fo!  etitf etzlich 
„zerrüttet  * — dädütch,  dafs  man  kei- 
„ne  Hülfsmittel  aüf  Feindes  Land 
„mehr  benutzen  kann,  die  Gefahr 
„für  Sie  vergröfsert  f ey.  *)     Man  ift 

»:  :.•:*•**>.  »  *"i "  -* f « J    .  i\:  •»»:•.'    -./i'     '       t  *    f     5  • 

i  i  '   ■  

*  .  ;,  .     '    i     f        »u7  i'i  'r   •  •  .  X>? 

-       Merket  Euch  das,  Ihr  alle1,   die  Ihr  fefet  in 
Deutfchland'  fo  fehr  nach  Frieden  fchrejet. 
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3i jetzt  ftolz ,  glaurbt  fi^h  mächtiger,  als  je, 
,*4as  fchändlichc  Spiel  mit  Venedig  (von 
Bonapacter  getrieben)  ift  gelungen.  —  Grund* 
*iatze  achtet  man  nicht;  mehr  —  man  braucht 
„,Geld,  die  Schweiz  ift  im  Rufe,  /ich  feit  f 
„Jahren  ungeheuer  bereichert  zu  haben,  di« 
„Flünd.erungbfucht  ift  B  ed&r£t*if$ 
„  ge  w  or  den.  —  ,  Man  TOvachtet  die  Kröfö 
^einer  fo,  kl  einen  Nation,  wo  noch  manche 
„  fo  toll  find,  und  immer  Tchreyen :  komm*;« 
kommt  1  ,  j,'  ; 4,ev  rv^x* 

f.-, .  •  ;r  *..-v  ,t,i. !'  »     .>  -      .  !?  f.  ,  r 

In  einem  folgenden  Briefe  werden  die 
Machthaber  Frankreichs  Elende  und  geld- 
giferige*  Gefindel  u.  f.  w.  genannt,  und 
gegen  die  ,  Anwendung  diefes  verderblichen 
Mittete  gewarnt.  „Wenn  die  Bern  er,"  lagt 
jefie^Deutfche ,  „  durch  Geld  das  Gewitter  be- 
schwören, *)  defto  fchlimmer;  ift  es  einmal 
^  mit  ihfrien  geglückt ,  fo  ift  dann  kein  Äufhö- 
,ypen,  fdenn  der  Dürft  ift  unerfättlfch.  Nach 
#Bern  wird  dann  der  Tanz  an  Bafel  i  dann  an 


H  ,  Wenn  Öftreich  die  franzäßfchtn  Armeen  nicht 
r  mehr  beschäftiget,  was  wird  den  übrigen,  he- 

?  '{ ■  •  •»  -  V»  <•  c>"**.A  v  s  *  i  v;  ii  - « /  y/\  fi  f 
'  *)  litt  Vorbeygehn  mnfe  ich  doch  bemerken ,  da  fs 
diefes  nicht  gefchfehen  ift.  Die  Franzofen  ha- 
  ben  von  uns,  fo  wie  von  den  übrigen  Schwei- 
zer ifchen  Cantonen ,  wenigftens  keinen  PFennig 
erhalten,  ah  bis  de  das  Land  erobert  und  alle» 
mit  offener  Gewalt  geraubet  haben. 


tl&rjibfdhm  Et?tnübrwc  Ücr  Sh  Zür&h 

,,Fi4ybu»gü.  dir  BÄhe  nach  tomd*«^; 
V,  i*  msan  ftrtig^  Po  findet  fich  Wied«b  *k> 
^ySch^eclwBnsvor^a&ard  ge£en:  Bern  *md uilas 
;„  S|rier  endet  nicht  einmal  mit  ihre*»-  Yefcnto- 
vge*.  Welches  elende  Mittel  ,  4as  VdMAö- 
S,  gen  dör  Nation  die  Hand,«  hi*figer  Elen- 
~„  4eh  2U1  weifen  Und  da böy  noch  ein  <3eg<n.- 
^ftand  der  fpottenden  -Verachtung  zu»  *wer* 
„-djtttfi-  Man  verachtet  >tie  Schweiz ,  weil  man 
„ihte'  müitärif ohe  Kraft  als  unbedeutend  äa- 
?^ lieht,  weil  bey  ihren  Regierungen  ei  fr  e  , 
„kleine  erbärmliche  Po  Ii  tik  auf  fällt, 
„die  bey  keinem  ftnftoffc**^  ;««  jedem 
v/ünd  allen  recht  machen  wiU*_sUp 
„durchaus  keinen  Charakter,  fondern  blofs 
„  Schwäche  und 1  Kraf tlofigkeit  offenbaret.  *) 
;„  Nichts  ift  wichtiger  als  Refpekt  einzuflqfsen, 
„  diefs  gefchieht  nicht  anders,  als  durch,  ent- 
,if  fchiedenen  Charakter  und  durch  #r,a£tj  4iefe 
-„  wirken  nirgends  fo  fehr,  als  bey  de&  Eranzo- 
„  fen  f  wo  fie  Charakter  und  Kraft  fehen  ^  -wer- 
„den  fie  nichts  wagen;  ihre  Machthaber  Ver- 
öden fich  nicht  unteritehen  dürfen,  zu  thun 
„was  ihnen  beliebt.  :-r»  Ich  weifs"  fehr  wohl, 


*)  Daran  war^n  zwar  eben  die  ganzen  und  hal-  . 
ben  fchweizertfchen  Revolutionärs,:  vorzüglich 
aber  BartUelemy  fchuid,  welcher  durch  feine 
Privai:-  CörreiflpQndeiiz  ei»  Wehes  tteaehwen  als 
die  höchfte  §taatsklugk«ii  au  innimiren  ^wufst 
hatte.  Denn  im  Anfang  jbis  zu  Ende  des  Jalirs 
179a  war  es  n*clu  fo,  päd,  ,dair*als  mu&tön  die 
JFvjinBAfen  da*  rnehraiaJ^  verfrühte.  lltVQU|tioni- 
reu  des  .Pnjr«.  de*  Vaud  blei^ Wie». 
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«  »  #  N  * 

i  t  i  • 

/  '  ■       .       .  I 

(&gte  «r  M  «iaem  5*»  Briefe  bey) .,  dafs  es 

»e.btf  welche  raein**,  dafs 
5J  die  i'i-an/oiun  Freybeit;  und  Gleiclihei*,  br*n* 
,Ägen^  und  deswegen  ihre  Ankunft  wünfchen; 
„ich  Weiß  auch,  dafs  es  manchen  falfchen 
^Binder  pebt,  Jfelbft  unter  denen ,  die  ii*  den 
•^Regierungen  iitzen,  *)  bey  denen  uxige- 
zähmte  Eitelkeit  und  der  unruhige  Stachel 
^des  Enrgeiz,es,  jeden  Funken  von  Bürger- 
„  Empfindung  erfticken,  und  die  in  dem  Jn- 
^perlten  ihrer  Seele  fdion  Verräther  find, 
^,*urid  die  gefährlichften  Feinde  des  Vaterlande» 
s,  werden  können.  "  Aber  etc.  **)  [,  ,f 

UJ  i  i  ±L  - 

t'tqjld  rri-iv:  i     ;-«  '  i       *  • '  '       .  '...j..  !.  ' 

/ 1*  ?>  Diefs  konnte  nur  auf  den'  Zmiftmeifter  Ochs 
'nC}  ,in  Bafel,  Rathsh.  Legrand  und   einige  junge 
fchwarmcrifcbe  Demokraten  in  dem  grofsen  Rath 
von  Luzern  gerichtet  feyn ,  denn  von  den  übri- 
diOj  ^en  'ilt  es  im  Grund  nicht  wahr.    Alle  die,  wel- 
~o;**rche  an  den  übrigen  Orten  zur  Nachgiebigkeit, 
:10V/mithin  zur  Revolution  lammten,  thaten  es  blos 
,  aus  Furcht,  oder,  wie  in  Deutfchland,  aus  übel 
verltandener  Friedensliebe,  auch  in  Zeitpunkten, 
fl,J1Vo  durch  die  Uebermacht  der  Franzofen  ohne- 
J    »  dem  nicht  mehr  zu  helfen  war. 

**)  Diele  Briefe  hatten  den,  durch  ein  ziemlich 
-  <  fleifsiges  Handbuch  für  Reifende  in  der  Schweiz, 
l*Vu'  und  durch  feine  lieber  fetzung  von  Sieycs  Schrif- 
t>  ten  bekannten  Dr.  Ebel  von  Frankfurt  zum 
ei-  V«rf*fte*,  der  ehemals  ein  «nthunaOufeher  Anhän- 
n'i ger  der  Revolution*-  Gründfätze  und  der  Frari- 
«'  zofen  geweren,  feitdem  er  fich  aber  in  Paris  be- 
findet,  von  erfteren  viel  zurückbekommen  ift,  und 
arenen  letztere  einen  tiefen  Abfcheu  erhalten  hat. 
wa»e*  an  feinen  Revolution«  •  Freund  und 
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S88  tll.  Abfchu  Einnahme  der  St.  Zürich 

•  ** 

Was  auch  bey  den  Herausgebern  die  Ab-' 
ficht  der  Publikation  diefer  Briefe  gewefen 

feyn  mag,   es  fey  urh  jedermann  die  Augen 

;          ->'ii~v iif.  ij.         '•'  ,  •      i  .  "Li. 
 .  _  

Medizinal  -  Collegen  ,  Dr.  Ufteri  in  Zürich  ge- 
richtet, welcher,  anftatt  lieh  mit  feiner  Medizin 
und  Botanik  abzugeben,  mehrere  Jahre  vor  179$ 
mit  Oelsner,  Huber  und  Riegger,  unter 
dem  Schutze  der  Zürcherifchen  Preferreyheit,  die 
jedoch  nur  für  die  Revolutionärs  galt,  drey Jour- 
nale, nemiieh:  die  Humaniora,  Clio  und  Frie- 
dens-Präliminarien herausgegeben  hatte,  die  alle 
darauf  abzielten,  die  Revolution  in  einem  ver- 
führerifchen  Lichte  darzuftellen,  und  die  revo-  , 
lutionären  Grundfätze,  oder  die  fogenanntc  Auf- 
klärung, in  der  Schweiz  zu  verbreiten.  In  allem, 
was  jene  Briefe  über  den  Charakter  und  die  Ab- 
fichten  der  Franzön fclien  Regierung  fagteu,  wa- 
reu  fie  fehr  richtig  und  in  dieler  Rückficht 
fchätzbar;  nichts  iit  aber  erbärmlicher,  als  die 
Räthe,  welche  fie  enthielten,  um  diefe  Uebel 
abzuwenden.  Da  hiefs  es:  „eine  Eidgenöfsifche 
„Tagfatzung  raülTe  lieh  fchleunig  mit  den  hö* 
„heren  lutereffen  der  Nation  befchäfti- 
„een  —  eine  Verfammlung  der  aufgeklärte- 
ren Patrioten  mülle  permanent  blei»  , 
„ben,  bis  das  hoch fte  Interelfe  der  Nation  ge- 
schert fey  —  man  mtiire  ein  anderes  poli- 
„tifches  Syftem  annehmen,  concentriren, 
„vorher  aber  die  bürgerliche  Lage 
„aller  un  terthäuigen  Schweizer  ver- 

„beffern"  u.  dgl.    allgemeine  Phra^n 

mehr,  bey  denen  man  nicht  um  ein  Haar  befler 
weifs,  was  eigentlich  zu  thun  fey,  fondern  wo* 
durch  im  Gegentheil  der  Kopf  nur  durch  eine 
Menge  dunkler  Vorliellungea  aller  Art  verwirrt, 
und  die  Aufmerklamkeit  von  dem  eigentlichen 
Punkte  abgeführt  wird,  Dean  es  fragt  fich  wei- 

» 
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über  die  Ablichten  der  Franzofen  zu  ofhen, 
oder  tim  lieh  felbft  zu  entfehuldigen ,  oder  um 
die  Schuld  des  Schweizerifcljen  Elends  auf  die 


iet;  was  And  die  höchften  IniereiTen  der  Nation? 
-wer  lind  die  aufgeklärtesten  Patrioten,  oder  was 
verlieht  man  unter  diefer  Benennung,  in  welchem 
Sinn  und  wozu.  Coli  man  concentriren,  wodurch 
Kann  diefe  Concentration  bewirkt  werden?  Wie 
,      und  in  wieweit  Coli  oder  kann  man  die  bürger- 
liche Lage  der  Unterthanen  verhelFern  u.  f.  w. 
lauter  Fragen,  worüber  uns  der  Herr  Dr.  Ebel 
nicht  belehret  hat.    Zwar  war  es  für  Leute,  die 
nicht  ganz  Idioten' find ,  leicht  begreiflich,  was 
man  durch  alle  diefe  myfteriöfen  Ausdrücke  an- 
deuten* wollte.   Unter  der  angeblichen  Eidgenöf- 
fifchen  Tagfatzung,  die  aus  den  au fgeklärteften 
Patrioten  der  Nation   beliehen  follte,  ward 
eine  National- Convention ,  mithin  der  UmftuTz 
aller  Schweizer!  fchen  Staaten  verftanden.  Das 
andere  politifche  Syftem,  das  man  annehmen 
follte*  war  Freyheit  und  Gleichheit,  die  Goncen- 
tration,  Einheit  und  Unt  Heilbarkeit,  neblt  einem 
Direktorio,  und  die  bürgerliche  Lage  der  Unter- 
thanen verbellern,   hiefs  allgemeine  Gleichheit 
erkennen,  mithin  den  Staat  und  alle  rechtliche 
Verhaltnifle  auÜÖfen.     Wenn  denn  das  alles  ge- 
fchehen    wäre,    fo  meinte   der  VerfaiTer  und 
mit  ilnn  viele  Thoren,  dafs  man  alsdann  mit 
tren  Franzofen  Frieden  fchiiefsen,  oder  gegen  lie 
beiler  Krieg  führen  könne.     Allein  abgefehen. 
dafs  das  gerade  fo  viel  heifst,  als  den  Staat 
umltürzen,  um  ihn  zu  retten,  lieh  von  Trüm- 
mern umringt  mit  den  wichtiglten  und  fchwie- 
rigften BeTathfchlagungen  abgeben,  während  der 
raubfücblige  Feind  vor  der  1  mir  iß,  und  die  Pä- 
_ckel  der  fchrecklichften  Zwietracht  und  Anarchie 
in  alle  Gemüther  bringen,  während  man  eben 

T 
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alten  Regierungen  werfen  zu  können  >  die 
lieh  nach  der  Meynung  der  Revolutionärs  vor- 
erft  total  hätten  revolutioniren ,   die  ganze 


Einigkeit  und  Kraft  haben  tollte;  fo  i£  «s  für 
einen  Mann,  der  das  franzöfifche  Direktorium 
fo  gut  kannte  und  fchüderte,  oder  auch  nur 
gefunden  Menfchenverftand  hat,  lächerlich  zu 
glauben,  dafs  dergleichen  Vorfchläge  auszufuh- 
ren möglich  gewefen  wären.  Diefen  Herren 
(meift  Doctores  Medicinae)  find  tswar  dergleichen 
Dilfolutionen  uhd  Compofitipnen  der  menschli- 
chen Gefellfchaften  eine  Kleinigkeit.  Sie  fchrei- 
ben  Mittel  für  Staaten,  die  lieh  in  Todesgefahr 
befinden,  wie  ein  Rezept  in  die  Apotheke *  und 
ihre  allgemeine  Panacee  ilt  immer  4*e  Revo- 
lution, man  braucht  nur  von  derselben  wohl- 
gefchüttelt  viel  einzunehmen,  fo  wird,  wie  die 
Erfahrung  lehrt,  alles  gut  gehen.  Hier  war  es 
Um  Weniger  nicht  zu  thun ,  als  in  Zeit  von,  Q  oder 
14  Tagen  zwanzig  verfchiedene  Staaten  und  de- 
ren zahlreiche  Regierungen,  die  man  feit  mehrern 
Jahren  bereits  fogar  in  ihrem  Innern  forgfäitig 
zu  entzweyen  gefacht  hatte ,  theils  von  der  . 
Exiftenz  der  gemein fchaftlichen  Gefahr,  theils 


davon  zu  üherzeugen,  dafs  das  einzige  Ret 
tungsmittel  allgemeine  Zerfror  ung  feyk  Viele 
taufend  Individuen  Tollten  ihr  Anfehen,  Sicher- 
heit, Eigenthum  aufgeben,  unerruefslich  viel 
ver fehl ungen e  Rechte,  Intereüeu  und  Verhält- 
niiTe  follten  aufgeopfert  und  zerrülen  werden. 
Und  dabey  follte  niemand  unzufrieden»  niemand 
uneinig  werden,  fondern  im  Gegentheil  alles 
einig  feyn.  Dann  mufsie  man  einen  Plan,  es 
fey  für  die  Verfammiung  aufgeklarter  Patrioten, 
oder  für  die  fogenannte  bürgerliche  Verbefle- 
rung  der .  Unterthanen  und  für  die  Concentra- 
tion  der  Schweiz  abfallen  ,  darüber  in  so  ver- 
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Schweiz  über  den, Haufen  werfen ^  und  dann 
nacher  in  cUefer  Unordnung  gegen  die  FranzqT 


fchiedenen  Staaten  übereinkommen,  ihn  aus- 
fuhren, beteiligen,  auch  jedermann  beliebter 
als  das  alte  machen,  und  dabey  noch  hindern, 
dafs  der  Fehicl  lieh  nicht  darein  mifche,  zu 
allem  dem  die  gehörige  Zeit  lalle,  und  inzwi- 
fchen  fich  nicht  zeh  mnal  des  Landes  bernei* 
ftere,  oder  unier  dem  Vorwand,  die  Ruhe  her* 
zuftellen,  d.  h.  feiner  Partey  den  Sieg  zuzu* 
fi ehern,  hinein  komme.  Solche  Räthe  geben  uns 
die  Herren  Gelehrten,  denn  „Jüihil  est  tan}  ab" 
surdum*  quod  nou  a  philo  sop  ho  dictum  J-üerit. M 
Die  exiltirende*  Gewalt  durch  Dictaturen  coricen- 
triren,  die  Wahrheit  kühn  Tagen  dürfen,  und 
dadurch  jedermann  gegen  Frankreich  entfiam- 
men,  das  Direktorium  aber,  das,  wie  alle  Ty- 
rannen, fehr  furcht!  am  war,  erfchrecken,  die 
franzöhfchen  Con feribrrten  und  Deferteurs  an- 
locken  und  anwerben ,  die  alten  Schweizer- 
Regimenter  herltellen  und  neue  von  Emigrirten 
errichten,  den  Krieg  zu  rechter  Zeit  felbft  erklä- 
ren, die  alten  Bünde  halten  oder  neue  machen, 
in  Franche-  Comte  und  Burgund  einfallen,  die 
dortigen  Königlich  gefinnten  an  fich  zu  ziehen» 
oder  eine  gewaltige  Infurrektion  anzuftiften, 
•  den  Kaifer  und  den  König  von  Preufsen  um 
Hülfe  anzurufen,  Subfidien  von  England  zu  ne- 
goeiiren  u.  f,  w.  das  waren  die  einzigen  Ret- 
tungsmittel,  wenn  es  je  für  die  Schweiz  mög- 
lich war,  fich  gegen- Frankreichs  Angriffe  zu  ret- 
ten, während  diefes  keine  andern  Feinde  mehr 
hatte.  Das  franzölifche  Direktorium  verftand 
folches  befler  als  die  den tfchen  Demokraten. 
Es  warf  uns  vor,  dafs  wir  alle  diefe  letzteren, 
Mittel  gebrauchen  wollten,  gerade  weil  wir  fie 
hätten  gebrauchen  f ollen. 

V  T  4  \" 
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Ifen  Krie£  führen  Tollen :  fo  weifs  man  nicht, 
Über  was  man  fich^  wenn  man  dergleichen 
Schriften  im  Jahr  1799.  im  Sitze  der  helveti- 
fchen  Regierung  erfcheinen  fah,  mehr  ver- 
wunderri'Mljöb  über  die  Inconfequenz  der  Re- 
volutionärs, öder  ihren  veränderten  Geilt,  oder 
über  die  fefte  Ueberzeugung  yon  der  baldigen 
Ankunft  dei;  ßaiferlichen^  diefolchen  Äufse- 
ijungen  noch  mehr  Schutz  geliatten  werden, 
T)der  über  die  Beforgnifs  der  Franzofen,  wel- 
che damals  erft  dergleichen  Schriften  duldeten, 
und  nichts  dagegen  vornehmen  durften,,  oder 
über  dieSdnilnung  des  Volks,  welchem  drefelbft 
an  ihre  baldige  Abtretung  glaubenden  Reprä- 
fentanteh  eben  durch  foldie  heftige  Ausfalle 
gegen  die  Franzofen  zn  gefallen  fuchten.  l(Wcr 
Jh^tte  glauben  follen,  dafs  die  nemliohen  Per- 
fonen,  welche. ein  Jahr  vorher  die  franzöfifche 
Nation  in  Himmel  erhoben,  derfelben  grofs- 
niüthigc  ^buchten  gerühmt  und  jeden,  der 
nicht  vdaran  glau.bte,  oder  gegen  fie  Krieg  füjiren 
wollte,  als  einen  Fanatiker^  und  als  einen  Feind 
-des  Vaterlandes  erklärt  hatten,  jetzt  eben  diefe 
Franzofen  und  ihre  Machthaber  Gefind el, 
treulofe  Betrüger,  Fr eyh eits wü rger, 
rlünderer,  Räuber, .  Picbe  und  Diebs- 
g.enoffen,  verruchte  Schwelger,  eine 
Horde  von  Buben  u.  f.  W;  nennen  win- 
den, und  dafs,  während  man  zur  Zeit  den 
alten  Regierungen  den  Ifricg  d.  i.  die  Verth ei- 
digung  zum  Verbrechen  gemacht  hatte,  man 
jetzt  Schriften,  felbft  von  Revolutionärs  ~,  be- 
kannt  machen  würde,  welche  geradezu  zum 
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nachdrücklichen  Krieg  anreizten  ?  Wer  hätte 
glauben  follen,  dafs  die  nemlichen  Perfonenr, 
welche  vorzüglich '  die  Revolution  betriebe» 
lind ,  befördert  hatten ,  und  die  man  fonft  für 
Patrioten,  für  aufgeklärte  Freyheitsfreunde 
ausgegeben  hatte*  jetzt  Verräther»  Ver- 
brecher, falsche  Brüder,  die  gefährlichften 
Feiitde  des  Vaterlandes  heifsen  würden?  Dafs 
die  Revolution  felbft,  welche  fojvft  die  Wieder,* 
geburt  -und  die  fettere  Vereinigung  der 
Schweiz  bewirkt  haben  follte,  jetzt  eine 
Z  er  tr ünanaerung  und  der  Ruin  der 
Schweiz  würde  genennt,  ja;  die  neue  politi* 
fche  Exiftenz  der  Schweiz,  von  deren  Freyv- 
heit  und  Unabhängigkeit  man  fo  viel  geprall- 
lethatte,  geradezu  als  ein  Franzofen- Joch 
würde  qtialüiziret  werden  ?  Allein  fo  f ehr 
hatte  die  traurige  Erfahrung  feit  einein  Jahr 
die. fchwarmerifche  Imagination  abgekühlt,  fo 
viel  hatte  fchon  die  Gegenwart  der  Kaifer* 
lieben  in  dem  öftlichen  Theile  der  Schweiz 
felblt  auf  die  Adepten  jener  Revolutions  -  SoV 
philtik  gewirkt.  Ja  es  wurden  fogar  in  den 
helvetifchen  Zeitungen  die  wichtigften^  Arti- 
kel über  die  Herltellung  der  alten  Verfalfun^ 
gen,  in  dem  jenfeitigen  Theile  «1er  Schweiz,  aus 
den  im.  kaif er  liehen  Hauptquartier  herauskom- 
menden, politifch-militärifchen  Nachrichten, 
ohne  alle  Bemerkung  abgedruckt;  und  als  ei- 
nifiüc  darüber  ihrem  VerfalTer  Vorwürfe  mach-» 
ten  ,  fo  gab  er  in  dem  nemlichen  Blatt  ölten  t- 
lich  zur  Antwort:  dafs  man  die  Schweiz  nicht 
nur.  in  demjenigen  Theile  fehen  folie ,  wo 
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noch  die  heue  Verfaflirng  exifiire,  und  dafs  es 
.vielen  angenehm  fey,  zu  erfahren,  wie  es  ihren 
alldortigen:  Mitbürgern ,  Freunden  und  Veis 
wandten  ergehe,  von  deren  vorgeblich  böfer 
Behandlung  fo  viele  dumme  Gerüchte  und 
«Verläumdungen  ausgebreitet  worden  feyen.*) 

Wie  in  federn  revolutionirten  Land,  fb 
war  auch  in  der  Schweiz  die  Gradation  der  re- 
volutionären Gefinnungen  befchaffen.  Die 
Räthe  waren  weniger  revolutionär  als  das  Di- 
rektorium, die  Beamten  weniger  als  die  Räthe, 
-und  das  Volk  am  wenigsten  von  allen ;  ja  die 
unterfien  Claflen  des  Volks  waren  hier,  wie 
überall,  grade  diejenigen welche  die  Revo- 
lution am  meiften  verabfeheuten,  darum,  weil 
fie  noch  Religion  haben,  lieh  über  den 
Triumph  der  Gottlofigkeit  empören ,  und 
übrigens  auch  am  meiften  leiden ,  obgleich 
die  Revolutions-Sophiften,  die  ßch  Philofophen 
nennen ,  immer  ihr  Beftes  im  Munde  führen. 
Jene,  die  Beamten,  gaben  vor  und  wäh- 
rend dem  Zeitpunkt ,  da  ,die  Kaiferlichen  ei- 
nen Th  eil  der  Schweiz  befetzt  hatten,  gröfs- 
tentheils  ihre  Stellen  auf,  weil  fie  mit  zu  viel 
Schwierigkeiten  z,u  kämpfen  hatten,  oder  weil 
fie,  zumal  auf  dem  Land,  bemerkten,  dafs 
fie  fich  dadurch  dem  Hafs  und  den  Mifshand- 
lungen  ihrer  Mitbürger  ausfetzten.  Insbefön- 
dere  wollte  niemand  fich  zu  Erhebung  der 


)  S.  das  neu  helvetifche  Tagblatt.  Aug.  1799. 

* 
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Auflagen  gebrauchen  laflen,  Stellen,  womit 
doch ,  befonders  in  revolutionirten  Landern, 
wo  man  über  die  Mittel  nicht  fo  fcrupulös, 
und  die  Comptabilität  nicht  fo  genau  einge- 
richtet ifi,  immerhin  ein  ziemlicher  Gewinn 
verbünden  bleibt.  Das  Direktorium  beklagte 
fich  felMt  darüber  in  einer .  eigenen  öffent- 
lichen Botfchaft,  welche  es  am  a6ften  Juny 
(so  Tage  nagh  der  Einnahme  von  Zürich)  an 
die  Räthe  ergehen  liefs.  „  Die  Bürger  (fagt  es) 
„  denen  das  Direktorium  die  Steuer- Einnahme 
„auftragt,  weichen  dem  Auftrage  aus,  oder 
„lehnen  denfejben.  ganz  von  fich  ab,  Zahl- 
„reich  dringen  die  Agenten  auf  ihre 
^Entlaffung,  und  in  einem  Canton  (mit- 
„  hin  unter  mehr  als  1 00,000  Menfchen  )  will 
„fich  niemand  zur  Stelle  des  Oberlteuer-^Ein- 
„  nehmers  gebrauchen  laden.  In  dem  Canton 
„  Bern  verbaten  fich  der  Reihe  nach  fechs  Bür- 
„  ger  das  Amt  eines  Commiflars  zur  Einziehung 
„  der  Kriegsfteuer,  Auch  an  anderen  Orten  er- 
laubte man  fich  die  gleiche  Verweigerung." 

(S.  Schweiz.  Republikaner  vom  ^ften  July.)*) 

t     ' .       -  "  ■ 

*)  Das  Direktorium  drang  daher  darauf,  dals  es 
von  den  {läthen  bevollmächtiget  werde,  zur  Be- 
ziehung der  Auflagen  folche  Bürger  anhalten 
zu  können ,  die  es  hiezu  tauglich  und  wirkfam 
finde,  welches  ihm  auch  nach  einer  kurzen  Be- 
rathfchlagung  gemattet  worden,  aus  dem  fophi- 
(lifchen  Scheingrund,  „dafs  jeder  Bürger  fich 
„dem  Vaterlande  fchuldig  fey,  und  fich  alfo 
„  deffen  Dienft  durchaus  nicht  entziehen  dürfe." 
(t.  ibid.)  Die  heutigen  Philofophen  Und  in  der 
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Andere,  in  Städten  fowahl,  als  auf  dem  Land, 
behielten  ihre  Steilen  nur. deswegen,  um  delto 
ficherer  der  revolutionären  Partey  entgegen. 

,  __  ' 

That,  je  nach  ihrer  Gonrenienz ,  immer  mit 
Grundfätzerv  bey  der  Hand,  ohne,  fich  darüber 
zu  bekümmern ,  ob  folche  wahr,  richtig  ange- 
wandt, oder  mit  andern*,  die  man  für  eben  fo 

-  heilig  ausgrebt,  im  geraden  Widerfpruch  Feyen, 
f,    Nicht  zu  gedenken,  da-fsiie  hier  lieh  felbft  mit 

dem  Vaterland,  und  ihren  Dienft  mit  dem  Dienft- 
des  Vaterlandes  identifitiren,  worüber  gegen  ihre 
Jfonftigen  Diftinctionen  allcrley  Bemerkungen  zu 

-  machen  wären,   fo  ift  es  nicht  wahr,   dafs  ein 
Bürger  lieh,  in  jeder  Bück  ficht,  und  auf 

v,blofsen(,  Befehl,  der  andre,  nicht  angeht*  un- 
e  i n  g  e  f  c  h  r  ä  n  k  t  dein  Staate  ;od er  der,  Regie- 
rung fchuldig  fey.    Ein  Staatsbürger,  und  zwar 
in  jeder  Art  von  VerfalTung,  Tbll  den  Gefetzen 
r.     gehorchen ,  die  ihm  und  allen  übrigen ,  oder 
wenigftens  allen  denen  von  feiner  Clall'e,  gege- 
ben werden;  mehr  zu  thun,  kann  er  nicht  ge- 
zwungen werden,  fondern  wenn  er  es  thut,  To 
ift  das  von  feiner  Seite  freye  Aufopferung,  oder 
Vaterlandsliebe.    Sonft  würde  es   jede/  Regie- 
rung freyftehen ,  diefen  oder  jenen  Bürger  oder 
Hausvater  von  feinem  Weib  und  feinen  Kin- 
dern ,  feinen  Gefchäfcen ,  feinem  Verdienft  weg- 
zureifsen,    ihm  .eine  unerträgliche  Lall  wider 
Willen  aufzulegen,  oder  ihm  auch  fein  ganzes 
Eigen thum  zu  rauben ;  denjn  wenn  er  feine  Per- 
lon fchuldig  ift,  fo  ift  er  noch  vielmehr  fein 
Eigenthum  dem  Staate  fqhuldig.    Weit  entfernt, 
clais  dem  redlichen  Unterthan  in   der  bürger- 
lichen Gefell  fchaft  auf  diefe  Art  ferne  Rechte  ge- 
fchützt  waren,   würde  er  lieh  vielmehr  in  der 
ablbluteften  Sklaverey  belinden,  die  noch  je  ge- 
fehen  worden  ift,  und  in  eine  folche  Gcfeil- 
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wirken  und  die  Anhänger  der  alten  Verfafiung 
begünftigen  zu  können.  Viele  waren  fo^ar 
mit  den  Chefs  diefer  letztern  im  Einverltänd- 
nifs  und  direkter  Verbindung,  und  vollzogen 
ihre  An  weifungen  treuer  und  eifriger,  als  die 
Befehle  des  Direktorin  Die  Verwaltungs- 
Kammern  bemüheten  fich,  dem  Direktorio  die 
übrig  bleibenden  pecimiarifchen  Hülfsmittel 
vorzuenthalten  §  und  deren  gänzliche  Dilapi^ 
uation  zu  verhindern;  von  den  Untergeordne- 
ten -fliehten  viele  dasjenige ,  was  ihrer  Sorge 
anvertraut  war,  möglichft  zu  verbergen,  um 
es  der  alten  Regierung  bey  ihrem  Wieder- 
Eintritt  zurückftellen  zu  können.  Die  Statt- 
halter und  ün  terftatthalter  ertheilten 
lachend  PäfFe,  um  ins  Ausland,  oder  gar 
durch  Umwege ,  zu  den  fogenannten  Feinden 

► 

4  fchaft  kann  kein  vernünftiger  Menfch  einwilli- 
gen* Das  Loos  eines  Neger- Sklaven  wäre  be- 
neidenswnrdiger  und  unendlich  freyer,  denn 
diefer  wird  doch  erhalten  und  verpfleget,  wenn 
er  feine  Arbeit  geleiftet  hat*  jener  aber  müfste 
noch  Hungers  Herben«  wenn  ihn  die  Regierung 
nicht  bezahlen  kann.  Auch  ift  noch  keinem 
Fürften  nur  in  den  Sinn  geftiegen ,  folche  wider- 
linnige  AnTpriiche  auf  feine  Unterthanen  zu  ma- 
chen, diefelben  wider  ihren  Willen  zu  Ämtern 
zu  zwingen,  es  mufste  der  Wuth  einer  Sekte 
-vorbehalten. fey-n,  die  ihr  Syftem  über  alles  fetzt, 
um  dergleichen  empörende  Maximen  aufzuftel- 
len,  und  es  ift  ziemlich  lehrreich,  dafs  eben 
die  Sekte,  welche  am  meiften  von  Freyheit 
fchwarrnt,   die  erften  Elemente  der  rechtlichen 

s     Freyheit  des  Menfchen  zertrüjnmertc. .  , 
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gehen  zu  können,  und  connivirten  durch 
nachläffige  Polizey  geg^n  «lies,  was  in  contrei 
revolutionärer  Rücklicht  gethan  und  gefpro- 
phen  ward,  die  einen  ablichtlich,  und  felbft 
die,  welche  Franzöfifch  gefinnt  waren,  aus 
Furcht  vor  einer  allfälligen  Reaktion.  Die 
von  dem  Volk  erwählten  Cantons-  und  Di- 
ftriktsgerichte,  grpfstentheils  aus  Bauern 
zufammengefetzt,  waren  faft  überall  den  fo- 
genannten  Patrioten  höchft  ungünftig,  und  be- 
Itraften  oder  verurtheilten  diefelbeh ,  wo  fie 
es  nur  immer  mit  fchicklichem  Grund  thun 
konnten ,  daher  auch  "über  ihre  gegenrevolu- 
tionären Gefmnungen  fehr  oft  in  den  Rathen 
geklagt,  mehrere  von  dem  Direktorio  abge- 
fetzt, und  ihnen  allen  die  Beurtbeilung  der 
fogenannten  contrerevolutionären '  Vergehun- 
gen entzogen  worden.  Die  Gemeinds- 
Agenten  endlich,  waren  an  vielen  Orten 
gerade  die  eifrigften  Diener,  um  die  anti- 
revolutionären Schriften  zu  verbreiten ,  ge- 
heime Correfpondenzen  zu  beforgen,  die  Ent- 
weichung Öftreichifcher  Kriegsgefangenen  zu 
begünftigen ,  mit  einem  Wtfrt,  der  Rückkehr 
der  alten  Ordnung  allen  möglichen  Vorfchub 
zu  thun.  Wie  fehr  felbft  die  höheren  Beam- 
ten von  der  baldigen  Ankunft  der  Öftreicher 
überzeuget  waren  ,  und  daher  zu  einem  ge- 
mäfsigten  Benehmen,  ja  zu  persönlichen  Vor- 
fichtsmafsregeln  bewogen  worden,  darüber 
will  ich  nur  das  einzige  Beyfpiel  anführen, 
dafs  der  Regierungsfiatthalter  Tfcharner  in 
Bern,  mithin  der  erfte  confiituUon  eile  Beamte 
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diefes  Cantons,  ein  flüchtiger  Bnndner  Kerb* 
lutionär  (den  das  h elvetif che  Direktorium  fo* 
gleich  zum  Schweizerbürger  aufnehmen  liefs; 
und  fogar  zum  Statthalter  in  Bern  gemacht 
hatte,);  im  Junius  1799,   wenige  Tage  nach 
der  Einnahme  von  Zürich,    durch  geheime 
Canäle  einen  Brief  an  den  alldort  comman- 
direnden  General   Hotze   gefchrieben  hat, 
worin  er  demfelben  meldete:  „dafs,  ob  ihm 
„gleich  feine  bereits  mehrmals  verlange 
„  t  e  fintlaffung«  abgefchlagen  worden, 
„fo  habe  er  es  doch  jetzt,   bey  die  fem 
„niuen  Wechfel  der  Dinge,  um  dofto 
3,  mehr  für  feine  Pflicht  gehalten ,  einftweilen 
„auf  feinem  gegenwärtigen  Polten  zu  verblei* 
„  ben ,  um  mitteilt  deffen  die  Ruhe  in  einem 
„ Canton  zu  erhalten,  wo  fie  am  1  eich  te- 
uften geßört  werden  könnte.  Uöbri- 
„gens  habe  er,  in  Verbindung  mit  dem 
„in  Bern  befindlichen  Regiciuirigs- 
„Commiffär,  bereits  alle  Mafsfegeln  ge- 
„troffen,  damit  die  K.  K.  Trupperi  bey  ih- 
„rem  Vorrücken  in  den  Canton  Bern 
„ruhig  und  mit  der  ihnen  fchuldi* 
„gen  Achtung    empfangen  werden. 
„Wenn  ihm  (dem  Statthalter)    daher  noch 
„eine  Bitte  beyzufügen  erlaubt  fey,  fo  Wäre 
„es  die,   Euer  Excellenz  meinen  Vater  in 
„Bündten,  und  meine  Familie  dahier 
„  ( in  Bern )  zu  empfehlen  etc.     Diefen  Brief 
habe  ich  felbft  gefehen,   und  der  Text  war 
von  dem  mir  fehr  wohl  bekannten  Ober  -  Se- 
kretär des  Bernerifchen  Statthalters  eigeuhän» 
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dig  gefchrieben,  To  dafs  über  die  Authentici- 
tat  deflelben  kein  Zweifel  feyn  konnte.  Dafs 
£r  übrigens  auch  aufrichtig  war,  ift  nicht  nur 
au»  ider  fonitigeiSi  Gefährlichkeit  des  Schritts, 
^fondem  auch  dadurch,  erwiefen ,  dafs  diefet 
ehemalige  Bündnerfche  Magifirat ,  obfchon  er 
feiner  Zeit,  aus Fan^iüsnne&d  verblendet,  fein 
Vaterland  umftürzen  -und  in  dip  Jlände  der 
Franzofen .  fpielen  > wollte ,  auch  nach  dem?  im 
März  1799  gefchehetieiifranzölifehen Einfall  in 
Graubündten  die  Unverfchänitheit  hatte,  für 
fein  von  den  Franzofen  geplündertes  Landgut 
Reichenau  eineEntfchädigungs-FoderuBg  von 
60,000  fl,  anleine  verarmten .Mi  tbürger  zu 
machen ,    dennoch  in  ßerp ,   als  heivetifcher 
Regierungs  -  Statthalter ,  wo  er  unter  p'mem 
anfehnlichen ,  faft  durchaus  antirevol^tipnär- 
gefinnten  Publiko,   feine  Reputation  neu  zu 
gründen  hatte,  es  fey  aus  Reue,  oder  aus  (nach 
Umftänden  anders  dirigirtqr)  Klugheit  Reh 
wider  Erwarten  durch  eine  fehr  g^Qi^fsigte 
Amtsführung  ausgezeichnet ,   fogar  iuit  d^m. 
K.  K.  Minister  ir*  Graubündten,  r  Jler.rn  von 
Cronthal,  lieh  wieder  in  Verbindung  7,11 
fetzen  geflieht  hat;  ferner  als  tiefer  Schritt 
nicht  gelang ,  und  die  kaiferliche  Armee  ^lich  t 
vorrückte,  feine  Stelle  vollends ; niedergelegt 
und  fich  nach  Landeron,  imFürftenthumNeu- 
chatel  begeben ,  und  endlich  auch ,  nachdem 
die  ganze  Schweiz  wieder  von  den  Franzofen 
erobert  worden ,  und  es  eben  um  Entwerfimg 
von  neuen  Conftitutionen  zu  thun  war  ,  den- 
jenigen   Projekt  zu   einer  fchwei^erifchen 
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Staats- Verfaffung  gemacht  hat,  welcher  \fich 
der  alten  am  meiften  annäherte,  und  daher 
auch  von  den  Revolutions  -  Sophiften  übel 
aufgenommen  worden  ift.  Ich  könnte  übri- 
'  gens  auch  «zu  Beftätigung  diefer  Thatfache  die 
treffende  Antwort  bekannt  machen ,  welche 
der  fei.  General  Hotze  äuf  jenen, -ihn  Verwun- 
dernden Brief  erlaffen hat,  wenn  fie  nach  den 
leider!  fo  fehr  fehlgefchlagenen  Hoffnungen, 
und  für  den  gegenwärtigen  Zweck  von  eini- 
gem Intereffe  wäre. 

(Stimmung  des  Volks)  Wenn  die  Häup- 
ter der  Revolution  ,  die  eigentlichen  Adepten 
der  neuen  Lehre x  die  Direktoren,  Repräfen-' 
tauten,  Minifter  und  untern  Beamten  fo  'dach- 
ten; wenn  fie  felblt  eirf^eftunden,  dafs: dieje- 
nigen, welche  der  Schweiz  die  neue  Confti- 
^ution  gegeben,  Verbrecher  feyen,  dafs 
man  fie  der  Nation  auf  die  gewaltfamfte  Art 
habe  aufzwingen'  müfTeh ,  dafs  dür^h  ,die- 
felbe  das  Elend  von  Tag  zu  Tag  ^eftie- 
gen  fey/  und  dafs  fie  dem  Volk  den  Schweif* 
von  der  Stirn  e  und 'das  Blut  aus  dem 
Herzen  dränge;  fo  lafst  fich  leicht  erach- 
ten,  wie  erbittert  die  Maffe  des  Volks,  zu- 
mal in  diefen  fo  glücklichen  Cantoneh  Bern, 
Lii7ern  ,  Solothurn  u.  f.  w.  gegen  die  Fran- 
zofen und  die  Revolution  gewefen  feyn  muffe, 
und  mit  welcher  Ungeduld  es  auf  die  fö  fehr 
gehofte  Ankunft  der  Oftreicher  gewartet  habe. 
In  der  That  ift  es  unglaublich ,  wie  grofs  der 
Widerwille  des  Volks  gegen  die  Franzofen 
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und  die  Revolution  gewefen  ift.  Seitdem  die 
Revolution« -Sophiften  durch  ihre  eigene  Ver- 
faffung  zu  der  Regierung  gekommen  lind ,  ha* 
ben  fie  wenigltens  in  der  Schweiz  noch  nicht 
ein  jeinzigesmal  behaupten  dürfen ,  dafs  das 
V6\k  für  die  einen  oder  für  die  andere  günltig 
£e£nnet  fey,  fondern  ihre  öffentlichen  Re- 
den ?  ihre  Proklamationen,  um?  ihre  mannich- 
faltigen,  theils  erzählenden,  theils  auf  Pro- 
Xelyiismus  abzweckenden  Schriften,  enthalten 
feit  zwey  Jahren  faft  nichts  anders,  als  eine 
unaufhörliche  Reihe  von  Zeugniffen ,  Klagen 
Lun4  actenmäfsigen  Bewerfen  des  Gegentheils. 
pas  Volk  hafste  die  Franzofen  als  ungerechte 
Feinde,  als  fremde  Soldaten,  als  Umftürzer 
.de^.;ya^erlandef  j  als  Plünderer  feines  Eigen- 
jthuius^  als  Zerftörer  feines  Wohlftandes  und 
feines  Yerdienftes ,  als  Schänder  und  Vergifter 
feiner  Weiber  und  Töchter,  als  Räuber  und  i 
Häf eher  feiner  Männer,  Söhne  und  Brüder, 
als,  ungebetene  Gäfte,  deren  Sittenlofsigkeit 

Ungenügfamkeit  ihm  unerträglich  war.  ' 
Es  ,fc#fcte  die  Revolution  als  ein  Franzofen- 
Jocb,  als  eine  Zeritörerin  aller  yaterländifchen 
Gebräuche,  Rechte  und  Gewohnheiten,  als 
ein  Syftem  von  Gottlofsigkeit ,  in  Folge  deffen 
alles,  was  religiös y  rührend,  anftändig  und 
jehrwürdig  war,  verhöhnt,  umgeftürät  oder 
beyfeitgefetzt  ward,  als  ein  köpf  verwirren  des, 
neues,  Wortgepränge,  aus  welchem  es  nicht 
klug  werden  konnte,  und  wo  die  Realität  mit 
dem  gewöhnlichen  Sinn  der  Worte  immerhin 
im   grelliten  Widerfpruche   ftun4>    *k  die 
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Jlervorbringerin  neuer  Herren,  an  die  es 
,nicht  gehöhnt  war,  die  das  Regierungsge- 
fchäft  nicht  verfiunden,  fich  dazu  durch  keine 
äufseren  Eigenfchaf ten  qualifizirten ,  und  das 
Volk,  theils  aus  Dununhpit,  theils  ausHerrfch- 
fuch't,  durch  tägliche  und  unausführbare  Be- 
fehle marterten  und  plagten ,  als  die  Quelle 
aller  Unruh  und  Verwirrung,  die  fich  bis  in 
jedes  Dorf  und  jede  Familie  erftreckte,  end- 
lich als  die  Mutter  alles  Elends,  aller  Stok- 
kung  des  Verdienftes  und  aller  neuen  uner- 
träglichen Laften.  *)  Wahrlich  Gründe  genu* 
für  alle  diejenigen,  welche  in  einer  menfohli- 
chen  Gefellfchaft  wefentlichere  Güter,  als  die 
Schwärinereyen  rechtlofer  Freyheit  und  Gleich- 
heit erkennen.  Daher  geftund  Tchon  lange 
vor  Ausbruch,  des  Kriegs,  ein  lievolutions- 
Minilter  öffentlich  ein,  „er  müffe  alle  Hofnun- 
„  gen  der  Philofophie  (man  lefe,  der  Revolu- 
tionsdc-grnatik)  aufgeben,  wenn  man  es  nicht 
„dazu  bringen  könne,  der  Maffe  des  Volks. 


*)  In  diefef  Behauptung  find  freylich  Ausnahmen 
aii  machen;  ich  bin  n^cht  von  denen,  welche 
die  Exiftcnz  einer  revolutionären  JPartey  ganz- 
lieh  langnen  wollen,  vielmehr  möchte  ich  fie 
aller  Orten  entlarven  und  gegen  ihre  Projekte 
aufmerkfam  machen;  dafs  aber  ohne  alle  Ver- 
gleichung  der  weit  aus  grofsere  Theil  des  Volks 
die  Revolution  und  die  ^ranzofen  aus  obigen 
Gründen  veiabfcheute,  ift  der  Natur  der  Sache 
angemeflen,  durch  man nich faltige  Thatlachen 
bewiefen  und  felbft  von  der  Gegenpartey  häufig 
eingettanden  worden. 


* 
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„diejenige  Nation,  welche  nnfer 
„Schickfal  entfehied,  in  einem  andern 
„  Lichte  darzuftellen  t  und  ihm  die  Vortheile 
der  Revolution  begreiflich  zumachen."*) 
Unter  diefen  Vortheilen  aber  wurde  nicht  et- 
wa die  Freyheit  und  Gleichheit,  oder  die  Volks- 
Souveramitat  gepriefen,  weil  erfteres  nichts 
gewirkt ,  letzteres  aber  der  Herrfchaft  der  fo- 
genannten  Philofophen  felblt  hätte  gefährlich 
werden  können,  fondern  vorzüglich  und  fall 
ausfchliefslich  die  angebliche  gänzliche  Frey- 
heit von  Verkehr,  Handwerken,  Künlteri, 
Handel  u.  f.  w.  gerühmt,  eine  Freyheit,  de- 
ren ganz  uneingefchränkte  Zulaffung  noch  von 
fehr  zweifelhaftem  Recht  und  Nutzen  ift,  die 
in  jedem  Fall  mit  der  Revolution  gär  nicht 
wefentlich  zufammenhängt,  fondern  allenfalls 


#)  S.  den  Brief  des Minifter  Renggers  an  den  Ml- 
nifter  des  öffentlichen.  Unterrichts  über  die  Ein- 
richtung des  Volksblattes  in  dem  fchweiz.  Repu- 
blikaner. Man  bemerke  übrigens  hier  den  furclit- 
famen  umwundenen  Sprachgebrauch,  der  etwa» 
fagen  will,  und  do£h  nicht  Tagen  darf;  ein  Üm- 
ftand,  der  immer  cm  fchlimmes  Vonirtheil  für 
die  Wahrheit  des  fo  verfchleyerten  Satzes  aus- 
macht. Für  einen  Miniiter  von  fp  vieler  Ge- 
wandheit  wäre  es  zu  plump  geweleri,  und  ich 
will  es  glauben,  dafs  ihn  hoch  ein  Reit  von 
Schani  zunickhielt,  gerade  heraus  zu  Tagen, 
dal's  die  Franzofen  die  Bcfrever  der  Schweiz 
feyen,  und  doch  konnte  und  follte  jene  Phrafe 
nichts  anders  als  (liefen  Satz  andeuten,  <len 
man  beltmüglichft  auszieren  nnd  befchönigen 
uiülie. 

■ 
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unter  jeder  Regierung  möglich  wäre  ^  die  übri- 
gens felbfi;  unter  der  neuert  Ordnung  nicht 
einmal  exiftirte ,  und  durch  die  faft  ganzliche 
Zernichtuns  alles  Handels  und  Verdienlies,  oh*» 
nedem  illuforifch  gewordert  war*  Von  jenen 
Schutzrednern  der  Revolution  würden '  äbet 
däbey  alle  Vortheile  der  alten  f  Und  alle  La- 
ßen oder  Befchwerden  der  neuen  Ordnung 
mit  tiefem  Still fchweigen  übergangen.  Daher 
wurde  .  vbA  den  pirektoren*  Repräsentanten 
und  andern  revolutionären  Behörden ;  in  ih- 
ren Reden,  Dekreten,  Proklamationen  u.f.wi: 
init  der  aüffallendflen  AfFektation  ausgewichen* 
die  VerhältniiTe  mit  den  Franzofen  zü  berüh- 
ren, ja  felbit  nur  Ihren  Namen  auszufprechertr 
Pas  Volk  hielt  die  Franzofen  Und  die  neue 
Regierung  f#r  eins  und  ebenda/Telbe,  oder  we* 
ftigftens  für  ünzertheilbar,  Und  bewiefs  hier* 
iri  ziemlich  viel  gefünde  UitiiexlskraftJ  die- 
f0  hingegen  wandte  ebeü  deswegen  alles 
inögiiche  an*  ihre  Sache  Von  der  Sächö 
fle*  Frartzofen  zu  trennen  $  Und  durch  eine 
neue  Art  von  Wahnfinii  zu  reden  und  zü  han- 
deln, als  ob  gar  keine  Im  Lande  wären; 
Mufrteja,  weil  es  der  Ge;genftand  erforderte^ 
Von  ihnen  nothwendig  geredet  Werden ,  fo 
iiaaa$ite  man  fie  nicht  Franzofen  t  fonderit 
Franken;  ein  lächerlicher  unvernüiiftiger\ 
SprachgebraMch  j  an  .yqlchem  man  in  der\ 
Schweiz  ziemlich-  richtig  einelt  Anhänger  i  fd 
wie  an  jenem  einen  Feind  det  Revolution  et*, 
kennen  konnte,  der  eben  bey  den  Revolü-r 
tiDnÄ-^hriftftrflerri  fernen  Grund  darin  hat, 
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dafs  der  Name  Franzos  zu  geha/Rg  und  ver- 
achtet iß,  diefer  aber  dem  Geilte,  ich  weifs 
nicht  was  neueres  und  edleres ,  darftellen  folL 
Daher  müfsten  endlich  in  Volksblättern  und 
eigenen  Pamphlets  von  den  Repräfentanten 
uhd  den  befoldeten  Direktorial- Advokaten, 
fo  viele  Auf fatze  abgefafst  werden,  bald  über 
die  Hofnung  auf  die  Hülfe  von  dein 
Kaifer,  bald  unter  dem  Titel:  Ift  dem  Kai* 
f  er  zu  trauen  u.  f.  w.  War« das  Volk  der 
Revolution  anhängig  gewefen,  hätte  es  in  der- 
selben feine  Freyheit  gefehen,  fo  würde  es 
nicht  auf  die  kaiferlichen  Armeen  gehoffet  ha- 
ben, wie  hier  fei  Uli  die  neue  Regierung  fo 
oft  und  deutlich  eingeßund ,  fonckrn  es  Jiätte 
in  ihnen  den  ärgßen  Feind  erkanntv  Um  das 
Volk,  wie  di^  Direktoren  wollten ,  gegen  den 
Kaifer  zu  fanatifiren.,  würde  man  ihm  -getagt 
haben,  dafs  er  demfelben  feine  neue  Freyheit 
rauben,  es  wieder  unter  das  angebliche  Joch 
feiner  alten  Regierungen  bringen,  *md  die 
alte  Ordnung  herftellen  wollte.  Allein  das 
helvetische  Direktorium  und  feine  vertr^utö- 
ften  Scribenten  wufsten  beffer  als  das  Ausland, 
dafs  fie  hierdurch  nur  die  Liebe  und  die  Hoff- 
nung auf  den  Kaifer  vermehren  würden, [  Sie 
behaupteten  daher  gerade  das  Gegentheil,  -und 
fuchten  dem  Volke  beyzubringen,  dafs  maft 
dem  Kaifer  nicht  trauen  könne,  dafs  er 
die  alte  Ordnung  nicht  herftellen,  fondern 
die  Schweiz  erobern  oder  theilen,  die  Bauern  . 
mit  dem  Stock  regieren  laffen  wollte,  und  was 
dergleichen  plumpe  Dummheiten  mehr  find, 
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die  von  den  angeblichen  Doctoren  der  Weis- 
heit und  Sittlichkeit,  aus  Mangel  anderer  Grün» 
de,  gebraucht  worden  find,  die  aber  dennoch, 
felblt  bey  dem  gemeinen  Volke,  die  Wirkung 
der  Proklamation  des  Erzherzogs  Karl  und  der 
Eridenz  der  Thatfachen  nicht  überwiegen 
konnten.  Daher  wurden  endlich  fo  viele 
Schreck ensmittel  angewandt  und  drakonische 
Gefetze  ausgefchrieben ,  gegen  alle  diejenigen, 
welche  (ich- für  eine  fremde  M^cht  *)  er* 


.  .. 


*)  Ich  kann  nicht  müde   Werden«  meine  Lefer 
bey  jeder  Gelegenheit  auf  den  fchlauen  Sprach- 
gebrauch  der  heutigen  Revolutionärs  aufrnerk- 
Lnn  zu  machen,   theils  damit  man  die  Hunft- 
griffe  diefer  Sekte  kennen  lerne,  theils  weil  er 
die  Stimniung  des  Volks  beweifst,  gegen  wei* 
ches  man  fich  dergleichen  Wendungen  bedienen 
'  mufste.    Die  Direktoren  und  andere  Hierophan» 
ten  der  helvetifchen  Sektirer  Republik  haben 
->,>.  nicht  ein  einzigesmal  zum  Volk  gerade  heraus* 
lagen  dürfen,  dafs  man  fich  für  die  Franzofen 
und  gegen  die  Kaiserlichen  erklären  folle;  denn 
fie  wufsten  wohl,  dafc  fxe  auf  diefe  Art  gerade 
•'.  '"  *  die  entgegenffefetzte    Wirkung  hervorbringen 
würden.    Sobald  fie  aber  den  Ausdruck  eine 
^      fremde  Macht  gebrauchten,  fo  mufste  folches 
auf  das  Gefühl  eines  jeden*  fremde  Einmifchung 
balTenden  Schweizers,  wenigltens  einen  äugen- 
'     blicklichen,   oberflächlichen  Eindruck  machen. 
Diefe  Philofopben  dachten  aber  nicht  daran, 
dafs  man  ihnen  retorquiren  könne ,  die  Fran- 
zofen feyen  auch  eine  fremde  Macht,  und  dafs, 
fobaid  die  einen  das  Land  hefitzea,  die  andern 
"  aber  fie  daraus  vertreiben  wollen jeder  Schwei* 
»er  fo  gut  berechtiget  Ter,  lieh  für  die  eine  aJ* 

U  s 
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klären  u.  f.  w.  Gefetze  uud  Maßregeln ,  die 
ich  in  dtfni  erften  Theile  diefes  Werks  ausführ- 
licher angezeigt  habe*  : 

Wenn  nün  die  Stimmung  des  Volks  in 
diefen  befagten  wefilicheu  Cantonen  fchon  fo 
befchaffen  war,  bevor  die  kaiferlichen  Trup- 
pen in  die  Schweiz  eingenickt  waten,  fo  wird 
man  leicht  begreifen,  wie  viel  riarker  lit  lieh 
niülfe  geäufsert  haben,  als  durch  das  fiegreiche 
Vorrücken  der  Kaiferlichcn  bis  Zürich,  jeder- 
mann in  der  Ueberzeugung  ftand,  feine  Hoff- 
nungen nächftens  erfüllt  zu  fehen ,  demnach 
xder  Muth  der  Gutgefmnten  fich  vermehrt,  und 
die  Furcht  lieh  vermindert  hatte.,  Mari  müfste 
faft  alle  Gedanken,  Reden  und  Handlungen 
der  Einwohner  während  diefem  Zeitpunkt  bc- 
fchreiben,  wenn  man  alle  Beweife  fammeln 
wollte,  wie  fehr  alle  Clalfen  des  Volks  die 
Franzofen  gehaJTet,  die  Öftreicher  hingegen 
geliebet,  begünltiget  und  mit  Ungeduld  er- 
wartet, wie  laut  und  deutlich  es  leinen  Ab- 
fcheu  gegen  die  Revolution  oder  deren  Anhän- 
ger, und  feine  Vorliebe  für  die  alte  Verfaf- 
fung  an  den  Tag  geleget  habe,  und  wie  fehr 
es  zur  möglichß  nachdrücklichen ,  ja  wüthen- 
den  Mitwirkung  gegen  die  Franzofen  bereit 
.war,  fobald  man  kaiferlicher  Seits  nur  den  ge- 
ringfiert  Schein  zur  Fortfetzung  der  offenfiven 


■  • 

für  die  andere  zu  erklären,  je  nachdem  er  von 
diefen  oder  jenen  mehr  Vorth  eile  erwartete, 
oder  zu  dielen  oder  jenen  mehr  Zutrauen  hätte. 
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Operationen  bemerkt  hätte.  Lafst  uns  hier 
wiederum  vor  allem  aus  die  in  diefer  Rück- 
licht entfeh eidenden  Zeu£miflTe  der*  eif rillten 
Revolutiöns- Schwärmer  felbft  anführen;  fie 
find  oft  merkwürdiger,  als  alles  übrige,  wönn 
man  fie  von  den  Floskeln  entkleidet,  oder 
auch  nur  den  jakobinifchen  Sprachgebrauch 
verfteht.  So  erhob  Ksrg  von  Ellikon,  ein: 
Mitglied  des  grofsen  Raths,  am  c ölten  Augüft 
(alfo  gleichwohl  6  Tage  nach  einem  Sieg  der 
Franzofen)  die  bit teilten  Klagen  über  das,  was 
er  den  betrübten  Zuftand  des  Vaterlandes  und 
den  Ruin  des  republikanifchen  (revolutionären) 
Geißes  nannte.    „Sehet  nur,  "  fagte  er,  „B.B. 

Repräsentanten ,  und  Ihr  werdet  mit  mir 
„trauern;  werfet  einen  Blick  auf  Euer  Va«< 
„  terlcmd ,  auf  Eure  Kriegsmacht,  auf  Eure 
„Finanzen,  und  auf  den  republikani- 
schen Geift.  —  Von  jenem  ift  ein  Theil  in 
„Feindes  Händen,  und  diefes  alles  faft 
„gänzlich  ruinirt.  *)  Was  mag  wohl 
„Schuld  feyn,  £.  B.  Repräfentanten ,  dafs  im-. 
„  fere  Gefetze  fo  lau  aufgenommen ,  und  fo 
„kalt  ausgeführt  werden?  Was  ift  Schuld,- 
„dafs  noch  in  einigen  Gegenden  Helvetiens, 
„obfehon  allda  kein  fremder  Feind 
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*)  Ich  verheuere  hier,  ohne  Änderung  det  Worte* 
nur  die  Sprachfehler,  denn  in  dem  Original  die- 
fer Rede,  welche  in  dem  neu  helvetifchen  Tag-» 
btatt  vom  sQften  Aug.  abgedruckt  ift,  fteht  faft 
Keine  Linie,  in  welcher  nicht  die  gröbften  Fehle? 
4er<*ramrnatik  V9rlronirnen> 
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„fein  Spiel  treibt,  (folglich  eben  in  den* 
jenigen,  wo  der  B.  Egg  redte)  der  Name 
„Patriot  nicht  öffentlich  ausgefpro- 
„chen  werden  darf,  wö  die  Anhänger 
„der  gerechten  Sache  der  '  Freyheit  (d.  i.  der 
Revolution)  verfolgt  und  felbft  geftürzt  wer- 
„  den  ?  B,  B.  Repräsentanten,  wir  nähren  eine 
„  Schlange  an  dem  Herzen  d,er  Republik  (nem- 
5,  lieh  der  neuen  Jakobinifchen)  die  ihr  G-ift 
5, täglich  äufser t ,  die  unferem  Vaterland 
„(d.  h«  unferer  Sekte  und  deren  Herrfchaft) 
„fchon  mehr  Schaden  zugefügt  hat,  als  Öft- 
„reichs  Heere;  unef  diefer  furchtbare, 
3J) mächtige  Feind  ift  die  Ariftokratie/ »und 
„  Oligarchie  (d.  h.  alle  Anhänger  der  alten  Ver- 
pfandung) Haltet  alle  Umftände  von  An* 
„fang  der  Revolution  bia  aufliefen 
„Augenblick  zufammen,  und  diefe  Wahr» 
5,  heit  wird  fich  beftätigen«  Gehet  dann  hier 
„befonders  und  an  andern  Orten  auf  die 
„öffentlichen  Spaziergänge,  gehet  in 
„die  Kreife  der  Grofsen  (deren  zwar  keine 
„mehr  waren,  und  in  welche  der  B.  Egg  oh- 
„nedem  nicht  gekommen  ift)  und  {löret  die 
„  Gefpräche,  da  werdet  Ihr  vernehmen,  dafs  die 
„Sache  der  Menfchheit ,  der  Freyheit  und  der 
„  Conftitution  (d.  h.  das  jakobinifche  antireli- 
ti  giöfe  und  antifociale  Syftem,  die  franzöfifche 
„Freyheit  und  dieOchfifche  Conftitution)  ver- 
„  läfter  t,  hingegen  die  Sache  unfrer  Feinde  an  der 
5,  Tagesordnung  ift,  und  heftig  von  ihnen  in 
„Schutz  genommen  wird.  Lefet  auf  ihren 
ttGenchtem  die  Freude,    wann  unfere 
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^Feinde  fiegen  —  bedenket  aber  denn 
nnoch  den  Einflufs,  welchen  fic  auf  unfer  * 
„  armes*  unwiffendes  (nicht  revolutionsgelehr- 
„  tes  )  Landvolk  *)  haben,  wie  auch  hier  noch 
„mit  diefem  gefpielt  wird  —  Verblendet, und  , 
»von  ihren  Vorspieglungen  ganz  hingerif- 


*)  Man  bemerke«  wie  die  Revolutions-  Adepten 
von  ihrem  fouverainen  Volk  hier  fchon  fo  ver- 
ächtlich reden  — -  unfer  Volk,  anftatt  dafs  iie 
nach  ihrem  Syßem  fageit  fo  Ilten,  unfer  Souve- 
rain,  unfer  Herr  und  M  elfter  —  unfer  armes, 
unwrffendes  Volk  u.  f.  w.  Dafs  es  arm  ge- 
worden, das  hat  es  freylich  cfer  angeblichen 
Sache  der  Menfchheit»  der  Freiheit 
und  der  Conft  itu  tion  au  danken»  Es  ift 
aher  auch  eine  der  gewohnten  Impertinenzen 
der  heutigen  Sektrrer,  dafs  fie  alles  unwif- 
fend  nennen y  was  nicht  in  dummer  Bewunde* 

■  rung  vor  ihren  Dogmen  auf  die  Knie  fallt;  und 
maßet  üch  gar  jemand  an,  diefe  Dogmen  zu  zer- 
gliedern ,  ihre  Leerheit  und  Dummheit  an  den 
Tag  zu  legen,  fie  zum  Gegen  ftand  des  Spotts 
und  des  Hohngelächters  zu  machen,',  mit  einem 
Wort  den  Herren  felhft  ihre  Unwiffenheit  zu 
beweifen,  fo  mufs  er  ein  Obfkurant,  ein  Bö« 
fewicht,  ein  Fanatiker  u.f.w.  heifsen,  und  kann 
lieh  glücklich  fchatzen,  wenn  er  der  Verfolgung 
und  Verfchreyung  der  ganzen  Rotte  entgeht. 
Taufend  Beobachter  werden  es  aber  mit  mir 
bezeugen,  dafs  man,  zumal  in  der  Schweiz,  un- 
ter jenem  vorgeblich  unwüTenden  Landvolk,  oft 
fo  tiefe  Einficht  in  die  Natur  der  Dinge,  und 
fo  viel  gefunde  Urtheilskraft  antrifft,  die  man- 
chen Philo fophen  zu  befchämen  im  Stande  wä- 
ren, und  manchen  fchon  durch  wenige  treffende 
Worte  zum  Stillfchweigen,  gebracht  haben. 
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„fen,>  iß  es  an  einigen  Orten  zum  Aufruhr 
„und  zur  Einfetzung  der  alten  Regie- 
rungen vorbereitet.*'  (S.  neu  helvet* 
Tagblatt  vom  $8-  A"gO 

x>  Dafs  ein  rebellifchfer  Landwjrth,  der 
neben  der  Kenntnifs  feines  Wein  -  Gewerbes, 
etwa  noch  ein  paar  revolutionäre  Pbrafen  aus 
dem  Strasburger  Weltboten  •*)  auswendig  g£« 
lernt  hat,  und  lieh  deswegen  füt  einen  Philo* 
fophen  hält,  ja  zu  "einen*  Gefetzgeber  quali- 
fizirt  glaubt,  3Üe  andere  für  unwiffend, 
und  feine  Sache  für  die  gerechte  Sache  aus- 
gebe; dafs  er  ein  Syftem,  welches  überall,  wq 
es  eingeführt  ift?  die  Menfchheit  in  namenlos 
Jen  Jammer  und  Elend  verfetzt,  die  Sache 
#er  Menf  ch h eifr,  den  gottlofeltefl  Despotis* 
<mus,  der  je  die  Erde  quälte,  Freyheit,  diQ 
Rebellen  Patrioten,  und  die Regifcrungrf oriri 
einer  Sehte,  die  ^uf  den  Trümmern  aller  ge- 
fellfch^ftlichen  Rechte  die  willhührlichße  Ge-» 
waltsr Hierarchie  einführt,  und  zu  Ausübung 
derfelben  niemand  anders,  als  ihre  Adepten 
zuläfst,  eine  freye  L  an  des*  V  er  f  a  ff  un  g 
nennei  daran  ift  nian  zwar  feit  der  heutigen 


1  *)  Diefer  Strasburger  Weltbote  war  die  gewöhn- 
liche Lektüre  der  Bürger  von  Aarau  und  der  Be* 
wohner  des  Züricher  See  ;  er  war  die  Quelle  ak 
ler  ihrer  Aufklärung,  und  in  Abficht  der  Thatr 
fachen  ihr  infaillibler  Gewährsrnann.  Man  Kann, 
fich  alfo  vorftelien,  wag  für  eine  A*t  von  Auf« 
Wllrung  an  jenen  pr^en  geherrfcht  habe, 
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Aufldärung  fchon  gewöhnt  ^  jain  duduih  eniril 
vera  rerinn  vocäbula  amisitttus.     Wie  follt$ 
von  ihm  zu  fordern  feyn,  «dafs  er  anders 
rede ,   da  fo  viele   fogenannte  belehrte  dli 
nemliche  Sprache  führen,  und  ßch  fjir  Den* 
her  ausgeben ,  während  iie,  wie  elende  Gei* 
ßes  *  Sklaven  f   leere  Dogmen  abergläubifeh 
naphbeten  ,'  und  die  gefchminkte  Dummheit 
.für  innere  Weisheit  halten.,  Aber  fein  Zeug^ 
nifs  ift  deswegen  nicht  minder  merkwürdig. 
Obgleich  die  Eitelkeit  der  Revolution^  Ge» 
lehren  fie  gewöhnlich  in  der  Art  verblen- 
det, dafs  fie  lieh  einbilden,  es  müfle  jeder«? 
mann  ihren  Wflhnfinn  theilen,  fp  lieht  m^tn 
doch  hier  den  Repräfen Tanten  Egg  felbft  ein* 
geftchen,  dafs  der  Name  Patriot  nicht  mehr 
öffentlich  ausgefprochen  werden  dürfe;  dafs 
|ri  dem  Schoofe  feiner  n-euen  Republik  ein 
$tedn4  \V0hne,  d$r  f  ü  r  c  h  t  b  a  r  0  r  und 
mächtiger  f-ey,    als  Öftreichs  Heere, 
nemlM>  ,die  belfere  Ntftivr   des  ]Vten'fchen> 
^nad  der  nicht   ganz  zerftwte  ode>r  wieder 
fluf gewicht**  1  gefupde  VerJt^nd ,  welchen  ey 
Ariftokr^üe  und  Oligarchie  nennt;  dafs  die 
Sache  der  Öftreicher  heftig  in  Schutz  ^onom- 
men  werdöi"  dafs  man  bey  ihren  Siegjen  di^ 
Freude  <JeS  {Publikums  auf  den  Gefichtcrn  lefej 
dafs  an  iH^hf^ven  Orten  däs  Volk  zu  Einfez-i 
TBtma;  der  tilten  Regierungen  ganz  vorbereitet 
feyurf,  w?    Wir  werden  unten  fehen,  daft 
diefe  einige  Orte  wenigftens  den  ganzen  Gan* 
ton  Pern,  wie  auch  die  Cantcme  Freybfcrg 

pd  Solothum  bedeuteten,  und  daf?  e$  v*ng§* 
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reimt  iß,  folchc  auf  Rechnung  von  Vprfpig? 
gelungen  zu  fchreiben ,  indem  hier  keine  Ma- 
terie, weder  zur  Vorfpiegeluiig,  noch  zur  Ver* 
blendung  vorhanden  war,  und  die  Ankündi- 
gung der  Widerkehr  einer  alten ,  obgleich  ga- 
ttn  und  gerechten  Oberherrfchaft,  die  Lei? 
denfchaften  der  Freyheit,  des  Ehrgeizes  und 
des  Geldgeizes  an  fich  weder  zu  reizen  noch 
zu  entflammen  geeignet  iit,  fondern  nur  die 
Wünfche  der  Redlichen  und  Stillen  befriedi- 
gen kann. 


.  ■  - 


Wir  find  aber  nicht  blos  an  diefes  einzige 
Zeugnifs  des  B.  Egg  gebunden.  W^ig6  Ta? 
ge  nachher,  nemlich  am  &j[t<m  Augufb,  hieljt 
^Suter,  ein  anderer  enthufiaftifche*  Anhänge? 
der  Revolution  ,  der  bey  einer  regellofen  Ein* 
bildungskraft  von  Jugend  an  eine  Neigung  zu. 
allen,  bald  myßifchen  bald  polilifchen  Schwärr 
mereyen  bewiefen,  der  während  oder  nach 
feinen  medizinifchen  Studien,  eine  vor^zfigr 
liehe  Rolle  unter  den  Maynzer  Clabiften  ge- 
'fpielt  hatte,  und  den  die  Regierung  von  Bern, 
der  folches  nicht  unbekannt  war,  gleichwohl 
nachher  ruhig  in  feiner  Vater ftadt  Zohngen  blei- 
ben, ja  fogar  ein  öffentliches  Amt  verwaltet 
liefs,  bey  dem  aber  gleichwohl  das  Herz  we- 
niger als  der  Kopf  verdorben  war,  und  der  bey 
feiner  Freyheitsfcbwärmerey  doch  keinen  per- 
sönlichen Hafs  gegen  anders  Denkende  geäus- 
fert  hatte;  diefer  Suter  hielt  eine  andere  Rede 
über  das,  was  er  die  Quellen  des  Kummers, 
unter  dem  die  Schweiz  leide,  und  die  Mittel 
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ihrer  Rettung*  nennte.  In  derfelben  rechnet 
er  unter  die  Feinde  der  Revolution,  oder  die. 
Ariftokraten  in  der  Schweiz  1)  alle  vorige 
Regenten;  a)  alle  Städter,  welche,  wie 
er  fagt,  meifiens  unzufrieden  waren,  und 
fehr  feiten  die  gute  Sache,  d.  h.  die  Sache  der 
Revolution  beförderten ;  5)  die  Ungläubi- 
gen und  Neutralen,  die,  wie  Suter  ge-> 
jteht,  ganz  gleichgültig  gegen  die 
Freyheit  feyen,  und  wenn  es  fchlimrll4^ien«* 
ge  (d.  h.  wenn  die  Franzofen  noch  weiter  ge- 
fchlagen  würden)  gegen  uns  wären;  4)  die 
fchlechten  Menfchen,  oder,  wie  Suter 
es  erklärt,  die  Thätigen,  die  mit  VorfatÄ 
alle  mögliche '  gefahrliche  Gerüchte  aus- 
ßreuen,  und  in  den  Dörfern  herumziehen, 
um  den  Landmann  aufzuhetzen;  5)  alle  die, 
welche  durch  den  Krieg  und  die  Revolution 
gelitten  haben,  und  6)  diejenigen,  die  Suter  die 
dummen  Ariftokraten  nennt,  welchevon 
allem  (d.  h.  von  den  Grundfätzen  und  der  an- 
geblichen Schönheit  der  Revolution)  nichts 
begreifen,  fich  nur  nach  Ruffen  und 
Oftreichern  fehnen,  und  von  ihnen 
die  Herftellung  der  alten  Ordnung! 
erwarten.  Dies  feyen,  endete  Suter,  fof 
ungefähr  die  HaüptclalFen ,  wobey  es  noch^ 
einige  Unterabteilungen  gebe.  *)  '  " 


•)  S.  Neues  helvetifche»  Tagblatt  vom 
3ten  Sept.  1799, 
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Diefe  Eintheilung  ift  zwar  freyl ich  fcehi 
Meifterftück  der  Logik,  'man  weift  nach 
'  purchlefung  derselben  nicht ,  warum  nicht 
ein  und  ebenderfelbe  Menfch  faß  unter  alle 
jene  GlafTen  gehören,  und  warum  nicht  noch 
;tehen  oder  zwanzig  andere  Claflen  beygefügt 
werden  könnten.  Die  Aufzählung  ift  auch  in 
der  That  weder  ganz  richtig,  noch  voljftän- 
dig;  denn  die  Erfahrung  bezeugt,  dafs  die 
hier  £  nz  vergeflenen  Bauern  oder  Landleute, 
in  der  Schweiz,  wie  in  allen  revolutionirten 
Ländern,  fo  wie  die  zahlreichften,  fo  auch 
im  Ganzen  genommen  die  abgefagteften  utid 
hefüglten  Feinde  der  Revolution  find1,  die 
jnan  felbft  mit  der  eigends  zu  ihren  Gimfteri  er» 
kannten  Abfchaffung  der  Zehnden  und  Grund* 
zinfen  nicht  gewinnen  konnte,  *)    Um  djeft  . 

-  .  •  , 

'  *  «  »-      ►     ■     •  t.'-t        '  l .  .  ' 

*)  Man  würde  fieh  feht  betrügen,  Wenn  man  xliefe 
Stimmung  der  .'Landleute  etwa  p!ps  dein  Ein» 
flufß  der  Geiftlichen  zufchreiben  wollte.  Jqh 
könnte  häufige  Beyfpiele  von  ganzen  Gemein* 
den  anführen,  die  aYitireVoiutiouär  gerinnt  wa- 
ten und  gehlieben  IVnd,  ungeachtet  ahr«  revo- 
lutionären PfaTrer.  iich  alle  mögliche  Mühe  gl* 
pen,,  fie  nach  der  Revolution*, lehre  zu  iUtimjr 
nifiren ;  fo  wie  es  hingegen  auch  andere  giebt, 
clie  der  Revolution  anhängen,  ungeachtet  ihre 
Pfarrer  ganz  entgegengefetzte  Grund fätze  hatten 
und  äußerten.  Das.  rührt  dann  gemeiniglich 
yon  andern  perfönhchen  VerhaltniQen  oder  Ver- 
flechtung der  Intereflen  her.  In  kathoiifchen 
tändern  ift  jener  Einfinfs  freylich  viel  gröfser. 
Aber  in  unfern  proteftanüfehen  CmXontn  ba> 
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Wahrheit,  deren  öffentliches  Bekenntnifs  dem 
Credit  des  revolutionären  Syltems  (Welches 
fich  auf  den  Willen  des  Volks  gründen  will) 
fehrnachtheilig  werden  könnte,  äu  verfchwei- 
gen ,  oder  zu  verfchleyern ,  werden  dann  die 
J^andle ute  von  den   aufgeklärten  Revo- 
iutidns-Sophilten  arm,   uriwiffend,  un- 
erfahren,   verblendet   genannt*   da  lie 
hingegen    brav,    wacker,  aufgeklärt 
tu  f.  w.  heifsen>   wenn  lie  nur  revolutions- 
iufiig  lind  j  lie  mögen  dabey  übrigens  noch  fo 
dumm  und  unwiffettd  feyn*        Die  Direkto- 
ren Ochs  undLaharpe  wÄen  aber  wenig- 
ftens  hierin  viel  aufrichtiger  *   indem  jener  in 
einer  öffentlichen  Rede  fagte:  er  wiffe  nicht, 
Warum  man  die  Bauern  immer  begüiiftigen 
wplle,  da  lie  doch  am  hartnäckig ften  fich 
der  Revolution  widerfetzt  haben  ,  und  die  un- 
Verföhnlichften  Feinde  derfelben  feyen;  diefer 
aber  fie  fchon  vor  der  Revolution  in  feinen 
zu  Paris   gefchriebeneft  Journalen  Düffel 
nannte,  weil  fie  die  Franzofen  hafsten*  und 
von  denfelben  weder  Freyheit  noch  Glück  er- 
warteten*    Bey  den  erlten  Revolutionsverfu* 
chen  der  Jranzofen  ift  es  häufig  begegnet,  daf$ 
ihre  Emiflairs  und  Soldaten ,  die  mit  Freyheit 
und  Gleichheit  hervorkämen,  m  den  entfern«* 
teften  Berggegenden  die   Antwort  erhielten; 
geht  nur  zum  T  .....  .  mit  Eurer  Freyheit,' 


ten  wir  leider!  viele  atheiftifctie,  immoralifcht 
©der  fünft  revolutioiiärgeiiimu*  Pfauen 


318  Jöi«  J&fckn*  Einnahme  der  St.  Zürich 

t  * 

wir  find  frey  genug  und  wollen  nichts  von 
der  Rurigen.  Auch  lind  während  der  ganzen 
Revolution  alle  Aufftände  und  contrerevo* 
lutianären  VerTuche  immerhin  blofs  allein  von 
den  Bauern  angelegt  und  bewerkftelliget  wor- 
den. Dem  B.  Suter  aber  verdanken  wir  das 
Geltändnifs ,  dafs  auch  faft  alle  Städter  Arifto- 
liraten  und  Feinde  der  Revolution  gewefen, 
oder  feither  geworden  feyen,  da  es  fonft  ün- 
ter  denfelben  Revolutionärs  genug  gabf  denen 
ihr  eigener  Ruin  gleichgültig  zu  feyn  fchien^ 
wenn  nur  die  oberherrlicheHauptßadt  geftürzet 
ward.  Wenn  man  aber  nach  dem  eigenen  Zeug- 
siifs  eines  fö  Jachkundigen  Revolutions-Freun*- 
des  in  der  Schweiz  alle  vormalig^nR<egen* 
ten,  alle  Städter,  alle  Ungläubigen 
und  Neutralen,  alle  fchlechte  Menfchen; 
oder  wie  es  erklärt  wird,  alle  t  hat  igen 
Contrerevolutionärs,  alle  die,  wel- 
che durch  die  Revolution  gelitten 
haben,  und  alle  fogenannte  dummen  Ar  i- 
ftokraten,  die  auf  die  Öftreicher  horten, 
worunter  auch  faß  die  ganze  Claflfe  des  Land- 
volks gehört,  unter  die  Feinde  der  Revolution 
rechnen  mufs;  fo  ift  für  jemand/  der  die 
Schweiz  kennt,  nicht  leicht  zu  begreifen,  was 
denn  noch  für  Freunde  der  Revolution  felbfi 
übrig  bleiben,  als  etwa  ein  paar  Dutzend  Adep- 
ten der  Revolutions .  Fhilofophie ,  die  durch 
jene  Umßürzung  zu  Gewalt  und  grofsen  Ein* 
künften  gelanget  find. 

Ein  drittes  merkwürdiges  Geltändnifs 
lc^te  um  gleiche  Zeit  der  fi,  35 f  choklie  ab, 
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jener  bekannte  Preufse,  der  Von  Land  zu 
Land  läuft,  wo  er  nur  Revolutionen  fehen  " 
oder  befördern  kann,  und  der  nach  feiner 
Emigration  aus  Bündten  von  dem  helvetifchen 
Direktorio,  wegen  Mangel  an  eigenen  fchwei- 
zerifchen  Revolutionärs,  vorerft  zum  Bürger 
der  neuen  Republik ,  dann  zum  Hoffchriftitel- 
ler,  oder  Verf aller  des  Schweizerboten,  fer- 
ner zum  Regierungs-Commiffär  in  dem  Can- 
ton  Waldftättcn,  (Uri,  Schweiz,  Unterwal- 
den  und  Zu£,)  und  endlich  gar  zum  Direkto* 

rial- Statthalter  in  diefer  Gegend,  und  nach- 
ts •  7 

her  in  Bafel  gemacht  worden  ift.  In  diefer 
letzteren  Qualität  lieferte  er  unterm  Julien 
Juny  1799  fo  betitelte;  politifche  Bemer- 
kungen, den  Diftrikt  Stanz  (den  zu 
Grund  gerichteten  Canton  Unterwaiden)  ins 
befondere  als  den  Canton  Waldftät- 
ten  überhaupt  betreffend,  wobey  es 
vor  allem  aus,  um  die  moralifchen  Grundsatz« 
diefer  Herren  und  ihren  Refpekt  fun  bürger- 
liche Freyheit  und  die  wahren  Rechte  des 
Menfchen  bekannt  zu  machen ,  nicht  unwich- 
tig ift,  zu  bemerken,  dafs  er  in  denfelben  an- 
rieth,  faft  die  ganze  Bevölkerung  jener  Can- 
tone  zu  deportiren,  oder  wie  er  es  nannte, 
in  patriotifche  Gegenden  zu  verpflanzen 
—  hingegen  aber  Franzofen  und  Revolution 
,  närs  hineiirzupflanzen  und  auf  das  Eigenthum 
der  verdrängten  Landeskinder  zu  fetzen.  Er 
führte  zur  Rechtfertigung  diefes  Vorfchlages 
an ,  was  man  bey  jedem  andern  ,  als  bey  dem 

B.  Zfchokke  für  eine  Satyre  ajigefehen  hätte, 

- 
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*rrum  falle  die  pölitifche  Maxime  der  alten 
„Eroberer  nachahmen  ,  welche,  wenn  fie  lieh 
ä,  den  Belitz  eines  gewonnenen  Laiides  zufi- 
„ehern  wollten,  die  ihrem  Zweck  gefähr- 
„Uchitcn  Einwohner  in  fremde  Gegenden 
entführt  und  Colon ieii  aus  den  Familien 
„der  Eroberer  im  Herzen  der  erbeute-, 
„ten  Provinz  Veranftaltet  hätten. "  Uebri- 
gens  fagt  er  von  dem  V  olks -  Charakter  je- 
ner vier  Cantone*  ,*er  fey  unglaublich  ver« 
„dorben,  Religion  und  Geld  (d*  h.  hier 
moralifche  und  ökonomifche  Exiltenz)  fey  die 
3,  allgemeine  Lofung.  u  Sodann  redet  er  von 
dem  Revolution^  -  Hafs  jener  Gegenden* 
„wo  man  die  Revolution  verwünfehe^ 
ä,weil  die  Waldftätte  nur  deri  Zwang  em- 
j,pfinden,  und  nur  die  Leiden  der  Ge* 
„genwart  fühlen*"  Unter  die  U rfachert 
diefer  VerWünfchung  der  Revolution  rechnet 
jsr  l.  die  Furcht  vor  dem  Untergang  der  ka* 
tholifchen  Religion,  a*  den  Verluft  der  Er* 
nennung  ihrer  Obrigkeiten,  3,  die  Kölifpie- 
ligkeit  der  neuen-  Verfaffung,  4.  den  durch 
die  Revolution  entftandenen  wüthendert  Par* 
iheygeilt,  und  5,  den  Ruin  des  Landes  durch 
den  Krieg,  alfo  irrt  Grunde  den  Verluft  Von 
Religion,  von  Freyheit,  von  Vermögen  und 
Von  innerem  fowphl,  als  äufscr^ni  Frieden; 
Grunde ,  die  zwar  jedermann  für  zureichend 
eniig  halten  möchte,  die  aber  dem  B*  Zfchok- 
e  Unbedeutend  fcheinen,  weil  er  nichts  da- 
von fühlt»  Sodann  geJteht  er,  dafs  alles  den 
Einmarfch  4er  üßreichö*  Wfinfchft 

V  ■ 
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und  meynt ,.  die  Waldftädte  können  von  ihrer 
Kaif erfuch  t  *)  nicht  befler*  geheilt  werden, t 
als,  durch  die  Anwefenheit  der  Kaiferlichen 


•  *)  Es  ift  höchft  merkwürdig,  dafs  gerade  denjeni- 
gen Einwohnern  der  Schweiz,  bey  denen  man 
aus  altem  Groll  die  gröfste  Abneigung  gegen  den 
Kaifer  und  gegen  Ottreich  vermuthet,  auch  noch 
befonders  anzublafen  geflieht  hatte,  *■  hier  von 
.  einem"  der  «ifrigßen  Revolutionärs  allgemeine 
Kaifer fucht,  mithin  der  höchfte  Grad  von 
Anhänglichheit  au  den  Kaifer  zugefchrieben 
wird.  Diefer  Uinftand  konnte  erftlich  beweifen, 
dafs  der  Hafs  gegen  die  Franzofen  noch  ungleich 
gröfsei\war,  weil  er  den  erlten  zu  zerftören  ver* 
. mocht  hatte,  und  dafs  ma,n  auf  die  Redlichkeit 
des  Kaifers  traute.  Allein  er  giebt  mir  Anlafs, 
ein  anderes  hiftorifches,  oder  vielmehr  unhifto- 
rifches  Vorurtheil  zu  widerlegen,  welches  lieh 
verbreiten  zu  wollen  fcheint,  und  zu  Ulfchen 
Vergleich  im  gen  führt.  Es  hat  einer  Menge  neu- 
erer Schriftueller  beliebt,  den  erften  Schwei zer- 
bund,  oder  auch  die  Gefchichte  von  Wilhelm 
Teil .  eine  Rebellion  oder  wohl  gar  eine  Revo- 
lution  zu  nennen,  ja  fie  meynten  uns  dadurch 
i  noch  ein  Compliment  zu  machen.  Diefe  Herren 
■  ver weife  ich  aber  auf  das  erfte  hiltorifche  Com- 
pendium,  oder  auf  alle  fchweizerifche  Schrift- 
Heller,  wo  lie  das  Gegentheii  fehen  werden. 
Wiluelm  Teil  rächte  fich  g£geii  Privatgcwaltthä- 
tigkeiten  durch  einen  Mord,  der  aber  mit  dem 
Schweizerbund  in  gar  keiner  Verbindung  ftand. 
i  Die  Land leute  von  Uri,  Schweiz  und  Unterwai- 
den hingegen  waren  feit  uralten  Zeiten  unmit- 
telbare Ireye  Reichsleute.  Sie  hatten  vielleicht 
fchon  vor  iqoö  Jahren  die  nemliche  VerfaOTung, 
die  lie  bis  auf  die  franzöfifche  Invafion  be- 
fafsen,    und  wollten  diefelbe  yngekxänkt  bey* 
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felbfi,  von  welcher  fie  aber  doch  gleichwohl 
durch  diefes  Mittel  und  durch  die  Wieder- 
kunft der  Franzofen  nicht  geheilt  worden 
find,  (obgleich  fie  über  den  langen  ßtillfiand 
der  erlteren,  und  ihren  nachherigen  Rückzug, 
fo  wie  über  ihre  Begünftigung  der  revolutio- 
nären Behörden  freylich  nicht  zufrieden  feyn 
konnten.)  Von  den  Patrioten  endlich, 
d.  h.  von  den  Anhängern  der  neuen  Confti- 
tution  fagt  er:  7, deren,  feyen  wenige, 
99  Diejenigen ,  welche  ehemals  die  exclufiven 
„waren,  lind  jetzt  bey  Annäherung  der  Ge- 

*  .     4  .  < 

 ;  :  ,  i   ■ 
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behalten.  Sie  vertrieben  daher  die  ganz  unbe- 
fugt herbeygekommenen ,  und  noch  dazu  ty- 
rannifch  regierenden  ÖTtreichifchen  Vögte,  än- 
derten aber  weiter  nichts,  weder  in  ihren  Ge- 
setzen,  noch  in  ihren  Verhältniifen.  Sie  mach- 
ten fodann  einen  Bund  unter  lieh,  und  nahmen 
fpäterhin  andere  Städte  und  Landfchaften  darein 
auf,  wozu  üe  ebenfalls  nach  der  alten  Reichs- 
verfaffung  berechtiget  waren.  In  diefem  Bund 
aber  wird  ftipulrrt,  dafs  man  den  Herzogen  von 
Oftreich  alles  leiften  und  bezahlen  folle,  was 
man  ihnen  fchuldig  fey;  Kaifer  und  Reich  wer- 
den vorbehalten,  ja  jedem  Contrahent  folle  frejr 
bleiben,  fich  einen  Herrn  zu  wählen, 
(damals  alfo  fah  man  eine  folche  Unterwerfung 
nicht  für  nachtheilig,  noch  für  fklavifch,  fondern 
für  einen  nützlichen  Schutzvertrag  an)  Auch  iß 
diefer  Schweizer  oder  Waldftädter  Bund  von  den 
liaifern  1562.  14.34..  l^99*  beftätiget  worden, 
und  Öftreich  hat  alle  feine,  von  den  Eidgenoften 
eroberten  lielitz-ungen  in  den  Friedensverträgen 
von  14.14.  1413.  1477-  u.  a,  m.  freywillig  an 
die  letztern  abgetreten. 
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„fahr  die  furch tfamrten  und  gen eigteften,  dem 
„Volke  zu  huldigen.  An  politifche  Einigkeit 
„unter  ihnen  ilt  nicht  zu  denken.  Die  Apofta- 
„fie  jener  exclufiven  Patrioten  fchadet  inzwi- 
schen jetzt  der  guten  Sache  eben  fo  viel ,  als 
„ehemals  ihr  unbedachtfamcs  Verfolgen  und 
„Lärmen."  (S.  Schweiz,  frepublikaner 
vom  4.  Aug.  1799-)  .  N 

Ijätte  man  aber  auch  diefe  verfchicdenen 
Zeugniffe  oder  vielmehr  Bekenntniffe  nicht, 
fo  würden  die  Thatfachen  deutlich  genug  re- 
den, welche  in  jenem  Zeitpunkt  vorgefallen 
find,  und  welche  die  Stimmung  des  Volks 
auf  eine  für  feine  Unterdrücker  fowohl ,  als 
für  die  revolutionäre  Regierung  erfchütternde 
Art  bewiefen.   Wurden  die  Franzofen  gefchla- 
gen ,  es  fey  in  der  Schweiz  oder  auch  nur  in 
Italien,  fo  entfiand  ein  allgemeines  Frohlok- 
ken ,  die  Freude  war  auf  allen  Gelichtern  zu 
lefen wie  ein  Lauffeuer  ward  die  Nachricht 
zu  Stadt  und  Land  verbreitet.   Selbft  die  fonft 
revplutionären  Zeitungen    beeiferten  fich, 
die  Nachrichten  ihrer  Niederlagen  fchleunig 
aufzunehmen,  um  ihrem  Blatte  Gunft  zu  ver- 
schaffen.   Unter  den  Augen  der  von  den  Fran- 
zofen eingefetzten,  und  ihrer  Sache  anhängi- 
gen Regierung  wurden  in  Bern  öffentlich  Blu- 
menkränze verfertiget,  um  die  Oftreicher  bey 
ihrer  Ankunft  damit  zu  krönen.    Die  Bauern 
bereiteten  fich  auf  dem  Lande ,  ihnen  mit  Ku- 
chen f  Wein,  und  allem,  was  fie  nur  gutes  zu- 
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fammen treiben  konnten,  aufzuwarten.  Die 
Fortraits  von  Suwarow,  Erzherzog 
Kail,  General  Hotze,  Schultheifs  Stei- 
ger, Pitt,  Nelfon  u.  f.  w.  wurden  ohne 
Furcht  in  den  Intelligenzblattern  angekün- 
digt, öffentlich  zum  Verkauf  ausgeftellt,  und 
reifsend  abgefetzt.  Die  Frauenzimmer  trugen 
bereits  Kaiferliche  und  Bern erif che  Farben 
auf  Hüten  und  Schleifen,  und  Ruffifche 
^Wörterbücher  wurden  überall  gekauft  und 
von  beyden  Gefchlechtern  ftudirt.  Alles  mo£- 
liehe  ward  angewandt ,  um  Tegelmäfsige  Ein- 
verßändniiTe  mit  den  Öftreichern  zu  unter- 
halten, und  ihnen  die  benöthigten  Nach- 
richten er th eilen  zu  können.  Die  Sehn- 
f ucht  nach  ihrer  Ankunft  war  fo  grofs,  dafs 
man  weit  hinter  der  Armee  eigene  Leute 
ausltellte,  oder  mitten  in  der  Nacht  Felbft 
aufßund,  um  auf  allfällige  Kanonen  fchüfle 
zu  horchen,  und  jedes  dumpfe  Getöfe,  das 
nur  einem  folchen  SchufTe  ähnlich  fchien, 
ward  als  ein  Symptom  der  kommenden  Erlö- 
fung  angefehen.  Die  vorzügliche  Begünfti- 
£img  der  öftreichifchen  Kriegsgefangenen 
(f.  p.  49  ff.)  dauerte  in  jeder  Rückficht  zu 
Stadt  und  Land  auf  eine  auffallende  Weife 
fort,  und  nahm  fogar  immer  zu.  An  mehre- 
ren Orten  wurden  die  franzöfifchen  Eskorten 
von  dem  Volke  mit  Steinen  geworfen  und 
die  Gefangenen  mit  Gewalt  befreyt.  Es  hat- 
ten ficht  in  Bern  befohdre  Gefellfchaften  ge- 
bildet, um  den  beraubten1  Offiziers  auf  ihr 
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blofses  Billet,  die  benöthigten:  Geldfummen 
vorzufchiefsen ,  und  den  Soldaten  unentgelt- 
lich das  Erforderliche  zukommen  zu  lallen. 
Viele  der  leztern  wurden  von  den  Bauern 
nicht  nur  mit  Speife,  Trank  und  Kleidung, 
V  fondern  auch  mit  Marschrouten  zu  ihrer 
fichern  Entweichung  verfehen,.  und  durch 
mannichf altige  Wege  und  Umwege  wieder 
nach  Zürich  zu  ihren  Regimentern  gebracht. 
Das  helvetifche  Direktorium ,  dazu  durch  die 
Befch werden  der  Franzofen  veranlafst,  führte 
hierüber  felbft  bey  den  Rathen  die  bitterften 
Klagen,  und  trug  auf  ein  Dekret  an,  deffen 
unmenschliche  Dispofitive  felbft  den  hohen 
Grad  jener  Begünftigung  beweifen.  „Wir  ver- 
nehmen von  allen  Seiten  (fagte  es  in 
„einer  Botfchaft  vom  9ten  September)  dafs 
„Banden  von  Deferteurs,  oder  öitreiehifchen 
„Kriegsgefangenen,  Aufnahme  und  Schutz 
„in  den  Häufern  der  Bewohner  des 
„Landes  finden;  Geld,  Proklamationen, 
„Waffen,  Munition  werden  im  Ueberfluflc 
„ausgetheilt.  Contrercvolutionsprediger  (An- 
„hänger  der  alten  Verfaffung)  bald  unter  der 
„Maske  der  Religion,  bald  unter  der  des  Pa- 
triotismus, durchlaufen  die  Cantone,  halten 
„Reden  in  den  Wirthshäufern ,  fetzen  alle 
„Mittel  in  Bewegung  und  bieten  alle  Kräfte 
„auf,  um  das  Volk  zu  verführen  und  fich 
„Anhänger  zu  verfchfJFen.  Sie  haben  den 
„cröfsten  Theil  des  Volks  zu  dem  Glau- 
„ben  gebracht,  dafs  die  RuITen  und  Oltrei- 
„cher  ihm  Friede,  Wohlftand  und  Freyheit 
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bringen  werden. "  *)  Kettenftraf  e  **) 
follte  daher  gegen  jeden  verordnet  werden, 


*)  Dergleichen  Botfchaften  und  ihre  Ausdrücke 
follten  eigentlich  keiner  Erläuterung  mehr  be- 
dürfen ;  die  tägliche  Erfahrung  lehre  aber  ,  dafs 
lie  im  Ausland  (nicht  in  revolutionären  Ländern, 
denn  dort  kennt  man  diefe  Wendungen)  noch 
immer  nüthig  find.   Wenn  z.  B.  die  Bauern  nach 
alter  Gewohnheit  in  den  Wirthshäufern  bey  ei- 
nem Glas  Wein  kannegiefseten,  und  dabey,  wie 
gewöhnlich,  mit  ein  paar  derben  Worten  gegen 
die  Franzofen  oder  die  jetzige  Regierung  loszo« 
gen,  fo  hiefs  es,  man  halte  Reden  in  d-en 
Wirthshäufern.    Fand  ein  fo  Icher  Ton  Bey« 
fall,  Ofler  äufserte  fich  das  Volk  etwa  von  felbft, 
dafs  die  alte  Ordnung  belTer  als  die  neue  gewe- 
fen,  dafs  es  gut  wäre,  wenn  die  Öftreicher  kämen, 
dafs  man  ihnen  helfen  follte  u.  f.  w.  fo  mufsten 
Emillairs  oder  C  on  trerevo  iut  ionspre- 
diger  das  Volk  verführet  haben.  Äus- 
ferte  ßch  einer  mit  Eifer  für  die  Religion  und 
Vaterland  (das  Land  und  das  Gefetz  unferer  Vä- 
ter)  fo  follte  folches  nur  eine  Maske  feyn. 
Einer  Partey,  die  alles  mit  Jntriguen  ausgerich- 
tet hat,  wird  es  zuletzt  unmöglich,  irgend  eine 
Erfcheiriung  durch  natürliche  Urfachen  zu  er- 
klären.    Gefetzt  aber  ( wie  es  zuverläffig  nicht 
ift,  und  wozu  überhaupt  der  Charakter  der 
Schweizer,  zumal  der  antirevolutionären  ClaflV% 
nicht  geeignet  ift)  eine  folche  planmäfsige  Bear- 
beitung hatte  wirklich  exiftirt,  fo  bleibt  noch 
immer  die  Frage  zu  beantworten  übrig:  wie  es 
komme,  dafs  das  Volk  fo  leicht  zu  Gunften  der 
Hullen  und  Öftreicher  und  der  alten  Ordnung 
zu  verführen  war,    da  hingegen  alle  die  vie- 
len hundert  Jakobinifchen  wirklichen  Emilfarien, 
geheime  Gefellfchaften,  Revolutionsprediger,  Zei- 
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welcher  die  Defertion  eines  franzöfifchen  Sol- 
daten f)  oder  eines  öftreichifchen  Kriegsgefan- 
genen begunftige*  Jede  Gemeinde , '  welche 
einen  folchen  in  ihrem  Gebiet  dulde,  follte 
1000  Franken  (400  Rthlr.)  und  für  jeden,  der 
nur  durchgereift  wäre,  ohne  dafs  man  fich  \>e* 
firebt  habe,  ihn  zu  arretiren*  10  Dublonen 
(64  Rthlr.)  Bufse  bezahlen;  Entfetzung,  Ver* 
luft  des  Bürgerrechts  und  ahermal  10  Dubio* 
nen  Strafe  (mehr  als  feine  ganze  Befoldung) 
follte  auf  Jeden  Agenten  fallen ,  der  verfäumt 

habe,  einen  defertirten  Franzofen  oder  einen 

1  \ 


tungen  ♦  Proklamationen  ,  Volksblätter,  Zehnd* 
abfcWrungen  u.  f.  w.  das  Volk  nie  zu  dem  Glau- 
ben  bringen  konnten,  da£e  die  Franzofen  Frey* 
heit  und  Glück  bringen. 

**)  Ketten ftrafe  ift  die  franaöfifche  peine  des 
fers,  und  bedeutet  nichts  anders,  als  die  Galee- 
ren, welche  noch  in  Toulon,  Marfeille,  Breft 
tt.  f.  w.  unter  andern  Namen  exiftiren.  Obgleich 
nun  die  Schweiz  keine  Galeeren  befuzt  noch  be- 
litzen  kann»  fo  haben  unfere  Revolutions-Phi- 
lofophen  dennoch  jene  Strafe  in  ihren  Sprach- 
gebrauch aufgenommen.  Das  Wort  Zuchthaus- 
Strafe  wäre  nicht  franzöhfch  genug  gewefen, 
und  hätte  fich  zu  fear  dem  Alten  genähert. 
Zuweilen  wurden  auch  die  Ausdrücke  aux 
fers  von  eben  diefen  Revolutions  ■«  Gelehrten 
Tehr  buciißablich  in  die  Eifen  überfetzt. 

-}•)  Hier  ift  zu  bemerken,  dafs  die  Banden  von  De- 
serteurs, über  deren  Begünftigung  man  fich  be- 
klagte, damals  nicht  Kaiferliche,  fondern  Fran- 
zofea  wäre«. 


- 
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gefangenen  Öftreicher  arretiren  zu  lafTen,  und 
jedem  Bürger,  welcher  hierzu  feinen  Beyftand 
verweigere  (fich  nicht  zum  Hafcher  gebrau- 
chen lalfen  wollte)  wurden  5  Dublonen  (3a 
Rthlr.)  Strafe,  oder  fünfmonatliches  Gefäng- 
nifs  angedroht.  Dagegen  follte  jedem,  der 
einen  Deferteur  oder  entflohenen  Gefangenen 
bekannt  mache,  50  Franken  (äo  Rthlr.) 
und  wenn  er  zu  feiner  Arrethning'  behülflich 
gewefen,  8 o  Franken  (3a  Rthlr.)  Belohnung 
verfprochen  werden.  Diefer  Vorfchlag  ward 
zwar  von  den  Rathen  nicht  angenommen, 
fondern  in  etwas  gemildert,  wozu  die  dama- 
li^e  Furcht  vor  der  nahen  Ankunft  der  RuITen 
und  Oftreicher  auch  das  ihrige  mag  beygetra- , 
gen  haben  r*)  allein  er  beweifet  gleichwohl 
deutlich  genug,  wie  grofs  die  Vorliebe  vor 
die  kaiferiichen  Truppen  gewefen  feyn  müITe, 


*)  S.  die  obige  Botfchaft,  den  Dekret- Vorfchlag 
und  die  darauf  folgende  fterathfch  lagung  in  dem 
hei vetifchen  Tagblatt  vom  löten  Septem- 
ber 1799.  Man  vergleiche  übrigens  diefes  pro- 
jektirre Dekret  mit  demjenigen,  welches  fchon 
im  Märzmonat  über  den  ncmlichen  Gegenftand 
gemacht  worden,  (f.  p.  50)  Da  das  letztere  un- 
gleich ftrenger  iß ,  indem  es  theils  coliectiv  auf 
ganze  Gemeinden  und  namentlich  auch  auf  die 
Agenten  ausgedehnt,  theils,  da  die  Strafen  nicht 
hinreichten,  noch  Belohnungen  zur  Aufmunte- 
terung  der  Delation  ausgefetzt  worden ;  fo  erhel- 
let hieraus,  dafs  jene  Begnnftigung  der  oftreichi- 
fchen  Kriegsgefangenen  nicht  muß»  ab-  fondern 
vielmehr  zugenommen  haben. 

1 
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wenn  dagegen  folche  Maafsregeln  nöthig  erach* 
tet  wurden.  Uebrigens  intereflirte  fich  das 
Publikum  fo  fehr  für  die  alliirten  Armeen,  dafs 
man  ihre  Siege  nicht  nur  in  Gefprjichen ,  fon- 
dern Cogar  in  den  öffentlichen  Zeitungen  über- 
trieb, den  geringßen,  auswärts  kaum  bemerk- 
ten Umßand,  als  eine  günftige  Hoffnung  auf- 
nahm, und  an  die  Siege  der  Franzofen  (z.B. 
an  die  vom  14.  Auguft)  fchlechterdings  nicht 
glauben  wollte.  Wurden  fie  endlich  aufser 
allen  Zweifel  gefetzt,  fo  entftand  darüber 
eine  fo  allgemeine  Traurigkeit ,  dafs  felbft  die 
Verf aller  der  revolutionären  Zeitungen  fich 
fchämten,  einige  Freude  bey  dcnfelberi  zu 
äufsern,  fondern  blos  die  Thatfachen  oder 
offiziellen  Berichte,  ohne  alle  Bemerkung, 
bekannt  machten.  *) 

Allein,  wenn  das  Volk  auf  folche  Art  fei« 
nen  Hafs  gegen  die  Franzofen  und  feine  Vor- 
liebe für  die  Ößreicher  bewies ,  fo  gefchah  es 
nur  deswegen,  weil  es  die  lezteren  als  Mit- 
tel und  als  nothwendige  Hülfsvölker  zü  Her- 
ßellung  des  vorigen  vaterländifchen  Zuftan- 
des  betrachtete.    Sobald  hur  eine  Vermuthung 

 .  ;  

> 

*)  Man  betrachte  z.  B.  den  auffallend  kalten  Ton, 
welcher  vor  und  nach  dem  stflen  September  in 
der  Züricher  Zeitung«,  dem  neu  helvc- 
tirchen  Tagblatt,  den  helvet.  Neuig- 
keiten, der  helvet.  Chronik  u.  f.  w. 
herrfcht,  wenn  darin  von  den  Franzofen  und 
ihren  Siegen  die  Rede  ift. 
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entftand 'oder ^verbreitet  wurde,  dafs  die  Öft- 
reicher nur  die  Franzofen  zu  vertreiben  fuchen. 
im  übrigen  aber  die  alte  Ordnung  nicht  her- 
it  eilen  würden ,  fo  verminderte  fich  jene  Vor- 
liebe, und  es  trat  dagegen  die  Furcht  vor  den 
Kriegesplagen  ein,,  welche  dasTJebel  nur  noch 
vermehren  würden.  Man  wünfchte  die  Öft- 
reicher, nicht  nur  um  von  den  Franzofen 
befreyt  zu, werden,  denn  man  wufste  wohl, 
dafs  alle  fremde  Truppen  ihre  Laften  nach  fich 
ziehen,  fondern  ganz  vorzüglich  und  eigent- . 
lieb,  damit  das  Revolutionswefen  zernichtet 
werde.  Das  Direktorium  hafste  daher  nichts 
fo  fehr,  als  wenn  man  die  Wahrheit  behau- 
ptete, dafs  mit  der  Ankunft  der  Öftreicher  die 
Mte  Ordnung  wieder  eintreten  werde,  fon- 
rlern  es  fuchte  nur  auszuftreuen,  dafs  der  Kai* 
fer  die  Schweiz  für  fich  behalten,  oder  mit 
den  Franzöfen  theilen  wollte.  Denn  wie  fehr 
das  Volk  in  diefem  wefüichen  Theile  der 
Schweiz  feinen  Abfcheu  gegen  die  Revolution 
und  deren  Anhänger,  und  gegen  die  neue,  von 
den  Franzofen  eingefetzte  Verfaflung  äufserte, 
das  war  zu  auffallend ,  als  dafs  es  mifskannt 
öder  geläugnet  werden  konnte.  Nicht  nur 
ift  folches  fchon  aus  den  oben  angeführten 
Zeugnifl'en  Mar,  in  welchen  die  neuen  Reprä- 
sentanten felbft  klagend  eingeftanden ,  dafs 
der  republilsanifche  Geilt  (der  Geift  der  revo- 
lutionären Grundsätze)  völlig  ruinirt,  und 
das  Volk  zu  Einfetzung  der  alten  Regierungen 
ganz  vorbereitet  fey  —  dafs  die  Revolution 
verwünfeht.  ja  öffentlich  verläiterj:  werde  — 

»  _ 
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dafs  der  Name  Patriot  nicht  mehr  öffentlich 
ausgefp  rochen  werden  dürfe  —  dafs  deren 
wenige  feyen ,   die  Zahl  der  Feinde  der  Revo- 
.  lution  aber  faß  alle  ClaHen  der  Einwohner  in 
fich  falle,  dafs  man  fich  nach  Ruffen  und  Ölt- 
reichern  feftne,  weil  man  von  ihnen  die 
Herftellung  der   alten   Ordnung  er- 
warte u.  f.  w.  fondern  diefe  Stimmung  wur- 
de noch  durch  taufend  andere  Vorfälle  und 
Merkzeichen  beftätiget.     So  wurden  z.  B.  in 
Bern,  im  Angefleht  der  neuen  Regenten,  von 
der  Kanzel  herab  philippinifche  Reden  gegen 
die  Revolution,  deren  Maximen  und  Folgen 
gehalten ,  und  antirevolutionäre  Schriften  al- 
ler Art  öffentlich  ausgebreitet.     So  fehez.  B. 
das  Direktorium  die  Proklamationen  des  Erz- 
herzogs K^rl  zu  verbergen  Füchte-,-  To  war 
doch  kaum  ein  Haus ,  wo  man  dieFelbige  nicht 
befafs,  und  das  Manifeft  der  gegen  die  Fran- 
zofen ftreitenden  Schweizer  wurde  zu  mehr 
als  5000  Exemplaren  nachgedruckt  in  alle 
Dörfer  und  Gemeinden  verbreitet,  ja  fogar 
den  Miniftern,  Repräfentanten  u.  f<  w.  zuge- 
fendet,  ohne  dafs  nur  ein  einziger  es  gewagt 
hätte ,  gegen  dafTelbe  aufzutreten ,  oder  etwas 
z^u  Feiner  Widerlegung  bekannt  zu  machen. 
In  den  öffentlichen  Gefprächen  herrfchte  jetzt 
eine  folche  Freyheit,  dafs  kein  Vorwurf ,  kei- 
ne Bitterkeit  zu  erdenken  ift,  die  nicht  den 
Franzofen  und  ihren  Anhängern  ins  Gelicht 
gefagt  worden   wäre.     Die  neue  Regierung 
aber,  war  in  einen  folchen  Grad  von  Verach- 
tung gefallen ,  von  dem  man  fich  in  Ländern, 
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die  zu  ihrem  Glück  noch  keine  Revolution 
gefehen  haben,  kaum  einen  Begriff  machen 
kann.  Wenn  die  Repräfentanten  nach  geen- 
digter  Sitzung  von  dem  Rathhaufe  abtraten, 
To  wurden  lie  von  $em  Pöbel  befchimpft,  und 
es  erfchallten  ihnen  oft  die  verächtlichßen 
Benennungen  ins  Ohr.  Während  fie  vorher 
den  ganzen  Tag  mit  ihrem  Amts-Coftum 
prangten,  *)  fo  war  jetzt  gewöhnlich  ihre  erfie 
ßorge,  folches  fogleich  nach  der  Verfammlung 
^deder  auszuziehen,  um  nicht  mit  deii  Fin- 
gern gewiefen ,  oder  auf  den  Strafsen  verspot- 
tet zu  werden.  Sie  lebten  von  dem  übrigen' 
Publiko  faft  ganz  abgefondert,  hatten  ihre 
eigenen  Zufammenkünfte,  nur  äufserft  wenige, 
ihres  Standes  oder  ihrer  Gefmnungen  wegen 
gefch ätzte  Individuen,  wurden  in  »den  befle- 
ren  Gefellfchaften  aufgenommen.  Ihre  Furcht 
war  fo  grofs ,  dafs  fie  in  jedem  Group  von 
drey  öder  vier  Perfonen ,  in  jedem  Wort,  was 
fie  etwa  im  Vorbeygehen  hörten,  eine  Ver- 
fchwörung  gegen  ihr  Leben  zu  erblicken 
glaubten,  und  deswegen  oft  die  Patrouillen 
verdoppeln  liefsen.  Die  meifien  von  ihnen 
brachten  den  gröfsten  Theil  ihrer  Zeit  in  Kel- 
lern ,  Caffehäufern  oder  an  T*och  fchlechteren 


*)  Eä  beftand,  in  einem  gewöhnlichen  dunkel- 
blauen Kleid  ,  mit  einem  in  Gold  brodirten  Kra- 
gen, langen  Beinkleidern  von  gleichem- Tuch, 
runden  Hut,  Halbftiefejn  u.  f.  w.  und  über  feine- 
Beftimmung  wurden  in  den  Rathen  weitläuftige 
Berathfchlagungen  gehalten. 
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Orten  zu,  und  überliefsen  ßeh  dabey  fo  cra- 
pulöfen  Ausfeh weifungen ,  dafs  felbft  der  Pö- 
bel lieh  darüber  ärgerte,  und  dadurch  unwill- 
kührlich  zu  laufen,  für  die  alte  Reperung  vor- 
theilhaften  Vergl eich  un gen  veranlaget  ward.  *) 
Den  noch  lebenden  Mitgliedern  diefer  leztern 
wurden  daher  auf  eine  wirklich  auffallende 
Weife,  faft  mehr  als  vor  der  Revolution,  von 
allen  Clanen  des  Volks,  die  unverkennbarften 
Zeichen  von  Achtung  und  Verehrung  gege- 

1 


*)  Es  befanden  fich  zwar  in  den  Rathen  viele 
fchätzbare  Mänuer,  die  an  dem  gefchehenen  Ucbel 
keinen  Theil  hatten,  und  auch  daÜelbe,  wie- 
wohl vergeblich,  nach  Möglichkeit  zu  mindern 
fuchten.  AHein  die  meiften  von  ihnen  konnten 
doch  die  Gewohnheiten  ihres  ehemalige«  Standes 
oder  Berufs  natürlicher  Weife  nicht  Verlanen, 
und  andere  waren  in  derThat  aus  der  Hefe  der 
Nation  hergeholt.  Man  kann  es  fich  daher  vor- 
«eilen,  was  es  für  einen  Eindruck  machen  mufs- 
te,  wenn  in  einer  gebildeten  Stadl,  wo  vormals 
wenigftens  Würde  und  Anftand  herrichte,  die 
Vornehmften  des  Landes  an  der  Spitze  ihrer 
Mitbürger  ftanden,  und  ein,  in  je4er  Jlückficht 
refpektables  Publikum  wohnte:  man  nunmehr 
eine  Menge  von  Bauern,  aderläuende  Landchi- 
rurgen, verfchnidete  Halunken  u.  f.  w.  die  pber- 
ften  Juftiz-  oder  Finanziellen  bekleiden,  oder* 
akademifebe  Räthe  präfidiren,  und  diejenigen, 
welche  fich  felbft  GefetzgebeT  nannten,  öf> 
fentlich  mit  lüderlichem  Gefindel  in  Kellern, 
Winkelwirthfchaften  und  Bordellen  (deren  Zahl 
fich  feit  ihrer  Ankunft  um  das  Dreifache  vermehrt 
hat)  herumfehwärmen  fah.  Ob  es  wohl  mög- 
lich war,  dafs  felbft  das  gemeine  Volk  für  folche 
Oberen  einige  Ehrfurcht  haben  konnte  * 


/ 
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ben.  Jedermann  gab  ihnen  die  alten  Ehren* 
titel,  beobachtete  gegen  lie,  und  zwar  mit 
Ausfchlufs  der  neuen  Regenten,  allen  fonft  ge- 
wohnten aufserlichen  Anitand,  in  Gefellfchaf- 
ten  würde  ihnen,  nach  wie  vor,  der  ehemalige 
Bang  eingeräumt,  und  taufend  geheime  Wün- 
fche  und  rührende  Äufserungen  in  ihren 
Schoos  ausgefchüttet.  Auf  dem  Lande  wurden 
die  Agenten ,  Diftriktsrichter  und  Munizipa- 
len häufig  befchimpft  und  mifshandelt,  und 
man  war  nicht  ohne  Beforgnifs,  dafs  bey  dem 
erften  Vorrücken  der  Öftreicher  die  Wuth  des 
Volks  fich  auf  eine  fchreckliche  Art  gegen  alle 
fogenannte  Patrioten  und  Franzöfen  -  Freunde 
aufsern  werde.  *)  Wo  hingegen  jezt  alte  Re- 
gierungsglieder auf  dem  Lande  wohnten ,  da 
wurden  lie  von  den  Einwohnern  mit  vorzüg- 
licher Achtung  behandelt,  in  ihren  Angele- 
genheiten zu  Rathe  gezogen,  und  oft  fogar 
aufgefodert,  fich  an  ihre  Spitze  zu  fetzen,  um, 
wie  fie  es  nannten,  der  Franzofen- Regierung 
ein  Ende  zu  machen.  An  vielen  Orten  wollte 
man  fie  zu  den  neuen  Ämtern  erheben,  was 
aber  faß  alle  äusgefchlagen  haben.  Man  fah 
Schuldner,  die  jezt,  eben  um  ihre  Achtung  zu 
bezeugen,  fleifsiger  als  vorher,  ihre  Zinfen  an  - 
vormalige  Regierungsglieder  abführten,  und 
ganze  Ämter,  welche  durch  Deputirte  ihren 
vormaligen  Landvögten  die  nemlichen,  ehemals 

■  *  ■  •      •  « 

*)  Man  vergleiche  hiemit  was  bereits  p.  ß9  u«  (jo 
über  dielen  Punkt  angeführt  worden. 
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gewohnten  Schuldigkeiten  an  Wein  u.  dgl. 
überreichen  Helsen,  mit  der  Äufserung,  dafs 
fie  fich  auch  bey  veränderten  Umftänden  eine 
Ehre  daraus  machen,  ihnen  hierdurch  ihre 
Dankbarkeit  und  ihre  fortdauernden  Gefinnunr 
gen  an  den  Tag  zu  legen.  In  der  Gegend  von 
Aarberg,  oder  vielmehr  in  diefer  Stadt  felbft, 
wurde  fogar  am  lüften  Julius  von  der  Bürger- 
wache die  Berner  Cokarde  aufgefteckt .  und 
-die  alte  Berner  Fahne  ausgehängt,  fo  dafs  man 
Truppen  dorthin  f  enden  mufste ,  um  den  wei- 
tern Folgen  des  dadurch  epitftandenen  Auflaufs 
zuvorzukommen. 

- 1 

Bey  jenem  Hafs  gegen  die  Franzofen  und 
diefem  Abfcheu  gegen  die  Revolution ,  läfst  es 
fich  alfo  leicht  verniuthen,  wie  fehr  auch  hier 
das  Volk,  und  zwar  noch  mehr  als  in  der 
ößlichen  Schweiz,  geneigt  war,  zum  Krie- 
ge g-egen  die  erlteren  mitzuwirken, 
fobald  fich  hierzu  nur  ein  günftiger  Zeitpunkt 
würde  geäufsert  haben.  Hier  in  den  Canto- 
nen,  Bern,  Lüzcrn,  Frey  bürg  und  Solothum, 
wo  Obrigkeit  und  Land  überhaupt  noch  weit 
mehr  gegen  die  Franzöfen  erbittert  waren, 
und  wo  die  Einwohner  zu  jeder  Zeit  fp  viele 
Neigung  zum  Kriegsdienft  hatten,  würde  die 
Rekrutir-ung  für  die  mit  Englifchen  Subfidien 
errichteten  Schweizer  -  Regimenter  gewifs  ei- 
nen unbefchreiblichen  Zulauf  erhalten  haben, 
wenn  man  bis  dahin  VQtgedrungen  wäre, 
,  Allein  auch  fo  «äufserte  fich  diefe  Kriegsluft 
auf  alle  nur  mögliche  *W'eife.    Die  Grafschaft 
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Baden  war  mit  dem  Grofs  der  franzöfifchen 
Armee  befetzt,   lie  konnte  daher,  obgleich 
vorzüglich  antirevolutionär   gefinnt,  nichts 
Bedeutendes  unternehmen;  allein  man  fah  die  „ 
Einwohner  zahlreich  fich7  aus  dem  Lande  ret- 
ten,  um  bey  obgedachten  Schweizer  -  Regi- 
meutern  Dienfte  zu  nehmen,  öftreichifchen 
Kriegsgefangenen  zu  ihrer  Selbfi- Ranzioni- 
riing  •  behülflich  feyn  und   den  kaiferlichen 
Generalen  alle  mögliche  Kundfchafts  -  Nach» 
richten  mit«heilen.    In  dem  Aargau  und  den 
Can  tonen  Bern,   Luzern,  /Solothurn,  Frey- 
burg etc.  war  unter  der  Hand  alles  zu  einem 
allgemeinen  und  doch  nicht  tumultuarifchen 
Aufftand  eingeleitet ,  die  Einwohner  des  erfte- 
fen  hatten  fogar  im  kaiferlichen  Hauptquar- 
tier zu  Kloten  durch  Deputationen  die  wich- 
tigften  Anträge  thun  lalfen  (f.  p.  »29.)  man 
^wartete  nur  auf  das  Signal,  dafs  die  Öftreicher 
angreifen,  oder  über  die  Reufs  vorrücken, 
um  nicht,  wie  die  kleinen  Cantone,  ohne  Un- 
terftützung  zu  bleiben   und  unnütz  aufge- 
opfert zu  werden.     Die  Ungeduld  der  Ein- 
wohner, die  van  dem  ewigen  Zaudern  nichts 
mehr  hören  wollten,  war  an  vielen  Orten  fo 
grofs,   dafs  ihre  geheimen  Häupter  oft  die 
gröfste  Mühe  hatten,  fie  von  «allzuvoreiligen 
gewaitfamen  Ausbrüchen  zu  nick  zu  halten, 
und  daher  fogar  ihnen  verdächtig  zu  werden 
anfiengen. 

So  war  auch  die  antirevolutionäre  Par- 
tey  in  diefer  ganzen  weltlichen  Schweiz, 
und  vorzüglich  in  dem  Beraerifchen  Pay» 

■- 
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de  Vaud  *)  insgeheim  unter  lieh  organifirt, 
um  vor  der  Hand  alles  2weckmäfeig  vorberei- 
ten und  auf  den  eintretenden  Fall  mit  defto 
gröfserem  Nachdruck  wirken  zu  können.  Es 
exiftirten  in  den  verfchiedenen  Haupt  -  und 
Provinzialftädten  geheime  Comite*s,  die  ein-- 
ander  untergeordnet,  und  durch  feyerliche 
Verfprechungen  zu  dem  gern  ein  famerj  End» 
zweck  verbunden  waren.     Sie  urttferhielten 


*)  Damit  diefe  letztere  Behauptung  nicht  als  Ton* 
derbar  auffalle,  To  mufs  ich  nier  bemerken, 
dafs  das  Pays  de  Vaud  zwar  fehr  viele  Anhän- 
ger der  Revolution  enthielt  und  vielleicht  noch 
enthält;  Der  Grund,  davon  war  einzig  und 
allein  der,  dafs  in  demfelben  verhältmfsmäfsig 
gegen  andere  Theile  der  Schweiz  eine  weit 
gTöfsere  Zahl  von  angefallenen,  reichen  und  be- 
güterten PerTonen  exiftirte,  die  lieh  zwar  nicht 
über  Unterdrückung  beklagten ,  noch  zu  bekla- 
gen hatten,  deren  Ehrgeiz  aber  dadurch  belei-, 
diget,  und  bey  einigen  bis  zur  Erbitterung  ge- 
-  reizt  war,  dafs  fie  unter  der  Oberherrfchaft  der 
Stadt  Bern  ßunden,  mithin  an  der  Regierung, 
d.  h.  au  der  Souveränität  keinen  Theil  haben 
konnten«  Nun  aber  hatte  diefer  Ehrgeiz,  feit 
der. Revolution  und  ihrem  Elend,  eine  andere 
Wendung  genommen,  und  die  ganze  zahlrei- 
che Made  der  Treugesinnten  fetzte  jetzt  ihre 
Ehre  darin  *  bey  erfter  Gelegenheit  durch  einen 
eklatanten  Schritt  zu  beweilen,  dafs  die  «Mehr- 
heit des  Volks  auch  hier  die  Revolution  nicht 
gewollt  habe»  und  dadurch  die  Schande,  des 
ihnen  von  Fremden  und  Einheimifchen  gemach* 
ten  Vorwurfs,  als  feyen  fie  allein  an  der  fran- 
zöTifchen  Revolution  und  allem  Unglück  der 
Schweiz  fchuld » »auszuwetzen.  ; 
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einerfeits,  theils  unter  lieh  ,  theils  mit  den 
Häuptern  der  bey  der  kaiferlichen  Armee  be- 
findlichen   Schweizer,    befonders   aber  mit 
dem  General  Hotze  eine  genaue  Correfpon- 
denz,  und  hatten  andrerfeits  alle  Maafsregeln, 
zu  einem  weit  umfaffenden  Aufitand  gegen- 
die   Franzofen   getroffen»     Die  Mannfchaft 
war  in  drjey  bis  vier  Cantonen  nach  den  alten 
Farmen  j*nter  der  Hand  in  Bataillons  und  Re- 
gimenter eingetheilt,  mit  den  nöthigen  Offi- 
ziers verfehen  und  auf  den  eintretenden  Fall 
unter  ein  Obereommando  gefetzt.    Die  Sam- 
melplätze waren    angewiefen,    Pulver  und 
Munition  hatte  man  lieh  zueilt  von  den  Fran-  - 
zofen  felbit  angefchaft,  *und  es  war  der- 
felben  ohnedem  noch  genug  vorhanden;  an 
Geld  und  Lebensmitteln  mangelte  es  ebenfalls, 
wenigftens  für  das  Noth wendige,  nicht.  Pa- 
triotisch gefinnte  Männer  hatten  beträchtliche 
Summen  vörgefchofTen     und   dann  konnte 
man  auch  auf  gewifle  Subfidien  zählen.  Ein- 
verltändnifle  waren  mit  Genf  und  mit  den 
Savoyern,  die  fich  felbit  zur  Mitwirkung 
angeboten  hatten,  eingeleitet,  man  war  faft 
gewifs,  lieh  jener  damals  wenig  befetzten  wich- 
tigen Feftung  ohne  Mühe  bemeiftern  zu  kön- 
nen.   Ihnen  fchloflen  fich  die  Einwohner  des 
auf  eine  fo  gewaltthatige  Art  Frankreich  ein- 
verleibten Bisthums  Bafel  an,  ja  diefel- 
ben,'  obgleich  zum  Theil  proteftantifcher  Re- 
ligion, zeichneten  lieh  Togar  ganz  vorzüglich 
durch  ihren  antifranzöfifchen  und  alt  fchwei- 
zerifchen  Eifer  aus;  denn  auch  hier  beftattgte 
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die  Erfahrung,  dafs  allem  denjenigen  unge- 
achtet,  was,  die  politifche  Modephilofophie 
gegen  die  geiftlichen  Staaten  deldamiren  mag,' 
die  ITnterthanen  nirgends  zufriedener,  ihrem 
Fürften  anhängiger,   und  felbft  im  Unglück 
treuer  find,  dafs  es  lieh  nirgends  beffer,  als 
unter  dem   Krumlnftab  wohnen  lafst.  Bey 
dem  erfien  Vorrücken  der  Kaiferlichen  follte* 
diefe  Infurrektions-Mannfchaft ,  je  nach  den 
Bewegungen  der  franzöfifchen  Armee,  in  ver-» 
fchiedenen  Colomien,  entweder  gegen  da* 
Wallis  jnarfchiren,  um  den  dort  befindlichen* 
Franzofen  den  Rückzug  ins  Wäadtland  abzu-t 
fchneiden;    oder  die  Pälfe  von  Neuenegg, 
Gümmenen,   Aarberg  u.  f.  w.  an  der  Senfe^ 
und  Aar  befetzen ,  um  ihnen  auch  hier  in  deit 
Rücken  zu  fallen;  oder  endlich  ihnen  kuf  de* 
weftlichen  Schweiz  zuvorkommen,  und  fich 
Genfs  und   des  Forts  de  l'Efclufe  bemäch* 
tigen y  übrigens  dann  ialler  Orten  Couriere 
aufheben,  Bagages,  Transporte  und  Magazi- 
ne  wegnehmen  oder  zerßören,    mit  einem 
Wort,  dem  Feinde  allen  möglichen  Abbruch 
thun. '  Da  zu  jener  Zeit  faft  gar  keine  franzöfi- 
fche  Truppen  in  dem  Waadtland,   dem  Bis- 
thum Bafel  und  dem  Canton  Solothurn  lagen, 
die  wenigen  neu  Helvetifchen  aber  gröfsten- 
theils  felbft  für  die  antifranzöfifche  Partey  ge- 
wonnen wären:   fo  war  es,    aller  menfchli- 
chen  Anficht  nach ,    höchft  wahrfcheinlich, 
dafs  diefer  Aüfftand  gelungen  wäre;  und  weil 
er  vorzüglich  hinter  der  Aar  und  dem  Jura 
Gebirge  nach,  von  Brugg  bis  Genf  PlaU  haben 
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follte,  mithin  den  Franzöfen  alle  Coi 
kation  mit  Frankreich  abfchnitt,  fo  hätte  er 
bey  den  erften  glücklichen  Progreflen  der  Öft- 
reicher,  vielleicht  die  gänzliche  Vernichtung 
der  frarizöiifchen  Armee  nach  lieh  ziehen  kön- 
nen. Allein  bey  der  damaligen,  drey  Monat 
lang  fortdauernden  Untätigkeit  der  Kaiferli- 
chen  Armee ,  blieben  auch  diefe  Dispofitionen 
unnütz,  und  fo  verftrich  die  köftliche  Zeit, 
bis  zuletzt  die  uin  30,000  Mann  verftärkte 
franzölifche  Armee  In  einem  aufserft  günßi- 
gen  Augenblick,  felbft  jenen  Angriff  vom 
u/jften  September  unternahm,  deffen  Erfolg 
alle  jene  Arbeiten  und  Ausfichten  vereitelte, 
mit  der  Hoffnung  auch  falt  allen  Muth,  be- 
befonders  aber  die  Thätigkelt  der  Gutgefmn- 
ten  zu  Boden  fchlug,  und  nicht  nur  die  gan- 
ze Schweiz  in  erneuertes  gränzenlofes  Elend 
verfetzte,  fondern  mit  ihr  auch  fo  viele  an- 
dere Länder,  vielleicht  ohne  Rettung,  ins  Ver- 
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Vierter  Abfchnitt. 

f  on  den  politifchen  Folgen  des  Rüchzugs  der 
Alliinen ,  in  Bezug  auf  die  Schtveiz. 


■l  II  II»*  *  H 


Wirkungen  «liefet  Rückzugs  auf  das  Aasland,  —  Verhin* 
derung  aller  weitem,  activen  militari  Cchen  Operatio- 
nen, Entzweyung  der  Alliirten,  feitherige  unglückli- 
che Wendung  des  Kriegs,  — .  Folgen  für  die  Schweiz ; 
i)  Vereitelung  aller,  entworfenen.  ?lanc  tu  ihrer  politi- 
fchen Herflellung;  kurze  Erörterung  diefer  Plane,  in 
Abficht  auf  die.  Populär  -  Stände ,  die  rlädtifchen  Can- 
tone,  die  gemeinjamen  Unterthanen  -  Lande  und  die 
Vereinignng  aller  fchweizerifchen  Stände  zu  einem 
feftereh  Ganzen.  — *.  2)  pofitivc  Folgen..  Strengere  Ver- 
Kaltnifle  mit  Frankreich ,  mannichfaltigere  Bedrückun- 
gen; ökonomifches  Elend,  Tchwankende  proyiforifche 
VerfalTung  —  Daherige  Stimmung  der  Gemüther ;  Gei£ 
und  Benehmen  der  Regierung  in  den  y  er  Ichi«*  denen  fuc- 
ceffiven  Hauptepochen ;  Stimmung  dea  Volk» ;  bewiefeu 
aus  der  Wohlthätigkext  gegen  die  durch  den  Krieg  ver- 
unglückten. Gautone,  den  Adrcflen,  der  Litteratur,  und 
Übrigen  Handlungen  — *  Befehl ufs;  gegenwärtiger  Zu- 
ftand  der  Schweiz  —  und  Gedanken  Am»  Verfaflcrs  über 
die  noch,  möglichen  Mittel  ihrer  Rettung, 


Der  Zweck  dief es  Werks,  welches  ich  aus 
Pflichtgefühl  unternehmen  zu  muffen  glaubte, 
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und  unter  mannich faltigen ,  ,fo  traurig  nieder- 
fchlagenden  Umßänden  gleichwohl  zu  vollen- 
den die  Beharrlichkeit  .hatte ,  ,  iß  nicht  fowohl 
der.  eine  Gefchichte  des  Feldzugs  oder  der  mili- 
tärifchen  Operationen,  *)'if amdern  vielmehr  eine 
Gefchichte  der  moralifchen  Wirkungen  und  po- 
litifchen  Folgen  zu  liefern ,  welche  er  je  nach 
dem  Wechfel  feines  Glücks  veranlafst,  oder 
nach  fichf gezogen  hat;  eine,  Gefchichte.,  die 
mir  nicht  nur  für  mein  Vaterland  intereffant, 
fondern  überhaupt  in  mehr  als  einer  Rücklicht 
Jehrreich ,  für  die  Zukunft  nützlich ,  und  zur 
Steuer  der  unterdrückten  \Yahrheit  nothwen- 
dig  fchien.  v  Ich  übergefc  .  daher  die  weitern 
Kriegsbegebenheiten,  welche  feit  dem  25ßen 
September  1799.  noch  in  der  Schweiz  zwi- 
fchen  den  franzöfifchen  und  den  alliirten  Ar- 
meen  vorgefallen  find;  wie  Suwarow  an 
dem  nenilichen  Tage  mit  feiner  Armee  über 
den  Gotthard  eingebrochen  war,  die  Franzo- 
fen, die  er  auf  dem  Wege  antraf,  vor  fich 
her  geworfen  und  dadurch  wenigftens  das 
weitere  Verfolgen  des  Korfakowfchen  Truppen- 


*)  Wer  diefe  in  ihrem  Detail  zu  kennen  wünfcht, 
der  lefe  die  beyderfeitigen  9m  ziehen  Berichte, 
welche  feiner  Zeit  in  den  öffentlichen  Blättern 
erfchienen  find  t  vorzüglich  aber  die  daraus 
vollftändig  zufammen£$zogcne  politifch  mi- 
litärifche  Gefchichte  des  Feldznges 
vom  Jahr  1799.  von  F.  Freyherrn  v. 
Seida  nnd    Landensnerg,   gr.  8-  Ulm 
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Corps  gehindert  hatte,  fodann  aber,  als  er 
•  von  allen,  ihm  zu  Befehl  flehen  fallenden 
Truppen ,  keine  mehr  in  jenen  Gegenden  an- 
traf, lieh  zu  dem  befchwerlichften  Rückzug 
über  Bünxken  genöthiget  fand;  wie  der  öftre*-» 
.  chif che  General  Linken  ebenfalls  am  Qßfxen 
September  mit  feinem  Corps  von  Chur  bis  ge- 
gen Glar us  vorgerückt  war,  1700  Gefangene 
gemacht  hatte,  aber  aus  gleichem  Grunde, 
ohne  gefchlagen  zu  feyn ,  den  Rückzug  wieder 
antreten  mufste;  wie  die  ruflifchen  Truppen 
unter  Korfakow  noch  einige  Zeit  lang  ver- 
fehiedene  Polten  auf  dem  linken  Rheinufer 
befetzt  hielten ,  zuletzt  aber ,  nach  mehreren 
glücklich  abgefchlagenen  feindlichen  Angrif- 
fen, diefelben  frey willig  verliefsen;  wie  der 
Erzherzog  Karl  in  EUmärfchen  mit  feiner 
Armee  wieder  von  Mannheim  an  die  nördli- 
chen Grenzen  der  Schweiz  herbey  kam,  und 
welches  Mifsgefchick  endlich  den  damals  ge- 
hörten, und  zwifchen  ihm  und  Suwarow 
wirklick  im  Plan  gewefenen  erneuerten  ge- 
meinfamen  Angriff  auf  die  Schweiz  verhindert 
hat.  Eben  fo  will  ich  die  Folgen ,  welche  die 
franzöfifche  Wiedereinnahme  der  -  Schweiz, 
für  das  Ausland,  nach  lieh  gezogen  hat,  nur 
in  fo  ferne  berühren,  als  fie  ein  nicht  unwich- 
tiges Bruchftüek  zu  dem  Beweife  liefern  kön- 
nen, wie  in  diefer  Europaifchen  Staaten -Ge- 
fellfchaft ,  die  lieh  heut  zu  Tage  durch  Egois- 
mus und  naturwidrige  Ifolirung  zerrütten  zu 
wollen  fcheint,  der  Kleine  mit  dem  Grofsen 
und  der  Grofse  mit  dem  JÜeinen  in  fo  unzer- 
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brennbaren  V^rhälthuTen  ßeht,  dafs,  wenn 
der  eine  leidet,  pder  zu  Grunde  gerichtet 
wird,  .der  andere  dabey  nicht  ohne  Schaden 
bleiben  kanti ,  fondern  früher  oderfpäter,  al- 
lemal den  unausbleiblichen  Rückfchlag  er- 
fährt. Die  Wiederbefetzung  eines,  und  zwar 
.des  kleineren  Theils  der  Schweiz  durch  die 
Franzofen ,  konnte  zwaj*  vielleicht  für  das  all- 
gemeine  Intereffe  von  Europa  unbedeutend 
fcheinen :  allein  fie  hat  nicht  nur  alle  größe- 
ren, weit  umfallenden  Plane  vereitelt,  weV 
che  nun  endlich  zu  deffen  Sicherheit  eingelei- 
tet waren ,  fondern  ganz  eigentlich  die  defini- 
tive Entzweyung  zwifchen  Öltreich  und  Rufs- 
land veranlafst,  und  einzig  die  unermefsli- 
chen  Vortheile,  welche  die  Franzofen  in  dem 
letztjährigen  Feldzuge  gewonnen  haben, 
fammt  allen  ihren  fich  auf  eine  fo  fchreckliche 
Weife  entwickelten,  und  noch  wirklich  unab- 
fehbaren  Folgen  möglich  gemacht.  Nachdem, 
wie  .es  fcheint,  die  Plane  der  alliirten  Mächte 
in  Bezug  auf  den  fchicklichen  Zeitpunkt  zur 
Occupation  der  Schweiz,  ihre  unmittelba- 
ren politifchen  Zwecke ,  und  deren  weitere 
Folgen  gegen  Frankreich  felbft,  eine  Zeitlang 
unentfchieden  gewefen,  (ein  Uniftand,  der 
auch  das  Stillftehen  der  kaiferlichen  Armee 
bey  Zürich  veranlafst  haben  mag)  fo  fchien 
man  endlich  übereingekommen  zu  feyn ,  dafs 
Melas  allein  in  Italien  bleiben,  Suwarow  mit 
der  ganzen  ru/fifchen  Arniee  in  der  Schweiz 
commandiren,  der  Erzherzog  Karl  aber  mit 
der  kaiferlichen  -  und  Reichsarmee  am  Rhein 
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operiren  f olle  und  diefe  Einleitung  hätte  in 
der  That  von  den  günftigften  Folgen  feyn  hon* 
nen,  zumal  iie  die  unmittelbare  Berührung 
zwifchen  den  coalifirten  Armeen  ausgewichen, 
die  Gelegenheit  zu  daherigen  Inconvenienzien 
entfernt,  und  die  Eiferfucht,  die  fonft  fo 
leicht  zwifchen  Verbündeten  entfp ringt,  uch 
in  Nacheiferung  verwandelt  hätte.  Melas 
follte  feine  Progreffen  in  Italien  fortfetzen, 
Suwarow  wäre  nach  einem  glücklichen  Schlag 
fcey  Zürich  durch  die  Schweiz  in  Frankreich 
vorgedrungen,  wo  er  wenigstens  bey  der  gan- 
zen zahlreichen,  und  lieh  damals  fo  fiark  er* 
hebenden  royaliftifch^n  Partey,  wegen  feinen 
entfehiedenen  Infiruktionen  zu  Herftellung 
der  Monarchie,  das  unbegränzteße  Zutrauen 
genofs,  und  Erzherzog  Karl  war  eben  im  Begriff 
bey  Mannheim  über  den  Rhein  zu  fetzen,  *) 
um  das  linke  Rheinufer  wieder  zu  erobern, 
und  fich  wo  möglich  zu  weitern  PrpgrefTen 
mit  der  bereits  in  Holland  gelandeten  engli* 
fchen  Armee  zu  vereinigen,  Anftatt  delfen 
wurde  durch  den  Verlufi  des  befetzt  gewefe* 


*)  Es  ift  zuverläffig,  dafs  diefer  Rheinübergang 
an  dem  folgenden  Tage  Platz  haben  follte,  als 
Abends  vorher  die  Nachricht  von  der  Korf aktfw- 
fchen  Niederlage  bey  Zürich  und  dem  Verlufte 
der  Schweiz  ankam;  ja  die  Einretftämdnifle 
waren  bereits  fo  gut  getroffen,  dafs  man  in 
wenigen  Tagen  die  Uebergabe  der  ohnedem  da- 
mals Schwach  befetzten  und  fchlecht  verfallenen 
Feßung  Maynz  erfahre»-fc*tte«  > 
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nen  Theils  der  Schweiz,  Italien  in  erneuerte 
Gefahr  gefetzt,  die  direkten  Plane  auf  Frank- 
reich und  alle  politifche  Zwecke  des  Krieges 
waren  vereitelt,  Erzherzog  Karl  mufste  feine 
Siege  bey  Mannheim  aufgeben,  um  in  gezwun- 
genen Märfchen  dem  bedrohten  Schwaben  zu 
Hülfe  zu  kommen ,  und  durch  diefen  letztern 
Umftand  wurden  felbß  die  Engländer,  noch 
mehr  als  durch  die  von  Brune  erlittenen 
Nachtheile  bewogen ,  ihren  Rückzug  aus  Hol- 
'  land  anzutreten ,  zumal  fie  allein  nicht  fiark 
genug  waren,  ganz  Holland  und  Brabant  zu 
erobern  und  behaupten  zu  können.  *)  Eben 
fo  ift  es  unverkennbar,  dafs  die  Wiederein- 
nahme der  Schweiz  durch  die  Franzofen  die 
nächfte  und  entfcheidende  Veranlagung  zu 
dem  gänzlichen  Abtritt  der  rullifchen  Truppen 
gewefen  ift.  Der  Stoff  zu  jenem,  bald  leifen 
bald  lauten  Mifstrauen ,  welches  fich  übrigens 
durch  taufend  natürliche  Urfachen  fo  leicht 
zwifchen  Verbündeten  einzufchleichen  pflegt, 
mag  freylich  fchon  in  «inigen ,  vielleicht  zu 
frühzeitigen,  Erörterungeo  der  höhern  Politik, 
und  in  gewiffen  EreignifTen  in  Italien  gelegen 
haben.     Allein  bey  fortdauernd  glücklichen 

-  ■      !■  •    ■  '  

*)  Diefes,  obgleich  fchon  aus  der  Verkettung  der 
Umßände  fehr  wahrfchein liehe  Factum»  wird 
übrigens   hier  nicht  aufs  blofsc  Gera the wohl 
angebracht,  fomlern  es  ift  mir  auch  durch  einen 
k  fehr  einfichtsvollen,  und  feiner  Lage  nach  ganz 

unparteyifchen  Oifizier,  der  damals  in  Holland 
war,  mit  allen  ümftanden  betätiget  worden. 
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Fortfehritten  in  der  Schweiz,  wäre  derfelbige 
ohne  alle  Folgen  geblieben.  Die  Freude  über 
den  Sieg,  über  den  Fortgang  der  gemeinen 
Sache,  hätte  alle  übrige  Nebenbetrachtungen 
erfiiekt,  die  Gemüther  zur  gegenfeitigen  Ge- 
fälligkeit gefiimmt,  und  jene  Anliände  wür- 
den fich  alle  von  felbft  befeitiget  haben.  So 
aber  konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  die  Mifs- 
verfiändnilTc  immer  zunehmen  mufsten ,  und 
zuletzt  nicht  mehr  zu  lieben  waren.  Wie  es 
in  dergleichen  Fällen  gewöhnlich  gefchieht, 
fo  wollte  jeder  Theil  fich  das  Verdienft  der  er- 
rungenen Vortheile  allein  zufchreiben,  und 
warf  dem  andern  allein  die  Schuld  der  erlitte- 
nen Nachtheile  vor.  *)  Diefs  veranlafste  fchon 

I  —    ■  I     H  ■  I         ■     ■■  ■■  |  — 

*)  Bey  den  RulTen  z.  B.  herrfchte  die  Meinung; 
man  hätte  iie  nur  zur  Eroberung  von  Italien 
benutzen  wollen,  dann  aber  aus  diefem  Lande, 
von  wo  fie  in  Frankreich  dringen  .wollten,  her: 
auszufchaffen  geflieht;   und  die  Oftreicher  Tag- 
ten, dafs  fie  durch  Rufsland  und  England  wä- 
ren gezwungen  worden,   die  Schwei*  zu  ver- 
laden und  alle  ihre  errungenen  oder  noch  zu 
erringenden  Vortheile  aufzugeben,  befch werten 
fich  auch,   dafs  die   RulTen  zu  ihren  beftüber- 
legten  Planen,  wie  z.  B.  dem  Uebergang  über 
den    St.  Bernhards  Berg,  aus  dem  Aolterthal, 
und  einem  zu  Ende  Augnfts  in  Wurf  gewefe- 
nen  Angriff  in  der  Schweiz  nicht  hätten  mit- 
wirken wollen,    dafs  lie  durch  ihr  Betragen 
gegen,  die  Einwohner  die  gute  Stimmung  der 
Völker  verderben  u.  f.  w.   Suwarow  klagte*  dafs 
ihm  Melas  auf  die  beftimmte  Zeit  nkht  ute  nü* 
thige  Anzahl  Maalthitve  verfchaft,  und  dadurch 


n 
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«inlg*  ? bittere  Ausdrücke  in  den  offizielle!* 
Rapporten  der  beyderfeirigen  commandiren- 
den  Generale,  esfcheinen  darauf  zwifchen  den 
Cahinetem  einige  Correfpondenzen  erfolgt  zu 
feynv  die  hoch  weniger  zur  Annäherung  geeig- 
net waren.  Der  Zweck  des  Krieges ,  den  der 
ruflifche  Kaifer  fo  feyerlich  erklärt  hatte, 
fchiön  nicht  mehr  zn  erfüllen  möglich,  und 
Paul  Ii  zog  feine  Truppen  zurück.  Was  end- 
lich; dieTranzofen  durch  den  Belitz  der  Schweiz 
für  ihte  fenierh  Angriffe  gewonnen  haben, 
das  ilt  in  dem  letztjähri^cn  Feldzug  leider  auf 
eine  traurige  Weife*  an  den  Tag  gelegt  worden. 
Ohne  denfäben  hätte  Moreau  nicht  die  kaifer- 
liehe  Armee  in  Sehwaben  auf  der  Flanke  an- 
greifen, und  Bonaparte  noch  viel  weniger  über 
den  St,  Bemhärdsberg"  ziehen  können,  um 
den  vo*gerücJuen-Öitreir^ern  in  den  Rücken 
zufallen,  Deutfcbland  wäre  gerettet  geblie- 
ben >  und;  Itatfen  wahrscheinlich  nie,  gewifs 
aber  nicht  mit  einem  Schlag  verlohren  gegan- 
gen. So  entfeheidend  war  jenes  Treffen  bey 
Zürich ,  fo  wichtig  jener  kleine  Strich  Landes 

^ii  in  wm  i  ii ,    ji,         m    im      i'iiiiiiii'iniii  um     n».  n'   

•  .  •      .         '•   *.  * 

die  Paffage  über  den  Gotthard  um  mehrere  Ta- 
ge vexfpätet  hätte..  Korfakow  behauptete,  durch 
den  zu  fchnelien  Rückzug  der  Oft  reicher  oben- 
her  dem  Züricher  See,  zur  Verladung  deT  Po- 

j  fition  bey  Zürich  gehöthigt  Worden  zu  feyn, 
und  öftreichifcher  Seite  wurde  ebenfalls  offiziel 

«  gemeldet,  dafs  bey  dem  Rückzug  der  Rußen, 
bis  au£  das  rechte  Rheinufer  v  die  Linie  an  der 
LuiütaiUht  mehr  haltbar  gewefen  fey  u.  t  w. 
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durch  die  Berührungspunkte,  iji  weichen  et 
mit  allen  feinen  Nachbarn  lieht.  Nicht  ver-* 
gebens  hatte  Bonaparte  dem  franzöfifch^n  Di* 
rektorio  aus  politifch  nulitarifchen  Zwecken 
die  Inv^fion  4er  Schweiz  angerathen ,  *)  und 
Maffena  ihren  Belitz  in  feinem  Amtsberichte 
felblt,  das  Bollwerk,  d^8  franzöfifchen  Müitär-j 
Syßems  genennt,  **)  fo  wie  auch  der  erhabne 
Heerführer  d>r  kaiferlicheai  Armee  >  Erzher- 
zog  Karl,  ihre  militärifche  Occupaüon  unc\ 

 •■•  '  ■■  '     ■-•  --  •   ■        :  ■ 

»       .  .  , » 

»  •  ... 

*)  Diefe  bis  hieher  wenig  bekannte  Wahrheit, 
werde  ich  eben  deswegen,  weil  fie  jezt  von 
allen  Sklaven  und  Lobrednern  des  Bonaparte 
geläugnet  wird,  vielleicht  bald  mit  einer  Menge 
unwiderleglicher  That fachen  öffentlich  beweifen» 
Vorjetzt  bemerke  ich  alfo  nur>  data  es  darum 
zu  thnn  war,  die  Revolution  wegen,  dem  Ver* 
luß  von  Venedig  "zu  entfchädigen,  Italien  und 
befondera  die  Cisalpinifche  Provinz,  zu  fiebern, 
Deutfchland  und  Öftreich  allenfalls  mit  entfchie* 
denem  Vortheil  von  neuem  angreifen  zu  IfÖn-v 
nen,  nebendem  die  franzöfifcheu  Armeen  zu 
unterhalten  und  noch  für  die  Ägyptifche  Expe- 
dition Geld  zu  kriegen.  Deswegen  mufste  die 
Schweiz  aufgeopfert  und  ausgeraubt  werden. 
Das  Direktorium  wartete  nur  auf  die  Ankunft 
des  Bonaparte  (Ende  Nov.  1797*)  tt*u  die  defi- 
nitiven Befehle  zu  geben»  Es  hatte  aber  ohne 
feinen  Rath  oder  gegen  feinen  Willen  nichts  un» 
ternommen.  • 

**)  S.  dfefes  Factum  und  dabey  auch  weitere  ein* 
leuchtende  Betrachtungen  über  die  militärifche 
Wichtigkeit  der  Schweiz  für  Frankreich  in  dem 
»    Hei  vetifchen  Revolut ions  *  Almauach 
für  da«  JaJtr;  i8oi»  p%  *&o  u.  31» 
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Behauptung  befiändig  als  die  erftc,  nothwen- 
digfte  und  dringendfte  Angelegenheit  betrach- 
tete ,  von  welcher  der  ganze  Erfolg  des  Krie- 
ges abhänge,  und  aus  den  Schwierigkeiten, 
welche  feinen  däh erigen  Planen  in  den  Weg 
gelegt  wurden,  das  kömmende  Unglück  im 
Geifte  vorauszufehen  fchien.  '*) 

■  .*  |     s  I        Ii       •      ,  ' 

«.«».*_*»■**"»  ■  *  .*  .  t 

-  Allein  noch  traariger  (weil  fie  wahr« 
fcheirilich  nicht  mehr  zu  ändern  find)  waren 
die  politifchen  Folgen  jenes  Rückzugs  der 
AlUirterx  für  die  Schweiz  felbft,  und 
unter  diefe  Folgen  mufs  man  fowohl  die 
Vereitelung  alles  des  Guten  rechnen, 
was  bereits  zu  ihrer  Herftellung  gefchehen 
war,  oder  noch  gefchehen  follte,  als  auch 
das  erneuerte  pöfitiye  Unglück,  in 
welches  fie  durch  jene  Begebenheit  geftürzt 
worden  ift.  Die  gedrängte  Befchreibung  die« 
f  es  letzt ern  wird  mich  natürlich  ef  Weife  am 
ScKlufle  diefes  Werks  auf  eine  Ueberficht  des 
gegenwärtigen  Zuftandes  der  Schweiz  und  ih- 
rer mir  anscheinenden  einzigen  Rettungsmit- 
tel führen ;  allein  die  Entwicklung  der  im 
Wurf  gewefenen,  obgleich  vereitelten  Plane 


*)  Es  erfchien  auch  über  diefen  Gegen  ft  and  im 
Frühjahr  1799.  eine  eigene  kleine  Schrift  — 
Ueber  die  Wichtigkeit  der  Belitz  nah« 
rn e  der  Schweiz  in  politifch  m  ilitai- 
riTcher  Hinficht  16  S.  welche  alle  hieb  er 
gehörigen  Rück  lichten  in  einem  zwar  fear  ge- 
drängten Zufainmenhang  enthält*  ;.**>.. 
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und  Hoffnungen,  gehört  nicht  nur  wesentlich  in 
die  neuefte  politifche  Gefchichte  der  Schweiz, 
fondern  ich  glaube  diefelbe  auch  um  deßo 
weniger  hier  unterdrücken  zu  f ollen,  da  fie 
theils  noch  gänzlich  unbekannt  iß,  und  viel- 
leicht nie  bekannt  werden  dürfte,  theils  auch 
die  fchicklichße  Gelegenheit  darbietet,  meh- 
rere wichtige,  felbft  dem  Ausland  intereffante, 
bisher  nie  gründlich  erörterte  Punkte  über  das 
Wefen  der  Schweizerifchen  Verfaffimgen  ins 
Licht  zu  fetzen ,  und  endlich  kann  ich  auch 
die  Hoffnung  nicht  unterdrücken,  dafs  iie 
felbft  in  meinem  Vaterland,  wo  nicht  zur  Be- 
wirkung  der  Sache ,  doch  zur  Annäherung  der 
Gemüther,  nicht  ohne  Nutzen  fcyn  durfte. 

Der  allgemeine  Zweck  aller  derjenigen, 
welche  die  Befreyung  der  Schweiz  von  den 
Franzofen  und  den  Wieder -Eintritt  des  We- 
sentlichen der  alten  Ordnung  wünfehten  oder 
betrieben ,  befiand  in  den  einfachen  Grundla- 
gen, einem  jeden  das  feinige  wieder  zu  geben, 
die  Exißenz  und  die  besondere  Verfaffung  ei- 
nes jeden  vormaligen  Theils  der  fchweizeri- 
fchen  Eidgenofsfchaft  herzußellen,  unter  ih- 
nen allen  ein  feßeres  hinreichendes  Band  der 
Einigkeit  anzuknüpfen,   dabey  aber  in  den 
erßern ,  ohne  ihre  Natur  zu  verändern ,  alle 
diejenigen  Verbefferun gen  anzubringen ,  wel- 
che  theils  zu  Bewirfcung  der  Zufriedenheit 
rathfam  waren ,  theils  durch  die  Bedürf  nifle 
des  gemeinen  >Wefens,  oder  durch  die  Folgen 
der  vorhergegangenen  Zerftöxuag  felbft  erfor-. 
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dert  wurden ,  urid  endlich  aucl*  beydes  auf 
eine  folche  Art  einzuleiten,  dafs  es  nicht  nur 
regelmässig  und  mit  Erfolg,  fondern  auch  nur 
von  denjenigen,  welche  dazu  die  Befugnifs 
hatten,  ohne  unrechten  Zwang  gefohehe,  und 
kein  Saame  von  neuer  Zwietracht  entliehen 
könne.  Man  hat  bereits  in  dem  3ten  Abfchnitt 
diefes  Werks  von  p.  155  bis  056  gefehen, 
in  welchem  billigen  Geift  und  mit  welchem 
glücklichen  Erfolg  jene  Herftellung  in  dem 
von  der  Revolution  befreyt  gewefenen  Theile 
der  Schweiz  vor  lieh  gegangen  ift    obfehon  es 

ODO 

gänzlich  an  einer  äufsern  oder  innern  ober- 
sten Einleitung  fehlte.  Was  noch  zu  thun 
übrig  blieb ,  war  im  Grunde  weit  weniger 
fchwer,  und  zu  mehrerer  Deutlichkeit  will 
ich  hieudie  Schweiz^  vörerft  nach  ihren  ver- 
fchiedenen  Befiandtheilen,  und  dann  in  ihrer 
Verbindung  zu  einem  Ganzen  betrachten. 

Die  demokratifchen  Cantone  wa- 
ren, aufser  Unterwaiden  (welches  noch  von 
den  Franzofen  befetzt  blieb)  alle  hergeftellt, 
oder  auf  dem  Punkte,  es  zu  werden ;  man  fetz- 
te diefe  Landfeh aften  im  Grunde  nur  wieder 
in  ihre  urfprüngliche,  feit  undenklichen  Zeiten 
(lange  vor  dem  Schweizerbund )  gehabte  Com» 
-  munal-  VerfafTung  ein ,  und  iiefs  fie,  mit  Vor- 
behalt des  Eidgenoßifchen  Verbandes,  bey  ih- 
rer alten  Unabhängigkeit,  für  welche  fie  foch- 
ten, und  an  welcher  lie  wie  an  ihrem  Leben 
hiengen.  In  diefen  Ländern ,  oder  vielmehr 
Bergthälern,  konnte  zwar  der  blps-  philofo*/ 
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phifche  Beobachter  vielleicht  ailch  mehrere 
VerbelTerungen  wünfehen.  So  mochte  z.  B. 
die  zu  weit  ausgedehnte  Demokratie  und  felbft 
die  gänzliche  Uliabhängigkeit  für  fie  und  ihre 
Nachbaren  einige  Inconvetiienzen  haben,  meh- 
rere. Theile  ihrer  VerfafTung  waren  vielleicht 
für  einen  guten  und  regelmäfsigen  Gefcnäfts- 
gang  nicht  zweckmässig  genug  eingerichtet; 
e$  mangelte  auch  an  höhern  Bildungs-  und  an-  - 
dern  gemeinnützigen  Anfialten,  die  vielleicht  ' 
bey  einem  geringeren  Grade  von  Volks-  und 
Abgabenfreyheit  beffer  emporkeimen.  Allein 
das  alles  war  kein  Grund,  ihnen  diefe  Verbefle- 
rungen aufzudringen,  jene  Inconvenienzen 
wurden  gröfstentheils  durch  andere  Umftände 
und  Verhältniffe  wieder  corrigirt,  und  die 
Leute  waren  dabey  zufrieden;  das  Glück  aber 
befteht  in  der  Zufriedenheit,  und  nicht  in 
diefen  oder  jenen  noch  fo  fcheinbaren  Gütern, 
die  man  dafür  ausgeben  will.  *) 

*  » 

In  den  fpgenannten  ariltokratifchen 
Can tonen  der  weltlichen  Schweiz  d.  h.  in 
denjenigen,  wo  die  Haupt-  und  Mutterfiadt 

M  "       ■  >■■■■.       ■     ■  ■■  . 


*)  Es  ift  ein  fonderbaTer  Widerfpruch ,  dafs  gerade 
in  den  heutigen  Zeiten,  wo  man  lieh  rühmt,  die 
'«■•'•Moral  berichtiget,  oder  vielmehr  auf  ihre  alten 
Grundlagen  mit  mehrerer  Beftimmtheit  zurücKr 
,  ^geführt  zuhaben»  man  gleichwohl,  diefer  Moiat* 
Bhilolophie  fchnurftrackd  zuwider,  den  Menlchen 
immer  mitXjewalt  vorfchreiben  will»  unter  wel- 
•  chen  Formen  fie  lieh  für  frey  halten  und  wie  fi* 
glücklich  feyn  Tollen. 
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zugleich  die  Landeshoheit  über  das  ihr1  unter*' 
gebcne  Gebiet  belafs,  wäre  jene  Herßellung 
ohne  allen  Zweifel  noch  weit  leichter  vor  lieh 
gegangen,  zumal  in  diefen  Gegenden  über- 
haupt mehr  Energie  des  Charakters  als  in  dem. 
öftlichen  Theile  herrfcht,  und  das  Beyfpiel 
von  Bern  wahrscheinlich  von  grofsem  Einflufs 
auf  alle  übrigen  gewefen  wäre.  Hier  Tollte 
zwar  (wie  es  bereits  in  SchafEhaufcn  gefcheheiL 
war  und  in  Zürich  nächltens  gefchehen  wäre) 
die  Oberhcrrfchaft  ebenfalls  bey  den  Haupt-- 
ßädten  verbleiben,  oder  vielmehr  ihnen  wie* 
derum  zugetheilt  werden,  und  die  beför- 
dere Verfaffung  eines  jeden  Theüs 
des  Landes,  nebft  ihrem  Verhältnifs 
zudem  gemeinfamen  0>b  e  r,  k  a  u  p  t,  jdip 
Grund -  VerfalTung  des  Staates  ausmachen; 
Diefe  Grundlage  war  auch  gewifs  nicht  nur* 
die  rechtüchfte ,  fondern  nach  tiefer  Ueberle- 
gunjr  aller  eintretenden  Umftände,  die  einzig 
mögliche  und  einzig  zweckmäfsige.  Vorerit 
niufs  man  hie*  die  fchon  o*ben  bey  ähnlicher 
Gelegenheit  (f.  p.  158 — 16a)  geinachte  Be- 
merkungwiederholen, dafs,  nachdem  einmal 
die  neue  franzöfifche  VerfalTung  bereits  zer- 
ftört  worden,  im  Grunde,  aufserder  das  Land 
erobernden  oberfien  Militärgewalt,  niemand 
befugt  oder  bevollmächtiget  war,  etwas  an- 
ders, als  die  durch  die  ungerechte  franzöfifche 
Invafion  zerfiörte  alte  VerfalTung  wieder  ein- 
zuführen, und  dafs  jeder  andere  Verfuch  die 
Inconvenienzen  ins  unendliche  würde  /ver- 
mehrt, zu  unabfehbaren  Ent2wevun£«n  und 
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neuen  Revolutionen  gefiihrt,  und  «ms  dadurch? 
nicht  nur  in  gänliches  Verderben;  geftürzt, 
Condern  zum  Gsgenftand  des  Spotts,  und  der 
Verachtung  von  ganz  Europa  gemacht  habuen^ 
des  Umftandes  nicht  zu  gedenken  ,  .  dafs- 
der  Zweck  des  Kriegs  und  das  Intpreffe  der 
Armeen  fowohl,  als  der  alliirtren  Machte,  der- 
gleichen Revolutionen,  Volksregierun'gen  und 
Anarchie  fchlechterdingS'  nicht  gellattet  hätte. 
Eine  andere  Grundlage  als  die  der  alten  Ver- 
faffung,  war  alib  feben  aus  diefem  Grund 
unmöglich.  Ueberdem  beruhete  die  Souverai- 
nität^oder  das  Regierungsrecht  jener  Städte, 
1.  auf  dem  Recht  ihrer  eigenen  Exißenz  und 
vor  allem  Länder  -  Erwerb  genoffenen  Unab-* 
hängigkäit;  2.  auf  ihren  zahlreichen  eigen- 
thümlich  befitzenden  Gütern  undDomainenj 
und  3.  auf  Verträgen  mit  andern  Landfchaf- 
ten  oder  Provinzial- Städten,  die,  wenn  fchon 
nicht  auf  vollkommen  gleiche  reelle  Bedin- 
gungen ,  doch  auf  wechfelfeitige  Vortheile, 
zum  gemeinfamen  Schutze  und  für  die  beffere 
Erhaltung  der  beyderfeitigen ,  Rechte  abge^ 
fchloffen  waren.  Nun  hatte  niemand  ein  Recht 
dazu,  jenen  Städten  ihre  eigene  Unabhängigr 
keit  abzufprechen ,  fobald  die  .  äu/sern  Mächte 
ihnen  diefelbige  wieder  einräumen  wollten, 
und  diefe  Unabhängigkeit  war  fchon  an  fich 
mit  jeder  Unterwerfung  unter  ein  andere» 
Oberhaupt  d.  h.  mit  jeder  andern  Verfaffung 
unverträglich.  Durch  die  Wiederbefitznahme 
ihrer  Güter  und  Domamen  (welche  fie  nach 
gleichem  fTitel,  , wie  Je^es  andere  Publikum, 
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oder  jeder  Partikular  befafsen)  gelangten  Tie 
von  felbft  .ohne  Widerfpruch  wieder  zu  dem 
gröfs ten  Theil  ihres  Gebiets ,  ttnd  die  Vertrag« 
oder  Verhältniffe  mit  den  übrigen  wären  ge- 
wifs  von  den  meiften  ohne  weiters  eingeftan«* 
den  oder  mit  Freuden  erneuert  worden ;  und 
wenn  Auch  hir«nd  da  eiöe^einzelne  §ta4.te«te£ 
Gemeinde  je  nicht  geneigt? gewefen  wär^,iene» 
gemeinfattie  O  berhaupt  wieder  anzuerkennen*, 
fo  hätte 'fie  ^aucb  ohnö  B^fehdung)  blos  we< 
gen  den  Verhältniflen  Jfrfit  ihren  Nachbar»,  ih-* 
re  vermeynte  Unabhängigkeit  nicht  zu  fchuv 
zen  vermocht,  oder  die  Inconvenienzen  <diefes 
abgerifsnen  ifolirtcn  Zuftarrdes  bald  fö  drük- 
kend  gefühlt,  dafs  fie  gewifs  das  f Nützende 
Verband  in  kurzer  Zeit  wieder  von  felbft  wür- 
de gefucht  haben.  *)  Recht  und  die  Natur  der 
Dinge  führte  alfo  auch  wieder  zu  jener  fo 
oberflächlich  beurtheilten ,  fo  unüberlegt  ge- 
ftürzten  Grundlage  der  alten  Verfaflung  hin. 
Uebrigens  würde  es  leicht  zu  beweifen  feyn, 
wenn  es  hier  zu  diefer  interetTanten  Unter- 
fuchung  der  Ort  wäre ,  dafs  eine  Ibfche  An- 
ordnung, wobey  jedes  urfprüngliche  Glied 
des  Staats  feine  Rechte  behält,  niemand  etwas 
Wef entliches  aufopfert,  und  der  Souverain  nur 
gewi/fe,  zur  gemeinfarnen  Einigkeit  unent* 


#)  Um  hier  nicht  in  Wiederholungen  zu  verfal- 
len ,  verWeife  ich  me^ine  Lefer  auf ,  dasjenige« 
was  fchon  oben  p.  }£ß.  feqq.  bey  andern  Gele- 
genheiten über  den  nemlichen  Gegenftand  ge- 
faßt und  näher  entwickelt  worden  Iß.* 

»  - 
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behrliche  Befugnifle  (Landesherrliche  Rechte) 
ausübt  r  d.  i.  eine  durch  Verträge  ^eftimmte 
Oberherrfchaft,  wie  fie  in  der  Schweiz  rein 
geblieben  war,  im  Grund  weit  billiger  und 
der individuellen'  Freyheit  angemeffener  ift, 
als  die  neuen  fogenannten  repräsentativen  Re- 
gierungen, die  zwar  freylich  (das  wie?  will 
ich  nicht  einmal  berühren)  aui  dem  Volke  her- 
vorgehn ,  alfein,  einmal  eingefetzt;  ihrem  we- 
f entliehen  Charakter  nach,  völlig,  unum- 
fchränkt,.  an  nichts1  gebunden  find  ,  kein  Ge- 
fetz als  ihren  Willen  kennen,  kein  Intereffe  zur 
Erhaltung  fremder  Rechte  haben,  (weil  die  ihri- 
gen nicht  auf  der  nemlichen  Grundlage  be- 
ruhen) und  bey  dem  ,  was- fie  als  öffentliches 
Bedürfnifs  angeben,,  nicht  ihr  eigen  Gut  r  fon- 
dern das  der  übrigen  verzehren.  Jene  ein- 
fache Einrichtung  läfst  jedem  das  Seine  f  und 
weicht  den  Collilionen  durch  Feftfetzung  be- 
ftimmter  Verhältnifle  aus.  Sie  gründet  fich 
auf  Verträge,  von  Bedürfniflen  herbeygeführt, 
und  ift  eben  deswegen  theils  frey,  theils  dem 
Zwecke  angemeflen.  Sie  geht  aus  allen 
menfchlichen  Verbindungen  f  gleichfam  aus 
der  Natur  der  Dinge  hervor,  und  fchliefst  fich 
daher  wieder  fchwefterlich  .derfelben  an ,  da 
hingegen  die  neuen  Verfaflungen ,  die  man 
philofophifch,  oder  republikanifch  nennt,  ei- 
nem jedem  das  Seine,  d.h.  die  eigenen  gefell- 
fchaftlichen  Rechte  nehmen  und  alle  Privat- 
zwecke zerftören,  fich  auf  keinen  Vertrag 
gründen,  fondern  einer  metaphyfifchen  Idee 
zu  lieb,  aber  allen  \Vünfchenr  VerhaltnifTen 
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und  Bedürfniflen  zum  Trotz ,  nur  mit  dem 
graufamften  Zwang:,  durch  zahlLofe  Unge- 
Techtigkeiten  eingeführt  werden   können,  *) 

....... ^. 

< 

*)  Es  können  fich  wohl  freye  G  efellfchaf  tejt 
bilden,  und  haben  fich  deren  wirklich' gebildet, 
die  in  der  «Folge  durch  Umltände  unabhängig 
werden,  oder  lieh  von  allem  fremden  Ein  flu  U 
frey  zu  machen  gewufst  haben.  So  lind  alle 
altern  rechtmäfsigen  Republiken  entftanden, 
und  daher  alle  ohne  Ausnahme  klein  gewefen.  J 
Kommen  diefe  Gefell  fchaften  dann  durch  Eigen- 
thum, Nachbarfchaft  u.  f.  w.  mit  andern  Men- 
fchen,  oder  Völkern  in  VerhältnilTe,  und  erlangen 
über  diefeiben  einen  natürlichen  oder  conventio- 
rnellen  höhern  Eintlufs,  fo  werden  He  Oberher- 
ren,  collective  Fürften ,  oder  dasjenige»  was  die 
neuem  Schriftfteller  fo  unfehicklicher  Weife  A  r  i- 
liokratien  genannt ,  und  zu  taufenden  einan- 
der nachgefprochen  haben.  Da  können  dann  die 
Rechte  oder  Befugnilfe  vernünftiger  Weife  nicht 
mehr  gleich  feyn,  wie  lie  es  bey  den  urfprüngii- 
chen,  einander  völlig  gleichen  Gliedern  der  Gelell- 
fchaft  waren.  Wie  man  aber  viele  Millionen  Men- 
fchen,  die  in  weit  von  einander  entfernten  Ge- 
genden wohnen,  einander  Zeitlebens  nie  zu 
fehen  bekommen ,  und  ganz  andere  Bedürfnifle 
haben,  nicht  etwa  blofs  in  Verbindung, 
Xbiulern,  mit  Aufopferung  alles  engeren  gefell- 
fchaftlichen  Verbandes,  in  eine  einzige,  d.  h." 
in  jeder  Rücklicht  eine  und  ebendieselbe  Ge- 
feilfehaft  zufammen  zwingen,  und  eine  fol- 
che  naturwidrige  Gewalttätigkeit  dann  noch 
Freyheit  nennen  dürfe:  ift  mir  wenigltens  un- 
begreitiij^i ,  und  fcheint  mir  eine  Idee  zu  feyn, 
die  nur  in  einem  verrückten  Gehirn  hat  entlie- 
hen, und  von  Fanatikern  zur  Ausführung  ge- 
bracht werden  können. 
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und  aller  künftlichen  Combinationen  ungeach* 
tet,   immer  unzweckmäfsig  bleiben.     In  der 
Schweiz     war    femer   diefe  Rückkehr  zur 
Oberherrfchaft  der  Städte,    insbefondere  aus 
©konomifchen    Gründen    nothwendig,  Sie 
enthielt  den  einzig  möglichen  %  Aus  weg,  um 
die  Regierung  weniger  koltbar  zu  machen, 
indem  ein  Souverain  als  folcher  nicht  bezahlt 
wird;  diefelbe  2ur  Ökonomie  zu  interefiiren, . 
Weilfie  nicht  willkührliche  Auflagen  machen 
ÜHann,   und  der  Regel  nach  ihre  Bedürfnifle 
«aus  eigenem  Vermögen  befireiten  foll ;  dabey 
aber    ohne    Beraubung    und    Zwang  das 
.Gut  des  Oberhauptes,   wenigftens  der  Ver- 
wendung nach,  zum  Gut  des  Staats  zu  ma- 
chen*   Endlich  iß  es  gewifs ,  dafs  jene  Grund- 
lage der  Oberherrfchaft,  verbunden  mit  den 
besonderen   (während  der  Revolution  auch, 
zertrümmerten  )  Communal  -  und  Provinzial- 
rechten  die  einzige  Mafsregel  gewefen  wäre, 
welche  dazu  geeignet  war,  wo  nicht  bey  allen, 
doch  weit  aus  bey  den  meilten ,  wäre  es  auch 
nur  aus  alter  Gewohnheit,  Zufriedenheit  zu 
bewirken ,  und  die  Ruhe  des  Staats  auf  eine 
dauerhafte  Weife  f eftzufetzen, 

. 

Diefe  Grundlage  einmal  angenommen, 
erleichterte  fich  das  übrige  alles  von 
und  es  war  nur  noch  theils  um  die  Ein- 
f ehr eitungsart  für  die  Herfiellung  des 
gemeinen  Wefcns,  theils  um  die  definiti- 
ven Verbeffer un  gen  deffelben  zu  thun. 
Jenes  Werk  war  f alt  fchwieriger  als  diefes ,  da 
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hier  der  Souyerain  nicht  in  einer  einzigen 
Perfon,  fondem  in  einer  zahlreichen  Ver- 
fammlung  beftand,  die  felbft  von  jernand  ^ 
wieder  ein  gefetzt  oder  berufen  werden 
mufste,  und  welche  ihrer  Nattir  nach  nicht 
dazu  geeignet  ift,  mit  derjenigen  Thä- 
tigkeit  und  Confeqiienz  zu  arbeiten ,  wie  fie 
unter  fo  fchwierigen  Umftanden  für  die  Wie* 
dereinrichtung  eines  gänzlich  zertrümmerten 
Staates  nöthig  war.  Ein  zwechmäfsiger  Ein- 
leitungsplan  war  daher  forgfältig  über- 
dacht, und  in  allen  feinen  Details  ausgearbei? 
tet.  *)  So  viel  infmer  möglich  follten  mit  dem 
Vorrüchen  der  Armee  aljer  Orten,  die  Städte, 
Gemeinden,  Gerichte  u.  f,  w.  wieder  in  ihre 
Verfnflung  und  Rechte  eingefetzt  werden,  und 
dergeftalt  jeder  Schritt  die  Wiederkehr  der  aK 
ten  vaterländifchen  Ordnung  und  der  gefeil- 

*)  Von  diefem  Plan,  fo  wie  vordem  nachfolgen* 
den,  über  die  projektiven  definitiven  Verbeffe- 
rungen,  kann  ich  zwar  nur  die  Hauptzüge  oder 
Grwndfätze  'angeben,  die  aber  eben  deswegen 
wen*  -er  interellant  find,  zumal  grade  die  näher 
beftimmten  Details,  die  fbrgfäTtige  Rückficht 
auf  alle  eintretende  Perfonai  Locai  -  und  Re-. 
ahimftände,  hier  das  gröfste  Verdienft  und  den 
eigentlichen  Werth  der  Sache  ausmachen.  Er 
war  auch  freylich  vor  der  Hand  nur  für  den 
Ca  n  ton  Bern  ,  gröfstentheils  nach  den  Ideen  des 
fei.  Schultheis  Steiger,  ausgearbeitet,  allein  es 
ift  fchr  wahrfcheinJich ,  dafs  er  von  allen  übri- 
gen Cantoneri  der  weltlichen  Schweiz,  welche 
im  Grunde  die  nemliche  Verfailung  hatten,  im 
wefentlichen  wäre  befolget  worden. 
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fchaftlichen  Gerechtigkeit  bezeichnen.  Auf 
den  Fall  dann,  dafs  eine  Hauptfiadt  befreyt 
werde,  war  es  verabredet,  entweder  unter 
Mitwirkung  des  commandirenden  Generals 
der  allürten  Armee,  oder  ihrer  Minilter,  eine 
proviforifche  Regierung,  d.  h.  einen  pro%i- 
forifehen  Rath  der  fouverainen 
Stadt,  aus  den  f ähigften ,  hierzu  qualifizir- 
ten  Perfonen  zu  ernennen,  um  einitwei.- 
len  den  Souverain  vorzuftellen ,  die  Herßel* 
lung  der  alten  VerfaiTung  einzuleiten,  und 
bis  zu  diefem  Zeitpunkt  das  Ruder  der  Regie- 
rung zu  führen;  oder  aber,  was  noch  confti- 
tutioneller  war,  alle  noch  lebendfe,  ode*  an- 
wefende  Glieder  des  ehmaligen  grofsen  und 
kleinen  Raths,  unter  den  gewohnten  Formen 
zu  verfammlen ,  ihnen  ihre  Wieder  ein  fetzung 
bekannt  zu  machen  ,  diefelben  auch  fogleich 
bis  auf  die  vollftändige  gefetzliche  Anzahl,  mit 
einem  Zuwachs  von  fähigen  und  arbeitfamen 
Männern  zu  erganzen,  einem  neu  abgefafsten 
zweckmäfsigen  Eid  zu  unterwerfen,  dabey 
aber  dann,  wegen  des  Dranges  der  Not- 
wendigkeit, die  eigentliche  Regierung  und 
alle  von  ihr  abhängenden  Collegien  pro  rifo- 
rifch  auf  eine  folche  Art  einzurichten,  dafs 
der  Gefchäftsgang  in  jeder  Rückficht  regel- 
mäfsig  befördert,  und  die  Zuftandbringung 
fo  vieler  unermefslichen  Arbeiten,  wenigstens 
durch  Methode  und  Erfparung  der  Zeit  be- 
fchleuniget  worden  wäre.  Ein  neuer,  in  fei- 
ner Competenz  ebenfalls  nur  proviforifcher, 
kraftvoller  Regiermxgs  *  oder  täglicher 
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Rath,  follte  fodahn  fogleich  ernannt  werden, 
und  dabey  allen  ehmaligen  Mitgliedern  deflei- 
ben-,  die  wegen  Alter,  Unvermögen  ,  Furcht, 
oder  aus  andern  Gründen,  lieh  der  Bürde  der 
Gefchäfte  entladen  wollten,  der  Weg  zu  Re- 
il gnationen  geöfnet  feyn ,  damit  mehr  männ- 
liche Kraft  und  Arbeitfamkeit  in  die. Regie- 
rung komme.  Diefer  Rath  wäre  die  eigentli- 
che Regierung,  das  Centrum  aller  Collegien 
und  Beamten,  die  oberfie  leitende  Autorität 
aller  Gefchäfte  gewefen ,  und  follte  insbefon- 
dere  dazu  beauftraget  feyn ,  die  vacanten  un- 
tern Bedienungen  wieder  zu  befetzen,  und 
die  alte  Ordnung  in  allen  ihren  Beftandth eilen 
nach  Möglichkeit  wiederherzul teilen.  Gleich- 
wie aber  eine  Republik,  in  Zeiten  von  innerer 
Gefahr,  oder  von  äufserem  Krieg,  fich  fchlech- 
terdings  nicht  ohne  eine  Art  von  Diktatur 
erhalten  kann ,  itnd  diefer  Mangel  ehemals» 
vor  und  während  der  franzöfifchen  Invafion, 
auf  eine  traurige  Weife  gefühlt  worden:  fo 
lag  es  jetzt  in  dem  Plane,  eine  Kriegs  -  und 
Staats  commiffion  von  einer  geringen 
Anzahl  wohlausgewählter  Perfonen  zu  errich- 
ten, welche  bis  zu  erfolgendem  allgemeinen 
Frieden  (denn  damals  wurde  noch  ein  folcher 
gehofft)  alle,  für  die-  Exiftenz,  und  die 
Sicherheit  des  Staats  von  innen  und  von  aus- 
fen  erforderlichen  Mafsregeln  ausfchlielslicb 
leiten ,  und  theils  felbft  beforgen ,  theils  da, 
wo  es  nöthig  oder  fonft  nützlich  war,  dem 
Souverain  vortragen  follte.  Hieher  gehörte 
jener  wichtige  und  fchwierigfte  Theil  der  Re- 
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gierungsforgen ,  die  hochfte  Stufe  des  politi- 
fchen,  gewöhnlich  nur  mit  Undank  belohnr 
ten  Verdien  fies,  den  innern  Frieden  durch 
weife  ^Einleitungen  herzufiellen ,  Ernfi  und 
Hochachtung  einflöfsende  Fertigkeit  mit  poli- 
tifcher  Klugheit  verbunden,  ohne  leidenfchaft- 
liche  Gewalt  oder  Willkühr  zu  zeigen,  und 
die  Staatsverbrechen  fo  viel  möglich  in  ihrer 
Quelle  oder  in  ihrer  Verbreitung  zu  hehindern; 
alte  aus  den  eingetretenen  mannichfal^igenVer- 
hältniflen  entfpringende  Correfpondenzen  uni 
erforderliche  Negotiationen ,  mit  den  fremden 
Mächten ,  ihren  Armeen  und  Miniftem,  oder 
mit  den  übrigen  fchweizerifchen  Can tonen 
und  der  allfälligen  eidgenolfifchen  Generalcom- 
miflion  zu  führen  und  abzufchliefsen ,  endlich 
auch  die  militärifchen  Angelegenheiten,  in  fo 
weit  man  nach  Umftänden  an  dem  Kriege  ge- 
gen den  äufsern  Feind  hätte  Theil  nehmen  kön- 
nen ,  zu  beforgen ,  *)  und  durch  eine  ihr  un- 


I 

*)  In  Kriegszeiten,  es  fey  gegen  innere  oder 
äufsere  Feinde ,  kann  das  Militärifche  und  Poli- 
tifche  (den  änfsern  Werkzeugen  nach)  fchlech- 
terdings  nicht  ganz  von  einander  getrennt  wer- 
den ,  fondern  die  Leitung  von  beyden  mufs  we- 
nigftens  in  irgend  einer  oberften  Behörde  verei- 
niget feyn,  zumal,  theils  der  Krieg  nach  politi- 
leben  Zwecken  und  Abfichten  geführt  wird, 
theils  hinwieder  zu  Führung  des  Kriegs  politU 
fche  Mafsregeln  und  Unterhandlungen  nöthig 
iind,  mithin,  bald  jene  bald  diefe  Mittel  oder 
Zweck  werden,  worüber  nur  ein  Geift,  der  bey 
des  umfafst,    zweckmässig  oder  au  gelegener 
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tergeordnete  Comiflion  das  \  eigentliche  Mili- 
tärwefen,  in  materieller  und  perfoneller  Rück- 
licht, nach  Möglichkeit;  wieder  h er zuft eilen. 
Eine  andere  oberfie  Cammillion  follte  lieh  aus- 
fchliefsend  damit  befchäftigen ,  befcheidener 
Weife  die  öffentliche  Haushaltung 
wieder  einzurichten ,  die  Trümmer  des  Capi- 
talvermögens  zu  retten,  zu  fammlen,  und 
nicht  nur  ihr  Verderben  zu  behindern,  fon* 
dem  ihren  Abtrag  zu  erhöhen;  die  ehemali- 
gen Einkünfte  aller  Art  wieder  einzuführen, 
tind  wo  es  nur  immer  thunlich  war,  diefel- 
hen  ohne  drückende  Auflagen  noch  verderb- 
liche Finanzoperationen  zu  vermehren ;  die 
obrigkeitlichen  Ausgaben  aber  zu  vermindern,  . 
das  Rechnungswefen  wieder  in  Gang  zu  brin- 
gen, und  endlich  auch,  die  während  der  Re- 
volution gemachten  Schulden,  in  Co  weit  fie 
nach  Billigkeit  übernommen  werden  mufsten, 
tax  liquidiren,    und  fichere  Mittel  zu  ihrer 


Zeit  urtheilen  kann.  Sonft  entRehen  nothwendig 
zwifchen  den  beyden  oberften  miiitärifchen  und 
politifchen  Behörden  Eiferfucht,  zahllofe  Col- 
liüonen  und  Competenzftreitigkeiten,  die  den 
Fortgang  der  Sache  lähmen,  und  bey  welchen 
weder  der  Krieg  gut  geführt,  noch  die  politi- 
fchen Mafsregeln  glücklich  eingeleitet  werden 
können.  Daher  find  auch  zu  jeder  Zeit  nur  die- 
jenigen Generäle  in  die  Länge  glücklich  gewefen, 
welche  zugleich  gute  Politiker  waren,  und  die 
moralifchen,  fo  wie  die  phyfifchen  Hülfsmiuel 
nach  eigener  Einficht  zu  ihrem  Zwecke  in  Be- 
wegung fetzen  konnten. 

V  I 
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Verzinsung  und  fuccefliven  Bezahlung  Vorzug 
fchlagen.  Eine  R  e  v  i  f  i  o  n  s  c  o  m  m  i  f  f  i  om 
(ollte  ferner  beauftraget  werden ,  alle  Vor- 
fchläge  zu  den  verschiedenen  nothwendigen 
Verbeffewingen  (von  weichen  unten  die  Rede 
feyn.  wird)  auszuarbeiten ,  und  in  einer  be- 
Itimmten  Frilt  dem  ^ouveräin  zur  Sanctionv 
oder  Modifikation  vorzutragen;  die  übrigen! 
unentbehrlichen  a dminiftra tiven  Colle- 
gien  wfiren  wieder  eihgeführt ,  aber  neu  be- 
fetzt, ztt  Herftellung  ihres  Faches  beftimmt  an-* 
gewiefen',  und  die  gleichartigen  immer  «unter 
einen  h ohem  Vereinigun gspunkt  gefetzt  wor- 
den. Mehrere  Ämter,  Helene  vormals  faft 
blofse  Beneficia  waren  ,  ^cter  deren  Funktio- 
nen leicht  mit  andern  vereiniget  werden  konn- , 
ten,  follteti  jetzt  aus  Ökonomifchen  Gründen 
eingezogen,  und  <life  Einkünfte  dem  Staat  ver- 
rechnet werden  5  -wi -Verwaltung  dör  übrigen 
aber  wollte  man  einftweüen,  in  U*be*geh  im  fr 
der  ehmaligen  Pötmen,  die  Zutrauens  würdig«» 
ften,  än  jedem  Ort-  beliebteßen  Regienmgs* 
Glieder  ernennen,  tun 'jene  Ämter  zu  beklei- 
den f  vorzüglich  die  dortige  Ökonomie  des 
Staat* '  wieder  einzurichten ,  dte  Judicätur 
und  andere  Regierungsgefchäfte  zu  beforgen, 
die  v  alten  Gerichte ,  Gemeinds  -  Obrigkeiten, 
Stadt  -  Magiftrate,  Landfchaftf  -  Verfaffungen 
u.  f.  w. ,  wo  es>  nicht  fchon  gefchehen  wäre» 
herzuftellen ,  und  endlich  den  Eid  der  Treue, 
zu  Händen  der  wieder  eingefetzten  Ländes- 
Obtigkeit  abzunehmen.  Mit  eitlem  Wört,  in 
4iefeiB*  BiaUitungsjrtaut  war  vo*  <ter  Hand 
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alles  nur  rauf  Herftellung  des  zertrümmerten 
gemeinen  Wefens  und  auf  den  regelmäfsigen 
Gang  der  Gefchäfte  berechnet;  es  follte  aber, 
dabey  der  Zweck  keineswegs  durch. zwey deu- 
tige Wiendungen  im  Dunklen  geladen,  fon- 
dern in  Sprache  unu1  Handlungen  ein  auf- 
richtiger, entfchloffener*  von  der  Gerechtig- 
keit .feiner  Sache  überzeugter  Charakter  an  den 
Tag  gelegt,  und  keinem  beunruhigenden  Zwei- 


Dinge  Platz  gegeben  werden.  Im  Gegentheil 
hatte  man  es  für  £ehr  .wichtig  und  zweckmä- 
fsig  angefehen,  nichts  zu  vernachlailige?!,.  wo- 
durch fogleich  auf  den  »Geiß  und  die  vater- 
ländifchen  Erinnerungen,  der  Nation  gewirkt; 
und  das  Wiederaufleben  des  Staats  anfchaulich 
gemacht  werden  konnte.'.  ;Die  Wappen,  die 
zerftörten  Kunftwerke  und  alle  äufsere  Sinn- 
bilder., deai  alten  Vaterlands  follten  fogleich 
wieder  hefcgeßeÜt  werden  ,  den  Magiftrat  an 
feine  Pflicht  erinnern,  das  vaterländifche  Herz 
erheben,  und  das  fchweizerifche  Auge  mit 
feinen  geliebten  Gegenfländen  erfreuen.  Die 
Einfettung  der  alten  Regierung  follte  mit  dem 
alten,  gewohnten,  rührenden  Fefi,  wozu  vpr- 
mals  das  ganze  Volk  herbeyftrömte,  mit  reli- 
giöfem  Anfiand,  ohne  militärifches  dem  Volr 
ke  verhäfstes  Gepränge,  oder  franzöfifches 
Flitterftaat  begleitet  feyn;  durch  die  erfte  Pro- 
klamation wäre  die  gluckliche  Befreyung  von 
dem  frtnzalifchen  Joche  und  -der  Wiederein- 
tritt der  alten  Ordnung  angekündiget ,  alle 
Individuen >  JPublik*    Und  Ggrppjrationen, 
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Städte   Gemeinden  und  Lähdfchaften,  gegen 
die  erwartete  erneuerte  Treue  und  gegenfei- 
tige  Zuneigung,  in  ihre  durch  die  Revolution 
verlohrne  Gerechtfame,  Freyheiten  und  Be- 
fitzungen  wieder  eingefetzt;  die  wirkende 
Kraft  der  unter  der  revolutionären  Regierung, 
oder  felbfi  feit  'dem  Aufenthalt  der  Franzofen 
in  der  Schweiz ,  gemachten  Dekrete  und  Ge- 
fetze, mit  Vorbehalt  einzelner  feeftätigungen 
aufgehoben,  und  jedermann  für  die  gänzliche 
Rettung  des  Vaterlandes  und  die  Wiederherftel- 
lung  uiiferer  gemeinfamen  Ehre  und  Einigkeit 
zur  Mitwirk img  an  c|em  Kriege  gegen  die 
Frahzofen  aufgemuntert  worden1.  Diefp  glück- 
liche Epoche  wollte  man  endlich  zugleich  mit 
einer  ehrenvollen  Belohnung  derjenigen  Un^ 
terthanen  begleiten,  die  fich  durch  ihre  Ta- 
lente und  vaterländif  che  Treue  vorzüglich  aus- 
gezeichnet hatten;  es  war  befonders  die  Ab^ 
licht,  eine  bedeutende  Anzahl  derfelben  iu? 
Bürgerrecht  der  Hauptftadt  aufzunehmen,;  und 
da  die  qualifizirtcften,  im  Grund  von  allen  Par- 
teyen verworfenen  Landesverräther,  A  h.  die- 
jenigen wenigen,  welphe  thätig  und  .boshaft 
an  Umßürzung  des  Vaterlandes  gearbeitet, 
die  Franzofen  ins  Land  gerufen  und  mit;  ;*L- 
len  Kräften  begünltiget  hatten ,  ohne  allen 
Zweifel  davon  geflohen  wären :  fo  follte  den 
übrigen,  in  Rückficht  des  von  uns  allen  ohne 
Unterfchied  erlittenen  Unglücks  und  Betrugs, 


1 

gereizten  Leidenfchaften ,  die  man  nicht  fo- 
gleich  zerjtörefc  konnte,  ^venigftcns  w.u^ 
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ferm  innern  Kreife  abgeleitet ,  tmi1  der  ge- 
meinfchaftliche  Feind,  der  felbft  an  diefer 
Entzweyung  fchuld  war,  allen  Schweizern^ 
als  der  einzige,  ihres  Haffes  würdige  Gegen* 
ftand  ange wiefen  werden; 

*  r      1 '  - .  .  - 

Was  dann  AU  def ini tiven  Verbef- 
ferungen  betrifft,  von  denen  viele  vormals 
unnöthig  gewefen  Wären,  nun  aber  durch  die 
jetzigen  Bedürfniffe  unentbehrlich  geworden 
waren:  fo  konnten  diefelben  nur  entweder 
in  der  innern  Verf af fuhg  der  fouve* 
r a i n^e n  Stadt  felbft ,  oder  in  ihren  recht- 
Hohen  Verhäl tnif f en  gegen  die  verfchie« 
denen  Theile  ihres  Gebiets,  oder  in  einigen 
Formen  der  Regierung  des  Landes  beftehen* 
So  fehr  man  nun  in  jener  erftern  Rückficht 
feft  auf  der  Independenz  und  Souveränität 
der  Ha4tptftadt,  als  der  einzig  thöglichcnj  und 
«Inzfg  rechtlichen  ^ Grundlage  hielt ;  fo  hatte 
kian  auf  der  andern  Seite  eben  fo  wohl  in  Be* 
trächtung  gezogen ,  dafs  collect! ve  Oberherr*- 
fchaftien  ',  fo  'gerecht  und  wohlthärig  fie  auch 
in  ihrer  Regierung  fe»yn  mögen,  ihrer  Natur 
nach-nlcht  dazu  geeignet  find,  das  Htrz  der 
Unterthanen  fo  innig  an  fich  zu  knüpfen ,  als 
wie  es  bey  individuellen  Oberherrfchaften 
(Monarchien)  möglich  ift,  wo  Aar  Fnrft  und 
Xein  Haus  fich  durch  alte  in  die  Augen  fallende 
Umftände  auszeidhnen,  und  die  fchüldige  Treue 
oft  durch  perfÖTiliche  Zuneigung  erhöht,  und 
gleictofani  verfiriniicli^t  werden  kann.  -  >&udent 
ilv  es  allerdings  ?it*htigy  dafs  der  Ehrgeia  der 
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Unterthanen  unter  individuellen  Souverainen 
weit  mehrern  Spielraum  hat,   als  unter  col- 

.  lectiven ,  zumal  der  Fürft  gewöhnlich  nicht 
felbit  an  den  Gefchäften  arbeitet,  oder  nicht 

"  alles  beforgen  kann ,  mithin  feine  Diener 
überall  ausfuchen  mufs  und  darf,  wo  er 
Treue  und  Fähigkeit  findet,  da  hingegen  die 
Glieder  einer  fouverainen  Gefellfchaft,  natür- 
licher Weife  alle  wichtigen  Regierungs  -  Ämter 
gröfstentheils  perföniich  bekleiden.  Daher 
entfiand  auch,  und  zwar  einzig  und  allein, 
jene  Gleichgültigkeit ,  jener  Mahgel  an  Zun  ei* 
gung,  welche  die  ein fichtsvolllten  Vaterlands- 
freunde fchon  lange  vor  der  franzöfifchen  Re- 
volution mit  Betrübnifs  in  einigen  Bezirken 
der  fchweizerifchen  Staaten  wahrgenommen 
hatten,  und  die  fich  gerade  bey  den  wohlha- 
bendsten, angefehenften  und  fähigßen  ClalTen 
;der  Uitferthanen  äufserte,  ohne  dafs  fie  fich 
eigentlich  über  etwas  anders  als  über  gekränk- 
ten Ehrgeiz  beklagten.  Diefem,  der  Natur  ei- 
ner jeden  folchen,  übrigens  gleich  rechtlichen 
und  rechtlich  entfiandenen  VerfalTung  ankle- 
benden Inconvenienjt  mufste  zwar  abgeholfen 
werden,  wenn  man/  nicht  immer  in  einem  un- 
freundlichen Verhältnifs  Jeben,  und  gerade  die 
Zierde,  oder  gleichfam  den  Adel  des  Landes, 
zu  geheimen  Feinden  der  Regierung  machen 
wollte;  es  konnte  aber  nicht  anders  als  durch 
eine  folche  Einrichtung  gefchehen,  wodurch 
jeder  Unterthan  wenigftehs  die  Möglichkeit 
vor  fich  fah,  durch  Glück  oder  Verdien/t 
felbfi  in  das  foüveraine  Publikum  aufgenom- 
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mfen  zu  werden,  und  mitteilt  deflen,  früher 
oder  fpäter,  zu  den  Regierungs  -  Ämtern  oder 
zu  der  Regierang  felbft  gelangen  zu  können« 
Daher  wollte  män  jetzt  nach  Fundamental« 
Gefetzen,  'entweder  das  Börgerrecht  der  regie- 
renden Hauptitadt  allen  denjenigen  Untertha* 
nen  öffnen ,  welche  lieh  durch  alte,  im  Land 
verbürgerte  Anfäfsigkeit ,  durch  ein  gewiffes 
Grund  -  Eigenthum,  und  durch  bereits  mit 
Ehren  bekleidete  untere  Stellen  in  der  Kirche 
oder  dem  Staat  dazu  qualinziren  wurden; 
oder  je  zu  einer  beltimmten  Epoch«  unter 
den  fich  hiezu  anmeldenden  und  die  ge- 
fetzlichen  Eigen fchaften  erfüllenden  Candi« 
daten,  eine  gewiffe  Anzahl  Gefchlechter  in 
gedachte«  Bürgerrecht  ^erheben.  *)  Ja  «es  follte 

*)  Etwas  ähnliches  war  zwar  fchon  vor  der  Revo- 
•  lulion,  au  mal  in  Zürich  und  Bern  vorhanden» 
wo  die  Anzahl  der  bürgerlichen  Gefchlechter  der 
Hauptftadt  durch  ein  Gefetz  beftiramt  war«  un4 
f  die  ausgeftorbenen  jedesmal 9  nach  etaer  mit 
Loos  und  Credit  gemifchten  Wahl  form,  durch 
neu  angenommene  er  fetzt  wurden.  Allein  theiU 
genügte  diefes  damals  den  Revolution* -Freun* 
den  nicht*  theils  war  auch»  in  der  That  die  Wahl- 
forrn fo  nacht  hei  Kg  eingerichtet,  dafs  weder  der 
verdi entefte  und  beliebtefte  Unterthan  ftchere 
Hoffnung  haben  konnte",  je  von  dem  Glücke  be- 
giinftiget  zu  werden,  noch  der  Sou verain  felbft 
irey  war,  das  würdigfte  Subjekt  nach  eigenem 
Wtmfche  zu  belohnen.  Das  Ganze  follte  alfo 
jetzt  erleichtert,  und  ohne  dabey  gewüXe  poli- 
tifche  Vorforgen  aufser  Acht  zu  laßen,  verein- 
facht, und  gewiffermafsen  factiltativ  gemacht 
werden.  • 
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fogar  eine  politische  Staatsmaxime  feyn,  jeden 
Unterthan,  der  lieh  entweder  durch  wohler- 
worbenen Reichthum  9  oder  durch  vorzüglU 
ches  Anfehen,  oder  durch  feltene  Talente, 
oder  durch  vaterländisches  Verdienlt  tt.  f.  w. 
befonders  auszeichnen  würde,  auch  aufseror- 
dentlich  in  das  fouveraine  Bürgerrecht  aufzu<- 
nehmen,  um  dergleichen  Eigenfeh aften  zu 
belohnen,  die  Nacheiferuiig  zu  ermuntern, 
das  Subjekt  feilet  aber  durch  eigenes  Interefle 
an  die  Verfaffung  des  Staats  zu  binden,  und 
feine  Talente  in  jeder  Rücklicht  zum  Bellen 
des  Vaterlahdes  benutzen  zu  können.  Diefe 
Anordnung  hätte  ganz  gewifs,  zumal  nach  der 
bereits  verfch wundeneft  Illufion  der  revolutio- 
nären Grundfätze,  die  ganze  Claffe  der  ange- 
sehenen Unterthanen,  die  blofs  wegen  jener 
faft  gänzlichen  Ausfchliefsung  eine  Verände- 
rung gewünfcjit  hatten,  mit  dem  Wefen  der 
alten  Verfaffung  verföhnt ,  und  mit  Geift  und 
Herz  an  das  Vaterland  geknüpft.  Sie  war 
auch  der  Hauptftadt  felbit,  in  mannichfaltiger 
Rückficht,  nicht  weniger  als  dem*  Lande  vor- 
teilhaft. Sie  führte  erftlich  auf  das  Wefen 
und  den  Geift  der  urfprünglichen  Verfaffung 
zurück,  wo  die  Erwerbung  diefes  Bürgerrechts 
leicht  war,  und  wo  die  (zwar  auch  nicht  unbe- 
dingt richtige)  Maxime  herrfchte*  dafs  die 
Republik  (d.  i.  die  Stadt)  an  Kraft  und  An- 
fehen  gewinne,  je  mehr  die  Zahl  ihrer  Bür- 
ger wachfe;  fie  gab  dem  Ehrgeiz  der  Landes- 
bürger., den  man  nicht  aus  dem  Herzen  des 
Menfchen  entwurzeln  kann  noch  foll ,  ein« 
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rechtmäfsige ,   dem  Staate  felnft  vortheilhafte 

Tendenz;  fie  erfrifchtc  regelmässig  die  regie- 
renden Bürgerfchaften  mit  tauglichen  und  fähi- 
gen Subjekten,  welches  in  mehreren  not- 
wendig, in  vallen  nützlich  war;  lie  konnte 
ferner  dazu  bey tragen ,  ohne  allen  Zwang, 
blofs  durch  die  vom  Ehrgeiz  freywillg  bezahl- 
ten, un  in  Rücklicht  der  mannichfaltigen  Nuz- 
zungen  diefes  Bürgerrechts  billigen  Eintritts- 
fiimmen,  die  Finanzen  des  Staats  allmählich 
herzuftellen;  fie  gab  endlich  der  Regierung 
mannichfaltige  moralifche  Mittel  an  die  Hand, 
ihren  Credit  und  ihren  Einflufs  in  den  v<sr- 


fchiedenen  Gesenden  des  Landes  zu  vermeh-  • 


*)  Die  neu  angenommenen  Bürger  wären  z.  B. 
nicht  alle  Togleich  in  die  Hauptftadt  gezogen, 
die  meiften  hätten  ihren  bisherigen  Wohnfitz, 
wenigftens  noch  eine  geräumte  Zeitlang  beybe- 

/  halten,  die  untern  Magiftratsftellen  in  Städten 
u„  f.  w.  bekleiden  können, und  würden  deTgeltalt 
durch  doppelte  Pflicht  zur  Treue  gegen  den  Lan- 
desherrn  intereflirt  worden  feyn.  So  wohnten 
ehemals,  wo  die  Bürgerfchaften  der  regierenden 
Städte  zahlreicher  waren,  viele  ihrer  angefehe- 
xien  Mitglieder  in  allen  Gegenden  des  Landes, 
auf  Herrfchaften  oder  Landgütern.  Dadurch 
wurden  freundfehaftliche  Verhältniffe  aller  Art 
begünftiget ,  mancher  Mifsdeutung  vorgebeugt, 
und  die  Regierung  felbft  von  der  Stimmung  und 
den  Wünfchen  aller  Theile  des  Volks  unterrichtet. 
Diefs  hatte  lieh  in  neueren  Zeiten  geändert,  wo 
die  meinen  To  Ich  er  Bürger  ihre  Güter  verkauften, 
in  die  Stadt  zogen,  oder  der  Gefchäfte  wegen  be- 
ftandig  in  der  Stadt  wohnen  mufsten. 
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desherren,  durch  nahe  perfönliche  Verhält- 
niffe,  ein  feÄcres  Band  der  Freundfchaft  zu 
knüpfen»,  * 

Allein  neben  der  periödifchen  Ergänzung 
oder  Erfrifchung  aus  dem  Schoos  der  Unter- 
thanen,  haben  die  Glieder  einer  fouverainen 
Gefellfchaft  ,  um  die  zur  Regierung  unent- 
behrliche Confideration  zu  behaupten,  noch 
weit  mehr  als  ein  fürf^liches  Haus  nöfchig, 
aufser  dem  Verfaffungsinafsigen  Recht,  fich 
durch  überlegene  Fähigkeiten,  durch 
einen  unabhängigen,  liberale  öefinnun- 
gen  befördernden  Wohl ft and,  und  durch 
eine  gewifle  Ehrfurcht  gebietende  Würde 
und  Rechtlichkeit  in  ihrem  ganzen 
ä  u  f s  e  r  e  n  Re  tragen  auszuzeichn  en ;  fie  kön- 
nen nur  durch  diefe  Eigenfchaften  dasjenige 
erfetzen,  was  ihnen  an  Glanz,  und  andern 
lllufions  -  oder  Kraftmitteln  abgeht.  /Daher 
hatten  die  Männer,  welche  der  gehofften  Her- 
ßellung  und  Refefiigung  des  Vaterlandes  ihr 
fruchtbares  Nachdenken  widmeten,  zum 
voraus  alle  die  mann  ichfaltigen  einfachen 
Mittel  überdacht,  um  künftighin  durch  den 
natürlichen  Lauf  der  Dinge  mehr  Fähigkeit 
und  Arbeitfamkcit  in  die  regierenden  Räthe 
zu  bringen ,  erniedrigende  Armuth  zu  verhin- 
dern, und  eine  wohlanltändige ,  edle  Hand- 
lungsweife nicht  nur  zur  Staatsmaxime  zu 
machen,  fondern  gleichfam  nothwendig  in 
die  Sitten  und  Gewohnheiten  der  regierenden 
Clade  hineinzupflanzen.    Zwar  konnte  man 
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in  der  erftcren  Rücklicht  nicht  jedermann  jtu 
Studien  zwingen,  oder  erwachfene  Menfchen 
gleich fam  unier  einer  fchulmafsigen  Disciplin 
halten;  aber  die  Dinge  felbft  follten  fo  einge- 
richtet werden ,  dafs  das  ganze  Leben  einet 
regimentsfähigen  ,  und  fich  dem  Staate  wid- 
menden Bürgers ,  eine  fortlaufende  natürliche 
Schule  zu  feiner  künftigen  Beftimmung  fey* 
dafs  jeder  Schritt,  jeder  Zeitpunkt  ihm  unver- 
merkt Gelegenheit  darbiete,  das  Herz  gefell- 
fchaftlich  zu  ftimmen,  den  Verfiand  zu  öfnen, 
vaterlandifche  Kenntnifle  zu  erwerben,  die 
Urtheilskraft  zu  üben,  und  nicht  fowohl  neu, 
als  hell  und  richtig  denkende  Staatsmänner 
zu  bilden.  Die  jungen  Bürger  der  Hauptftadt 
follten  daher  das  vorzüglich  zu  diefem  Zweck 
(in  Bern)  angelegte,  oder  noch  beffer  einzu- 
richtende politifche  Infiitut  durchlaufen  ha- 
ben, fie  follten  in  den  Jünglings-  und  bey 
herannahenden  Männerjahren,  wo  der  Geilt 
7u  allem  Guten  geftimmt  ift,  die  Kräfte  in 
voller  Thätigkeit  find,  und  wo  es  oft  nur  an 
Gelegenheit  zu  zweckmäfsigen  Befchäftigun- 
gen  mangelt,  fich  pflichtmäfsig  in  die  engern 
Kreife  des  gemeinen  Wefens  aufnehmen  1  äffen, 
alldort  die  bürgerlichen  Pflichten  erfüllen, 
iich  zu  Vormundfchaften ,  in  Wayfencommif- 
fionen  und  Armendirektionen  gebrauchen  laf- 
fen ,  und  dergeftalt  fich  frühe  in  Verwaltung 
fremder  Angelegenheiten  und  in  Leitung  der 
öffentlichen  Gefchafte  üben.  Sie  follten  fer- 
ner nebft  dem  gefetzmäfsigen  Alter,  je  nach 
den  Umftänden  eines  jeden,  wenigltens  einige 
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Jahre  hindurch*  entweder  in»  dergleichen  Ge~ 
f ellfchaf  ten ,  oder  in  Canzleyen,.  oder  in  Kam* 
mern  und  Collegien,  oder  im  Militär,  es  fey 
inn-  Qder  aufser  Landes*)  gedient  haben, 


•>  Das  Militär- Wefen,  nebß  allen  dahin  einfchla- 
genden  Kenntniflen,  gehört  erftlieh  fchon  in  die 
wefen  tl  ich  ften  Zweige  und  Bedürfnille  eines  je- 
den Staats,  und  ift  alfa  Cchon  in  diefer  Rück- 
ficht als  eine  zweckmässige  Schule  für  den  künf- 
tigen, an  der  Souveränität  Theii  nehmenden 
Staatsmann  zu  betrachten.  Zudem  gewöhnt  die- 
fer  Beruf  durch  feine  Dienftdiscipli»,  mehr  als  jeder 
andere»  an  ftrenge Pflicht-Erfüllung  und  fchuldige 
Subordination»  die  man  auch  im  Staate  theilt 
felbfl  beobachten,  theila  dnrch  eigenes,  Beyfpiel 
bey  andern  bewirken  fort.  Er  giebt  ferner  de- 
nen, die  ihn  mit  Neigung  treiben,  oft  eine  Art 
von  natürlicher  Ueberlegenheit,  eine  gewifle 
Gewohnheit  in  der  fchweren  Kunft  zu  be- 
fehlen, eine  habituelle  Entfchloffenheit  und  Fer- 
tigkeit in  Leitung  der  vorkommenden  Gefchäfte, 
die  eine  der  feitenften  und  unentbehrlichften 
Eigenfchaften  des  höhern  Staatsmanns  ausmacht. 
So  wie  daher  die  Gefchichje  lehrt,  dafs  die  * 
gröfsten  Feldherren  gewöhnlich  auch  die  gröfs- 
ten  Fürften  geworden,  fo  hatte  auch  im  Kleinen 
die  Erfahrung  bey  uns  bewiefen,  dafs  die  im 
Ausland  gedienten  Offiziers,  wenn  nemlich  ein 
natürlich  fähiger  Kopf  und  einiger  Fleifs  fich  da- 
mit vereinigte,  nachmals  oft  die  vortrefflichften 
Magiftraten  lieferten,  die  dem  Staat  am  meiften 
Würde  und  Anfehen  verfchafften,  Sie  hatten 
gewöhnlich  einen  fo  feften  Gerechtigkeits  -  Sinn, 

•  eine  Geradheit  des  Blicks  und  der  Handlungs- 
weife, und  eine  mit  Befcheidenheit  verbundene 
Schätzung  für  fremde  *  ihnen  nicht  geläufige 
Kenntnitte  und  Fähigkeiten,  die,  wie  e»  fcheint, 
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und  fonft  nicht  Nauf  die  Candida ten  -  Lifte  für 
«Jen  fouverainen  Rath  gelangen  können  u.f.  w. 
Es  ilt  nicht  zu  zweifeln,  dafs  die  vereinigte 
Wirkung  von  dergleichen  einfachen  Anord- 
nungen ,  denen  man  noch  andere  ähnliche 
heyfugen  konnte,  einerfeits  die  Wahl  ohne 
Zwang  auf  Verdienft  und  Würdigkeit  einge- 
fchränkt,  und  die  Zurückbleibenden  felbft, 
durch  das  Gefühl  diefer  natürlichen  Billigkeit 
getröftet,  andrerfeits  die  Nacheiferung  ange- 
fpornt,  und  manches  Genie  entwickelt,  oder 
in  Zeiten ,  wo  die  Gewohnheiten  noch  nicht 
eingewurzelt  find,  auf  Staatsgefchäfte  geleitet 
hätte/  was  fonft  entweder  unbenutzt  blieb, 
oder  eine  andere  Richtung  bekam.  Eben  fo 
nothwendig  war  es  aber,  befonders  feitdem 
die  Revolution  faft  alle  Fundamente  der  öko- 
.  nomifchen,  Exiftenz  zertrümmert  hatte,  und 
die  Benefizien  des  Staats  weder  fo  zahlreich 
noch  fo  ergiebig  als  vorher  feyn  konnten,  den 
Wohlftand  der  fouverainen  ClafTe  durch  mo- 
ralifche  Mittel  wieder  zu  gründen,  und  felblt 
die  Möglichkeit  jener  drückenden  Armuth  zu 
verhüten,  welche  den  Charakter  erniedriget, 
den  Adel  der  Gefinnungen  tödet,  und  fo  leicht, 
Entweder  zu  furchtfamer  Vernachlafligung 
oder  zu  Verletzung  der  Pflicht  mifsleitet.  *). 


unter  andern  Umftänden  nicht  fo  leicht  empor- 
keimen. 

•)  Man  hält  gewöhnlich  dafür,  dafs  ein  gewifTer 
Grad  von  Eieenthum  oder  von  Eigenthum  ver- 
tretenden anitandigen  Auskommen  nur  deswe- 

*  .  *  - 
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Denn  wie  foll  derjenige  mit  Anfehen  regieren 
können,  der  armer  als  feine  Untergebenen  iftf 
der  in  taufend  kleinlichen  Rücklichten  felbft 
Von  andern  perfönlich  abhängt,  und  durch 
eigenes  Bedürfnifs  fo  leicht  zu  eigennützigem 
Gebrauch  oder  zu  fträflichem  Mifsbrauch  der 
Gewalt  verführt  werden  kann  ?  Zwar  konnte 
man  hier  wieder  nicht  erwerbenden  Kunft«* 
und  Handelsfleifs  befehlen ;  derfelbe  lag  weder 
in  unfern  Gewohnheiten,  noch  in  den  natür- 
lichen Verhältniflen ,  und  man  wollte  ihn  bey 
diefer  herrfchenden  ClafTe  aus  politifchen 
Gründen  nicht  einmal  begünftigen;  er  raubt 
dem  Staatsmann  die  Zeit,  die  derfelbe  auf  die 
Beforgung  der  öffentlichen  Gefchäfte  verwen- 
den und  ihnen  aus  fehl  iefslich  widmen  foll;  er 
lenkt  die  Aufmerkfamkeit  und  die  Neigung  des 
Herzens  zu  fehr  von  den  gemeinfamen  auf  die 
eigenen  Privat  -  Angelegenheiten  ab,  leitet 

*  .   ■  •  \ 

gen  den  regierenden  Perfonen  nöthig  fey,  um 
£e  defto  mehr  an  das  Vaterland  zu  knüpfen, 
und  zur  Gerechtigkeit  zu  intereffiren;  aber 
man  bedenkt  nicht,  dafo  es  zugleich  eines  der 
allerwefenjüchften  ErfordernilTe  ausmacht,  um 
die  zur  Regierung  unentbehrliche  Conßderation 
zu  erhalten.  Es  ift  der  menfehlichen  Natur 
zuwider,  fich  durch  einen  dürftigen  Menfchen 
regieren  zu  laßen,  und  daher  hat  man  auch 
überall  gefehen,  dafs  felbft  die  kleinften,  uneui- 
tivirteften  Völkerfchaften,  gleichfam  aus  einem 
natürlichen  Gefühl  der  Convenienz,  immerhin 
die  reichften  unter  ihnen  zu  Vorftehern  gewählt 
haben  und  noch  wählen. 
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den  Geift  dahin,  die  Dinge  gewöhnlich  nur 
unter  dem  Gefichts-punkt  des  pecuniarifchen 
Gewinns  zu  betrachten ,  und  ilt  daher  der  Be- 
günftigung  einer  liberalen  Denkungsart  und 
eines  erweiterten  Geßchtskreifes  ,  wo  nicht 
imm^r  nachtheilig ,  doch  ficherlich  nicht  vor- 
theilhaft.  Aber  der  ganze  Geiß  der  Gefetze 
follte  '  dahin  zielen  ,  in  jener  ökonomifchen 
Rücklicht  eine  rechtmäfsige  Ehrliebe  zu  pflan- 
zen, die  felbftverfchuldete  Armuth  mit  Schan- 
de und  Erniedrigung  zu  bedecken,  die  tugend- 
hafte Herausfeh wingung  aus  derfelben  aber 
mit  Ehre  und  Auszeichnung  zu  belohnen, 
und  den  Ehrgeiz  felbft  zu  einer  auflandigen 
Ökonomie  zu  intereffiren  t  wodurch  von  oben 
herab  das  Beyfpiel  gegeben  würde,  fein  Ver-s 
mögen  zu  Rath  zu  halten,  das  väterliche  Erb- 
gut nicht  zu  verfchleudern,  fondern  vermehrt 
feinen  Kindern  zu  überliefern,  und  die  befiz- 
zenden  Güter  an  Werth  und  Abtrag  zu  ver- 
beflern.  Kein  Sohn  follte  daher  in  den  regie- 
renden ,  Rath  aufgenommen  werden  können, 
er  habe  denn  den  ihm  beziehenden  Theil  von 
feines  Vaters  Schulden  bezahlt  oder  zu  bezah- 
len übernommen,  *)  und  kein  Bürger,  der 

•)  Diefes  Gefetz ,  fo  ftreng  es  fcheint ,  ift  im  Grund 
doch  vollkommen  gerecht,  oder  wenigftens  billig. 
Rein  rechtlich  foll  man  fo  gut  die  Verpflichtun- 
gen als  die  Anforderungen  erben,  felbft  wenn 
keine  der  letzteren  exiftirten;  und  wer  trägt 
billiger  die  Schuld  oder  die  natürlichen  Folgen 
der  Schulden  eines  Vater»,  feine  Kinder»  die 
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dem  gefellfchaftlichen  Armen  gut  erzogen 
oder  unterftützt  worden,  zu  irgend  einer  bür^ 
gerlichen  Ehrenftelle  gelangen  können,  er 
habe  dann  jene  Vorfchüfle  dem  Armengut  er-* 


»um  Theil  davon  genoflen  haben  und  gleich  fanz 
eine  Fortfetzung  feiner  Exiftenz  ausmachen,  ode* 
die  Kinder  anderer,  die  jenem  Vater  geliehen  ha- 
ben? Zudem,  wie  empörend  ift  es  nicht,  wenn 
man  zumal  in  der  neinlichen  Stadt  die  Söhne 
in  Concurs  gerathener  Altern  durch  Umftände 
zu  Ehre  und  Reichthum  gelangen  lieht»  wähn 
rend  die  verluftigen  Gläubiger  darben  müden! 
Seine  moralifchen  und  gefellfchaftlichen  Vor- 
theile aber  find  nicht  zu  berechnen.  Es  wird' 
die  Väter  zu  mehrerer  Sorgfalt  und  Ökonomie* 
die  Verwandten  zu  mehrerer  Auflicht  bewegen» 
und  die  Söhne  verfchwenderifcher  Altern  zu 
Fleifs  und  Arbeitfamkeit  anfpornen.  Einem  gu- 
ten Subjekt,  welches  dadurch  von  EhrenftelTen 
ausgerchlofftn  werden  könnte,  würden  Ver- 
wandte, Familien  und  Freunde  (eben  wegen  der 
fortdauernden  Verbindlichkeit)  immer  aufhelfen, 
und  endlich  macht  eben  diefe,  mit  jeder  Genera- 
tion Heb  vermehrende  Sicherheit  den  Credit  ei- 
ner Geferlfchaft,  in  welcher  diefes  Gefetz  exiftirt, 
unzerftörbar,  es  gründet  das  Zutrauen  auf  eine 
unerfchütterliche  Art,  und  giebt  dadurch  ällen 
ökonomifchen  Verhältniffen  eine  folche  Lebhaf-. 
tigkeit,  die  nothwendig  die  glücklich ften  Folgen 
hervorbringen  mufs.  Diefis  Gefetz  herrfchte 
ehemals  in  Genf;  und  ihm  allein  hatte  man  es 
zuzutreiben,  dafs  mehrere  Jahrhunderte  hin- 
durch unter  gewiflen  Clauen  an  keinem  Schuld- 
ner etwas  verloren  wurde,  und  Rinder  und 
Kindeskinder  oft  50  Jahre  hernach  längft  ver- 
gelTene  Verpflichtungen  ihrer  V&ter  and  Grofs- 
väter  abführten. 
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fetzt,  oder  zu  erfetzen  lieh  verbindlich  ge- 
macht. Die  ehemaligen  Vehikel  der  häus- 
lichen Sparfamkeit  foÜten  wieder  eingeführt, 
die  fr ey willigen  AfToziationen  von  ganzen  Ge- 
fchlechtern  durch  gemeinfchaftliche  Beyträge 
einen  Familien  -  Fond'  beyfeitc  zu  legen ,  um 
den  Wohlftand  aller  Mitglieder  gegen  un- 
glückliche Zufälle  zu  lichern,  oder  die  zahl- 
reichen Kinder  minder  begüterter  Altern  zu 
unteritützeti,  oder  zu  einem  ihrem  Stand  ge- 
roäfsen  Beruf  zu  erziehen,  begünftiget,  durch 
eben  folche  gefellfchaftliche  Kräften -Vereini- 
gung Wittwen-Caffen  für  gewiffe  Fälle  und 
Stände  errichtet,  und  mehrere  dergleichen 
aflekurirende  Anftalten,  nach  Umßänden,  ein- 
geführt werden*  Mit  diefen  Grundlatzen  und 
Einrichtungen  bedurfte  es ,  dann  nur  noch 
einiger,  in  mehr  oder  minderem  Grad,  immer- 
hin, eintretenden  glücklichen  Umftände,  Erbe, 
einträglicher  Ehren -Ämter,  kluger  Benutzun 
feiner  Güter  u.  f.  w.  um  den  Wohlftand  em- 
porzuheben ,  und  mit  der  immer  erwerbenden 
und  daher  fich  immer  bereichernden  ClaHe  der 
übrigen  Staatsglieder  einen  gleichen  Schritt 
zu  halten.  Ökonomie  und  edle  Befchäftigun- 
gen  find  endlich  fchon  an  lieh  die  licherften* 
Schutzwehren  jener  anftändigen,  Achtung  ge- . 
bietenden  Lebens  weife,  die  befonders  eine 
noth wendige  Eigenfchaft  der  Glieder  einer 
fouverainen  Gefellfchaft  ausmacht.  Aber  fie 
follten  dazu,  noch  wie  vorhin,  und  mehr  als 
vprher,  durch  die  Bande  der  Ehe  geleitet 
und  diefes  heilige  Verhältnifs  durch  alle  Ge- 
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fetze  geehrt,  begünftiget  und  als  nbthweaidige 
Bedingung  aller  höhern  Ehrenftellen  vofge** 
fch rieben  werden.  Dann  hatte  ferner  die 
Ungebundenheit  von  allen  religiöfen,  fitt- 
lichen  und  conventioneilen  Banden,  fich  wäh- 
rend  der  Revolution  in  einer  fo  ekelhaften 
Naktheit  gezeigt,  und  alle,  nur  einiger  üeber- 
legung  fähige  Menfcfien  folchergeftalt'auf- 
gefchreckt,  dafs  kein  Zeitpunkt  günitigetf 
war,  um  nicht  nur  Achtung  für  wahre 
Religion  und  Zucht  wieder  in  das  Henri  der 
höhern  wie  der  niedern  Claflen  zu  pflanzen, 
fondern  auch  alle  die  mannich  faltigen  gefeil- 
fchaftlichen  Disciplinen  und  Gewohnheiten 
des  Convention  eilen  Anftands  wieder  herzu- 
fiellen ,  welche  der  Geift*  tmferes  Zeitalters  zu 
unüberlegt  als  lältige  Etiketten  und  Cerfcmo- 
nien  abgefchafft,  oder  beyfeite,  gefetzt  hatte, 
deren  Tendenz  aber  überall  dahin  geht,  an  die 
fchuldige  Ehrfurcht  für  Altern ,  Verwandte 
und  bürgerliche  Obern,  oder  an  die  freund* 
fchaftlicheii:  Bande  der  Sociabilität  zu  erin- 
nern, und  in  diefer  Rücklicht  als  mächtige 
Vehikel  zur  Erfüllung  der  wichtigften  Pflich- 
ten einen  unverkennbaren  Werth  und  Ein« 
flufs  haben.*) 


*)  Ich  rechne  hiezu,  nebft  den  äufsetn  kirchlichen 
Pflichten,  z.B.  die  häuslichen  Fette  an 
Geburts  -  Heiraths  -  Neujahrs  tagen  u,  f.  w.  die 

,  fo  viel  zur  Einigkeit  unter  den  Familien  beitra- 
gen; anftändige  Leichenbegä n ff  ni  fl e-;  wo- 
fcey  die  Menfchen  nickt*  ohne  diele  Gelegenheit 


38*  IV.  Abfchn.Potit.  Folgend. Rückzugs 

Die -  Beförderung  und  gleichfam  natie* 
nelle  Eingewöhnung  diefer  verfchiedenen  pet-^ 
fönlichen  Eigenfchaften  machte  2 war  das  we* 

•   "  :    ■•• 

r    1  .  1 

zu  Erweckung  moralifcher  Geünnungen  zu  be- 

.  .  nutzen,  gleichfam  wie  die  Thiere  verfcharret 
wqrden;  das  Leid  tragen  für  Altern,  Ver- 
wandte, wie  auch  für  bürgerliche  Oberhäupter 
und  die  damit  verbundene  temporelle  Entbeh- 
rung raufchender  Freuden ;  die  gefellfchaft- 
.  Hc neo  Befucbe  bey  glücklichen  oder  trauri- 
gen Ereignißen,  Eheverfprechungen ,  Heirathen, 
Beförderungen,  Todesfällen  u.f.w.  unter  nahen  Be- 
kannten ;  die  fogenännten  Etikettenbefuche, 
bey  bürgerlichen  Oberen,  wenigfteris  in  gewiflen 
Epochen ;  die  Einfcäumug  eines  billigen  Range», 
Titel  und  ander«/  äüfsere  Ehrenzeichen; 
fittfarae,  auch  conventioneile  an  Händige 
Kleidung  in  Gefellfchaften ,  befcheidene  und 
gegen  andere  Achtung  beweifende  (höfliche*) 
Sprache  u;  f.  w.  Nichts  ift  leictitery  aber  auch 
unedler  und  un weifer,  als  über  alle  diefe  Dinge 
abzubrechen,  ße  lächerlich  zu  machen,  fie  we- 
gen der  Mifsbräuche,  deren  fie,  wie  alle  menfeh* 
.  liehe  Einrichtungen  fähig  find ,  zu  tadeln,  oder 
unter  den  unredlichen  Vorwänden  von  Zeitv 
verluft  oder  Ökonomie  zu  verwerfen.  Weit  phl- 

^  lofopaifcher  wäre_  es,  mit  eineT  {Liefern  .  an- 
thropologifchen  Ein  ficht  ihre  moralifche  Tendenz 
und  ihren  wohlthätigen  Einflufs  zü  beobachten 
und  mit  Weisheit  zu  benutzen.  Sie  erinuern 
wenigftens  immer  an  die  allgemeine  Verbind- 
lichkeit der  .moralifchen  Gefetze  ,N  verhüten  da- 

t  durch  das  Ärgernifs',  und  machen  durch  diefe 
äufsere  Sanction  ihre'  Befolgung  bey  manchen 
auch  dem  Geifte  nach  habituell.    Ich  zweifle 

-  .  wenigftens  felnvdafs  derVerfuch  gelingen  würde, 
*  „ohne  aU€t4crgleicbei»Tehikel  eine  Kation,  oder 
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fentlichfie  und  ficherfte  Mittel  fcur  Aufrecht* 
halturig  und  Emporhebung  des  Staates  aus. 
Sie  auch  in  der  Thafc  weit  wichtiger,  als 
alle  die  technifchen  V er beff erun gen , 
die  mfcn  etwa  in  feiner  innern  Organifation 
anbringen  könnte.  Da  aber  in  anderer  Rückf 
ficht  die  Notwendigkeit  oder  Nützlichkeit 
diefer  letzteren  dennoch  nicht  mifskennt  wer* 
den  kann:  To  follten  dergleichen  bey  Anlafs 
jener  Wiieder  -  Einrichtung  des  Staats  auch 
mehrere  getroffen  werden,  und  Vorzüglich 
zur  Abficht  haben ,  die  in  Republiken  oft  fo 
fehr  verfchwendete  Zeit  zu  erfparen,  und  in 
allen  Theilen  einen  regelmäfsigeren  Gang  der 
Gefchäfte  zu  befördern.  So  wollte  man  z.  B. 
in  der  Wahl-  oder  Ergänzung*  -  Art  fo- 
wohl  des  grofsen  (fouverainen)  als  des  Meinen 
(Regierungs)  Raths  folche  Modifikationen  an* 
bringen,  wodurch  mehrere  ehemalige  incon* 
venienzien  noth wendig  wären  auagewichen 
w ordert*  In  der  Abficht,  mehr  Einheit  und 
Confeqnenz  in  die  Regierungsgefchäfte  - brinu 
gen  zu  können,  Tollte  dem  Oberhaupt  des 

<  *   *  >  •  ' 

auch  nur  eine  kleine  Gefellfchaft,  in  friedlicher! 
Einigkeit  zufammen  zu  halten,  und  fie  »lir  fort- 
dauernden Moralität  und  Zucht  zü  erziehen. 
Sollte  es  aber  auch  möglich  feyn,  fo  möchte 
ich  doch  nicht  in  einer  Gefellfchaft  wohnen, 
wo  alle  die fe  Uebungen  abgefchaft  wären.  Sie 
würde,  wenigstens  für  mich,  alles  Rührende 
und  das  Herz  menfchiich  Anziehende  verloren 
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Staats  (d.i.  dem  Präfidenten  des  fouverainen 
Raths)  auf  die  Zeit  und  die  Ordnung  der  zu 
behandelnden  Gegenftände  ein  gröfserer  Ein-» 
flufs  eingeräumt,  oder  vielmehr  der  in  altern 
Zeiten  genöflene  wieder  zugefianden  werden. 
De  refpektiven  Befugniffe  des  ge- 
ineinfamen grofsen  un  d  kleinen,  und 
des  täglichen  Raths  insbefondere,  wären 
nach  den  jetzigen  Bedürfniflen  und  nach  der 
Natur  der  Sache  befler  beftimmt  worden,  damit 
dadurch  Äeitverderbende  Streitigkeiten  ausge- 
wichen, dem  erfteren  mehr  JMufse  für  die 
wichtigern  Gefchäfte  vorbehalten,  und  das 
gegenfeitige  Zutrauen  befeftiget  werde.  Ja,  es 
lagen  fogar  fchon  in  der  alten  VerfalTung  die 
natürlichen  Friedensbeförderlichen  Mittel,  um 
alle  conftitutionellen  Streitigkeiten  gefetzmä- 
fsig  beyzulegen.  Die  innere  Disciplin 
der  beyden  Verfammlungen  d.  h.  die  gefetz- 
liehen  Formen  für  die  Initiativ,  die  ünter- 
fuchung,  Behandlung  und  Entscheidung  der 
zu  berathfchlagenden  Gegenftände,  in  welcher 
Rückficht  fchoh  manche  vortreffliche  Anord- 
nungen exiltirten,  hättevnoch  einige  mehrere 
Vervollkommnung  erhalten;  'die  nach  und 
nach  mit.  den  erweiterten  BedürfnifTen  ent- 
itandenen  zahlreichen  Kammern  und  Colle- 
gien,  follten  jetzt  etwas  planmäfsiger  claflifi- 
cirt,  be/Ter  fiibordinirt ,  zum  Theil  fowohl 
was  die  (meifi  zu  grofse)  Anzahl,  als  was  die 
Qualität  ihrer  Mitglieder  betrifft,  anders  com- 
ponirt,  in  Ablicht.  auf  ihre  Competenz  und 
Funktionen  beltiaunter  inltruirt  (was  mehr 
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zü  Beförderung  des  Gebrauchs ,  als  zu  Qehir% 
derung  des  Mifsbrauchs  der  Gewalt  nöthig 
war)  und  endlich  auch  zu  einem  jährlichen 
belehrenden  Generalrapport  über  ihr  Departe* 
metit  angewiesen  werden,  damit  die  Aufmerk- 
fanikeit  fowohl  diefer  Collegien,  als  des  So u^ 
rerains  felbft,  regelmäfsig  ,zu  beltimmten 
Epochen  auf  ein fchleich ende  Mängel  und 
nöthigeVerbeflerungen  gerichtet,  zugleich  aber 
diefelben  nur  bey  einer  natürlichen  Veranlaf» 
füng,  und  im  Augenblick  der  vollitändigften 
Sachkenntnis  vorgenommen  werden,*)  In  Ab*» 


*)  Diefe,  in  allen  Staaten  anwendbare  Idee  müfste 
noth wendig  eines  der  fruchtbarften  Mittel  zu. 
Beförderung  aller  wohl  überdachten  Verbeflerun- 
gen  werden.  Die  wahre  Weisheit  in  der  Staats- 
verwaltung befteht  nicht  fowohl  darin ,  beftän- 
dig  an  Neuerungen  und  Reformen-  zu  denken,  wo- 
bey  oft  das  Alte  und  Belfere  zu  Grunde  geht; 
fondern  vielmehr  die  Sachen  fo  einzurichten, 
dafs  durch  regelmäfsig  angeheilte  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  dergleichen  wahre  Verbefle- 
Timgen,  bey  eintretenden  Bedürfniflen,  nach  und 
nach  gieichfam  von  felb.il  hervorkommen.  So 
follte  z.  B.  eine  Ökonomie  -  Commiflion ,  bey 
Vorlegung  der  jährlichen  Gen eralbiianz,  zugleich 
einen  praktifchen  Rapport  beyfügen,  wie  die 
Schulden  zu  bezahlen,  oder  die  Ca p Italien  zu 
ficliern  und  ihr  Abtrag  zu  verheuern,  die 
Einnahmen  zn  vermehren,  die  Ausgaben  zu  ver- 
mindern, das  Rechnungswefen  zu  vervollkomm- 
nen u.  f.  w.  Gerade,  wie  ein  ordentlicher 
Hausvater  am  Ende  des  Jahrs,  nach  beftelJter 
Rechnung,  feine  VeTbelTerungsplane  für  das 
künftige  Jahr  entwirft.    Eben  fo  konnte«  auch 
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ficht  aller  übrigen  befondern  Stellen  und  un* 
teren  Bedienungen,  follte  ebenfalls  eine 
folche  Revifion  vorgenommen,   ihre  Anzahl 
auf  die  nothwendigften  BedürftiilTe  einge- 
schränkt, und  überall  Einfachheit  und  Öko- 
nomie zu  bewirken  gefacht  werden.  Die 
Oberämter    endlich,    wären  wahrfchein- 
lich  nach  einet  andern  Metbode ,  und  nach 
gewiflen  Bedingungen  befetzt,  ihr  Einkommen 
nach  und  nach,  in  Verhältnifs  der  Gröfse ,  des 
Umfangs  und  der  Menge  der  Befchäftigungen,. 
gleichmäßiger  «ingerichtet,  und  die  Amtleute 
felbft,  wie  es  vormals  im  Bernerifchen  Pays  de 
Vaüd  exiftirte ,  mit  einem  von  ihnen  felbft  er- 
wählten Oberamt  (Amtsrath)  umgeben  worden, 
'welches  zu  Beförderung  feiner  conftanten  re- 
gelmässigen Praxis  in  Juftiz  -  Finanz  -  und 
Polizeyfachen  unendlich  viel  hätte  beytragen 
können;  die  ohnedem  fchon  fehr  wohl  ver- 
fafste  Inftruction  der  Oberamtleute  follte  noch 
VerVollftändiget ,  auch  vorzüglich  auf  die  gute 
Einrichtung  und  die  Dienftpflicht  ihrer  Canz- 
leyen  Bedacht  genommen ,  und  endlich  jeder 
Oberamtmann,  gleich  wie  die  höchften  Colle- 

♦ 

bey  Anlafe  eines  jährlichen  Rapports  über  die 
Menge,  die  Natur  und  die  Entfcheidune  aller 
benrtneilten  Civil  -  und  Criminal  -  Prozeile ,  die 
am  mbiften  vorkommenden  Falle,  nebft  ihren 
Urfacheh  beobachtet,  und  daraus  die  fruchtbar- 
ften  Belehrungen  über  die  Abltellung  von  Mifs- 
bTluchen  oder  die  nöthige  Vervollkommung  der 
Gefetste  abgezogen  werden  u.  t  w, 
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thodifchen  belehrenden  Generalrapport  über 
den  Zuftand,  die  Bedürfniffe  und  Verhältniff? 
feines  Amtes,  angewiefen  werden, 

Der  andere  Theil  der  in  diefen  C  an  tonen 
möglichen  definitiven  Verbeffierungen,  befiand 
in  den  verfaffungsmäfsigen  Verhältniffen  der 
fouver^inen  Stadt,  zu  den  verschiedenen  Thei- 
len  des  Landes ,  oder ,  da  diefe  unangetaftet 
bleiben f ollten ,  in  einigen  Formen  ihrer 
Regierun&sart,  Uiid  in  den  das  Land  be- 
treffenden Gefetze  n.  So  wie  nun  die  Haupt- 
Itadt  einerseits  wegen  4em  Recht(  ihrer  eige- 
nen Independenz  die  Souverainität  ausfchliefs- 
lich  behalten  follte,  und  auch  die  Regierung 
ihres  eigenen  gemeinen  Wefens  mit  niemand 
theilen  konnte:  fo  folgte  hingegen  anderfeits 
aus  den  Grundfätzen  einer  billigen  Gleichheit, 
und  felbft  aus  der  Convenienz  des  Staats ,  dafs 
die  Unterthanen,  fo  wie  die  Bürger,  zu  allen  den- 
jextigen  Stellen  füllten  gelangen  können,wel6he 
nicht  wef entlich  zu  der  inneren  Magistratur 
der  Hauptftadt,  oder  zur  unmittelbaren  Aus- 
übung der  Souverainität  gehören.  Ihnen  follten 
daher,  eben  fo  wie- den  Bürgern  der  fouve- 
rainen  Hauptßadt,  alle  Stellen  und  Ämter  der 
Kirche ,  des  Militärwefens ,  in  fo  weit  es 
exiftirte  oder  errichtet  würde,  eine  Menge 
einträglicher  Bedienungen  in  den  oberamtli- 
chen Canzleyen,  in  der  Verwaltung  der  Re- 
galien und  anderer  Zweige  des  öffentlichen 
Vermögens  geöffnet feyn,  der  mannichfaltigen  4 
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Provinztal  -  und  Communalbedientmgpn  nicht 
zu  gedenken,  welche  fie  aus  gleichem 
Grunde,  wie  jene  die  ihrigen,  fogar  aus* 
fchliefslich  befafsen,  und  natürlicher  Weife 
auch  fernerhin  befitzen  füllten.  *)  Man  dachte 

i      in     an  -i  i      ,      r    i  i      .     ■         ■  t     i         i  ....  »■ 

*)  DieTe  vernünftige  Gleichheit  exiftirte  im  Grun- 
de fchon  vormals,  fie  follte  nur  jetzt  zur  Be- 
ruhigung, oder  vielmehr  zur  Belehrung  über  die 
wahren  Verhäitnifle,  deutlich  erklärt  >  und  in 
denjenigen  Cantonen  wo  fie  nicht,  oder  nicht 
|Ö  voiiftändig  exiftirte,  zur  Maxime  angenom- 
in«i  werden.  Im  Canton  Bern  konnten  die 
Unterthanen,  wenige,  immer  auf  einem  fpeciei- 
len  Gmnd  beruhende,  Ausnahmen  abgerechnet, 
,  ssu  allen  obigen  Stellen  gelangen;  und  im  Pays 
ide  Vaud  (der  Waadt)  war  auTser  den  Landvög- 
ten (Oberamtleuten)  welche  theils  Herrfchafta- 
yerwalter,  theils  die  einzige  von  dem  Souverain 
iurh  Behuf  -der  Regierung  gefetzte  Perfon 
▼orfteilten,  auch  "kaum  eine  einzige  Bedienung, 
die  nicht  ausfchliefslich  Von  einem  eingebornen 
Waadtiänder  befetzt  gewefen  wäre.  Dennoch 
Waren  Viele  nicht  zufrieden,  darum  weil  iie 
nicht  Souverains  werden  konnten,  und  verlang- 
ten hoch  die  einzige  Gleichheit,  welche  im 
Grunde  nicht  gerecht,  und  nach  der  Natur  der 
Dinge  nicht  möglich  waT:  die  Landes  Bürget 
Konnten  z.  B.  nicht  Rathsherren  der  Stadt  Bern 
werden,  aus  dem  nemlichen  Grunde,  warum 
die  Bürger  von  Bern  nicht  zu  den  oft  einträgli- 
licherenKathsftellen  der  Provinzialftädte  gelangen 
konnten,  weil  fie  ziemlich  in  den  Felben  nicht 
verbürgert  waren.  Dafs  aber  jene  Stadt  zugleich 
die  So u vera in i tat  befaTs,  dafs  ihr  Ma giftrat  in 
gewüTen  höhern  Rücklichten  zugleich  die  Lan- 
desregierung ausmachte,  das  war  eine  blofse  zu- 
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daran,  die  Civil  -  Prozefaform  zu  ver- 
kürzen,  welches  durch  fehr  einfache  Ein- 
richtungen,  z.  B.  dadurch,   dafs  nicht  jede, 

<  > 

 ;  „  ' 

fällige  Accidcnz;  und  warum  hätte  fie  bey 
irgend  einer  Acquüition  oder  einem  gefchloJIenen 
Vertrag,  ihre  eigenen  urfprünglicben  inneren 
Rechte  aufgeben  tollen!  Die Unterthanen  konn* 
ten  ferner  nicht  Landvögte  (Amtleute  der  Stadt 
Bern)  werden,  darum,  weil  diefe  Landvogteyen 
meid  nichts  anders  als  Domaiuen  oder  tlen> 
fchaften  jener  Stadt  waren ;  mehrere  Provirizial- 
ftädte  z.  B.  Laufanne«  hatten  eben  folche  Güter 
und  Herrfchaften,  fetzten  Vögte,  mit  zum  Theil 
grofsen  Einkünften  dahin,  es  ];am  ihnen  aber 
kein  Gedanke  daran,  und  wurde  ihnen  auch 
vpn  niemanden  zugemuthet,  diefelben  durch  je»  t 
mand  anders,  als  durch  ihre  eigenen  Bürger  ver- 
_  walten  zu  lallen.  Nur  die  fouveraine  Hauptßadt 
follte  nach  der  Meynung  der  revolutionären  TadV 
ler,  das  einzige  Publikum  in  Lande  feyn(  wel- 
ches nicht  befugt  wäre,  in  erlaubten  Dingen 
auch  für  feine  eigenen  Bürger  zu  forgen,  oder  in 
Fällen,  wo  keine  höhere  JPiljfeht  enlgegenftund, 
fondern  vielmehr  alle  übrigen  Conveniena  -  und 
Staatsgründe  fich  damit  vereinigten,  denfelben 
einigen  Vorzug  zu  geben*  Indeuen  hatten  doch 
jene  Haupt  ftädte,  wenn  man  die  Sache  genau  be- 
trachten will,  ihr  Recht  noch  am  wenigften 
ftrenge  ausgeübt ,  und  die  meiften  Beyftiele 
eines  liberalen  Geiftes  gegeben.  Die  Stadt  Bern 
z.  B,  nahm  zuerft  neue  Mitglieder  in  ihr,  mit  fo 
vielen  Vorzügen  begabtes  Bürgerrecht  auf,  wäh- 
rend die  Provinzialilädte  das  ihrige  fo  eiferfüch- 
tig  verfchlolTen  hielten ,  oder  nur  äufserft  feiten 
aus  Finanzfpekulation  öffneten,  Ihre  Schulen, 
Akademien  und  Kirchen,  waren  wenigftent  zur 
Hälfte  mit  Lehrern,  ProfeiToren  und  Pfarrern 
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unbedeutende  Inzidentalfrage  in  einen  beför- 
deren,  fchriftlich  verführten  Prozefs  ausarten 
dürfe,  leicht  bewerkftelliget  werden  konnte, 
gleichwohl,  aber  feit  der  Revolution,  alles 
Prunkes  und  aller  glänzenden  Verfprechungen 


aus  den  Landflädten  befetzt  (obgleich  es"  Bürger 
genug  gab)  da  hingegen  diefe  Landftädte,  wel- 
che lelüÜ:  dergleichen  Anftalten  oder  Patronat- 
Rechte  befafsen ,  es  für  einen  Stadtverrath  wür- 
den gehalten  haben,  etwa  einen  Seelforger  oder 
einen  Arzt  aufser  ihren  Mauern  zu  nehmen,  und 
lieh  zur  Rebellion  berechtigt  geglaubt  hätten» 
wenn  je  einBemer  nachGegen  recht  eine  folche  Stel- 
le von  ihnen  hätte  verlangen  wollen.  Die  Stadt 
Bern  liefs  einen  grofsen  xheil  ihrer  Einkünfte 
durch  Äufsere  ( dies  war  der  conftltutionelle 
Ausdruck)  verwalteri,  und  das  Geheimnifs  ihres 
Vermögens  kündbar  werden  ,  indefs  die  Land- 
Ilädte  keine  fremde  Seele  zu  ihren  Finanzen  zu- 
liefsen,  und  *  folche  felbft  vor  ihrer  Obrigkeit 
verborgen  hielten.  Wenn  man  alfo  bisweilen 
mit  Verwunderung  fagen  hörte,  dafs  fchweize- 
rifche  Unterthanen  im  Auslande  zu  hohen  Eh- 
renftellen  geftiegen  feyn,  in  ihrem  Vaterland« 
aber  zu  nichts  Bedeutendem  gelangen  können, 
fo  kam  folches  daher,  weil  dergleichen  hohe 
Ehrenilellen  ht  der  Schweiz  gar  nicht  exiftir- 
ten,  und  wir  z.  B.  keine  flehenden  Armeen,  kei- 
ne Minifter  und  keinen  Hofftaat  hatten.  Ich 
habe  aber  noch  von  keinem  Schweizer  gehört, 
<Ier  im  Auslande  ein  Fürft  oder  ein  Souverain 
geworden,  oder  mit  gleichen  Rechten  wie  der 
Souverain  felbft,  in  Feinem  Rath  gefelfen  fey, 
und  dies  war  doch  das  einzige,  wozu  fic  ver- 
faJTungsmäfsig  -nicht  gelangen  konnten. 
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ungeachtet,  nie  gefchehen  ift.  *)  Die  Grimi- 
nal  -  Prozefsf  orm,  die  übrigens  gar  nicht 
fo  fchlecht*  als  man  gefagt  oder  gefchrieben 

■  1  -    >       »Ii        ■  >        ■  ■ 

*  IS  .  • 

•  ■  •  «. 

*)  Die  Civil  -  Prozefeform  war  in  mehreren  ,  zu- 
mal  ftädtifchen  Cantonen  der  Schweiz,  mufter>/ 
haft,  kurz,  einfach  und  wohlfeil,  oder  auch 
ganz  unentgeltlich  eingerichtet  ;  und  wenn  fi© 
in  andern,  wie  z.  B.  im  Canton  Bern,  wo  ein 
gedrucktes,  in  neuern* Zeiten  verfalsies  Civii- 
Gefetzbuch  exiftirte,  weiüäuftiger  und  daher 
lioftbarer  geworden,  fo  kam  folches  nicht  fowohl 
von  der  gefetzlichen  Prozefsform,  die  bey  dem 
durch  gängigen  Geift  niemand  an  den  Mitteln 
zu  völliger  Erläuterung  feines  Rechts  zu  ver- 
drängen, gleichwohl  im  Grund  fehr  einfach 
und  kurz  abgefafst  war,  fonplern  vorzüglich 
von  den  Chikanen  der  Advokaten,  und  den 
ohne  Wiflenfchaft  und  moralilchC  Bildung  fich 
mit  der  Advokatur  befehäftigenchm  fogenannten 
Landagentenher,  welche  über  die  unbedeutendften 
Kleinigkeiten  ganze  Bücher  Papier  voll  fchrie- 
hen,  und  zu  Verlängerung  des  ihnen  einträgli- 
chen Prozefles  abfichtiieh  e^rie  Menge  von  In- 
zidenten  aufwarfen.  Diefer  ärgerliche  Mifa- 
brauch  ward  zwar  oft  beftraft,  konnte  aber, 
ohne  die  Clafle  der  Advokaten  ganz  aufzuhe- 
ben (was  wiederum  feine  grofsen  Inconvenienzen 
hatte)  nie  gänzlich  gehoben  werden.  Gleich- 
wohl waren  es  gröfstentheils  eben  diefe  Leute, 
welche  nachher,  um  ihre  Revolution  zu  befchö- 
nigen,  der  Regierung  am  heftigften  einen  Feh- 
ler vorwarfen,  wofür  diefe  nichts  konnte,  und 
woran  im  Gegentheü  jene  Deklamatoren  allein 
Schuld  waren,  oder  wovon  fie  allein  den  Nuz- 
zen  zogen.  Kadetten  haben  diefelben,  feitdem 
üe  die  höchfte  Gewalt  erlangt,  auch  in  diefer 
Rücklicht  nicht*  heuere*  hervorgebracht,,  zumal 
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Statte,  wenigftens  eben  To  gut  als  in  andern 
Ländern  war ,  deren  wirkliche  Mängel  die  Re- 
gierung allein  eingefehen,  und  worüber  fich  im 
Lande  gar  niemand  (es/ey  denn  über  allzu- 
grofse  Gelindigkeit)  beklagt  hatte,  Tollte 
gleichwohl  vervolliiomnrnet,  und  dazu  dieje- 
nigen forgfältigen  Vorfchläge  zu  Rath e  gezo- 
gen werden,  welche  fchon  unter  der  ehemali- 
gen Regierung  ausgearbeitet  waren,  und  deren 
Ausführung  nur  durch  die  von  aufsen  einge- 
brochene Revolution  verhindert  worden  war.  *) 
Neb/t  der  eigentlichen  Prozefsordnung  oder  me- 
tjiödifchen  Verfahrungsart,  war  hierbey  auch 
vorzüglich  auf  die  fchon  oben  berührte  Infii- 
tution  der  oberamtlichen  Gerichte  oder  Amts- 
rathe  gerechnet,  deren  Mitglieder  als  Zeugen, 
oder  Gehülfen  bey  Generalinformatiohen, 
Ijey  gerichtlichen  Aügenfcheinen  und  Spezial- 
verhören,  und  als  Mitrichter  bey  einem  erft» 

—   ■ 

felbft  m  den  Verhandlungen  des  jetzigen  gefetz- 
gebenden Raths  faft  täglich  eingeftanden  wird,  dafs 
die  Prozefle  feit  der  Revolution ,  ohne  alle  Ver- 
gleichung  häuiiger  und  koßfpieliger  aU  vorher 
geworden  Feyen. 

■ 

*)  Man  f ehe  z.B.  das  Gutachten  über  die 
Verbefferung  der  Bernerifchen  Crimi- 
nai  -  Prozefs  form.  Bern.  1797.  »55  S.  8* 
welches  auch  in  auswärtigen  gelehrten  Blättern» 
xumal  in  den  Gotting,  gel.  Anaeigen  1798. 
p.  fiofio.  und  in  der  fenaifchen  Allg.  Li- 
teraturzeitung 1798.  No  85.  p.  Ö73.  mit 
Beyfall  recenfirt  worden  ift.  * 
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inftanzlichen  Urtheil  mit  Nutzen  gebraucht 
werden  konnten.  Man  hätte  ferner  zur  Maxi- 
me angenommen ,  die  oft  in  einem  und  eben* 
dcmfelben  Amt ,  nach  alten  Verhältniflen  (ich 
fehr  durchkreuzenden  verfchiedenen  oberkeit- 
liehen  Gerichtsbarkeiten  zu  verein- 
fachen oder  zusammenzuziehen;  und  die 
Fatrimonial  -  Gerichtsherren  nach  und  nach  1 
bey  Gelegenheit  aufzufordern  ,  die  ihrigen  an 
den  Landesherrn  abzutreten,  welches  die  mei- 
Iten  frey willig  mit  Vergnügen  gethan  hätten, 
und  wodurch  eine  Menge  kleiner  Mifbräuche 
und  Inconvenienzen  wären  verhindert,  und 
eine  allmählige  Aüimilation  möglich  gemacht 
worden.  Handel  und  Induftrie  follten 
durch  Freyheit  des  Verkehrs  wenigftens  ii|i 
Innern  begünltiget,  und  was  etwa  in  älteren 
dergleichen  Polizey  Verordnungen,  Ein  -  und 
Ausfuhr- Verboten,  läftiges  oder  auf  die  jetzi- 
gen  Verhältnifle  unpaffendes  feyn  konnte ,  re- 
vidirt  und  aufgehoben  werden.  So  weit  das 
zerrüttete  Nationalvermögen \s  noch  geftattet 
hätte  -  £0  follte  einer  der  bedeutendften  Quel* 
len  der  Armuth  durch  Brand  und  Vieh- 
affecuranz,  oder  auch  durch  fichere 
Leih  -  und  Erfparnif s-anftalten  vorge- 
bogen, und  die  zwar  nach  Billigkeit  und  Ver- 
nunft einer  jeden  Gemeinde  oder  Stadt  überlaf- 
fene  Armenverpflegung ,  durch  Belehrung  und 
Beyfpiel  dahin  geleitet  werden,  die  Ur fachen 
der  Armuth  felbft,  fo  viel  möglich,  zu  ze'rfiö- 
ren  und  nicht  blofs  die  Armen  zu  unterßüz- 
zen ,   fondern  ihnen  aus  der  Armuth  felbft 
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herauszuhelfen.  Auf  der  andern  Seite  wollte 
iich  aber  die  Regierung  bey  diefer  Gelegenheit, 
auch  die  zwar  fchön  ehemals  befeffenen  lan- 
desherrlichen BefugnifTe  deutlich  vorbehal- 
ten,* welche  zur  Zufammenhaltung  und  zum 
Frieden  des  Landes  unentbehrlich  find,  die 
aber  in  Zeiten  von  Mifsftimmung  fo  leicht  be- 
ftritten  werden,  und  zu  verdrufslichen  Col- 
lifionen  Anlafs  geben  können.  Dahin  gehörte 
z.  13.  das  Recht,  alle  diejenigen  Veränderungen 
zu  prüfen  und  zu  fanetioniren  oder  zu  ver- 
werfen, welche  in  den  vielleicht  hie  und  da 
auch  einer  Revifion  benöthigten  Proyin- 
zial -  Statut en  und  Gefetzen  vorge- 
nommen werden  möchten ,  damit  fie  nichts 
enthalten,  was  den  eingegangenen  Verpflich- 
tungen ,  den  landesherrlichen  BefugnifTen 
©4er  den  Rechten  anderer  StaatsgHeder  zuwi- 
der l^ufe;  *)  das  Recht,  die  Patrimonial- 
u nd  Munizipal  -  Gerichts herren  in 
ihren  Urtheilen  und  Entfeh eidungen ,  zu  Be- 
folgung fo  wohl  der  landesherrlich  vorgeschrie- 
benen Prozefsform,  als  der  allgemeinen  Ge— 


.*)  Unter  den,  in  diefer  Ruckficht  im  Wurf  gewe- 
fenen  Verbeflerungen,  befand  lieh  auch  die  den 
Coutnmier  du  Pays  de  P'aud,  d.  h.  das  Waadt- 
ländifche  Civil-  zum  Theil  auch  Criminalgefetz- 
buch,  welches  meift  nur  aus  altem  Gewohn* 
heitsrecht  zufammengetragen  war,  durch  eine 
Commiifion  von  eingebornen  Waadtländifchen 
R.echtsgelehrten  und  Gefchaftsmännern  revidi- 
Ten,  und  den  jetzigen  Begriffen  und  Bedürfhif* 
Cen  beüer  anpailen  zu  lallen. 
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fetze  anzuhalten,  und  in  diefer  Rückficht 
über  fie  eine  Oberauflicht  auszuüben;  ferner 
das  Recht,  xljey  Criminalurtheilen  unterer  Ge- 
richtsherren, fich  die  Prozeduren  einfenden 
zu  lafTen ,  und  allenfalls  Begnadigung  erthei- 
len ,  d.  h.  die  Todesftrafe  in  eine  mildere  ver- 
wandeln zu  können;  endlich,  foviel  man 
auch  dagegen  fchreyen  mag ,  das  unentbehrli- 
che, und  in  der  Natur  der  Sache  liegende 
Recht,  alle  Staatsverbrechen  nach  der  verfaf- 
fungsmäfsig  beftimmten  Art  und  Weife  aus- 
fchliefslich  unterfuchen  und  beurth eilen  zu 
lalfen,  oder  auch  die  Infiruktion  der  disörti^ 
gen  Prozeduren  nach  Umfiänden  (wenn  nem- 
lich  gegen  die  untern  Gerichte  bedeutende  Re- 
cufationsgründe  eintreten)  an  fich  zu  ziehen 
u.  f.  w.  Uebrigens  aber  follte  dergleichen 
Verbrechen  vorzüglich  in  ihrer  Quelle  vorge- 
bogen,  demnach  nicht  durch  willkührliche 
Gebote,  oder  durch  abergläubifche  Cerimo- 
nien,  fondern  durch  Lehre  und  Beyfpiel  Ach- 
tung für  wahre  Religiofität  und  bürgerliche 
Obern  wieder  gepflanzt,  dem  Geiß  der  Unge- 
bundenheit  von  moralifchen  und  gefellfchaft- 
liehen  Pflichten,  fo  wie  auch  der  blofs  dog- 
matifirenden  Schwärmerey,  wenigftens  bey 
der  aufwachfenden  Jugend,  entgegen"  gearbei- 
tet, und  Rechtfchaffenheit,  Gewiffenhaftig- 
keit,  wohlanfiändige  Zucht,  und  gründlich 
unterfucheride,  durch  pofitive  Kenntnifs  ge- 
würzte Wiffenfchaft  an  ihren  Platz  gefetzt 
werden.  Geheime  Gefellfchaften  follten  we- 
gen ihren  theils  erwiefenen  fchädlichen  Ab- 
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*       '  1 
lichten,  theils  immerhin  mifsbräuchlichen  Ei- 

genfchaft  verboten  feyn;  der  oberfte  Schul- 
und  Kirchenrath  wäre  angewiefen  worden, 
über  die  moralifche  Tendenz  der  nöhem  und 
niedern  Schulen ,  gelehrten  Aflociationen, 
Lefegefellfchaften ,  des  Buchhandels,  der 
Buchdruckereyen  und  Lefecabinette ,  der  Zei- 
tungen, Journale,  Kupferftiche,  Mufik  und 
Schaufpiele,  eine  pflichtmäfsige  Aufficht  aus- 
zuüben ,  diefelben  in  allem  Guten  zu  unter- 
ftützen  und  zu  begunftigen,  im  Böfen  und 
Schädlichen  aber  zu  behindern ;  und  alles,  was 
der  Religion,  dem  Staat  und  den  guten  Sitten 
zuwider  warcj  was  die  Begriffe  der  höhern 
und  niedern  Clauen  über  die  Heiligkeit  diefer 
Schutzwehren  alles  menfchlichen  Werths  und 
Glücks  verwirren  oder  verderben  könnte,  das 
follte  fchlechterdings  nicht  geduldet  wer* 
den.  •)   Die  Zeiten  waren  wenigftem  für  uns 

'  .»'. 

■        1    1    ■ 

•)  Die  Begriffe  der  Prefsfreyheit  und  aller  damit 
verwandten  Anltalten,  find  zwar  heut  zu  Tag 
fchon  viel  berichtiget,  und  die  beiTeren  Kopie 
fcheinen  es  nunmehr,  wenigßens  der  Theorie 
riach,  wieder  einzuleben,  dafs  diefes  mächtige 
Mittel,  auf  die  Meinungen  und  Hand  hingen  der 
Menfchen  zu  wirken,  eben  deswegen  nicht  ganz 
unabhängig  und  gefetzios  feyn  darf,  fondera 
gleich fam  mehr  als  andere  in  den  Schranken 
der  Zucht  und  Ordnung  gehalten  werden  raufe. 
Eine  vorübergehende  Privat  -  Injurie  wird  vor 
den  Richter  gezogen  und  beftraft,  warum  Toll- 
ten öffentliche  erlaubt  feyn  und  ungeftraft 
bleiben?    Man  würde  es  niemanden  genauen» 
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vorbey,  wo  man  eine  folche  pflicht-und  fit- 
tenlofe  Licenz  rechtmäfsige  Prefsfreyheit  oder 
gar  Aufklärung  nannte ,  und  ihre  Geftattung  j 


auf  öffentlichen  Straften  und  Bühnen  Kaub» 
MoTd  und  Aufruhr,  oder  Maximen  die  noth« 
wendig  dahin  führen,  zu  predigen,  warum  Toll- 
te es  in  Schriften  gefchehen  dürfen,  wo  der 
gefährliche  Irrthum  ungleich  weiter  verbreitet 
wird,  tiefer  ehigreift  und  langer  dauert!  Zwar 
hört  man  fagen,  diefs  heifse  der  Vernunft  und 
Wahrheit  Feileln  anlegen,  denn  es  giebt  ein- 
bilderifche  Sdiriftfteller,  gleichfam  Hohenpriefter 
der  fogenannten  Aufklärung,  die  jede  ihrer  Be- 
hauptungen als  reine  Vernunft  und  göttliche 
Wahrheit  ausgeben,  gleich  als  ob  ße  untrüg- 
lich wären,  und  alle  übrige  gar  Keinen  Ver- 
Rand hätten.  Wer  bürgt  uns  aber  dafür,  dafs 
fie  nicht  eben  Fo  gut  Unvernunft  und  Imhum 
enthalten,  es  kann  wenigftens  eben  fo  oft  ge- 
fchehen, und  Telbft  die  Laien  in  der  WilTen» 
fchaft  müden  auf  (liefen  Gedanken  fallen» 
wenn  fie  bemerken,  dafs  jene  Herren  felbft  un- 
ter fich  über  manche  Sätze  ihrer  reinen  Ver- 
nunft nicht  übereingekommen  lind,  und  heute  • 
diefes,  morgen  jenes  für  apodiktifche  Wahrheit 
ausgegeben  wird.  Sind  aber  dabey  dergleichen 
Öffentlich  in  die  Wek  hinäusgefchriebene  Leh- 
ren und  Behauptungen  nicht  von  einer  un- 
fchuldigen ,  fondern  von  einer  Iblchen  Art,  dafs 
fie  auf  Religiolitat,  Moralität  und  bürgerliche 
Ordnung  einen  entfcheid enden  Einflufs  haben, 
dafs  fie  Unrecht  zu  Recht  und  Recht  zu  Un- 
recht machen,  fo  miiEs  es  immerhin  einem  ö  f • 
fent liehen  wirklichen  Urtheil  überlaf- 
fen  werden,  zu  entfeheiden,  was  für  Wahrheit 
oder  Irrthum,  Recht  oder  Unrecht  gehalten  wer- 
den föile.    Weiter  ift  es  wenigftens  in  der  wirk* 
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den  Regierungen  gleichfam  zur  ober fien  Pflicht 
machen  durfte;  Volk  und  Obrigkeit  hatten 

nunmehr  einen  gleiqhmäfsigen  Abfcheu  vor 

-  1 
1 1 "  -  —  ■ 

liehen  Welt  nicht  zu  bringen  möglich,  und  die 
höchfte  Vollkommenheit,  die  hierin  erreicht  wer- 
ben kann,  beüeht  darin,  dafs  ein  folches  Lr- 
theil  nur  den  einfichtsvolllten  und  recht  fchaffen- 
ften  Staatsmännern  anvertraut  werde*  Es  mag 
feyn ,  dafs  hierdurch  hie  und  da  jemand  Unrecht 
gefchehen,  oder  eine  nützliche  Idee  verdrängt 
werden  kann;  aHein  das  iß  alsdann  blofs  ein  , 
einzelnes  fehlerhaftes  Unheil ;  und  fo  wenig  man 
deswegen  alle  Verbrechen  ungeftraft  läfct,  weil 
es  möglich  oder  auch  gefchehen  ift,  dafs  durch 
inen fch liehe  Gerichte  ein  Unfchuliliger  verur- 
theilt  werde,  fowenig  kann  man  allen  falfclien, 
verderblichen  Lehren  und  Maximen  Thür  und 
,  Thore  öffnen,  weil  unter  menfehlicher  Unvoll« 
kommenheit  auch  etwa  ein  nützlicher  Gedanke 
dabey  leiden  kann.  Man  hat  zwar  gegen  einige 
der  daherigen  öffentlichen  Uebungen  den  1  ift  igen 
und  fcheinbaren  Einwurf  gemacht,  dafs  ein 
verbotenes  Buch  die  Neugierde  mehr  reitae,  und 
dafö  es  daher  mehr  geiefen  werde,  als  wenn 
man  ihm  einen  ungeftörten  Lauf  gela Ifen  hätte. 
Allein,  erftiieh  ift  das  nicht  immer  richtig,  die 
crufsere  Menge  von '  Menfchen  erhält  doch  in 
iolchen  Fällen  die  gefahrliche  Schrift  nicht; 
und  dann  berufe  ich  mich  auf  das  Gefühl  eines 
jeden,  ob  es  nicht  einen  grofeen  Unterfchied 
ausmache,  wenn  ein  folches  Bach  mit  dem  Sie- 
gel der  Verwerfung  geftempelt,  und  Schrift 
und  Verfafler  durch  öffentliches  Unheil  ent- 
ehrt werden,  als  wenn  durch  ftillfchweigende 
Sanction,  ihr  Inhalt  gleichfam  als  Wahrheit 
anerkannt  wird.  Im  erfteren  Fall  wird,  we« 
nigftens  von.  allen  Redlichen,    das  Buch  mit 


Digitized  by  Google 


der  AUiirten,  in  Bezug  a.  d%  Schweiz,  399 

ihr,  und  die  Erfahrung  hätte  vielleicht  bald 
zu  unferem  Vortheil  gezeigt,  welche  Nation 
fich   mehr   an  Geift  und  Kraft ,    an  Ruhe. 


einer  folclien  Stimmung  in  die  Hand  genom- 
men ,  welche  die  Aurmerkfanikeit  auf  die  darin 
enthaltenen  Irr  thürner  lenkt,  derfelben  Entdek- 
kung  befördert,  und  dalier  oft  mehr  Abfcheu 
als  Beyfall  bewirkt.    Ein  jedes  andere,  oft  fein 
eingekleidete  Verbrechen  wird  durch  das  öffent- 
liche Urthcil  ebenfalls  bekannt;  es  ift  aber  noch 
niemand  dadurch  bewogen   worden,,  folchea 
nachzuahmen,   oder  für  rechtmäßig  zu  halten, 
wnd  eben  fo  ift  auch  bey  einer  .  veibrecheri- 
fchen  Schrift   nicht  fowohl   die  Bekanntwer- 
dung, als  vielmehr  der>-6läube  an  die  Wahr- 
heit oder  Hechtmäfsigkejt}-  ihres  Inhalts  gefahr- 
lich.   Auch    Icheinen    die  Vertheidiger  jene» 
unberchränkten  Freyhelts  -  Syftems,   die  Tüch- 
tigkeit diefer  letzteren  obgleich  älteren  Grund- 
fätze  eigentlich  wohl  einznfehen.    Denn  man 
bemerkt  in  ^llen  Landern,  wo  fie  Zur  höchfien 
Gewalt  geftiegen  find,  daf«  nirgends  weniger 
Meinungen,  die  ihrem  Staats  -Sy Item  oder  über- 
haupt ihren  Lehren  widerlprechen ,  geduldet, 
nirgends  mehr  Bücher  verboten  und  confiicirt, 
und  talentvolle  Schriftfteller ,  die  nicht  in  ihrem 
Sinn  Schreiben,  fogar  ohne  vorheriges  noch  nach- 
heriges  Unheil,  willkührlich  vertolget  werden. 
Man  dürfte  alfo  faft  auf  die  Vermuthung  gera- 
then,  fie  hätten  jene  GTundfätze  unbefchränkter 
Prefsfreyheit  nicht  deswegen  geäufsert,  weil  fie 
folche  für  wahr  hielten,  fondern  nur,  weil  iie 
ihnen  zu  damaliger  Zeit  für  ihre  Abfichten  nütz- 
lich waren.   Ich  will  aber  gleichwohl  diefs  nicht 
uneingeschränkt  behaupten,  man  könnte  vielen 
Unrecht  thun;   noch  dem  menschenfeindlichen 

Gedanken  Platz  geben,  dafs  Gewalt  überall  und 
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Glück  Und  Dauer  auszeichne  ,  diejenige ,  wo 
man  auf  Rechtfchaffenheit  und  Tugend  hält, 
auch  felbft  die  öffentliche  Verbreitung  ge- 
fährlicher Irrthümer  hindert,  oder  die,  wo 
Irrthuni  und  Lafterhrftigkeit  gl€;ichfam  de& 
Privilegiums  der  Imp  umtat  geniefsen,  wo 
halb  weife  Sophiiten  die  Keime  oder  die  Trieb- 
federn aller  Tugenden  erlticken,  die  morali- 
schen Bande  aller  menfchlichen  Gefellfchaften 
Äuflöfen,  und  durch  leere  trockne  Sätze,  aller 
mühfam  erworbenen,  und  mit  reifer  Urteils- 
kraft benutzten  Sachkenn tnifs ,  entbehren  zu 
können  wähnen. 


Nebft  den  felbftitändigen  Can tonen  und. 
zugewandten  Orten ,  befiand  aber  die  Schweiz 
drittens  noch  in  den  fojrenannten  Mediat- 
Amte  r  n ,  d.  h.  in  denjenigen  Herrfchaften 
oder  Landfchaften ,  welche  in  äkern  Zeiten 
von  den  verbündeten  EidgenoITcn  durch  ge- 
mein  famlich  geführte  Kriege  erobert,  durch 
gemeinfamlich  gefchloflene  Tracktaten  erhal- 


immer  das  menfchliche  Herz  verderbe,  was  wie« 
derum  nicht  wahr  ift ;  fondern  vielmehr  den 
lehrreicheren,  und  im  Ganzen  genommen  richti- 
gem Schlafs  ziehen,  dafs  die  Schule  der  Ge- 
Ichäfte,  die  zur  Unterfuchung  der  Befchaffen- 
heit  der  Dinge  nöthiget,  und  eine  unaufhörliche 
Uebung  der  Urtlieilskraft  ausmacht,  das  belle 
Corrections-Mittei  enthalte,  um  von  fpekulativen 
Irrthümern  zurückzubringen,  und  zuletzt  durch 
Nachdenken,  felbft  den  Geiß  von  ihrev  Falfchheit 
und  VerderbJicUkeit  zu  überzeugen.. 
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ten,  und  weil  Sie  keinem  befonderen  Stand 
fchicklich  zugetheilt  werden  konnten,  feither 
in  ungeteilter  Oberherrfchaft  befeflen,  wor- 
den, unÄ  auf  deren  Wiedereinrichtung  ebenfalls 
gedacht  werden  mufste.  *)  Ich  will  zwar  die 
ehemalige  Adiuiniftration  diefer  Länder  keines- 
wegs rechtfertigen  ^  ich  weifs,  dafs  dort  zu- 
weilen fchändliche  Beftechungen  und  indivi- 
duelle Concullionen  vorgiengertj  aber  die 
hiftorifche  Wahrheit  erfordert  es,  zu  gleicher 
Zeit  beyzufügen ,  dafs  ihr  Grund  keineswegs 
in  der  wefentlichen  Verfaffung,  fondern  in 
ganz  andern  Umftänden  lag,  dafs  fie  wcnig- 
ftens  felbft  unter  angeblich  befleren  Verfügun- 
gen nicht  weggefallen  find ,  und  dafs  im  übri- 
gen die  bürgerliche  und  ökonomifche  Exiliene 


*)  So  gehörten  bekanntlich  das  Thurgau,  Sar- 
gans und  die  obern  freyen  Ämter  den  8« 
alten  Cantonen;  Rheinthal  den  nem liehen 
nebft  Appenzell ;  die  Graffchaft  Baden  feit 
1712  den  Cantonen  Zürich,  Bern  und  Glarud; 
die  drey  Italien ifchen  Vogteyen  B e  1 1  e n  z ,  B  ol- 
lenz und  Riviera  den  Cantonen  Ury, 
Schweiz  und  Ünterwalden ,  und  die  4  übrigen» 
Lugano,  Locarnö,  Mendrifio  und  Vai 
Maggia  den  12  erften  Cantonen,  mit  Aus- 
fchluls  von  Appenzell.  Dann  gab  es  noch  meh- 
rere kleinere  Korrfchaften ,  die  nur  2  Cantonen 
gehörten,  wie  Murteri.,  Grandfon,  Echallens 
und  Sch  Wardenburg  (an  Bern  und  Frey  bürg) 
Uznach  und  Gatter  (an  Schweiz  und  Glarus) 
von  welchen  letzteren  liier  nicht  die  Rede  ift, 
zumal  dabey  nicht  die  nemlichen  Inconvenien- 
zien  eintraten. 

Ce 
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jener  Länder;  bey  weitem  nicht  € cv  ungünftig 
war  ,  als  man  (ich  b*ey  oberflächlicher  Sa*ch- 
kenn tnifs  vorgeftelk  hatte*  Diefe  Landfchaften, 
Waren  freylich  Unterthanen  mehrere*  Canto- 
*ie,  aber  ihr  unter  würfiges  Verhältnifs  war 
-dabey  fo  vortheilhaft.,  als  es  nur  immer  mit 
<lem  Begriff  einer  Oberherrfchaft  beliehen 
konnte.  Sie  hatten  erßlich  durchgehends  ihre 
innere  Lanjdesverfaflung,  fogar  repräsentative 
Verfammlungen  (Congrelfi)  und  waren  mit 
.grofsen  Freyheiten  begabt,  welche  fie  nur 
nicht  zum  Bellen  des  Landes  zu  brauchen  ge- 
wufst  haben.  *»)  Sie  bezahlten  an  ihre  Oberlter- 
*en  keinen  Pfennig  Auflagen,  fie  waren  von 
<ler  Miliz  befreyt,  und  hatten  dergeftalt  von 
der  Schweiz.,  in  Ab/icht  auf  Frieden  und  Neut- 
ralität, alle  Vortheile,  ohne  die  Befchwerden 
mitzutragen;  fie  genoflen  in  Abficht  auf  In- 
dufirie,  Handel  und  alle  gewöhnlichen  Le- 
bensver/hältniffe,  eines  fo  hohen  Grads  von 
bürgerlicher  Freyheit,  wie  felbft  die  freyen 
Bürger  der  felbftfiändigen  Cantono  fie  oft 
nicht  befafsen,  und  daraus  gieng  auch  ein  fo 
allgemeiner  Wohlfiand  hervor,  den  man  im 
Thurgau,  Rheinthal  und  in  den  Italienifchen 


)  Schätzbare  Bemerkungen  über  die  innere  Vef1- 
falTung  diefer  wenig  bekannte  1  Länder,  findet 
man  in  Bonftettens  neuen  Schriften  T.  3. 
befonders  p.  231.  24.2  und  260.  und  da  wird 
deutlich  gezeigt,  wie  eben  jene  Verfammlungeii 
allem  Guten  die  greift ten  HindernilTe  in  den 
Weg  legten. 
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Vqgteyen  nur  zu  betrachten  brauchte,  um  fich 
z^i  uberzeugen,  dafs  diefelben  bey  individuel- 
len Mißbrauchen,  im  Ganzen  gewifs  nicht  un- 
terdrückt feyn  konnten,  *)  Die  alle  zwey  Jahr 
abwechfelnden  Landvögte  oder  Oberamt- 
leute, Hellten,  bloß  den  Souverain  vor,  und 
beforgten  feine  wenigen  Rechte  und  Einkünfte; 
fie  fchlichteten  die  eriteu  Appellationen  in  Ci- 
vilftreitigkeiteh ,  prälidirten  bey  dem  Landge- 
richt in  Criminalfällen ,  und  mit  der  übrigen 
Landes -Polizey  und  Ökonomie  hatten  fie  nur 
wenig  zu  fchaffen.  Die  Syndikate,  d.  h.  die 
alljährlich  von  allen  regierenden  Cantonen 
in  diefe  Ämter  abgefchickten  Gefandten,  um 
alldort  gleichfam  AJlifen  zu  halten ,  die  Rech- 
nung des  Amtmanns  abzunehmen,  die  von 
ihm  appellirten  Streitigkeiten  zu  entscheiden, 
und  die  für  des  Landes  Beße  nöthigen  Ver- 
ordnungen zu  treffen,  waren  gewiß  ihrer 
Natur  nach  ebenfalls  keine  drückende,  fon- 


*)  Man  fehe  z.  B.  über  den  Wohlßand  diefer 
Länder  das  fchöne,  und  mit  fei  teuer  Sachkennt- 
nis gefchriebene  Werk  Von  Girtanner,  Vor- 
maliger Zuftand  der  Schweiz  1300.  S.  72—73. 
Dort  wird  auch  der  merkwürdige  Contraft  an- 
geführt,  dafs  in  der  benachbarten  öftreichifchen 
Stadt  Conftanz ,  obgleich  unter  einer  herrlichen 
Lage,  nichts  als  Armuth  und  Müßiggang  an- 
zutreffen war,  da  hingegen  in  den  angiä uzen- 
den Schweizerifchen,  wiewohl  gröCstentheils 
auch  katholifchen  Unterthanen- Landen ,  Fleifr9 
Betriebfamkeit  und  Wohlßand  im  höchften  Gra- 
de  herrichten. 

C  C  8 
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dem  eine  fchutzende  Anftalt;  und  dafs  endlich 
die  von  dem  Syndikat  felbfi  beurtheilten  Civil- 
prozeffe  in  letzter  Infianz  vor  alle  oberherrli- 
chen Canton«  gezogen  werden  konnten  (wo 
dann  die  Mehrheit  der  letztern  entfchied)  das 
rührte  wenigftens  von  den  Gnmdfätzen  der 
alten  Billigkeit  her,  vermöge  welcher  eiherfe'its 
jedem  Unterthan  geßattet  feyn  follte,  feine 
Klage  bis  vor  den  ober  Iren  Landesherrn  zu 
bringen,  und  andrerfeits  jeder  der  regieren- 
den Cantone  gleichen  Antheil  an  der  Sottve- 
rainität  ausüben  follte.  Indeffen  zog  diefe 
Einrichtung  freylich  theils  ihre  Inconvenien- 
Wien  nachfich,theils  warfie  auch  von  Mifsbräu- 
ehen,  die  aus  anderen  Urfachen  herrühren, 
begleitet.  Die  Landvögte  zogen  überhaupt 
aus  dem  Lande  felbft,  oder  von  ihren  Souve*- 
rains,  nur  eine  f ehr  geringe  ßefoldüng,-  die* 
jenigen ,  welch«  von  den  Popularfiänden  ge- 
liefert wurden, ,  mufsten  ( eben  wegen  der 
Demokratie)  für4  die  Erhaltung  diefer  Ämter 
bey  den  wählenden  Landsgemeinden  noch 
grofse  Koften  verwenden;  fie  hatten  daher 
nicht  immer  die  nothige  Bildung:,  um  mit 
Würde  zu  regieren,  und  fuchten  nur  zu  oft, 
bey  d$r  blofs  zweyjährigen  Amtsdauer,  fich 
durch  unedte  Mittel  für  ihre  Aufopferungen 
zu  entfehädigen.  Die  Landvögte  aus  den  fo- 
genannten  ariftokratifchen  Cantonen  behau- 
pteten zwar  im  Allgemeinen  den  Ruf  einer 
pflichtinäfsigeren  Uneigennützigkeit ;  aHein 
hier  ward  ein  folches  Amt  gleichfam  als  ein 
Exilium  aus  dem  Vaterlande  ängefehen;  ohn- 
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geachtet  grofser  Beyfchüfle  von  Seiten  der  Re- 
gierung >  wollte  lieh  fall  niemand  dazu  ge- 
brauchen laßen,  man  mufste  diejenigen  Sub- 
jecte  nehmen,  welche  fich  dafür  anmeldeten, 
und  die  dann  eben  deswegen  nicht  immer  die 
bellen  waren.  So  waren  auch  die  Syndikate,  wel- 
che zwar  zuweilen  fehr  gute  Anordnungen  tra- 
fen,  die  einzige  Behörde  in  der  Schweiz,  wo. 
man  von  gröberen  oder  feineren  Beftechungen, 
Douceurs,  unerlaubter  Annahme  von  Gefchen- 
ken  u.  f.  w.  fprechen  hörte  %  ohne  dafs  iich 
jedoch  alle  Mitglieder  derfelben  fchuldig  ge- 
macht hätten.  Die  Appellationen  vor  lamm t- 
liche  regierende  Cantone  aber  (die  zwar  blos 
von  den  Parteyen  abhiengen,  und  nicht  für 
jeden  Prozefs  geltattet  wurden)  erwuchfen 
durch  die  damit  verbundenen  Reifen  und 
Sportein  zu  einer  fo  außerordentlichen  Weit- 
läufigkeit und  Koftbarkeit,  dafs  ein  folcher 
Prozefs  für  die  ftreitenden  Parteyen  als  eine 
wahre  Calaroität  anzufehen  war» 

Diefen,  zumal  auf  die  Juftizverwaltung 
einwirkenden  Inconvenienzien,  mufste  bey  der 
im  Werk  gewefenen  Herftellung  nothwehdig 
abgeholfen  werden,  aber  es  war  deswegen  we- 
der nöthig noch  gut,  das  Wefen tliche  der  verfaf- 
fungsmäfsigen  Verhaltniflc  umzuftürzen.  Wie 
fchon  oben  p,  191  —  193,  berührt  worden, 
geftattete  es  die  Natur  der  Dinge  und  auch 
das  InterelTe  der  gefamten  Eidgenofsfchaft 
nicht,  jene  gemeinfamen  Unterthanenlandq 
zu  unabhängigen  Cantonen  zu  erheben;  eben 
fo  wenig  war  es  möglich,  diefelben  zu  theilen 
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und  dem  Gebiete  anderer  felbftftändiger  Can- 
tone  einzuverleiben ,  zumal  theils  die  gebgra- 
phifche  Lage  f dich  es  nicht  zuliefs,  theils  die 
Einverleibung  mit  benachbarten  dcmokrati- 
fchen  Cantonen ,  wenn  fic  nach  ungleichen 
Rechten  d.  h.  mit  Unterwürfigkeit  gefchehen 
follte,  ihre  Lage  nicht  verbeflert,  fondem 
verfchlimmert,  im  entgegengefetzten  Fall  aber 
den  Umfturz  von  Riefen  nach  lieh  gezogen 
hätte,  theils  endlich  es  auch  vorauszufehen 
war,  dafs  die  Cantone  felbft  fich  über  eine 
folche  Theilung  fchwerlich  würden  einver- 
ftehen,  oder  eine  billige  Ausgleichung  treffen 
können.  Hingegen  war  es  leicht  möglich  und 
in  jeder  Rückficht  am  fchicklichften ,  jedem 
diefer  vormaligen  gemeinfamen  Unterthanen- 
lande  eine  eigene  Provinzialverwaltung  zu 
geben ,  welche  in  Abficht  auf  irinere  Judika- 
tur, Ökonomie  und  Polizey  alle  möglichen 
Rechte  ausgeübt  hätte,  dabey  aber  dann  die- 
felben  für  die  höchfien  landesherrlichen  Be- 
fugnifle,  Mannfchaft- Recht,  oberfie  Gefetzge- 
bung,  Regalien  u.  f.  w.  wie  auch  in  Bezug  auf 
die  Verhältnifle  mit  der  ganzen  Schweiz ,  im* 
tcr  die  direkte,  aber  vertragsmäfsig  limitirte 
Oberherrfchaft  des  im  "Wurf  gewefenen  beftän- 
digen  eid^enöfsifchen  Bupdesraths  zu  fetzen. 
Es  war  auch  vor  der  Hand  hiezu  nichts  wei- 
ter nöthig,  als  in  jedem  der  befagten  Mediat- 
ämter  ein  Ober  am  t  nach  bisheriger  Art, 
aber  blos  aus  innern  Landes -Einwohnern  zu 
beiteilen,  wovon  der  Präfident  und  die  vor- 
nehmfien  Offizialen  zur  Anerkennung  der  Sou- 
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verainitäfc,  auf  einen  Vorfchlag  der  Provinzial- 
Verwaltung  felbft,  von  dem  eidgenöffifchen 
Bundes- Rath  ernannt  und  beeidiget  werden 
konnten,  alles  übrige  aber  einltweilen  auf 
dem  alten  Fufse  zu  laflen.  Vermitteln:  diefer 
Einrichtung  wären  gedachte  Unter th an en  Lan- 
de gleich-fam  in  blofse  Schutz-  oder  Schirm- 
herrfcharten  umgewandelt  worden,  fie  hatten 
einen  einzigen,  immerhin  aus  den  vorzüglich- 
ften  Magiftratsperfonen  der  Schwei»  zufam- 
xnen  gefetzten  S©uverain,  der  für  ihre  Wohl- 
farth  interelBrt  war,  und  erhielten  eine,  in 
jeder  Rückficht  noch  belFerepoUtifcheEziltenz, 
als  diejenige  der  Immediatunterthanen  der 
einzelnen  Cantone  war.  Die^  Noth wendigheit 
der  aus  den  Cantonen  gefchickten  Landvögte, 
der  Syndicate,  und  der  unter  mehrere  Corpora 
vertheilten  Oberherrfchaft,  wäre  mit  allen  ih- 
ren Mifsbräuchen  und  tnconvenienzien  wegge- 
fallen, und  dennoch  alle  wefentliche  ge-* 
meinfam  nützliche  Verhältnifle  mit  der 
Schweiz  beybehalten  worden.  Auf  der  an- 
dern Seite  aber  hatte  diefe  Einrichtung  auch 
noch  den  wefentlichen  Vorth  eil,  dafs  der  cid» 
genoffifche  Bundes -Rath  mitteilt  diefer  eige- 
nen direkten  Oberher  rfchaft,  auch  das  ihm  für 
feine  übrigen  wichtigen  Funktionen  unent- 
behrliche Anfehen  erhielt,  dafs  er  an  dem  Orte, 
wo  er  feinen  Sitz  auffchlug,  felbft  Souverain 
war,  und  clafs  ihm  endlich,  ohne  jemand 
zu  befehweren,  blofs  durch  die  fonß  den* 
Cantorten  gehörigen  Domain  eri  und  Regalien 
jener  Lafade,  nicht  unbedeutende  Einkünfte 
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zufloflen,  wodurch  zugleich  eine  der  fch wer- 
ften, Aufgaben,  nemlich  die  Herbeyfchaffung 
der  ökonomischen  Hülfsmittel  für  die  Unko- 
fien  und  übrigen  Bedürfnifle  diefeS  gemeinfa- 
Bundes  -  Rathes  ,  wenigßens  zum  gröfs- 
teh  Theil  auf  eine  befriedigende  Weife  gelö» 
fet  war.  Uebrigens  wäre  die  Anordnung  je- 
.  ner  Provinzialregierungder  Media  tarnt  er,  fo- 
wohl  als'  die  Beltimmung  ihrer  fortdauern- 
den  Verhältniflfe-niit  der  fchweizerifchen  Eid-» 
genofsfchaft ,  mit  Zuratliziehung  der  fachkun- 
digften  Einwohner,  durch  diejenige  Com- 
m  iffion  von  Staatsmännern  getroffen  worden, 
welche  zugleich  den  Plan  für  jenen  eidgenöf- 
lifchen  Bundes -Rath  ausarbeiten,  oder  den- 
felben  bis  zu  feiner  definitiven  Organifation 
proviforifch  vorft eilen  follten.  Die  meilten, 
und  beträchtlich ften  Cantone  hätten  lieh  ohne 
allen  Zweifel  zu  Gunfien  deffelben,  der  ihnen 
ohnedem  unnützen  eigenen  Ausübung  ge- 
theilter  Souverainitäts  -  Rechte  auf  jene  Mediat- 
ämter  gerne  begeben,  und  wären  allenfalls 
auch  einige  dazu  weniger  geneigt  gewefen, 
fo  würden  fie  bald  durch  eigene  Convenienz 
dazu  bewogen  worden  feyn ,  indem  fie  allein, 
und  ohne  Mithülfe  der  übrigen  Cantone,  die 
alte  Ausübungsart  derfelben  nicht  zu  behaup- 
ten vermocht  hätten. 

Nach  Herßellung  der,  f ämtlichen  Befiand- 
theile  der  fchweizerifchen  Eidg^nofferifchaft 
war  es  aber  dann  ferner  um  derfelben  V  e  r  e  i.ni? 
g  ung  oder  gemeinfphaf tliche  y er^in- 
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d  u  ng  zu  thun,  damit  die  Schweiz  theilsgegert 
das  Ausland  ein  Ganzes  Yorft eile  (was  fie  vorher 
nicht  war,  noch  feyn  follte)  mittel/t  deflen  zu 
ihrer  allfälligen  Verteidigung  mehr  Kraft 
habe,  und  auch  im  Innern  Friede  und  Gerech-t 
tigkeit  unter  den  Standen  erhalten,  werde.  In 
diefer  Rückficht  aber  fühlte  jedermann,  dafs 
der  alte  Bund,  fo  glückliche  Folgen  er  auch, 
in  älteren  Zeiten  hervorgebracht  hatte,  den-  • 
noch  theilsfehr mangelhaft;  theils  für  die  jetzi- 
gen Bedürfniffe  unzureichend  fey,  und  dafs- 
er  alfo  nicht  nur  verbeflert,  fondern  auch  mit 
einer  ihn  handhabenden  äufsern  Autorität  ver- 
fehen  und  gleichfam  verwirklichet  werden 
muffe.  Eine  folche  Centrairegierung,  der 
man  den  ihren  Urfprung  und  Zweck  genau 
bezeichnenden  Namen  Bundes  -  Rath  geben 
wollte,  wäre  gleichfam  die  Krone  des  fchwei- 
zerifchen  Staaten- Gebäudes  gevvefen;  fie  follte 
einem  jeden  Theile  der  Schweiz  die  Vortheile 
des  genieinfamen  Verbandes  zufichern,  inj  In- 
nern das  Recht  unter  allen  handhaben,  . 
und  das  Recht  von  allen  gegen  Auswärtige 
vertheidigen,  gemeinfame  Vortheile  mit  Nach- 
druck betreiben,  und  überhaupt  dem  vertrags- 
mäßigen Recht  auch  die  correfpondirende  Kraft 
verfchaflen.  Ihre,  nach  diefer  Ide,e*  begränz- 
ten  BefugnifTe  hatten  den  doppelten  Vortheil, 
dafs  einerfeits  die  eidgenömfchen  Gefchäfte 
befler  als  vorher  beforget  wurden,  und  andrer- 
fei ts  die  in  allen  ihren  fonftigen  Rechten  voll- 
kommen gefchützten  befonderen  Canttme  und 
Stände,  ihre  Zeit  und  ihre  Aufmerkfamkeit 

V 
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deftomehr  auf  innere  Angelegenheiten,  hatten 
verwenden  können.  Zu  diefem  Ende  war  da- 
lier fchon  im  Augultmonat  1799.  zu  Zürich 
über  die  Einr  ich  tun  g  un  d  die  Befug- 
niffe  ein  es  '  eidgenof-fif  chen  Bundes- 
rat hs,  fo  wie  über  die  Mittel,  ihn  zü  Stande 
zubringen,  ein  ausführlicher  Plan  abgefafst, 
der  als  ein  Inbegriff  des  eidgenöflifchcn  Staa- 
ten-Rechts in  Gefetz  und  Form  angefehen 
werden  konnte,  und  worin  man  unter  damali- 
gen Umfländen,  bey  unverrückter  Hinlicht 
auf  den  Zweck,  gleichwohl  um  die  Schwierig- 
keiten feiner  Einführung  zu  beilegen,  lieh 
foviel  immer  möglich  demGeift  der  alten  Bün* 
de,  fo  wie  den  alten  Gewohnheiten  und  Be- 
nennungen anzunähern,  und  auf  die  erfchöpf- 
ten  Hiilfsmittel  Rück  ficht  zu  nehmen  f Uch- 
te.*) Der  eidgenöff ifch e  Bundes-Rath 



*)  Da  diefer  Plan  theils  fehr  wichtig  ift,  und 
feine  Ausführbarkeit  fowohl,  als  feine  Zweck- 
mässigkeit, nur  aus  dem  InbegrifF  aller  hiezu 
gehörigen  Details  eingefehen  '  und  beurtheilt 
werden  kann,  derfelbe  auch  noch  jetzt,  ob- 
gleich unter  ganz  veränderten  Umlländen,  zu 
Auflöf ung  oder  Erläuterung  eines  der  Ich  wie- 
.  riglterw  und  gegenwärtig  noch  im  §treit  Hegen- 
den Punkte  der  Schweizerinnen  Verfailung 
vielleicht  etwas  beytragen  dürfte;  fo  hoffe  icS 
meine,  fowohl  ausländifchen  als  fchweizerifchen 
Lefer,  werden  es  mir  nicht  verdenken»  wenn 
ich  denfelben  in  den  Bey  lagen  ganz  abdrucken 
lalle,  fo  wie  er  damals  von  allen  fchweizeri» 
fchen  Staatsmännern,  die  ihn  gefehen  haben, 
wenige   unbedeutende  Verfchiedermeiten  abge* 
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follte  nemlich,  wie  die  ehemaligen  Tagfatzün- 
g«n ,  aus  einem  Deputirten  von  jedem  der 
1 5  Cantone  und  zugewandten  Orte  (mit  Inbe- 
griff von  Bündten)  beliehen,  *)  die. Deputir- 
ten felbft  aber  von  der  oberfien  Gewalt  jedes 
folchen  eidgenöHifchen  Standes,  aus  den  an- 
gefehenlten  Magiliratsperfonen  erwählt  wer- 
den, und  leben släriglich,  oder  bis  auf  erfol- 
gende Refignation,  an  ihren  Stellen  bleiben. 
Zum  Sitz  ihrer  bcftimdigen  Verfammlungen 
hatte  man  Baden,  oder  Frauenfeld  aus- 
gewählt, welche  in  einer  ,  der  ihrer  So uve- 
rainität  übergebenen  gemein  eidgenöilifchm 
Befitzungen  lagen,  und f wo  ohnedem  fchon 
alle  dazu  Tiöthigen  Einrichtungen  vorhanden 
waren.  Den  Vorfitz  in  den  Verfamm- 
lungen follte  ein  von  dem  Rathe  felbft, 
aus  feiner  Mitte  auf  Lebenslang  erwählter 
Präfident  führen,    und  demfelben  nebft 

.  — . 

rechnet,  mit  einftimmigem  Beyfali  aufgenom- 
men war.  Diefs  verfchafft  mir  zugleich  den 
Vortheil,  dafs  ich  die  Anzeige  delielben  hier 
kürzer  zusammendrängen ,  und  diejenigen  mei- 
ner  Lefer,  welche  über  den  einen  oder  andern 
Punkt  mehrere  Auskunft  wünfchen  Tollten,  auf 
den  Plan  felbft  verweifen  kann. 

#)  Diefe  zugewandten  Orte  ,  welche  vormals  nur 
mit  ungleichen  Bedingungen  in  den  Schweizer- 
bund aufgenommen  waren,  wSren  hierdurch, 
vollkommene  eidgenöflifche  Stände  geworden. 
Da  auch  der  Bund  von  neuem  formirt  wurde, 
fo  fiel  mittelft  deilen  der  Unierfchied  von  alten 
und  neuen  Orten  weg. 
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den  gewohnten  Prälidialf unktionen  auch  eini- 
ge für  den  Gang  der  Gefchäfte  und  -die  Halt- 
barkeit des  Ganzen  noth  wendige  Vorrech te* 
in  Abficht  auf  die  JJefetzung  gewiffer  Stellen, 
und  die  Präliminardirektion  auswärtiger  Ne- 
gotiationen,  zutrauensvoll  eingeräumt  wer- 
den. Der  Rath  felbft  aber  wäre  zur  Unter- 
fuchung  und  Rappprtirung  der  Gefchäfte 
in  verfchiedene ,  nach  der  Natur  feiner 
Funktionen  beßimmte  Commiffionen  ab- 
getheilt  worden,  worin  die  Mitglieder  wie 
ehemals,  felbft  hätten  arbeiten  muffen.  Seine 
Befugniffe  follten  ficb  nach  den  oben  an- 
geführten Grundfätzen  und  dem  Geiß  der  al- 
ten Bünde  geniäfs,  darauf  befchränken:  1, 
alle  fowohl  ordentlichen  als  aufserordentli- 
chen  Angelegenheiten  gemeiner  Eidgenofs- 
fchaft  mit  auswärtigen  Mächten  (gewohnte 
Gorrefpondenzen ,  Krieg,  Frieden,  Traktaten 
u.  f.  w.)  ausfehl iefslich  zu  beforgen.  2.  im 
Innern  die  Verfaffung  und  Regierung  eines  je- 
den eidgenöflifchen  Standes,  auf  deflelben  Re- 
quifition  hin,  gegen  jede  Gewalttätigkeit  zu 
fchützen.  3.  Bey  Streitigkeiten  zwifenen  den 
verfchiedenen  Ständen  das  Schiedrichteramt 
auszuüben.  Zu  diefem  Ende  4.  das  gemeineid- 
genöffifche  Militär  *)  zuformiren,  einzurich- 
ten, und  feine  allfällige  Anwendung  zu  lei- 


*)  Ob  ein  folches  zu  Stand  gekornmen  wSre,  das 
hieng  natürlicher  Weife  von  den  Umßänden  und  „ 
den  vorhandenen  Hülfsinitteln  ab.    In   allen } 
Fällen  aber  foiite  es  fehr  gering  feyn. 
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terr.  5.  die  ihm/als  gfemeiheidgenöf  fi- 
fches  Gut  zu  überlaBenden  Gapitalien  tmd 
Einkünfte  zu  verwalten  ,  und  ihrer  Beft  im- 
mung  gemäfs  zu  verwenden;  endlich  dann  6. 
die  direkte  oberlte  Regierurig  über  die  ehemali- 
gen gemeinen  Herrfchaften ,  jetzt  germeinei<J- 
genoffifchen  Lander,  nach  den  beltimniten 
VerhältnilTen  und  Gefetzen  zu  führen;  übri- 
gens aber  alle  andere  zum  genieinfamen  Vor- 
theile der  Schweiz  dienende  Anftalten ,  die 
aber  nicht  mit  Zwang,  fondern  nur  durch 
freye  Ein  ft  immun  g  eingeführt  werden  konnten, 
durch  gelegenheitlich«  Empfehlungen  zu  be- 
fördern, und  darüber  den  Standen  dte  zweck- 
mäfsigften  Vorfchläge  zu  thun.  Die  Bundes- 
Räthe  follten  ferner  der  gemeinen  Eidsenofs- 
fchaft  einen,  den  Inbegriff er  Pflichten  ent- 
haltenden Eid  der  Treue  fchwören,und  für 
jedenTheil  ihrer  BefugnilTe  mit  einer,« 


deutlich  anzeigenden  Inßruktion  verfehen 
feyn.  *)  Ihre  honofifica  und  Beneficia  woll- 
te man,  den  fchweizerifchen  Gewohnheiten 
und  der  Befcheidenheit  gemäfs,  welche  die 
erfchöpftenHülfsmittei  mehr  als  je  zum  zwin- 
genden Gebot  machte,  fo  einfach  fefiTetzen, 
als  es  nur  immer  mit  der  Würde  einer  fo  eh- 
renvollen Stelle  verträglich  war,  **)  und  um 
die  Holten  noch  mehr  zu  vermindern ,  könnt« 


— • 


*)  S.  jenen  Eid  und  diele  Inftruktion  in  dem  Plan- 
ne felbft  ß.  5. 

»♦)  S.  Plan  fl,  8. 


*  ■ 
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der  Bundes -Rath  in  .der  Folge  4  Monat  .im 
Jahr  Vacanzeii  halten ,  un  d  in  denen  die 
laufenden  Gefchäfte  von  dem  Präfldenten  und 
einer  Proviüonalcommiffipn  beforgt  werden. 
Das  al(,e  fchweizerifche  Staatsrecht  gab  auch 
fchon  die  Idee  zu  den  natürlichen  Coercitiv- 
,  mittein  an  tdie  Hand,  welche  der  Bundes- 
Batli  nothwepdig  befitzen  mufste*  um  von  je- 
dem Glied  die  Erfüllung  der  bundesmafsigen 
Pflichten,  im  Fall  der  Beitreitung  oder  Ver- 
letzung bewirken  zü  können.  Im  erfieren 
Fall  follte  darüber  von  dem  Bundes -Rath  ent- 
fchieden ,  im  letzteren  aber  der  ungehorfame 
Stand  nach  gefchehener  Ermahnung,  und  be- 
stimmter aber  fruchtlos  abgelaufener  FriÄ, 
gleichfam  in  die  eidgenöffifche  Acht  erklärt, 
.  demnach  von  dem  Schweizerbund  und  allen 
feinen  Vorth  eilen  ausgefchloflen ,  und  nur 
nach  Verlauf  von  5  Jahren  unter  billigen  Be- 
dingungen wieder  darin  aufgenommen  wer- 
den können.  *)  Mit  vorzüglicher  Sorgfalt 
waren  ferner  die  Mittel  überdacht,  wo- 
durch dem  eidgenöffifchen  Bundes  -  Rath  die 
nöthigen  Finanz-Ref  fo  urcen ,  ohne  fühl- 
bare Befch  werde,  weder  der  Stande  noch  der 
Privatperfonen  verfchaft  werden  konnten. 
Nach  der  Natur  feiner  oben  benimm  ten  Be- 
fugnhTe  durfte  er  keine  Auflagen  machen,  zu- 
mal er  über  die  Individuen  keine  Autorität 
befafs;  und  dann  erforderte  auch  die  Politik 


*)  S.  Plan  $.  9. 

•     •  •  ■  . 
*  •  •  < 

{ 


Digitized  by  Google 


der  AlUirten ,  in  Bezug  a.  d.  Schweiz.  415 

felbft  für  die  befondereh  (Jan tone,  daefcs  ge* 
häffige,  in  der  Schweiz  ungewohnte  und  an. 
die  Zeiten  der  Revolution  erinnernde  Mittel, 
To  viel  immer  möglich  ,  zu  vermeiden. <  Bio fs 
von  den  Ständen  jährliche  Steuern  und  Bey- 
träge  zu  fordern,   hatte  aber  nicht  weniger 
bedeutende  Inconvenienzien.  Die  nieiften  wä- 
ren zu  ihrer  Bezahlung  unvermögend  gewe* 
fen,  und  die  proportion eile  Vertheil ungy.  fo 
wie  die  Erhebung  derfelben  f   hatte  nicht  nur 
zu  vielen  verdrüfslichen  Streitigkeiten  An lafs 
gegeben,    fondem  der  Entftehung  oder  dem 
Fortgange  der  Anfialt  felbft  vielleicht  unüber- 
fteigliche   Hinderniffe  in  den  Weg  gelegt. 
Hingegen  war  es  möglich,  und  dem  Geilt  det 
ehemaligen,  fowohl  öffentlichen  als  Privat- 
wirthfchaMichkeit  angemeflen,  dem  Bundes** 
Bath    theils   eigene  Einkünfte  anzuweifen, 
theils  durch  die  Vereinigung  verfchiedener 
einfachen  Hilfsquellen    allmählig   ein  ge- 
meineidgenöffifches  Gut  zusammenzu- 
legen, deflen  Ertrag  für  die  gemeinen  Ausga- 
ben hinreichen  konnte.     Daher  wollte  man 
zu  Formirung  eines  fbichen  Capitalfonds  dem 
eidgenöffifchen  Bundes -Rath  erftUch  alle  die- 
jenigen Domainen,  Regalien  und  Einkünfte, 
aus  den  feiner  Regierung  übergebenen  gemei- 
nen Herrfchaften  überläfferi ,  welche  den  Can- 
tonen  als  Eigenthnni  gehörten,   oder  deren 
Ertrag  blofs  in  ihre  Calle  fiel;  und  dazu  follte 
derfelbe  noch  durch  einen  frey  will  igen,  ein 
für  allemal  bezahlten ,    pder  verfchriebenen 
Zufchufs  von  jedem  der  eigenöflifchen  Stande, 

1 
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und  von  den  in  gedachten  gemein eidgnöfii- 
fchen  Beützungen  befindlichen  Klöftern  und 
.geiftlichen  Stiftungen,  *)  durch  eine  freywil- 
lige Subfcription  von  allen  Städten,  Gefell- 
fchaften:;  Korporationen  und  Partikularen 
vermehrt ,  und  in  der  Folge,  theils  durch  die 
Zinfen  und  den  erfparten  Ueberfchufa,  theil* 
-durch  patriotifche  Legate,  Donationen  und 
gewifle  Accidenzien  alimentirt,  und  allmählig 
geäufnet  werden,  Dabey  wurde  zugleich  übet 
die  Vorwaltung  und  Verwendung  diefes  ge> 
meineidgenöffifchen  Guts,  eine  zwedvmäfsige, 
Jem  Geift  vernünftiger  Sparfemkeit  an  gern  ef- 
Xene  Inftruhtion  beigefügt,  und  der  jährliche 
Ueberfchufs,  welcher  bey  einiger  fortdauern- 
den Ruhe  bald  würde  eingetreten  feyn-,  folke 
auf  eine  folche  Art  angelegt  werden,  dafs  da- 
durch nicht  nur  neue  Hülfsquellen  eröffnet 
fondern  zugleich  auch  in  verfchiedener  Rück- 
ficht gemeinnützige  Anftalten  und*  Verbeffe- 
rungen  erzielt  worden  wären.  **)  So  einfach 
aber  diefe  ganze  Einrichtung  ein  es  gemeinfa- 
men  Bundes-Raths,  fo  auffallend  feine  Vortheile 
waren ,  und  fo  fehr  auch  feine  Noth  wendig- 
keit im  Grunde  von  jedermann  gefühlt  wurde: 


*)  Die  Klöfter  und  geiftlichen  Stiftungen  in  den 
felbftftändigen  Cantonen,  wenn  ihnen  je  nach 
der  Revolution  noch  etwas  übrig  geblieben  wäre, 
hätten  einen  ähnlichen  ßeytrag  an  ihre  Imme- 
diat  Landesregierung  geliefert. 

**)  S.  übeT  diefe  ganze  Rubrik  die  weitere  Ausfüh- 
rung in  dem  Plan  §.  10. 
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Co  hätte  man  gleichwohl  weder  die  Menfchen 
noch  die  Umwände  kennen  muffen  >  um  fich 
unbedingt  mit  der  Hoffnung  zu  fchmeicheln, 
dafs  feine  Einführung  mit  gar  keinen  Schwie- 
rigkeiten begleitet  feyn  werde.  Da  zu  derfel- 
ben  weder  Zwang  noch  entfcheidender  Befehl 
Platz  haben  konnte,  fo  hätten  fich  die  Stande, 
wo  nicht  über  die  Hauptfache,  doch  über  ge- 
wiffe,  mehr  oder  minder  wesentliche  Details 
vielleicht  nicht  vereinigen  können ,  bey  aller 
Deutlichkeit  mufste  man  gleichwohl  auf  mög- 
liche Mifsverfiändniffe  rechnen,  und  felblt  die 
Vorurtheile  derjenigen  ki  Betrachtung  ziehen, 
welche  eine  folche  gemeinfame  feftere  Verbin- 
dung nicht  als  eine  fchützende,  fondern  al$ 
eine  ihre  Souverainität  fchmälernde  Anfialt 
angefehen,  oder  fich  nach  einer  fall  unver- 
meidlichen Ideenaffociation  darunter  gar  ein 
erdrückendes  Direktorium  vorgefiellt  hätten. 
Allein  gerade  die  gänzliche  Freyheit,  welche 
hierin  einem  jeden  Stand  gelaffen  werden 
konnte  und  follte,  gab  das  einzige  und  ficher- 
fte  Mittel  an  die  Hand,  allen  jenen  Schwierig- 
keiten auszuweichen ,  und  das  Ganze  in  kur- 
zer Zeit  zi|  Stande  zu  bringen*  *)     Es  war 


•1  M#n  kann  lieh  hiervon  durch  das  tagliche  Bey. 
,fpicl  im  kleinen  überzeugen.  Will  man  jemand 
wider  feinen  Willen  in  irgend  eine  Gefellfchaft 
zwingen-,  fo  wird  er  es  nie  thun,  oder  beftändig 
ein  Feind  derfelben  bleiben.  Stellt  man  ihm 
3 her  eine  folche  Verbindung,  als  ein  von  ihren 
Gliedern  zu  Vergrößerung  vonEhre  und  An  lehn 
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flicht  nothwendig,  den  neuen  Bund  und  den 
ihn  handhabenden  Rath ,  durch  gleichzeitige 
Creation  zu  bewerkstelligen ,  er  konnte  auch, 
wie  der  alte,  durch  fucceflive  Aggregatiori  ein- 
geführt werden;  der  blofse  Gedanke  war  uns 
ein  Greuel,  irgend  jemand  revolutionsmäfsig 
in  eine,  obgleich  ihm  felbß  nutzliche  Verbin* 
dung  mit  Gewalt  zu  zwingen ,  und  die  äufserb 
Form  der  Einigkeit  in  Widerstreit  mit  der  in* 
nern  Geiftesftirhmung  zu  fetzen.  'Aber  wer 
nicht  in  dicfelbe  eintreten  wollte,  der  liatte 
natürlicher  Weife  auch  kein  Recht ,  die  übri- 
gen an  einer  folchen  Gefellfchaft  zü  hindern. 
Es  lag  dalier  im  Plan,  zwar  eine  eidgenöflifche' 
Conferenz  zufammenberufen  zü  lallen,  um" 
fich  zu  Wiederanknüpfung  und  BefefKgtmg 
der  Verhälthiffe  zwifchen  allen  Th eilen  der 
Eidgenofsfchaft  über  den  vorberührten,  oder 
einen  andern  Vorfchlag  zu  verabreden  ,  und 
denfelben  fodann ,  nachdem  die  Gemüther  da- 
zu fchon  vorbereitet  waren,  den  Ständen  zur 
Annahme  zu  empfehlen.  Die  mehrfien  waren 
ihm  ohne  allen  Zweifel  beygetreten,  und  konn* 


—  :  


getroffenes  Mittel  vor,  deffen  Eintritt  ihm  zwar 
aus  Achtung  für  feine  Eigenfchaften  offen  liehe, 
gleichwohl  aber  nicht  jedermann  peßattet  fev: 
fo  wird  er  bald  felbft  dafür  nach  fachen ,  und 
fich  alle  Verbindlichkeiten  ohne  Widerfpruch  - 
gefallen  lallen.  Bey  Staatsgefellfchaften  ge- 
fchieht  folches  noch  gefch winder,  weil  hier  die 
wichtigsten  Intereffen  noch  ziim,  Eintritt  bewe- 
gen, und  die  Ifolirimg  mit  zu  grolsen  Incpnvc- 
nienzien  verbunden  1fr. 
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ten  denfelben  fogleieh  unter  fich  ausfüh- 
ren; den  übrigen  fo Ute  der  künftige  Beytritt. 
fobald  lie  deflen  Vortheile  einfehen  würden, 
immerhin  4>ffen  gelaffen  werden,  und  man 
hätte  mit  ihnen  in  der  Zwischenzeit  nichts 
deltQ*  weniger  in  guter  Freundfchaft  gelebt. 
Auf  den  Fall  aber,  dafs  felbft  eine  folche  Con-' 
ferenz  Schwierigkeiten  gefunden  h^tte,  fo> 
blieb  immer  npch  das  einfachere  Mittel  übrig, 
dafs  der  neue  Bund  lieh  gleich  wie  der  alte  for- 
mire;  •  dergeftalt  dafs  allenfalls  ein  einzelner 
Stand  mit  zwey  oder  drey  andern  eine  folche 
Verbindung  gefchloflen,  .diefe  dann  einen  Bun^ 
desrath  unter  lieh  gebildet,  und  hernach  die  übri- 
gen ,  fobald  fie  es  felbft  fuchen  würden ,  dar- 
ein aufgenommen  hätten.  Man  konnte  dielen 
Weg  um  defto  eher  einfchlagen ,  da  es  faft  mit 
Gewifsheit  vorauszugehen  war ,  dafs  in  jedem 
Fall  durch  den  Drang  der  natürlichen  Verhält^ 
n^fle  der  Bund  in  fehr  kurzer  Zeit  vollzählig 
feyn  werde,  um  fo  mehr,  wenn,  wie  es  za 
vermuthen  war ,  die  Minlfter  der  hohen  Mäch- 
te denfelben  noch  durch  ihre  vielwirkende 
Verwendung,  und  durch  freundfehaftliche  Em- 
pfehlungen begünftiget,  dabey  dann  auch  die 
fchweizerifche  Eidgenofsfchaft  nicht  in  den 
ifolirten,  Jpondern  nur  in  den  verbündeten  Stän- 
den anerkannt,  und  diefelbe  in  einem  zukünfti- 
gen, damals  noch  gehofften  allgemeinen  Frieden 

garantirt  hätten. 

*  *     -  * 

%  Alle  diefe  Plane,  diefe  Hoffnungen  und 
Anßr engungen,   alles?  Gute 4  was  für  den  ge- 
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Jellfchaftlichen  Zufiand  der  Schweiz  bereits 
gefchehen  war,   oder  noch  gefchehen  follte, 
wurde  aber  durch  den  Rückzug  der  alliirten 
Armeen  aus  der  Schweiz,  mit  einem  Schlag  und 
wahrfcheinlicher  Weife  unwiederbringlich  ver- 
eitelt. Allein  fo  fchmerzhaft  auch  der  me^fch li- 
ehen Natur  getäufchte  Hoffnung  ift, zumal  wenn 
diefe  Hoffnung  fleh  auf  Errettung  bezieht  ,  fo 
hätte  fich  die  Schweiz  noch  glücklich  fch ätzen 
können  ,   wenn  fie  durch  jenen  fchrecklichcn 
Rückfall,,  nicht  noch  in  erneuertes,  vermehrtes 
Elend  aller  Art  geßürzü  worden  wäre,  Diefe 
Gefphichte  der  Schweiz  nach   ihrer  ver- 
fuchten  Wiederbefreyung,  welche  mir 
jetzt  unter  den  politifchen  Folgen  jenes  un- 
glücklichen  Feldzugs  noch   zu  befchreiben 
übrig  bleibt,  dürfte  in  verfchiedener  Rück  ficht 
vielleicht  noch  lehrreicher  als  die  vorige  feyn. 
Sie  fchildert  da*  endliche  Refultat  von  Staats- 
*imftürzungen ,  die  man  für  wqhltbatige  Um- 
wandlungen ausgab,   und  deren  Befefiigung 
man  nur  erwarten  follte,  um  ihre  glücklichen 
Folgen  zu  fehen;  fie  zeigt  die  fortdauernde, 
fich  immer  gleiche  Stimmung  der  Nation  f  frey 
von  allem  Einfiufs  den  Furcht  oder  Hoffnung 
auf  fie  ausüben  konnte,  und  wie  das  wenige 
Gute,  was  man  in  folchen  Ländern  fieht,  nur 
noch  aus  antirevolutionärem  Geilt  und  aus 
einem  Reft  von  alten  Tugenden  entfpringt;  fie 
mag  endlich  be weifen ,  was  von  einem  Frieden 
zu  hoffen  fey,  bey  welchem  man  fich  auf  Gnade 
und  Ungnade  einem  Feinde  ergeben  mufs,  der 
kein  Gefetz,  als  feine  l*auRen  und  fein  augen- 
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blickliches  In tereße  kennt;  einem  Frieden,  bey  < 
dem  wohl  das  Handeln ,  aber  nicht  das  Leiden 
aufhört;  einem  Frieden  endlich,  der  auf  dit 
Vernichtung  des  Staates  erfolgt,  und  demjeni- 
gen ähnlich  ift,  den  der  Sterbliche  zuletzt  im 
Grabe  findet. 

fr  Nach  den  Grundsätzen,  welche  feit  der 
Revolution  geltend  gemacht  worden,  ftand 
die  Schweiz ,  oder  wie  man  fie  feither  nannte, 
die  helvetifche  Republik  mit  Frankreich  '  in 
Vollkommenem  Frieden,  und  in  einem  Bund* 
nifs  das  den  freundfchaftlichen  Verhältnifferi 
noch  eine  weitere  Ausdehnung  geben  follte. 
Vermöge  4iefes  Begriffs  hätte  fie  alfo  an  den 
Siegen  der  Franzofen  Äntheil  nehmen  und 
durch  die  Vertreibung  der  angeblichen  Feinde 
in  eine  beflere  Lage  kommen  follen.  Allein 
wie  wenig  die  dekretirten  und  aufgedrunge- 
nen Grundfätze  im  Geiß  der  Einwohner 
exiftirten ,  wie  fehr  fie  der  menfchlichen  Na- 
tur widerftritten ,  das  zeigte  fich  bey  jenem 
Rückzug  der  alliirten  Armeen  auf  eine  auf- 
fallende Art.  Es  entfiänd  über  denfelben  in 
dem  ganzen  Volk,  äufserft  wenige  einzelne 
Örter  oder  kleine  Gefellfchaften  abgerechnet, 
eine  unausdrückbar  —  finftere  Niedergefchla- 
-genheit,  welche  felbft  von  der  neuen  Regie- 
rung fo  wohl  eingefehen  worden,  dafs  fie 
nicht  nur  keine  Freudenbezeugungen  anbe- 
fahl, fondern  vielmehr  eigene,  Troftfchriften 
abfallen  und  unter  das  Volk  ausfireuen  liefs.  *) 


<   *)  Eine  diefer  Troftfdhrtft«»  z.  B.  war  von  dem 
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Anßatt  dafs  bey  dem  Einzug  der  pfterreieher 
jedermann  ruhig  im  Lande  blieb,  un$  eine 
Menge  anderer  darein  zurückkamen,  fah  man 
jetzt  aus  Zürich,  Glarus,  >'l>urgau,  St,  Gal- 
len, Appenzell  u.  f.  w.  Leute  von  allen  Claf- 
fen  zu  Taufenden  auswandern,  und  das  füd* 
liehe  Deutfchland  war  mit  einer  unzählbaren 
Menge  neuer  Flüchtigen  angefüllt,  die  vor? 
xnals  noch  Hoffnung  gehabt  hatten,  das> Un- 
glück geduldig  ertrugen,  jetzt  aber  fchlech«* 
Erdings  nicht  mehr  unter  den  Franzofen 
»och  unter  dem  helvetifchen  Direktorio  le^ 

ben  wollten.  *)    Wie  dort,  die  Inugnien  der 

■  •       *»  * 

*        *  •  4 

Senator  PfyfFer  verfafst ,  unter  dem  Titel :  Was 

■  wäre  erfolgt,  wenn  die  Ruffen  und 
Oft  reicher  gefiegt  hätten?  und  wurde 
in  verfchiedene  Zeitungen  eingerückt.  Nebft 
erdichteten  Imputationen  enthielt  fie  aber  nichts 
als  die  Gemein  Plätze,  dafs  dann  die  weftlichen 

;  Cantone  auch  wie  die  von  Uli,  Schweiz,  Wallis, 
Glarus  u,  f.  w.  würden  verwüftet  worden  feyn  etc. 
als  ob  diefe  Verwüftung  nicht  gerade  von  den  rück- 
kehrenden Franzofen  gefchehen  ojder  veranlafst 
worden  wäre,  und  als  ob  die  Rettung  von  einet 
alles  zerftörenden  Gewalt ,  anders  als  durch  eine 
andere  Gewalt  gefchehen  könnte. 

*)  Bios  aus  der  Stadt  Zürich  zählte  man  über  70 
ausgewanderte  angefehene  Perfonen,  ohne  die 
Weiber  und  Kinder  und  die  47  Offiziers  von 
dem  Züricher  Conringent,  oder  die  in  den  übri- 
gen Regimentern  angeheilten,  zu  rechnen.  Von 
Thurgau,  St.  Gallen  und  Appenzell  wanderten 
einige  taufend  aus,  meiftens  Landleute,  Geiß- 
liche etc.  und  aus  den  Cantonen  Uri,  Schweiz» 


Digitized  by  Google 


\.  der  Attiirtcn,  in  Bezug  a.  d.  Schweiz.  425 

franzöfifchcn  Herrfchaft  oder  der  neuen  Re- 
publik ,  überall  von  dem  Volke  zertrümmert 
wurden,  fo  fah  man  jetzt  niemand  bemüht* 
diefelben  herzuftellen ,  die  Cokarden  wurden 
nicht  getragen,  und  die  dürren  Freyheitsbäu- 

nie  entweder  gar  nicht*  oder  nur  langfam 

■> 

#'*-*•  • 

*     ,     '         t  *  •     .  „  »  .  *  .  » 

Glaras  noch  ungleich  mehrere.  Diefe  zahlrei- 
chen Auswanderungen  (eben  in  dem  Augenblick, 
wo  nie  helvetifche  Republik  gerettet  feyn  follte) 
crfchütterten  feibft  da*  helvetifche  Direktorium 
fo  fehr,  dafs  es  fanft  einfchmeicheinde  Prokla- 
mationen ergehen  liefs ,  um  die  Flüchtigen  un- 
ter Verfprechung  des  vollkoramenften  Schutzes 
und  der  VeTgeüenheit  alles  vergangenen  zur 
Rückkehr  aufzulodern ,  welches  nach  und  nach, 
zumal  bey  den  fich  immer  mehrenden  unglück- 
lichen Ereigniffen,  viele  aus  dringender  Noth 
thun  mufsten.  Man  kann  es  fich  zWar  wähl 
vorftellen,  dafs  felbft  die  neuen  Regierungen 
nicht  gern  über  Wälder  und  Wüfteneyen  herr-' 
fchen,  und  fie  mufsten  es  fühlen,  da h  die  häu- 
figen Auswanderungen  fowohl  angefehener  als 
gemeiner  Leute  (die  noch  weit  zahlreicher  wä- 
*en,  \*enn  man  fein  Vermögen  liquidiren  und 
ficb,,wie  ehemals,  an  einem  andern  Ort  mit  Hoff- 
nung von  dauerhafter  Ruhe  niederlaflen  könnte) 
die  bitterße  Satyre  auf  diefe  Regierungen  aus- 
machen. Allein  der  Contraft  ift  gleichwohl 
merkwürdig,  dafs  nur  hier  die  Auswanderungen 
fo  zahlreich  waren,  wie  aber  die  Öftreicher  in 
die  Schweiz  einrückten,  jedermann  im  Lande 
.blieb,  von  welcher  Parteyv er  auch  feyn  mochte. 
"Die  wenigen  Flüchtigen  kamen  da  fogleich  wie- 
der  von  felbß  zuTück»  und  man  hatte  dazu  we- 
der  Proklamationen  noch  lockende  Verfprechun- 
gen  nöthig.  j.u  , 
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und  traurig,  aus  Furcht  und  gleichfam  zum 
'  Zeichen  der  Unterwerfung  aufgerichtet.  Ob- 
gleich die  franzöfifchen  Truppen  nach  dem 
£5lten  September  noch  mehr  als  14.  Tage  lang 
in  der  öftlichen  Schweiz  zu  kämpfen  hatten, 
fo  hat  män  doch  nicht  gehört ,  dafs  ihre  An* 
,kunft  irgendwo  mit  Freuden  gefehen  worden, 
vielweniger  dafs  ihnen  das  Volk  zu  ihrem 
Vorhaben   beygeftanden  fey.  *)  Jedermann 

  ■ 

*)  Es  ward  zwar  von  den  Condeem  verbreitet  und 
ftand  auch  in  einigen  Zeitungen,  dafs  eiri  Trupp 
Thurgauer  Bauern  ßch  mit  den  Franzofen  verei- 
nigt, den felben  einen  unbekannten  Weg  nach 
Conftanz  gewiefen  hätten ,  und  fogar  mit  ihnen 
in  diefe  Stadt  eingedrungen  feyen;  denn  in  die- 
fem  Krieg  fucht  immer  jede«  Corps  bey  erlitte- 
nen Nachtheilen  dergleichen  Gerüchte  auszn- 
ftrcuen,  und  die  Schuld  auf  andre  zu  werfen. 
Allein  ohne  die  Möglichkeit  jener  Angabe  gan» 
zu  läugnen»  war  fie  doch  das  einzige  Factum 
diefer  Art,  was  man  hat  anbringen  können,  und 
Ift  übrigens  nie  bewiefen  worden.  Sowohl  die 
Rurlhfchen  und  Öftreichifchen ,  als  die  Franzöfi- 
fchen und  Helvetifchen  Berichte  haben  davon 
nicht  das  mindefte  gemeldet.  Wenn  ich  beden- 
ke, dafs  es  letzten  Frühling  zuerft  in  Augfpur- 
ger  und  dann  in  allen  andern  Zeitungen  ftand, 
dafs  10  oder  gar  18000  Schweizer  Bauern  mit 
Lecourbe  über  den  Rhein  gefetzt,  den  Kaifer- 
lichen  mehr  Schaden  als  lelbft  die  Franzofen 

•  zugefügt,  und  Schwaben  geplündert  hätten, 
wovon  man  in  der  Schweiz  nicht  das  mindefte 
wufste ,  und  von  welchem  allen  auch  nicht  ein 
Wort  wahr  gewefen,  fo  hat  man  gewifs  Grund 
genug,  um  gegen  dergleichen  Gerüchte  auf  fei* 
ner  Hut  zu  feyn.  *~ 
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fchien  die  Unterjochung  zu  fühlen  9  <üe  Na- 
tional-Exiftenz  für i verloren  zu  halten,  und 
vorauszufehen ,  dafs  das  Unglück  erit  jet^t  in 
gedoppeltem  Maafse  einbrechen  werde.  ; 

*  *  ■ 

Demüthigere  Abhängigkeit  von  Frank- 
reich, erniedrigendere  Behandlung,  und  mar?- 
nichfaltigere  Bedrückungen  waren  in  der  That 
die  erften  Folgen,  welche  aus  jenem  Rück* 
zuge  der  Alliirten  für  die  ganze  Schweiz  er- 
wuchfen;  und  wie  es  voraus  zufehen  war,  fo 
fiel  die  bisherige  Schonung  mit  dem  Motivs 
weg,  welches  fie  hervorgebracht  hatte.*) 
Mallen a  war  kaum  wieder  in  die  verbündete 
Stadt  Zürich  eingedrungen,  als  er  derfelben, 
nebft  unermefslichen  Lieferungen,  eine  Kriegs- 
Contribution  von  900,000  Liv.  auflegte  f  und 
mit  Plünderung  drohte,  Wofern  das  Geld  nicht 
in  24  Stunden  erlegt  werde.  Die  Zürcherifche, 
jetzt  helvetifche  Artillerie,  liefs  er  nach  Frank- 
reich führen,  und  behauptete,  dafs  das  Gut 
der  verbündeten  Republik  erobertes  Gut  fey. 
Wo  immer  ein  Ort  den  Ruf  hatte,  noch  eini- 
ges Geld  zu  befitzen,  da  wurden. ohne  Rück- 
ficht auf  Allianztraktaten ,  Gerinnungen ,  und 
felbft  auf  die  ungereimteften  Widerfprüche  in 
den  Vorwänflen,  weitere  Kriegs -Contributio- 
nen  aufgelegt.  Winterthur  mufste  400,000 
Liv.  St.  Gallen  eben  fo  viel,  der  kleine 
Flecken  Rofchach  75000  I^iv.  Herifau  eine 
ähnliche  Summe,  und' 'Bafel,  das  doch  im- 


*)  S.  p.  2. 


•  1 

V 


Digitized  by  Google 


4*6  IV.  Abfchn.  Polit.  Folgen  d.sRückzugs 

mer  in  d<m  Händen  der  Franzofen  geblieben 
war,  x€oo,ooo  Liv.  bezahlen.  *)  Wollte  man 
gegen  das  empörende  und  fchamlofe  eines  fbi- 
chen, alle  Traktaten  mit  Füfsen  tretenden  Be* 
nehmen s  Vorftellungen  machen,  fo  wurde  die 
Antwort  ertheilt,  dafs  man  Geld,  und  keine 
Fhräfin  nöthig  habe.  Das  helvetifche  Direk- 
torium -fchien  noch  immer  nicht  überzeugt  zu 
feyn,  'dafs  bey,den  Franzofen  Nutzen  über 
Recht  gehe/  und  wähnte  lieh  gegen  die  Ge- 
walt fträuben  zu  können;  es  verbot  bey  fei- 
ner Ungnade  j  den  Obrigkeiten  von  Zürich, 
Bafel  u.  f.  w.  die  Contributionen  einzuziehen, 
\ind  den  Bürgern,  folche  zu  bezahlen.  Allein 
liehe!  es  rückten  fogleich  4000  Mann  franzö- 
-fiföher  Truppen  in  die  Stadt  Bern  ein ,  um  das 

.  Vj      ■  ••«♦•,        •  »  .         1*1»         "-.*•»  "41 

\  «  ... 

-1  ~  —  T 

*)  In  dem  eTften  Zeitpunkt  des  franzöfifchen  Ein- 
falls in  d ie  Schweiz  r wurde  von  den  Anhängern 
der ;  Revolution  f ehr  gerühmt,  wie  klug  und, 
glücklich  Bafel  gewefen  fey,  lieh  felbft  zu  re- 
volutionären und  den  Fränzofen  keinen  Wider- 
ftand  zuleiften,  indem  es  nun  keine  Truppen 
erhalten,- und  keine  Contributionen  bezahlen 
miiüe.  Die  Thoren:  fahen  es  nicht  ein,  dafs 
diefe  proviforifchf . ^honung  nur  ein  Mittel 
feyn  folite,  um  die  übrigen  alle  durch  Trennung 
defto  eher  zum  Fafi'e*  zu  Dringen,  und  nur  fo 
lange'  dauern  werdet  bis  die  ganze  Schweiz 
unterjocht  fey.  Inuder  That  kam  auch  der 
Zeitpunkt  gar  i  bald  >0wp  Jflafei,  fo  gut  als  alle 
andern  Gantone,  ^ruppen  aufnehmen,:  Kontri- 
butionen und  ttequilitioneri  Hefern  mutete,  und 
nicht  um\  ein*  Haar  *  beffer  als  die  "übrigen  be- 
handelt wurde.  ...  £ 

r  *  •  ♦ 
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alldort  wohnend«  Direktorium  zum  Still- 
fchweigen  zu  bringen und  über  feine  wahren 
Verhältnifle  zu  belehren;  ja,  durch  aufhetzen- 
de Proklamationen  wurde  die  Sache  fogar  vor 
den  RichterftuhL  der  geldhungrigen  Soldaten 
gebracht,  und  die  fchweizerifchen  Publika 
ihnen  als  Gegenftände  des  wüthendften  Halles 
gefchildert.  Man  fchickte  nun  eilfertig  Cou^ 
riere  nach  Paris,  und  führte  heftige,  auf 
Allianz  und  Traktaten  geftützte  Klagen  bey 
dem  franzöfifchen  Direktorio;  allein ,  anftatt 
einer  vergnüglichen  Antwort  erfolgte  ein  Be- 
lobungsdekret an  den  JVIalTena,  (19.  Oct.) 
worin  man  ihm  fogar  .noch  feine  Schonung 
vorwarf;  die  helvetifche  Regiarung  ward  niit 
Spott  abgef ertiget ,  man  forderte  fogar  von 
ihr,  dafs  fie  ihre  disörtigen  BefchlülTe  als 
irrefpectuos  und  beleidigend  zurücknehmen 
folle,  und  der  franzöfifche  Gefandtc  Perro- 
chelfelbft,  welcher  den  Generalen  die  allianz- 
mäfsigen  VerhältnifTe  vorzufallen  gefucht 
hatte,  fiel  in  Ungnade  und  erhielt  Befehl, 
(die  Schweiz  in  $4  Stunden  zu  verfallen.  (3. 
!Wov.)  JDabey  war  aber  die  Mannszucht 
tun  nichts  delio  beffer ,  fondern  es  fWurdcoitim 
Cegentheil  ungeftraft  Plünderungen  und  Ge- 
waitthätigkeiten  aller  Art  ausgeübt,  Requi- 
Xitionen  ohne  Ende  und  Zahl  ausgefchrieben, 
und  wie  in  Feindesland,  in  allem  auf  Kofteii 
des  verarmten  Bürgers  gelebt.  Um  hier  nur 
einige  wenige  Beyfpiele  anzuführen ,  denn 
die  meiften:  wurden  nicht;  einmal  bekannt,,  fo 
xuufste  die  kaiidfehaft  R*Jfel  in  zneyrnalen 
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4100  Zentner  Waizen,  1300  Zentner  Roggen 
und  540  fette  Ochfen  liefern ,  was  wenigftens 
eine  Summe  ▼0111400,000  Liv»  erforderte.  Dem 
Canton  Sentis  (Appenzell,  St.  Gallen,  Rhein« 
thal)  wurden  3000  Zentrier  HeuV  6000  Mez- 
zen  «Haber,  90  Ochfen  und  80  vierfpännige 
Wagen  aufgelegt.  Seine  gehabten  Unkoften 
beliefen  lieh  über  419,000  Fl.  Der  Canton 
Thurgau  erlitt  f ur, gleiche  Gegenftände  vom 
ty&eh  Sept^  bis  soften  December  einen  Scha- 
den von  1, 695,65$  Fl.  Von  dem  kleinen 
Diftrikt  (ehemaligem  Oberamt)  Ana  elf  in- 
gen,  im  nördlichen  Theil  des Cantons  Zürich 
an  der  Thür,  der  im  Winter  von  1798  bis 
1799.  bereits  den  grdfsten  Theil  der  franzöfi- 
fchen  Armee  ernährt,  nachher  im  Frühling 
das  Theater  der  blütigften  Schlachten  gewefen, 
ferner  vier  Monat  lang  die  allirten  Armeen 
bey  lieh  gehabt,  und  endlich  den  Rückzug 
der  Ruflen  erlitten ,  haben  fchweizerifche  Be* 
tichte  felblt  gemeldet,  dafs  er  gleichwohl  in 
den  cfcrey  letzten  Monaten  von  1799.  die  un- 
geheure Quantität  von  98^0  Malter  Korn, 
8779  Malter  Haber,  59550  ZentAer  Heu, 
50,761  Zentner  Stroh,  100,950  Pfund  Brod, 
^187  Saum  Wein,  193,950  Pfund  Fleifch 
nebft  47  Ochfen  an  die  Franzofen  habe  liefern 
muffen.  Dazu  wurden  dann  die  durch  Re- 
quifition  herbeygefchaften  Vorrftthe  nicht  ein- 
mal zum  Bedürfnifs  der  Truppen  verwendet, 
fondern  Fourage,  Getraideladungen  und  Schaa- 
ken von  Ochfen  wieder  heimlich,  ödfcr  fogarauf 
dem  Märkte ,  zum  Beften  der  Comtniflars  ver- 
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kauft,,  upd  fo  der  Soldat  zur  Plünderung,  des 
Einwohners  genöthiget.  Bald  nachher  wen- 
dete man  ficht  theüs  wegen  obigen  Contributio- 
nen,theils  wegen  allen  übrigen  allianzwidrigen 
ErprelTungen,  an  den  eben  eingetretenen  Con- 
ful  Bonaparte;  allein  bey  ihm  Waren  die  dis- 
örtigen  Befch werden  noch  fruchtlofer,  als  ' 
bey  dem  Direktorio.  .  Vielmehr  mufste  die 
Schweiz,  den  fo  theuer  erkauften  Verfprechun- 
gen  zuwider,  jetzt  noch  die  franzöufche  Ar- 
mee ernähren ,  die  Lalt  der  Unterhaltung  der 
Spitäler  von  neuem  übernehmen ,  wofür  ins* 
befondere  Lecourbe  grofse  Requifitionen 
auflegte,  *)  und  dabey  wurde  zugleich  die 
Ausfuhr  des  Getraides  und  aller  Lebensmittel 
nach  der  verbündeten  Schweiz  verboten,  wäh-< 
rend  fie  von  der  Seite  Schwabens  und  Italiens 
ohnedem  durch  die  Armeen  gefperrt  war,  Un* 
ter  den  drückendßen  Laßen,  bey  einer  aufs 
vierfache  geftiegenen  Theurung,  wo  ein 
Pfund  Brod  bis  auf  4  Batzen  koftete,  und  bey 
dem  gftn&lichen  Mangel  an  Verdienft,  mufste 
der  harte  Winter  zugebracht  werdeftf  äiehrete 
Schiffslädungen  von  roher  Baumwolle,  Seide 
und  .andere  Waaren  wurden  zwar  durch  die 
grof$müthige  Begünfligung  S.  K.  KL  des  Erz* 
herzogs  Karl  vou  dem  jenfeitigen  Ufer  des 
Bodenfees  herübergelaffen,  wodurch  man  den 
brodlofen  Arbeitern  einige  Befchäftigung  zu 
geben  hoffte*  die  franzöfifchen  Generale  mach- 

,  , —  ■ 

*)  xSl 'AU&i&eitiuig  vom  »ten  und  toten  Apr,  180p, 
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ten  ^b<ör  daraus  eine  Finanzßpekiilation ,  und 
liefsen  lieh  für  ihre  Einwilligung  von  jedem 
Zentner  eine  gewiffe  Summe  bezahlen  9  fo 
dafs  z.  B,  Lecourbe  allein,  fi'ch  in  wenigen 
Wochen  von  diefem  Blutgeld  über  100,000  Liv. 
zufammenfehatrte  ,  und  jeder  der  untergeord- 
neten Piatzcomm^ndanten  u.  f.  w.  ffiY  die  Er- 
füllung feiner  Dienft  -  und  Menfchenpflicht 
noöh  befönders  bezahlt  werden  mufste.  Kaum 
war  endlich  der  Winter  vörbey ,  fo  rückte  die 
ganze  Bonapartifche  fogenanftte  Ref ervearmee 
durch  die  Schweiz  ,  und  nahm  die  Waadt  fo- 
wohl  als  das  Unterwallis  mit  ungfeheüem  Re* 
quilitionen  auf  eine  fchreckliche  Weife  mit. 
Uebier  40,000  Mann  marfchirten  durch  das  ar- 
me Wallifer-Thal,  was'böreits  über  9000  Ochfen 
undKütie  (das  Vieh  ift  bekanntlich  der  einzige 
Reichthum  der  meiften  Einwohner)  geliefert 
hatte,  und  nun  noch  60,000  Zentner  Heu, 
nebft  einer  grofsen  Anzahl  Vieh  und  unzähli- 
gen anderen  Forderungen  an  Getraide,  Wein, 
Transport -Mitteln^  u.  X  w.  hergeben  mufste. 
Samtliche  Mitglieder  der  Verwaltungskammer 
gaben  auch  aus  Verzweiflung  ihre  Stellen  auf; 
weil'fie  unter  der  Laft  des  Elendes  erlagen. 
Zu  gleicher  Zeit  zogen  gegen  25,000  Mann 
anderer  Truppen  (oder  fo  hoch  wurden  fie  we- 
nigftens  in  Äbficht  auf  die  Requifitionen  angtf* 
geben)  über  den  bereits  gröfstentheils  von 
Menfchen  verlafTerien  Gotthard ,  und  der  hei« 
vetifchen  Regierung  ward  bedeutet ,  zu  deren N 
Unterhalt  auf  die  fchleunige  Herbeyfchaffung 
von  990,000  Rationen  >  Brod  und  Fläifch, 

\  -  . 
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50,000  Zentner  Heu  und  äö^ooo  Säcken  Haber 
bedacht  zu  feytt ,  *)  das  übrige  ward  ohnedem 
bey  den  Einwohnern  genommen,  und  alle 
Pferde,  Maulefel  und  Waffen  in, dem  Canton 
"VValdltätten ,  10  wie  in  den  Italienifchen  Can- 
tonen,  ohne  Ausnahme  in  Requifiton  gefetzt, 
von  denen,  wie  man  wenigftens  2  Monate  nach- 
her officiell  meldete,  keiner  zurück<rekom- 
men  war,  Dabey  durfte  dann  über  derglei-' 
chen  graufame  Mifshnndlungen  «ines  bereit* 
zu  Grunde  gerichteten  Volks  ,  aus  Furcht  den 
grofsen  Helden  zu  beleidigen,  nicht  einmal 
geklagt  werden,  was  unter  dem  Direktorio 
doch  öffentlich  in  den  helvetifchen  Rathen  ge- 
fchah;  föndern  die  Beklemmung  und  die  trau- 
rigfte  Niedergefchlagenheit' konnte  ficli  nur 
fchüchtern  in  gefchloffener  Sitzung  äufsern. 
Die  oberften,  fo  wie  die  unterften  Beamten* 
konnten  jetzt  nicht  einmal  einen  Theil  ihrfcr 
Befoldungcn  erhalten,  indem  die  Regierung 
felbft  am  ^ften  May  den  Rathen  in  einer  eig- 
riten  geheimen  Botfchaft  meldete,  „man  kön~ 
„  ne  fchlechterdings  nichts  bezahlen ,  weil  die 
^Bedürfmlle  der  über  den  Gotthard  marfehi- 
„  renden  franzöfifchen  Truppen ,  alle  vornan-» 
„  den«  Fonds  erfchöpfen.  "  Bey  den  unge- 
heuren Fortfehritten,  welche  die  franzöfi- 
fchen Truppen  unmittelbar  nachher  in  Italien 
und  Deutfchland  machten,  wo  nebft  dem 
fchwelgerifchen  Unterhalt  der  Armee,  da$ 

1        »  \ ,       •  i  >  . 

i 


*)  S.  Helvet.  Zufchauer  vom  ruften  May 
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Mark  diefer  Länder  in  franzöfifche  Tafcheu 
flofs,  Hunderttaufende  lieh  ungeheure  Reich- 
thümer  gufammen'  raubten ,  und  viele  Millio- 
nen baaren  Geldes,  zum  Spott  nnd  zur  Schan- 
de der  unglücklichen  Völker,  nach  Paris  ge- 
führt wurden :  fchien  es ,  als  könnte  wenig- 
ftens  die  verbündete  Schweiz  jetzt  einige  Ruhe 
erhalten.    Allein  ,  gleich  als  wollte  man  be- 
weifen,  dafs  nicht  einmal  die  Noth  zu  der« 
"  gleichen  Erpreflungen  und  Wortbrüchigkei- 
ten zwinge,  fo  marfchirte  fogleich  wieder  eine 
neue  fogenannte  Refervearmee  in  das  Land, 
und  allen  Friedensverträgen  und  Allianzen 
'  zuwider,  vermöge  welcher  die  Schweiz  keine 
frajizöfifchen  Truppen  )  mehr  erhalten  fojlte, 
wurde  diefelbe  am  6ten  Auguft  durch  einen 
neuen   Traktat  gezwungen,    den  Unterhalt 
diefer  Refervearmee  von  angeblich  ßooo  Mann» 
und  1500  Pferden  zu  übernehmen.  Nicht 
beffer  war  es  mit  den  politifchen  Vei> 
hältniffen  gegen  die  fogenannte  Mutter- 
Republik  befchaffen,     Naphdem  die  franzöfi- 
fche Regierung  die  Schweiz  in  nairienlofes 
Elend ,  und  durch  Ausplünderung  in  gänzli- 
che ünbehülflichkeit  verfetzt  hatte,   fo  fchien 
fie  jetzt  zwar  diefelbe  (was  das  Innere  be- 
trifft) ihrem  Schickfal  überfallen  zu  wollen, 
ja  es.  wurden  fogar  die  tröitlichfien  Hoffnun- 
gen infinuirt.    Die  Brümaire-  Revolution  war 
daher  kaum  in  Paris  erfolgt,  fo  wähnte  die 
helvetifche  Regierung  von  dem  Bonaparte, 
und  mitteilt  deflelben  auch  von  den  übrigen 
Mächten,  felbft  während  der  Fortdauer  de# 
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Krieges  die  Neutralität  für  die  Schweiz  zu,  et* 
halten  ;  lie  gab  fich  dafür  alle  mögliche  Mühe* 
allein  man  machte  (diefs  gefchah  im  Januar  und 
Februar  lfcoo)  den  fchweizerifchen  Abgeord- 
neten vorerft  da cherliche,  unmögliche  Bedin- 
gungen, wie  z.  B.  dafs.die  öftreicher  Schwa? 
ben  Verlanen  und  fich  hinter  den  Lech  zurück* 
ziehen,  dafs  die  Schweiz  allen  Transport 
von  Munition  t  Magazinen,  cta  - b«is  auf  die 
franzölifchen  Gränzen  übernehmen,  dazu  auch 
neue  Geldfumnien  bezahlen  folle  u*,f*.w.;  feu* 
letzt  aber  wurde  die  ganze  Sache ,  wie  die  hei* 
vetifche  Regierung  es  in  einer  eigenen  Bot- 
fchaftvom  i/ften  März  an  die  Rathe  meldete, 
Wahrend  dem  Kriege,  d.  h«  fo  lange  als  man 
ße  ebetrnöthig  Jiäuc,  rein  abgefchlagen  ,  daT 
fcn  aber  bey  dem  Frieden  HöfFnung  ge* 
nahen  L  ?)    Die  franzölifche  Regierung  hielt 


*)  S.  diefe  Botfchaft  in  der  At1g>  Zeit,  vom  i?ten 
1 ,  Aprih  Was  übrigens  eine  Neu t  r  a  1  i  t  ä  t  wäh- 
rend dem  Frieden  bedeuten  folle «  ift  »war 
fchwer  au  begreifen*  und  es  fcheint,  man  habe 
'  stn  Paris  die  Schweizer  v für  dumm  genug  ge- 
halten 4  um  fich  mit  folchen  albernen  Worten 
abfertigen  zu  lallen.  Sollte*  aber  von  Seiten 
Frankreichs  den  Schweizern  auch  fogar  in  alJ- 
fä lligen  künftigen  Kriegen  eiue  Neutralität  ver- 
brochen werden  *  fo  fragt  es  fich  noch  immer* 
'  '  wa$  unter  derfelben  verßanden  werde?  denn 
die  Franzofen  haben  darüber*  fo  wie  über  Frie* 
den,  Unabhängigkeit  u,  f.  w.  ganz  befondere,  ih- 
nen eigene  Begriße*  Man  hat  in  dem  letzten 
Feldzug  in  kftuigl.  Preufsifcben  neutralen  Län- 
dern fransöTifche  und  kaiferliche  Truppen  durch- 
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fogar  die  Bemühungehy  wodurch  maa*  auch 
in  der  Schwei»  nach  »deni  7 tcn  jam  fich  eitler 
beffern  Verfaffunjt  annähern  tu  wollen  fdiien^ 
ihren  Kriegs  Projekten  gefährlich;  und  bl> 
gleich  die  Uneinigkeit  nur  in  t  den  Rathen 
herrichte,  und  in  deni  Volk'  alles  ruhig  war.) 
foerfchien  am  ffßften  May  eine  Weif  an  g  aus 
Aem  Hauptquartier  der  llefervearmec,  des 
Inhalts:  3>t)er  erite  Confld  könne  in  <Iiofem 
^Zeitpunkt,  wo  es  von  idem  Entfeh  cid  der 
„  Waffen  abhänge ,  ob  Europa  fr  cy  (?)  wer* 
>,  den,  oder  in  Sklaverey  Verfinkeri  folie, 
„  durch  keine  andere  Ruckfichten  geleitet  wer«- 
„den,  als  durch  folcher  die  auf  die  militari* 
4;  fchen  Operationen  Bezug  ".»haben.»  f er  erwarte 
i9  daher  fehr.  ^verächtlich»  dafs  die  Scliweii 
„bis  zu  Ende  des  Feldzugs  ruhi$  ver* 
^bleibe,  und  alle  politifchen  Stürme  verhütet 


marfchiren^.cffiltonniren  ♦  ja  fo gar  Krieg  führen 
lehen*  da  »(doch  jener  Monaldi.  $,-30,000  Mann 
:.!  Truppen  belltet»  und  noch  ii bei* i;  150*000  andre 
gebieten  kann«  die  Sich  wo.M  mehreren  Re^peht 
zu  verfebaflen  int  St.timle,  \fcar01w  Ks  ihValfo 
fchwejrlieh .  311  verrnutlien *  dafs  die  ohnmächtige 
Schwelst  je  eine  beflere  oder  auch  nur  fö  we- 
nig fcMcchte,  Neutra ütü t  erhalten  würde;  ja  die 
Franxofen  würden  wohl  noch  ans  derfelben 
Contributionen >  Requifitioneu,  Spitäler  -  Unter, 
haltung»  Vortpann  u.  £.  w,  heran*  zu  erklaren 
willen,  und  wenn!  man  eine  folche  Erklärung 
nicht  zugeben  wollte,  bajd  erkennen,  dal*  dic- 
fe  Neutralität  ihnen  nicht  nützlich  ley,  folg- 
.   Hch  nicht  refpektirt  werden  fg}le. 
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»»-Werden ,  dagegen  aber  die  Regierung  durch 
i9  Einheit  des  Willens  den  Frajizofen  den  Frie* 
„den  (d.h.  die  allgemeine  Herrfchaft)  erringen 
helfe. u  *)    Alles  niufste  durch  diefen  Macht- 
fprüch  verftummen;  es  entftand  daher  zwar 
keine  Einigkeit,  aber  wohl  eine  ftillfch weigende 
Verfchlöflenheitj    bis    dem   Bönaparte  fein, 
Weniger  durch  die  Schlacht,    als  durch  die 
darauf  im  Schrecken  zu  bewirken  gewufste 
Convention,  fchrecklich  entfcheidender  Streich 
von  Marengo  gelang,  wo  dann  bald  neue  Re- 
volutionen erfolgten,    von  denen  unten  die 
Rede  feyn  wird»    Nun  wurde  der  Schweis 
jtoch  befohlen,  fahrbare  Strafsen  über  den  Sim* 
plon  zu- bauen,  damit  die  franzöfifchen  Trup* 
pen  zu  jeder  Zeit  defto  beffer  und  gefchwin* 
der  in  ihre  Cisalpinifche  Provinz  marfchiren 
können;   dagegen  aber  bcy  Anlafs  des  bald 
darauf  zum  Schein  angekündigten  Congrefles 
Von  Lüne ville ,  den  helvetifchen  Gefandten 
Äügefichert,  dafs  die  Unabh  A  ngigkeit  der 
Schweiz  im  Frieden  anerkannt  werden  folle; 
ein  Wortf  wodurch  aber  nach  franzöfifchem 
Sinn  nichts  weiter  herauskömmt,    als  waa 
fchon  längft  in  pompöfen  Traktaten  verbro- 
chen ift,  und  die  Lage  der  Schweiz  im  minde* 
Iten  nicht  verändert,  vielweniger  verbefTert 
wird.  **)  , 


.!■     I  ■■  ■    -  ■■  ■      *  **■■». 


*)  S.  diefe  Note  im  Schweis.  Republ.  vöm  soften 
May  ißoo. 

**)  Es  ift  auch  feitheT  in  der  That  ein  fogenann- 
ur  Friede  gefchioflen  worden,  worin  es  heifat, 
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Soll  ich  das  El  end  beschreiben,  welches 
durch  jene  vorgeblich  zu  rühmenden  Siege*  der 


dafs  die  Schweiz,  oder  vielmehr  die  helvetifche 
Bepuhlik, .  für  unabhängig  anerkannt  fey.  In 
diele  Erklärung  wird  jeder  feine  Wünfche  hin- 
einlegen /und  in  der  Schweiz  wird  man  he, 
e  gewohitt*  unter  der  allgemeinen  Traurig* 
keit  des  Volks,  mit  Kanonenfchülfen  feyern 
müilen.  Das  aber  ifk  mit  Gewifsheit  vorauszu* 
feheu,  dafs  hierdurch  das  Schickfal  der  Schweiz 
gar  nicht  verbelTert,  fonderti  im  Gegentheil 
durch  Sanctionirung  verfehl i in mert  werden  wird. 
Die  neuen  Franzofen  verbinden  mit  dem  Wort 
Unabhängigkeit  (was  nemlich  Aufsere  befrifii) 
gar  keinen  andern  Begriff,  als  nicht  dekrelmä- 
l'sig  mit  Frankreich  vereiniget  zu  werden.  Aber 
in  einem  Lande  Truppen  unterhalten  und  er- 
nähren laßen,  unter  mannichfaltigen  Titeln 
darin  Contributionen  ausfeh  reiben ,  durch  ihre 
Minimier  in  allem,  was  ihnen  gefällt«  befehlen 
ialfeu,  das  Gebiet  eigenmächtig  verringern,  Ver- 
falTunge«  umändern,  Beamte  an  -  und  abfetzen 
u.  i*.  w.  das  alles  Toll  mit  der  Unabhängigkeit 
verträglich  fe\n;  denn  hier  heifsen  Unterthanen 
oder  vielmehr  Sklaven  —  Alliirte;  Provinzen 
werden  Republiken,  und  Proconfuln  Amballa- 
doren  genennt.  lVlit  den  Ffanzofen  ift  es  über- 
haupt, zumal  wenn  ihnen  Lolches  nicht  nütz- 
lich ift  (denn  im  entgegengefetzten  Fall  wif- 
len  iie  gar  -wohl  Phr^fen  von  Sachen  zu  uri- 
terfcheiden)  fchwer  in  genaue  Beftimmung  der 
BegrilFe  einzutreten.  Sonft  würde  es  jede:n 
Menfchen ,  der  durch  Revolutionen  und  Wort- 
gepränge noch  nicht  um  den  gefunden  Ver- 
ltand gekommen  ift,  leicht  einfallen«  dafs  die 
Schweiz  nicht  unabhängig  feyn  kann,  fo  lange 
von  Holtand  bis  nach  Neapel  alles  in  franzöii- 
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Franzofen  faß  in  allen  Theilen  der  Schweiz  her- 
vorgebracht worden  und  fichcrft  jetzt  in  feiner 
fürchterlichen  Gefielt  zeigte?  Ach!  ich  weift 
nicht,  ob  ich  Kraft  genug  haben  werde,  nur 
die  Hauptzüge  diefes  Gcift  und  Hand  de^ 
Schrift  ftellers  lähmenden  Gemäldes  auszufüh- 
ren. Von  den  fonft  fo  blühenden  und  rei- 
chen Dörfern  um  Zürich,  waren  nun  viele 
in  wirkliche  Hungersnoth  verfetzt  und  mufs- 
ten  durch  fremde  Wohlthaten  blos  von  Rum- 
fordifchen  Suppen  leben.  In  der,  durch  die 
revolutionären  SpoliaUonen,  die  MafTenai- 
fchen  Contributioncn ,  Requifitionen ,  Plün- 
derungen, die  drückenden/  Einquartirungen 
der  von  allem  entblöfsten  Soldaten,  vor  allem 
flber  durch  die  gänzliche  Verdienftlofigheit, 


fcher  Gewalt  ift  und  fo  lange überhaupt  Europa 
}n  der  gegenwärtigen  angfthafterj,  marterYollen 
und  gezwungenen  Lage  bleibt.  Ein  beiferes 
Verhahnifs  der  Staaten  unter  einander,  ganz- 
liche "Rh" iiimuii'g  von  Truppen,  Neutralität  auch 
in  künftigen  Kriegen,  eine  feftere,  nicht  von, 
allen  vVa-ndellaunen  Frankreichs  abhängende 
Verladung,  Herlteilung  des  üebieur,  Aufhebung 
def  Allianz-  oder  vielmehr  Snbjecliont- Vertrag» 
mit  Frankreich,  Ahfeudung  piehrerer  europäi- 
fchen  Minifter  an  die  Schweiz,  und  nicht  blos 
eines  Franzößfchen  -r-  das  find  die  reellen  Erfar>. 
dernißc,  aus  welchen  die  Unabhängigkeit  der 
,  Schweiz  z  n  f  a  m  m  e  n  g  e  f  e  t  z  t  werden  mü  fste, 
fo  weit  ab  fle~iu>  einen  kleinen  Staat  rnöglich 
ift.  Gefchieht  aber  diefes  nicht,  fo  wird  die  an- 
gebliche Ünabhänjrigkeit  der  Schweiz  immer  nuT 
ein  leerem  Wort  ohrie  sUen  IutwU  bleibe^ 
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und  die  Stockung  aller  Einkünfte  bereits  zu 
Grunde  gerichteten  Stadt,  war  die  Munizipa- 
lität gezwungen>  noch  blofs  für  ihre  Local-» 
ausgaben ,  von  den  Bürgern  die  ungeheure 
aufserordentliche  Steuer  von  ft|  vom  Hundert 
des  Capital  vermögen»  ^  oder  öaf-  Procent  der 
jährlichen  Einkünfte  zu  fordern.  Traurige 
Klagen  über  verftörte  Wohnungen,  entblöfste 
Ställe,  ruinirte  Felder  und  Wiefen,  Mangel 
an  Brod  und  Verdienft,  Arouith  und  Nah- 
rungslofigkeit  f  liefen  dabcy  von  allen  Seiten 
des  Landes  ein.  Wer,  kennt  aber  das  Thränen 
erpreffende  Gemälde  nicht,  welches  der  An- 
blick des  Elendes  in  den  Gantonen  Urit 
Schweiz  und  Unterwaiden,  felblt  dem 
Regierung*  -  Commißar  Zfchokke,  einem 
Fremden  und  einem  Anhänger  der  Revolution, 
abgedrungen  hat!  „Wer  fah,*<  ruft  er 
darin  aus,  „die  Gelände  des  Canton  WakU 
„ Hätten  jemals  in  ihrem  Flor?  Wer  kannte 
„diefs  prächtige  Gebirgsland  vor  Jahr  und  Ta* 
„gen  in  feinem  Wohlft and?  Ach!  er  komme 
„jetzt,  es  ift  eine  Schaubühne  mannichfalti- 
„ger  Noth  und  fchauerlicher  Verwüftungen 
„geworden.  Wandrer,  kann  teil  du  den  gro» 
„fsen  und  reichen  Flecken  von  Altorf,  wo 
„Ueberflufs  imd  Gafifreundfchaft  wohnten? 
„ —  Geh  hin;  du  findeft  ihn  nicht  mehr.  EU 
„ne  fchreckliche  Wildnifs  von  Trümmern 
„  wird  dich  umringen ;  über  Schutt  und 
„Afchenhügel  weinen  bettelnd  feine  meiften 
„Einwohner,  und  fprechen  deine.  Hülfe  an, 

„  Zogft  du  jemata  die  fchöne  Strafte  *um  Gott» 
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,*bard  hinauf,   wo  der  Fleif*  der  Bergbewoh* 
s,uer  den  kahlen  Feifan  fruchtbar  machte,  und 
wo  das  wilde  Thal  von  Urferen  dich  mit'  aK 

x5-,len  Bequemlichkeiten  nach  feiner,  mühfar. 
„  tuen  .Reife  erquickte  ?  Geh  hin,  du  Cuchft  es 
^vergebens.  Kine  unwirthbare  Wüfteney. 
,i  wirft  du  finden ,  wo  um  ausgeplünderte, 
„zerfchlagene  Hütten«  Menfohenmit  Kum?. 
„mer  und  Verzweiflung  fchleichen',  und  nach 
„dem  letzten E*dapfel  fcharren,  deti  ihn4n  dec 
^6oldat  liefs.  AVandelteft  du  einfi.  mit  (Freuden, 
s* durch  die  fruchtbaren  Gefilde  von  S  oh^fr  y  z? 
„Sie  lind  Schlachtfelder  geworden,, die , reich-» 
„  Jften  Familien  flüchteten  in$  Ausland ,  Kum- 
,>mer  irnd  Furcht  wohnen  im  Flecken  fejbfiv 
„  Von  den  wüth enden  Armeen  lind  die  Häufer 
5,  ausgeplündert.    Manche  Familie  ift  ohne 

\,,Bett,  manche  kaufte  fich  von  den  Raubern. 
„von  ihrem  Hansgeräthe  nur  das  Nöthigfta 
„mit  Geld  und  bitäern  Thränen  zurück,  — 
Es  iß  unmöglich,  *  fahrt ,  er  fort, ,  „die. 
„  Gröfse  der  allgemeinen  Nolb  zu  hefchreiben» 
„  ich  erreiche  fie  mit  Worten  nicht.  Taufend 
„fonft  wohlhabende,  Familien  wiflen  nisht: 
„mehr,,  womit  lie  üire  Kinder  im- Winter. 
5,  vor  der  Kälte  fchützen,  Vor  deoi  grim- 
migen Hunger  retten  füllen.  *)     Q  wären 

t  ,       *         '    '  ,  , 

.  ,*)  Sie  haben  e*  auch  nicht  gewufst,  denn  meh~ 
,      rere  Taufende  derfelben  wanderten  bettelnd  in 
die  weltlichen  Gegenden  der  Schwei '4,  und  wur- 
den dort  vön  mitleidigen  Menfchea  aui'gexioxa* 
1  >    tnm  Terufleget, 
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„wir  umgekommen  im  Kriege,  mit  un- 
„fem  armen  Kindern,  fo  würde  uns  gehol- 
„  fen  feyn.  Diefs  fagte  mir  weinend  mehr  als 
5*,  ein  Vater,  mehr  als  eine  Mutter.  Wäret 
„aus  dem  Münde  der  Vorgefetzten  uiid^MU' 
„nizipalitäten  die  Klage  felbft.  «  So  fchreibt 
IJrferen;  „Von  der  Natur  fchon  in  eine  un* 

günftige  Lage  verfetzt,  verlohrcn  wir  nun 
„noch  das  Wenige,  fo  fte  um  fparfam  gegön« 
„net  hat.  Zwey  Drittheile  unferer  (fonft 
(o  wohlhabenden)  Einwohner  find  fchon  an 
„  den  Bettelftab  gebracht;  ihre  Häufer  find  ge« 
„plündert;  ihr  Vieh  ift  getödtet;,  ihre  Ställe 
,,ßnd  niedergeriflfen ,  ihr  Heu  ift  weggöraubt, 
„  Nur  wenigen  bleibt  mehr  als  eine  zahlreiche 
„  Familie  unerzogener  Kinder.  Nicht  minder 
„ift  die  Klage  von^  Altorf.  Als  ich  die  Lifte 
„von  allen  bettelarmen  Familien  in  diefem 
„Diftrikt  aufnehmen  liefs,  zählte  der  zerftörte  , 
„Flecken  von  Altorf  allein  600  bettelarme 
„Greife,  Männer;  Weiber  und  Kinder!  Hö» 
^'ret  die  Klage  vom  Ausfchufs  aller  Munizi* 
^palitäten  des    Bezirks   (Canton)  Schwyz. 

Als  wir  den  Krieg  und  deffen  fchlimme  Fol» 
}f  gen  noch  nicht  kannten  ,  lebten  wir  in  länd^ 
„licher  Zufriedenheit,  in  ungeftörter  Ruhe, 
„  vergnügt  mit  demjenigen ,  was  unfre  Berge 
„  und  Thälcr  uns  verfchafften  5  fremd  waren 
„  uns  alle  weitere  Bedurfnifle.  Nun  aber  hat 
„  es  mit  uns  Armen  ein  ganz  anderes  Verhält« 
„nifs!  Diefe  feiige  Zufriedenheit  ift  zerftört! 
„  die  glückliche  Ruhe  von  uns  gewichen f;  die 

„  Früchte  unfrer  Berge  und  Thaies  fod  nicht 
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„mehr  —  es  .mangelt  uns  Alles!  UnfereHüt- 
„  ten-  find  ausgeplündert;  nichts  bleibt  uns  zu- 
,j  rück,  als  unbrauchbare  Stucke ;  untere  Scheu- 
„nen  lind  von  dem  gefammelien  Futter  „  wo- 
„mit  wir  unfer  Vieh  zu  ernähren  gefinnt  wa- 
„ren,  geleert,  der  Eigen thümer  ilt  dadurch 
„  vom  Hanfe  getrieben ,  vder  .Gläubiger  in  •  Ar- 
enrath geltürzt.  In  d^m  kleinen  Flecken 
„Schweiz  allein  lind  anderthalb  Hundert 
„  Hülfsbedürf tige ,  die  nichts  mehr  haben ,  im 
„  rauben  Mutte^thsl  fechs  bis  fieben  Hutw 
,.jdert"  u,  f.  w,  *)  Matt  wird  diefe  Schilde« 
rungen:  nicht  ubertrieben  finden ,  wenn  mau 
au  B.  erwägt,  dafo  das  einzige  I3orf  Ander- 
matt im  Urferen  Thal,  faß  zu  oberft  auf 
dem  Gotthard,  nach  einer  ausführlichen  Be- 
rechnung ,  in  Zeit  von  einem  Jahre,  nemHch 
vom  löten  October  1798  bis  gleiche  Zeit 
1799,  an  Franzofen,  fchweizerifchen  Infur* 
genten,  Kaiferlichen,  Direktorial -Helvetierri, 

•  / 

*)  Diefer  Aufruf,  welcher  damals  m  mehreren 
Zeitungen  ftand,  brachte  die  Wirkung  hervor, 
dafs  fowphl  au»  der  Schweiz  als  aus  Deutfeh- 
land,  DännemarH  und  England,  von  edlen  Wohl- 
thätem »  denen  hiermit  der  wännfte  Dank  ge- 
*ollet  feyr  lehr  anCehnliche  Steuern  für  die  ver* 
unglücKten  Einwohner  der  kleinen  Cantone  ein- 
liefen,, Jn  den  Ik&ifeT  Blazern  hingegen 
ferurde  er  awar  als  ein.  Meifterftuck  einer -ßered- 
farakeitiVoU  edler  Simphcität  {(Vitne  nobU  et 

♦  .  simple  elaquencm)  bdch  gerühmt \  e»  kam  aber 
keinem  Franko fe»  in  den  oron,  die  minderte  Bey- 

fteuer  zu;  geberiv)  obgleich  fic  an  jenem  Unglück 
allein  Schuld  waren,        'i  <  . 
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RulTen  und  wieder  Franzofen,  in  allem 
Gö  1,700,  oder  im  Durchfchnitt  jeden  Tag  ig6a 
Mann  (alfo  mehr  als  die  ganze  Zahl  der Einwoh* 
ner)  einquartirt  und  ernährt  hat,  und  dazu  noch 
den  Transport  vonStügbis  Airolo  allein  befor* 
gen,  an  Holz  über  150 00 -Klafter ,  und  an 
Heu  viele  taufend  Zentner  liefen*  mufste, 
,^Nofth  mehrere , <c  fagten  die  Vorfteher  felbft, 
?,  lind  von  den  Hüffen  und  Pranzofen  verderbt 
,V  worden.  Von  unferem  Viehe  haben  wir 
„  kaum  noch  ein  Drittel,  Wänigfuns  30a 
„Stuck  haben  wir r  geliefert ,  und  ungefähr 
^  200  lind  uns  geftohlen  worden;  <  Alle  Kaie 
„find  uns  genommen.  Die  Hausmobilien 
„  find  zu  Grunde  gerichtet;  die  Franfcafenj ha-c 
„  ben  das  Beffere,  die*  Hüffen  da*;  Schlechte. 
„Von  A2o  Zaumpfefden  haben  wir,  noch  40 
^brauchbare,  von  4  0  Bergochfennfaid  noch 
„  drey  übrig  geblieben.*)?«  Man  bedenke  nun, 
dafs  dief es  einzig  von  feinem  Vieh  (da3  nicht 
mehr  exiftirte)  und  von  dem  nun  Hockenden 
Waarentranlit  lebende  unwirthbjue  Berg- 
thal, noch  den  ganzen  darauf  folgenden  Win* 

.   ,     .      >  •     •     *  *• ««       i     -  i 

*)  S.  Helvetifohe  Chronik  vom  04.  ©kt, 
1799.  Uebrigens  ift  hfeT  die  iBemerfcung  nicht 
unwichtig,  dafs  in  cUefcr  ganzen  Befbhreibung 
Kein  Wort  au  Ungtfnßen  der  Kaiferlichen  gefagt 
wird,  und  dafs  hier  abermate  die  verbündeten 
Franzofen  lieh  am  fchieobtfcßeu  mrilBbn  ahfge- 
l  führt  haben,  »umali  ,blöa  von  ihnen  gemeldet 
wirjl,  dafs  ße  auf  Exebution  gelebt  hätten,  oder 
Jonft  nahmen,  wak  fte;  fanden,  und  foderte^ 
was  Ae  night  fanden,  .<         ,  <>t.u.^ 
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ter  von  Truppen  befetzt  blieb ,  dazu  die  Com- 
munikatiön  mit  Italien,  die  einzige  Quelle 
feines  Verdienftes,  gefperrt  blieb,  und  dafs  im 
Frühlinge  abermal  22000  Mann  Franzofen 
durchmarfohirten ,  und  alles  verzehrten :  fo 
wird  man  fish  einen  Begriff  von  dem  Elendo 
machen  können,  unter  welchem  diefe  ganze 
Gegend  feufzen  mufs.  Von  dem  fchauerlichen 
Zultande  des  Ober  Wallis  nach  dem  Wie«* 
.  dereinzug  der  Franzofen  habe  ich  fchon  oben 
p.  fja.  und  147  148,  die  merkwürdigften 
ZeugniHe  anzuführen  Gelegenheit  gehabt. 
Neuere  Berichte  betätigten  denfelben  noch  in 
höherem  Grade,  Diefes  ganze  Thal,  meldet 
man  imDecember  1799,  iß  ebenfalls  zu  einer 
Wüfteney  geworden ,  die  meiiten  Dörfer  find 
von  den  Franzofen  abgebrannt,  die  übrigen 
bleiben  öde,  mit  den  blofsen  Mauern,  ohne 
Thüren  und  Fenfter,  die  Rrndten  find  auf 
dem  Felde  verfault,  das  Vieh  ift  getöd* 
tet  oder  weggeführt,  und  die  Einwohner  ' 
felbft  ausgewandert,  fo,  dafs  z.  B.  zu  Ende 
Decembers,  alfo  4^  Monat  nach  dem  Wieder* 
einzug  der  Franzofen ,  in  dem  grofsen  Dorf 
Vispach,  lieh  kaum  20  bis  30  Ferfonen  befan-* 
den.  Eben  fo  grofs  und  zum  Theil  noch  grö-» 
fser  war  das  Elend  in  den  übrigen  Thcilen  der 
öfüichen  Schweiz,  nemliph  in  den  Can tonen 
Glarus,  Appenzell,  den  Landfchaften 
Toggenburg,  March,  Uznach,  Gafter, 
Bheinthal  u.  f,  w.  Hier  in  diefen  Gegen«» 
den,  von  ehemals  fo  glänzendem  Wohlftand, 

f ah  »uro.  jetzt  faß  den  gwswWiiUer  hindurch 
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Schaaren  von  Weibern  ,  Kindern  und  Greifen, 
noch  reinlich  gekleidet,  aber  mit  dem  bitter- 
ften  Elend  ringend,  mit  ihren  Pfarrern  an  der 
Spitze,  theils  tlatf  noch  l'teheride  Hausund  Hof, 
theils  die  verbrannten  Wohnungen,  das  ver- 
heerte brod  -  und  verdienftlofc  Land  verlaffen, 
und  ohne  zu  wiflen  wo?  wie?  und  bey  wem 
lie  unterkommen,  ob  iie  getrennt  oder  vereinigt 
bleiben  werden,  im  Vertrauen  auf  Gott  und 
barmherzige  -Leute  in  andere  Gegenden  hin-  , 
ziehen.  Nicht  die  Öftreicher  und  nicht  die. 
Hüffen  waren  es ,  welche  diefe  im  eigentlichen 
Sinne  gänzliche  Zernichtung  eines  Volkes  be-» 
wirkt  h^ben,  denn  fo  lange  diefe  da  waren, 
hörte  man  nichts  von  Auswanderungen ,  und 
diefelben  fiengen  auch  erft  im  Hornung  und 
März  igoo,  alfo  4  bis  5  Monat  nach  ihren* 
gänzlichen  Äbtritt  nn.  Nein !  die  Franaofen 
allein  tragen  vor  Gott  und  der  Nachwelt  die. 
Schuld  und  den  Fluch  diefer  um  Rache  zum, 
Himmel  fchreyenden  Verbrechen ,  fie,  welche 
aus  Raubfucht  und  herrfchfüch  tigern  Fanatis* 
jnus  jene  harmlofen  Länder  überfallen,  zu 
Grunde  gerichtet,  V\nen  den.  Krieg  zugezo« 
gen,  bey  der  zweyua  Wiedereroberung  auf's 
graufamfte  gemifshandelt,  und  mehrere  Mo* 
nate  nachher  dem  verhungernden  Einwohner 
noch  den  letzten  Bitten  Brod  entzogen  haben, 
Von  dem  Canton  G 1  a  r  u  3 ,  der  in  feinen  bhw 
hendften  Zeiten  kaum  20,000  Einwohner  be-> 
lafs,  wovon  5000  der  Boden,  die  übrigen 
aber,  die  nun  zernichtete  Indiiftric  ernährte, 

zogen,  allein  über  46QP  JÜncler  au§<   Yw  dem 
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Toggent urg  zählte  man  124,  aus  den 
Landschaften  Marxh,  Uznäch'  ete.  <2<*c,  au» 
dem  Canum  Appenzell  155,  und  aus  dem 
R  h  ei  n  t  h  a  1  66 ,  ohne  die  erwachsenen  Perfo» 
neu  zu  rechnen.  *)    WenigStens  eben  So  viel 


Damit  man  mich  bey  (liefen  Angaben,  befon- 
ders  wegen  einer  zufälligen  runden  Zahl,  nicht 
der  Ueberireibimg  befchuldigen  könne,  fo  führe 
ich  hier  die  nach  den  verfohiedenen  Gemeinden 
detail!  irte  Zahlung  der  weggezogenen  Kinder 
und  Weiber  an,  wie  lie  offiziell  in  den  Zürcher- 
fchen  Blättern  erlcbieu,  weil  lie  in  Zürich  be-. 
her  berget  wurden.  Es  mag  wenigftens  nicht 
unnütz  feyn ,  diefen  Theii,  der  durch  Revol  11- 
tion  und  Franzofen  in  der  Schweiz  bewirkten 
Jammer- Szenen  irgendwo  bleibender  als  in  ei* 
nein  flüchtigen  Zeitutigsblatt  aufzuzeichnen* 

1«  Aus  dem  Cauton  Glarus 

Von  Nettftalt 
von  Glarus  und  Enneda 
Von  IUI ten 
Nieder  Ummen  * 


Näffels 
Schwanden 
Matt  und  Elm 
IViollis 
Werdenberg 
Haslen 


11 
1 10 
i  17 

157 
In 

48 


von  verfchiedenen  Höfen  333 


S.  ißoo, 

2:  Aus  dem  Toggenburg 

von  Lieh ten fteig  -  48 
von  Wattenwyl         -  71 

von  andern  Höfen       *  7 

..  1  .  ..  * 

S.  12*. 
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waten  aus  den Canton  en  U  r  y ,  Schwei«  und 
Unter waiden  (jetzt  zufammen  Waldfiätten 
genannt)  ausgewandert f  der  Canton  Solo- 
thurn  allein  verpflegte  derfelben  über  Taufend, 
und  Wallifer  waren  ebenfalls  zu  Taufen* 
den  im  Canton  Freyburg  ,  und  zu  Hunderten 
im  Bernerifchen  Pays  de  Vaud  aufgenommen* 
Der  Zug  jener  Unglücklichen  gleng  von  Gla- 
tus  über  Zürich,  Baaden,  durch  das  ganze 
Aargau  bis  nach  Bern  ,  und  mit  jedem  Schritt 
Verminderte  lieh  der  Haufen ,  durch  im  In- 
nefften  des  Herzens  mitleidig  bewegte  Leute, 
die  bald  hier  bald  dort  ein  oder  mehrere  Kin* 
der  oder  erwachfenc  Perfonen  zur  Verpfle- 
gung übernahmen.  Da  war  es  herzzerreis* 
fend,  zumal  in  den  Städten,  die  Scenen  an- 

zufehen  f  wo  von  ganzen  Familien ,  aus  6  bis 

..  . 

_|     1    '  "  ■         '         '  -  ■        -  ■■  

Jk  Von  Lachen  in  der  March  45 
von  Utznach  und  Mels  100 
von  Tuggenau  56 
Von  Reicnenb urg      -  21 

S.  222* 

4.  Aus  dem  Canton  Appenzell 

von  Sennwald  56 
von  Gais  *  47 

von  Herifau  Appenzell    -  52 

S.  155. 

$.  Von  Thal  Im  R  heinthai  66,  . 
Ganze  Summe  2367* 

Eine  Berechnung,  die  noch  gar  nicht  vollßän- 
digift.  - 
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y  lundevn  beliebend  ypr  dem  iimlte^ende» 
Volke  bald  hier  eins  in  Xtiller  Hingebung  fein 
Loos  erwartete,  dort  ein  anderes  in  glücklicher 
Unwi/Tenheit  lieh  liebkofend  andrängte  oder 
fröhlich  empfahl,  dort  ein  dritte?  in  bittere 
Thränen  zerflofs,  und  noch  andere  für  jüngere 
Gefell  wifier  um  frühere  Verformung  baten,  und 
doch  die  Trennung  beweinten;  alle  aber  fo 
jvon  einander  zerltretit  wurden  ,  das  oft  keines 
.wufste^  was  das  Schickfal  der  übrigen  feyn 
werde,  oder  wo  fie  hingekommen  feyen.  Es 
gereicht  aber  dabey  der  Wohl thiitigkeit  der 
übrigen,  obgleich  felbft  mit  Mangel  ringen- 
den Gantone  zur  Ehre,  dafs  alle  jene  unglück- 
lichen Brüder,  ohne  das  mindelte  Zuthun  der 
Regierung  (denn  diefes  hätte  eher  gefchadet) 
in  denfclben  liebreiche  Verfolgung  fanden, 
die  dann  entweder  gaftfrcundHch  erhalten, 
oder  auf  dem  Lande  verkoppeltet,  oder  zu 
Handwerkern  (erzogen ,  oder  zu  Hausdienften 
gebraucht  und  gebildet  wurden.  Blofg.  der 
jetzige  Can  ton  Bern  (der  4te  Theil  des  ehe- 
maligen )  erhielt  derfelben:  über  Taufend,  So- 
lo th  um  und  das  Benuafche  Pays  de  Vaud  je* 
des  eben  fo  viel  *  Zürich  mehr  als  500 ,  die 
übrigen  waren  im  Aargau,  in  den  Cantonen 
Baden,  Bafel ,  und  fogar  in  der  ehemals 
fchweizerifchen ,  jetzt  franzölifchcn  8tadt  Biel 
aufgenommen.  *)    In  de  Ifen  waren  diefe  nur! 


*)  Der  hefvet.  Zufchauer  vom  löten  April 
jgoo  enthalt  hierüber  von  den  Canionen  Bern 
und  Solothurn  ausführliche  VeraeichiMiTe  j  mau 
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Hoch  Aic  übrigen  unterftützenderi  Weltlichen 
Cantone  felbft,  welche  vormals  durch  Revo- 
lution und  Krieg  mehr  als  die  öftlichen  gelit- 
ten hatten ,  zwar  nicht  in  dem  Grade  zu  Grun- 
de gerichtet,  aber  gleichwohl  noch  unglück- 
lich genug.  Hier  cantonnirten  nebft  anderm 
zahlreichen  Militär,  auch  die  Kriegsgefange- 
nen franzölifchen  Truppen  aus  Horn  und  Nea- 
pel, welche  kapitulationsmafsig  nicht  dienen 
föllten,  und  nun  gleichwohl  nur  andere  Trup- 
pen ablöfsten.  Hier  wurden  die  Landleute 
von  Fuhrungen,  Kequifitionen  und  Exeku- 
tionstruppen erdrückt,  der  Reit  ihres  Vermö- 
gens von  den  unbezahlten  Soldaten  aufge- 
zehrt, und  gegen  Weiber  und  Männer  unge- 
Jftraft  Gewalttätigkeiten  und  MifshAndlungen 
ausgeübt ,  dld  entweder  von  dem  bereits  ge- 
beugten und  erniedrigten  Volke  kriechend  ge- 
duldet, oder  fruchtlos  geklagt  wurden,  oft 
aber  auch  blutigen  Widerftand  verurfachten^ 
Da  erlag  man„  befonders  in  den  Städten,  unter 
einer  unzähligen  Menge  neuer  Auflagen  und 
unter  unaufhörlichen  aufserordentlichen  Tei- 
len- und  Capitalfteuern,  die  bald  von  der  Regie- 
rung, bald  von  den  Verwaltungskammern, 
bald  von  den  Ortsobrigkeiten  öder  Munizipa«* 
Ii  täten  aufgelegt ,  und  willkührlich  auf  fi ,  gK 
6  bis  7  vom   1000  des  Vermögens   gefetzt  - 

fehe  aber  auch  den  F rey h ei  t s f  r eu  n  d  vom 
5ten  Nov,  1799.  heivet.  Neuigkeiten  vom 
10.  März  1800«  und  andere  gleichzeitige  Sch  wei- 
set Journale. 
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wurden.  So  mufste  z.  B.  -die  Stadt  Bern,, 
der  man,  wie  den  übrigen  Hauptftädten,  einer- 
feits  fall  alle  ihre  Güter  und  Einkünfte  gerau- 
bet,, andrerfeits  aber  gleichwohl  alle  Locaiaus- 
eaben  aufgebürdet  hatte,  nur  in  dem  Laufe  * 
des  Jahres' 1 800,  nebft  den  endlofen  Auflagen 
an  die  Regierung,  noch  an  die  Verwaltungs- 
kammcr  1  von  1000,  und  an  die  Munizipa- 
lität in  zwey  Malen  10  von  1000  Liv.  des  Ca- 
pital Vermögens  ,  mithin  26%  Procent  der  nicht 
einmal  eingehenden  Einkünfte  bezahlen;  die  , 
Verwaltungskammer  des  Pays  de  Vaud  war 
ebenfalls  genöthiget,  für  Requifitionen  eine 
aufserordentliche  Capitalfteuer  von  5  von  1000, 
oder  von  100  der  Einkünfte  auszufchreiben,, 
und  in  den  übrigen  Cantonen,  wo  oft  die  Orts*- 
Obrigkeiten  fchlechter  befetzt  waren ,  weniger 
Hülfsinittel  oder  weniger  Ordnung  hatten, 
gieng  es  noch  ärger  zu  ;  ja  es  gab  Gemeinden,*  > 
wo  die  monatlichen  Teilen  für  Requifitionen 
oder  Unterltützung  der  Armen  auf  a £  von  je- 
dem Hundert  des  Vermögens  ßiegen.  Selbft 
von  den  äufserßen  Extremitäten  der  Schweiz, 
dem  Thurgau  und  den  Ita  lieni  f  chen 
Vogteyen,  langten  die  nemlichen  Klagen 
über  Jammer  und  Elend  ein.  „  Sellien  wir ,  '* 
fagten  z.  B.  alle  Behörden  des  ganzen 
Cantons  Thurgau,  in  einer  Adrefle  an  die 
Regierung,  „follen  wir  Euch  fagen ,  wie  un- 
„  fer  Canton  der  Willkühr  des  Mijitärs  preis* 
„gegeben,  untei*  dem  Druck  deflelhen  leidet! 
„Euch  fchildern  die  Noth  und  das  Elend, 
„welches  von  dem.  Mangel  an  Verdienft  und 

Ff 
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„  den  hohen  Preifen  der  Lebensmittel  her- 
„  rührt?  Sollen  wir  Euch  die-  Armuth ,  die 
Erfchppfung,  den  Ruin  und  a}l  den  namen- 
lofen  Jammer ,  der  auf  uns  liegt ,  und  weit 
„  in  die  Zukunft  lieh  auszudehnen  fchemt, 
„  vor  Augen  itellen  —  Ihr  würdet  ,  erfchrecken 
„über  dem  Gemälde >  würdet  Euch  wundern, 
„  däfs  ein  armes^  verfallenes  Völklein  diefe 
5^Drangfale  und  tliefes  Elend  fo  lange  aushal- 
lten konnte,"  *)  So  meldete  auch  ein  Be- 
amter von  Lugano,  im  Julius  des  nemlichen 
Jahres.  „Ein  unfeliger  Dämon  waltet  jetzt 
„über  uns,  und  verwickelt  und  verfchlim> 
„mert  unfer  Schick fal  täglich  mehr.  Armuth, 
„  Viehpeß>  Krieg,  Zerrüttung  >  Lähmung  im 

„Innern,  elendes  Kabalen Wefen  wenn 

„das  noch  lange  fo  fortgeht,  fo  haben  wir 
„bald  eine  Republik  von  Bettlern  und  Schuld- 
„nern.  "  **)  Ich  will  übrigens  der  Naturübel 
nicht  gedenken  j  "welche  äu  gleicher  Zeit  da$ 
unglückliche  Land  bedrängten;  nicht  der  alle 
BaÄni-und  Erdfrüchte  verdorrenden  Hitze, 
nicht  der  graflirenden  Viehfeuche,  von  den 
Armeen  herbeygeführt ,  nicht  der  fchlechten 
Erndte>    mitten  unter  den  mannichfaltigften 


*)  S.  Helvet.  Zufchauer  vom  i5ten  May  1800, 

S.  Schweiz.  Republikaner  vom  igten  July  igoo. 
An  veiTchiedenen  Orten  find  daher  auch  mehrere 
male  bedenkliche  Gährungen  und  Bewegungen 
vorgefallen. 
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Bedürfniflen,  nicht  der  unerhörten  Menge 
von  umgreifenden  |  ganze  Dörfer  verzeh- 
renden Feuersbrun  fren  f  wo  die  dtirch*  Brand 
Befchädigten  nun  in  Vcrgleichung  mit  den 
ehemaligen  gefegn^ten  Zeiten,  faß  ohne  alle 
Unterftützung  blieben  u.  f.  w.  —  Denn  ach! 
was  diefe  Naturbegebenheiten  fchaden,  das 
ift  nichts,  gegen  die  Uebel  welche  die  Wurfi 
oder  die  Schwarmerey  der  Menfchen  anrich- 
tet; man  kann  fie  aber  nicht  übergehen ,  weil 
fie  theils  nicht  ganz  von  -der  Revolution  unab- 
hängig find,  theils  wenigftens  durch  fie  em- 
pfindlicher werden  ,  zumal  uns  diefe  Zerftö- 
rerin  des  gefellfchaftlichen  Wohls ,  nicht  nur 
aller  Sicherheit  gegen  die  Frevel  der  Men- 
fchen, fondern  auch  alles  Schutzes  gegen  die 
unglücklichen  Zufälle  der  Natur  beraubt.  Er- 
fchütternder  wäre  endlich  noch  das  Gemälde 
des  öffentlichen  Elends  oder  der  öko- 
nomischen Zerrüttung,  welche  jetzt  je  länger 
je  mehr  in  dem  neuen  Staate  und  allen  Ueber- 
bleibfeln  des  Alten  überhand  nahm,  da  fie 
hingegen  in  der  kurzen  Zeit  der  partiellen 
Befreyung  von  den  Franzofen  fchon  wieder 
zu  heilen  begann.  Allein  ich  breche  hier  die 
unglücksvolle  Befchreibung  ab;  es  ift  Zeit, 
weiter  in  der  Gefchichte  fortzufchreiten  ,  und 
wird  ohnedem  noch  Gelegenheit  geben,  auf 
jenen  traurig  belehrenden  Gegenftand  zurück- 
zukommen ,  wenn  ich  am  Ende  einen  zufam- 
menhängenden  Ueberblick  auf  den  jetzigen 
Zuftand  der  Schweiz  werfen  werde. 
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Die  dritte  IfcupifpIgslAes  Rückzugs  der 
Allürter*  für  die  Schweiz,,  war  die  Zurück- 
ftürzung  in  eine  pro  vifVrifpJie,  (cLwan- 
kende  Verfaffun.g,  wo ,  eine  Revolution 
auf  die  andere  folgte,  und  junter  heftigen 
kämpfen  der  Geilt  fich  bald  ?üm  belferen,  bald 
wieder  zum  fchUmrrxeren  neigte.  In  dem  er- 
Jftsn  Zeitpunkt  nach  der:  B&tf$mungf  der  Ruf- 
fen  und  Qltreicher,  nahm  das  Laharpifche  Di- 
rektorium feinen  bisher  zurückgehaltenen, 
üebermnth  wieder  hervor  ,  und  wollt«  feine 
Herrfchaft  fixen  ger  als  vorher  jedermann  em- 
pfinden laflen.  Es  gab  neuerdings  Bptfchaften 
und  Proklamationen  im  reyplutionärlten  Style 
heraus,  fetzte  das  Canton ger ich t  von  Zürich 
ab,  darum  weil  es  während  der  Anwefen- 
heit  der  Öftreicher  feine  Functionen  fortgefetzt 
hatte,  und  licfs  auch  die  färntUchen  Mitglied 
der  der  unter  den  Öftreichem  angeßellt  gewe- 
fenen  Interimsregierung  von.  Zürich  in  Vcrhaft 
fetzen  ,  und  bey  den  Rathen  des  Hochverraths 
anklagen,  darum  weil  lie  ein  Contingent  ge- 
gen die  Franzofen,  oder  wie  das  Direktorium 
es  nannte,  gegen  die  Republik  aufgeftellt  habe. 
Allein  die  Dejnüthigungen  die  es  kurz  darauf 
felbft  von  den  Franzofen  erdulden  mufste,  und 
die  von  allen  Seiten  her  fchreyende  Stimme 
de$  Elends  und  der  öffentlichen  Meynung, 
brachten  gar  bald,  zumal  in  den  Rathen,  ein 
kühleres  Benehmen  hervor.  Das  Direktorial- 
arrete  wegen  dem  zürcherifchen  Cantongericht 
ward  calhrt,  und  das  Anklagedekret  gegen  die. 
Interimsregierung  t  nach  langen  und  heftigen 
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•DiskuCfionen ,  Von  dernr  Senate  faß  einhellig 
.Verworfen;  zumalleine  Menge  Glieder  theils 
jene.  Regierung ;  rechtfertigten*  theils  mit  War» 
me  voritellten,  dafs  ; in  den!  abhängigen,  ge* 
beugten ,  zerrütteteir  Züftaiide ,  .  in!  welchem 
die  Schweiz  fieh  befinde ,  deniredlichen  Vater- 
landsfreunden wahrlich  nichts  anders  zu  thuu 
nbrig  bleibe^  .Als.  iwemgfiens  unter  lieh  in  Frie- 
den und  gegenfei  tigert  Schonung  zu  leben  und 
geduldig  'das  endlidue  Schickfal  abzuwarten; 
noch  andere  aber  üch  deutlich  äüfserten ,  daß 
•bey  der  Wandelbarkek  des  Kriegsglücks,  wo 
bald  diefe  bald  Jene  Parteyi  liege , .  die  jetzige 
Regierung  auch  fchrecklichen  Repreflalien  aus- 
gefetzt,  werden  könnte.    Die  antifränzöfifche 
Stimmung  in  den  Rathen  war  in  der  That  fd 
ftark,    dafs    der    Direktor    Lalrarpe  'die 
•Majorität   derfelben  ,r .  der  Revolutiönsfpraw; 
eher   gemäfs ,    öffentlich    als  eine  > u  ft  r 
oligarchif che  'Faktion  verklagte;  wels- 
che die  alten  Regierungen  herftellen_  wolle  * 
und  vermöge  des  gefcliloffener^  Bundnilfes 
^Frankreich  dagegen  um  Hülfe  rufte.    Er  hatte 
dazu  bereits  die  Schreiben  abgefafst,  und  we- 
nige Wochen  nach  der  in  Paris  vorgefallenen 
Revolution  vom  igten  Brümaire  den  Plan  ent- 
worfen ,  diefe  ihm  entgegenfireb  enden  Räthe, 
"Und  gerade  die  beften  Glieder  derfelben,  zu  ver- 
abfehieden,  eine  nach  feinem  Sinn  ausgewähl- 
te Minorität  als  Commiflioneri  beyzubehalten, 
fielt;  felbft  aber,  nebft  zwey  gleichdenkenden 
Collagen,  w^hrfc^einlich  unter  dem  Namen 
von  Confuln,   zu  unumfehränkten  Regenten 
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der  Schweiz,  zu  machen.  *)  Allem,  das  Pro- 
jekt, wurde  bekannt,  durch'  denjenigen  felbft, 
dem  er >es  anvertrauen  rmifste,  und  es  gieng  da- 
gegen eine  Veränderung  hervor ,  wobey  der  an- 
tifranzöfifche  jGeift  fich  wenigftens  darin  be- 
wiefs,  daß  man  im  Con  trait  mi  t  der  neueftenJPa- 
rifer  Revolution,  gerade» die  entgegengefetzten 
ForAien  befolgte.  Das  Laharpifche  Confularpro*- 
jekt  ward  in  den  Rüthen  als  äme  Verrätherey 
verklagt,  und  dagegen  die  drey  den  Franzo- 
fen und  der  Revolution  am  meiften  anhangen- 
den Direktoren,  Laharpe,  Sekretan  und  Ober»  , 
lin  abgefetzt,  die  Räthe  -aber  beybehalten, 
und  unter  dem  Namen  Voliziehungscom- 
mifiion,  eine  proviforifche  Regierung,  von  Be- 
ben Perfonen  angeordnet.  Diefer  Befchlufs 
ward  aber  hier  nicht  wie  in  Paris  durch  Trup- 
penftmcliBaJorjette  bewirkt,  riöch  in  einer  klei- 
nen ,  eigene  zu  diefer  Abficht  berufenen  Ver- 
fammljungrer5Bwungen,  fondern  er  folgte  auf 

'  •    *(■      ■         '■  ■■   •:   ;  

,  '"*) rS." 'feine  flirsörttgen  Schreiben  an  die  franzön- 
'fche  Regierung,  an  :den  General  Moreau,  an 
den  franzöiifchen  Stadt  r  Commandanten  in  Bern 
11.  f.  w.  in  den  Aktenftüeken  au  der  Revolution 
vom  7ten  Jan.  Allgem.  Zeit,  vom  25.  26. 
27,  29-  3often  Jan.  3.  4.  5.  6.  15.  und  löten 
Föbr.  1800.  da  kamen  die  Ausdrücke  auftro-oli- 
garchifche  Faiition  u.  dgl.  Floskeln,  alle  Augen- 
genb »icke,  vor,  und  in  dem  Schreiben  an  den 
franzöiifchen  General  Müller  in  Bern  wurde  ge- 
rade zu  von  'gegenrevolutionären.  Um- 
trieben in  den  Rathen  geredet,  urazuOft- 
Velens  Vortheil  die  Regierung  zu  ßür- 
aen  etc*  >  . 
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ein  regelmäfsiges.  Anbringen ,  auf  förmlich  e 
freye  Diskuflion,  und  ward  bey  allem  Wider- 
Itand  theils  der  revolutionären,  theils  der 
fklavifch  An  der  erzwungenen  Conßitution 
hangenden  Partey ,  mit  einer  grofsen  Majori- 
tät durchgefetzt.  In  den  Berathfchlagungen, 
welche  darüber  gehalten  wurden,  fo  wie 
fchon  eine  geraume  Zeit  vorher,  war  es  auf- 
fallend zu  fehen  t  wie  die  Sprache  der  Revo- 
lution faß  ganzlich  verfch wunden  war.  Woll- 
te man  gegen  das  vqrgefchlagene  Dekret  die 
Conßitution  anführen,  fo  antwortete  der  eine : 
„  er  habe  der  von  Ochs  hergefchmierten  Ver- 
„  faffungj  keine  Treue  gefchworen,  "  *)  ein  an- 
derer fagte:  „das  Volk  muffe  Brod  haben,  es 
4,  fey  ihm  gleichgültig ,  von  wem  es  regiert 
werde. "  **)  Ein  Deputirter  aus  dem  Canton 
Unterwaiden  äufserte  fich  fogar  mit  dem  ganz 
«antirevolutionären  Spruch:  „Es  werde  nicht 
^  gut  gehen ,  bis  man  *  wieder  dem  Kaifer  gebe 
„  was  des  Kaifers  iß  und  Gott'  was  Gottes  ift.  " 
d.  h.  Religion  und  wellliche  Rechte  und  Ver- 
hältnüTc  refpektire.  Ein  vierter  aber ,  der  ein 
Müller  oder  Becker  aus  St.  Gallen  war,  gab 
feine  Repräfentantenfielle  auf,  und  führte 


/  _ 


*)  THefs  war  auch  wirklich  währ,  denn  der  foge- 
genannte  Bürger- Eid  enthielt  von  der  Conlti- 
tution  kein  Wort;  er  war  wie  ein  Sekten -Eid 
in  einer  vagen,  jeder  Ausdeutung  fähigen,  all- 
gemeinen Formel  abgefafst,  man  folle  der 
Frcyheit  und  Gleichheit  treu  feyn  u.  f.  w. 

**)  S.  Allgern.  Zeit,  vom  l^ten  Jan. 


Digitized  by  Google 


456  IV.  Abfchiu  Polit.  Folgen  d.  Rückzugs 

\ 

fchriftlich  zum  Motive  an ,  „  er  glaube  feiner! 
5,  Mitbürgern  nützlicher  zu  feyn ,  indem  er 
„  ihnen  Brod  verfchaffe,  als  wenn  er  im  gro- 
ssen Rath  fitze."  Der  Geift  der  jene  Verän- 
derung hervorbrachte,  zeigte  lieh  aber  noch 
deutlicher  in  der  Auswahl  der  Perfönen  ,  wel* 
,che  diefe  VollziehungscommilEon  bilden  foll- 
ten.  Da  fiel  jetzt  die  Wahl;  was  feit  der  Re- 
volution (nie  gefchehen  war,  auf  folche  Man* 
jfier,  die  den  Ruf  hatten,  der  Revolution  im 
Herzen  höchft  abgeneigt  zu  feyn,  zum  Theil 
auch  auf  angefehene  alte  Magiftraten,  *)  die 
ihr  noch  uneünflisrer  waren  ,  die  aber  wegen 
ihren  ehemaligen  Würden,  ihrer  tiefen  Kennt- 
nifs  des  Landes  und  der  Gefchäfte,  einer  all- 
gemeinen Cortfideration  genofTen,  und  nur 
wegen  ihrer  vormals,  vielleicht  allzugrofsen 
Friedens-  und  Neutralitätsliebe,  auf  eine  fol- 
che Art  bekannt  waren,  dafs  man  vermuthen 
tonnte,  ihre  Wahl  werde  wenigftens  von 
Frankreich  nicht  verhindert  werden.  So  fehr 
war  aber  die  neue  Regierung  verachtet ,  und 
fo  wenig  wurde  dajnals  auf  ihre  Dauer  gerech- 
net, dafs  die  meiUen  neuerwählten  Glieder 
die  Stellen  nicht  annehmen  wollten  ,  bis  fie 
durch  die  dringenden  Bitten  zahlreicher  De- 

*)  Z.  B.  Dürler,  alt  Schultheis  von  Luzern; 
Frifching,  ehemaliger  Sekelxneifter  von  Bern; 
Müller»  alt  Landamman, , von  Zug«  der  aber 
die  Stelle  durchaus  nicht  annehmen  wollte«  und 
Gfchwänd,  ehemaliger  Kanzler  des  Abts  von 
St.  Gallen.  '  '  ' 
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putatWn  von  allen  Ständen  und  ClafTen  da* 
zu  bewogen,  oder  durch  abgefchlagene  Ent» 
laffungsbegenren  gleichfam  requifitionsweife 
dazu  gezwungen  wurden.  Einige  liefsen  fich 
fogar  fchriftliche  Reverfe  von  ihren  Mitbür- 
gern geben,  dafs  ihnen  folches  bey  einer  all- 
fälligen  andern  Wendung  der  Dinge ,  an  ih- 
rer Ehre  nicht  nachtheilig  feyn  folle. '  Auch 
.  war  ihre  ganze  Regierung  nichts  weniger  als 
von  revolutionärem  Geiße  geßempelt.  Sie 
entliefs  fogleich  die  von  dem  geßürzten  Di- 
rektorio  in  Arreft  gefetzte  Interimsregierung 
von  Zürich  u.  f.  w.  (9.  Jan.)  bewirkte  bey 
den  Rathen  dieDekretirung  einer  Amnefiie  für 
alle  fogenannten  contrerevolutionären  Verge- 
hungen;, die  Gefangnifle  wurden  in  diefer 
Rückficht  geöffnet,  die  Urtheile  caflirt,  und 
fogar  die  Kriegsgefangenen  ,  von  den  gegen 
die  Franzofen  ßreitenden  auswärtigen  Schwei* 
zer-Regimenterm ,  in  Freyheit  gefetzt.  Sie 
wollte  an  dem  Kriege  für  die  Franzofen ,  oder 
dem  Kampfe  für  Freyheit  und  Gleichheit  kei- 
nen Antheil  mehr  nehmen,  verabfchiedete 
vielmehr  die  wenigen ,  noch  übriggebliebenen 
helveüfchen  Truppen,  und  fuchte,  obgleich 
fruchtlos,  fowohl  bey  Frankreich  als  durch 
indirekte  Schritte  auch  durch  die  Vermittelung 
anderer  Mächte,  um  jeden  Preis  die  gänzliche 
Neutralität  für  die  Schweiz  zu  erhalten.  Sip 
fetzte  im  Innern  eine  Menge  revolutionäre* 
(innter  Beamten  ab ,  und  fiellte,  fo  viel  im- 
mer  möglich,  fogar  entfchiedene  Anhänger 
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der  alten  Verfaflung  an  den  Platz.  Sie  fühlte 
Xo  wohl,  wie  wenig  Dauer  und  Beltand  die 
gegenwärtige  Ordnung  in  lieh,  felhft,  oder  in 
der  Neigung  des  Volks  habe,  dafs  fie  die 
feltfam  fcheinende,  aber  nach  den  noch  fon- 
derbarern  Umftänden  zu  erklärende  Maxime 
angenommen  zu  haben  fchien,  gar  keine  po- 
litifchen  Verbrechen  anzuerkennen.  Wo  es 
immer  möglich  war,  da  führte  fie  aite  Einrich- 
tungen wieder  ein,  befreyte  die  Geiltlichen 
von  der  Abhängigkeit  von  ihren  Gemeinden, 
jtellte  Kirchenzucht  und  die  Corififtorien  wie- 
der her;  den  Meyiiungen ,  Gesinnungen  und 
Handlungen  ward  jetzt  eine,  feit  der  Revo- 
lution ganz  ungewohnte  Freyheit  gelaflTen, 
deren  Duldung  und  Befchützung  um  defto 
merkwürdiger  war,  da  fich  Zeitungen  und  an- 
dere Schriften ,  gar  nicht  zu  Gunfien  der  Re- 
volution ,  fondern  je  länger  je  heftiger  gegen 
diefelbe  äusserten,  und  eine  ähnliche  tempo- 
räre Freyheit,  in  Frankreich  bereits  nicht  mehr 
geltattet  wurde.  -  Sie  widerfetzte  fich  endlich 
mit  Naphdr  uck  und  Erfolg  allen  zu  frühzeitigen 
Confiitutionsfabrikationen,  zumal  denjenigen, 
wodurch  Sie  revolutionäre  Partey  unter  dem 
Namen  von  Einheit  eine  naturwidrige  Einför- 
migkeit in  allen  Dingen  einzuführen  fuchte, 
und  fchien  fich  in  jeder  Rückficht  nur  als  eine 
pfoviforifche  Regierung  zu  beträchten,  wel- 
che einftweilen  fo  viel  möglich  Gutes  retten 
Aind  Böfes  verhindern  folle,   bis  durch  ent- 

fcheidende  EreignifTe  entweder  das  Wefen  der 
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alten  Ordnung  hergeftellt,  odör  eine  ihr  ähn- 
liche, feftere  VerfaiTung  eingeführt  werden 
könne.  *) 

Zwar  hatte  diefe  VollzieKungscommiilion 
und  die  ihr  anhangende  Majoritätin  denRäthen, 
immer  noch  mit  der  nicht  entfernten  revo-  * 
lutionären,  oder  von  eitler  Sophiftik  aufge- 
blähten Partey  zu  kämpfen  ,  welche  das  Ende 
ihres  Reichs  befürchtend,  unaufhörlich  über 
Verletzung  der  Conftitution ,  Herabfetzung 
der  Patrioten,  Begünftigung  der  Revolutions- 
feinde u.  f.  w.  klagte ,  der  Vollziehungscom- 
million  eine  Neigung  für  das  alte  oder  für  das 
Foederativfyftem  zufchrieb ,  und  daher  oft 
heftige  Debatten  veranlafste.  Allein  diefe 
Partey  konnte  es  gleichwohl  nie  mehr  zum 


*)  Dafs  die  Tendenz  diefer  Revolution  vom  7ten 
Jan.  in  Frankreich,  obfehon  übertriebener  Weife, 
eben  To  beurtheilt  worden,  bewies  unter  andern 
auch  ein  Blatt  des  Journals  Ami  des  lois  beti- 
telt ,  wo  es  hiefs :  „ Die  Oftreichifche  P a r- 
„tey  ift  dazu  gelangt,  in  der  Schweiz  die  Affe- 
„rey  von  St.  Cloud  nachzuahmen;  lie  hat  aus 
„den  Autoritäten  alles  ausgefchl ollen ,  was  der 
„franzöfi  fchen  Nation  und  der  Frey- 
„heit  anhieng;  lie  hat  diejenigen  gelähmt, 
„welche  die  Anhänger  der  Rußen  und  des  Prin- 
zen Karl  bekämpften.  Laharpe,  Oberlin  und 
„Sekretan  haben  ihren  Abfchied  erhalten.  Das 
„  ift  die  Dankbarkeit ,  die  man  Männern  bezeugt, 
„welche  alles  zum  Heil  (?)  ihre«  Vaterlandes 
„(d.  h.  der  Fraazofen)  aufgeopfert  haben.44. 
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Siege  bringen.  *)  Man  arbeitete  in  und  aufser 
den   Rathen   mühfelig  an  wunderfeltfamcn 

.  Conftitutionsprojekten ,  aber  fobald  es  zur 
Berathfchlagun£  über  die  vorgetragenen  Ab- 
fchriitte  kam.  fo  :würden  diefelben  fait  alle- 
mal  entweder  verworfen  oder  zuruchgewie* 

•  fen,  und  zuletzt  langte  gar  ein  -Anfinnen  von 
dem  franzöfifchen  Miniftcr  Reinhard  ein, 
mit  dergleichen  Projekten  bis  nach  dem  Frie- 
den einzuhalten.  Auch  in  allen  übrigen  Rück- 
lichten herrichte  nun  gewiffermafsen  ein  In- 
terregnum^  die  Rath e  dekretirten  faft  nichts 
mehr,  oder  wenigstens  nichts  Wichtiges, 
welches  auch  nach  den  Umftänden  das  Belle 
war.  Die  meifte  Zeit  ward  mit  partiellen  An- 
gelegenheiten,  mit  Polizeyreglementen  über 


*)  Ein  gering  fcheinerides,  aber  dem  Geifte  nach 
entfcheiclend  merkwürdiges  Factum  war  z.  JJ. 
dasjenige,  dafs,  wie  die  revolutionäre  Partey 
am  1/j.ten  Juny  vorfchlug,  den  gefallenen  Va- 
terlandsvertheidigern  von  jeder  Gemeinde  (&.  h. 
denjenigen,  Reiche  mit  den  Franzofen  für  die 
neue  Republik  geftritten  hatten)  ein  Denkmal  in 
der  Kirche  zu  errichten,  diefer  Vorfchlag  von 
den  Rathen  felbft  verworfen  ward,  und  zwar 
aus  dem  von  mehrern  angeführten  Grund,  dafs 
vorerft  zu  beftimmen  w:ire,  was  eigentlich 
unter  Vaterland  zu  v  er  flehen  fey,  und 
dafs  auch  nichts  unfchickl icher  fey,  als  in*  der 
Kirche,  einem!  Wohnort  des  Friedens 'und  der 
Verträglichkeit,  folche  Gegenftände  äufzuftellen, 
deren  Anblick  nichts  anders  als,  Ent- 
z wey u\.g  und  Erbitterung  der  Gemü- 
ther Vciur  fachen  könne. 
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ge^ffe  Gewerbe  *ncl  induftriöfe  Uriterneh-> 
mungen,  wobey  man  wieder  auf  die  alten. 
Eh ifchrän klingen  zurückkam,  befonders  aber 
mit  heftigen  Diskuffiönen-über  die  vom  Volk; 
laut  verlangte,  und  in  den  .Rathen  felbft  ange*' 
brachte  unbeftimmte  Vertagung  d.  h.  Ab-i 
fehaffung  der  geletzgebenden  Räthe 
zugebracht.  Da  hörte  man  jetzt  von  den  Re-? 
präfentanten  felbft  häufig  die  aufrichtigen,  1 
vom  Drang  djes  Elends  erprefsten  GeftändnnTfc 
ablegen,  dafs  fie  unfähig  wären,  etwas  Gu~ 
tes  hervorzubringen',  kein  Zutrauen  befäfsen, 
und  nichts  geleifiet,  fond^rn  nur  zu  Grunde 
gerichtet  hätten.  „  So  haben  uns  denn"  fagte 
z,  Perrig,  ein  Repräfentant  aus  dem 
Wallis,  „  Intrigue,  Zwietracht  und  Gabale  fo 
weit :  gebracht9  dafs  wir  über  unfere  Auilö-« 
yj  fung  uns  berathen  muffen.  O  Schande,  zum 
„Beyfpiel  aller  künftigen  ungerechten  und 
^leidenfchaftlichen  Regenten!  Was  haben 
ö  wir  gethan  in  den  zwey  Jahren ,  die  nun  in  * 
„  den  Abgrund  der  Zeiten  verfloßen  find?  Wo. 
3,-ilt  .etwas  Zweckmäfsiges,  etwas  Zufammen- 
„  hängendes?  Nirgends.  Wir  haben  uns  mit 
„  Privatfachen  befchäftiget  und  dem  Eigennutz 
„gefröhnt"  etc.  *)  Die  Spannung  im  Innern. 
3er  .|Läthe9  hatte  wegen  <Aem  Streit  der  Par- 
teyen den  höchften  Grad  erreicht ,  alles  war 
fch wankend   und  ungewifs,    bis   nach  den 


*)  S.  Scliweiau  Republikaner,  befanden  die  Sittun- 
..  ^  gen.  vom iQ*  bM j^ien  Majr  iQQß.    .  :  ^  : 

* 
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fchrecklich  entfch  eidenden  Kriegsereigniflen 
in  Deutfchland  und  Italien  ,  in  Folge  der  von 
den  fyftematifchen  Revolutions-  Anhängern 
insgeheim  bey  der  franzöfifchen  Regierung^  ge* 
thanen  Schritte,  durch  Mitwirkung  des  franzö- 
fifchen Gefandten,  und  auf  Antrag  der  Vollzie- 
hungscommiffion  am  7.  Aug.  eine  neue  Revolu- 
tion erfolgte,  wodurch  die  bey  den  jjefetz  geben* 
den  Räthe  aufgehoben,  dagegen  ein  einziger  in 
Zukunft  fich  felbft  ergänzender  Rath  ^us  ei- 
nem Therl  der  bisherigen  Repräfentanten  von 
der  Vollziehungs-Commiffion  ernannt,  und 
zugleich  am  Platz  der  letztern,  auch  die  Regie- 
rung anders  zufammengefetzt  wurde;  eine 
Veränderung,  mit  welcher  für  die  Schweiz 
eine  neue,  noch  jetzt  fortdauernde  Epoche 
beginnt,  von  welcher  man  (ich  anfanglich, 
weil  ße.die  Räthe  abfchafte  und  die  verhafste» 
ften  Revolutionärs  entfernte,  alles  Gute  ver- 
fprach,  die  aber,  wenigftens  bis  jetzt i  die 
laut  geäufserten  Wünfche  und  Hoffnungen 
des  Vojks  keineswegs  erfüllt ,  fondern  im  Ge* 
gentheil  entfernt  und  zurückgefchoben  hat, 
zumal  belbnders  in  der  neuen  Regierung  oder 
vollziehenden  Gewalt,  der  Geilt  fich  eher  ver- 
fchlimmert,  und  mehr  auf  die  Seite  der  re- 
volutionären Grundfätze  geneigt  zu  haben 
fcheint.  *) 


*)  Der  Gang  und  geheime  Zweck  diefer  Revolu- 
*»     tion  ift  belTer  als  in  den  Zeitungen,  mit  go- 
»auer  Sachkeamnii  aufammenhängend  belehne* 
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Rührender  und  belehrender  ift  es  aber, 
die  Stimmung  zu  befch reiben,  welche  auch 
nach  dem  Rückzug  der  Alliirten,  und  befand 
ders  feit'  demfelben ,  in  dem  fchweizerifchen 
Volke  herrichte,  und  die  fich  fowohl  in  feinen 
Handlungen,  als  auch  in  öffentlichen  Schritten 
bey  der  Regierung,  in  der  Litteratur,  und 
in    taufend    andern    Thatfachen,  auf  eine 
auffallend  ü  berein  itimmen  de  Weife  äufserte. 
Diefe  Stimmung   war  befonders    fchon  in 
der  angeftrengten,  ausdauernden  und  alle  er- 
denkliche Hülfsmittel  erfchöpfenden  Wohlthä- 
tigkeit  zu  bemerken,  welche  das  Publikum, 
%u  Gunften  derjenigen  Cantone  bewiefs ,  die 
wegen  ihrem  Wider/t  and  gegen  die  Franzofen 
am  meiften  gelitten  hatten.    Der  oben  ange- 
führte  Aufruf  des  B.  Zfchokke   über  das 
Elend  der  'Cantone  Ury,  Schweiz  und  Unter- 
waiden, brachte  in  den  weftlichen  Gegenden 
der  Schweiz  einen  folchen  Enthufiasmus  her- 
vor, dafs  kein  anderer  Gedanke,  als  der  der 
Hülfleiftung  mehr  zu  herrfchen  fchien.  Grofse 
Quantitäten  von  Lebensmitteln ,  Früchten, 
Kleidungsftücken,  Ackergeräthen  u.  f.  w,  wur- 
den auf  der  Stelle  gefammelt ,  in  einer  Menge 
von  Wagen  den  Nothleidenden  zugefchickt, 
und  die  Fuhrleute  boten  fich  unentgeltlich  an, 
folche  an  den  Ort  ihrer  Befiimmung  zu  führen, 
Dann  folgte  die  Auswanderung  zahlreicher 


ben  worden  in  dem  Hamburger  Polit. 
Journal  vom  Okt.  1800, 
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§chaaren  von  Weibern ,  Kindern  und  Greifen 
aus  den  Can  tonen  Ury,  Schweiz,  Unter  wal* 
den,  Glarus,  Sehtis,  Wallis  u.  f.  w.  welche 
alle  in  den  übrigen  Cantonen ,  durch  blofsen 
Privateifer,  fchleunige  und  liebreiche  unent? 
geltliche  Versorgung  fanden,  (vergleiche  p. 
446,  feq.)  Diefer  beträchtlichen  Laft  und  des  ei- 
genen Mangels  ungeachtet,  wurden  aber  noch 
den  ganzen  Winter  hindurch  für  die  übrigen 
Einwohner  jener  verunglückten  Can  tone  gro- 
sse Geldfteuern  gefammelt,  und  mit  einem 
Eifer;  gegeben,  der,  wenigßens  der  Anftren- 
gungnach,  felbft  denjenigen  übärftieg,  wel- 
cher in  den  Reiten  des  blühendften  Wohlftan< 
«Jes  herrfchte.  Von  dem  Canton  Zürich,  und 
gröfstentheils  aus  der  doch  felbft  zu  Grund 
gerichteten  Stadt  *  erhielt  die  dortige  Hülfsge- 
fellfchaf  t ,  nebft  fehr  beträchtlichen  Unter- 
ftützungen  an  Kleidungsftücken  u.  f.  97 64' 
Fl..  (Carolin  zu  10  Fl.),  an  Lebensmitteln  für», 
1273  Fl.  und  an  wöchentlichen  Zufchüffen 
506  Fl.  womit  fie  den  bedrängten  Einwoh- 
nern des  Canjons  Arbeit  verfchafte,  auch  49150 
Portionen  Rumfordifcher  Suppe  und  19,352 
Pfund  Brod  au§theilen  liefs.  *)  Bey  einer, 
andern  Gelegenheit  wurden   blofs  für  die 


*)  S.  RechenfcUaft  von  den  Verrichtun- 
gen der  im  Oktober  vorigen  Jahres 
ge  Iii  Steten  Hülfsgefellfchaft  in  Zü- 
rich, im  Julius  ißoo.  S.  32.  wovon  in  dem 
Schweiz.  Republik,  vom  xften  Aug.  ein  Auszug 
erfchienen  Ütt 
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Brandbefchädigten  des  Cantons  in  einer  ein** 
zigenKirchenfieuer  9780FI.  gefammelt.  *)  Der 
jetzige  Canton  Bern  feuerte  Mafs  für.  den  ein- 


*)  S.  Schweiz.  Republ.  vom  i5tenOkt.  Die  Wohl- 
thätigkeit  der  Stadt  Zürich  bey  folchen  und  an- 
dern Gelegenheiten,  die  ihr'mit  Recht  den  Na- 
men des  guten  Zürich  verdiente,  i^ber- 
ftieg  in  der  That  allen  Giauben,  und  war  vieU 
leicht  beyfpiellos.  Zürich  hatte  nemlich  blo* 
10,000  Einwohner,  und  war  unter  den  Schwei- 
zerinnen Städten  bey  weitem  nicht  die  reichfte, 
ganz  gewifs  weit  weniger  reich  als  Bafel  und 
Genf,  und  im  Ganzen  felbft  nicht  fo  reich  al* 
Bern.  Gleichwohl  wurde  dort  vor  der  Revolu- 
tion keine  außerordentliche  Collecte  in  den  Kir- 
chen gefammelt,  die  nicht  wenigftens  15  bis 
co,ooo  Gulden  abwarf,  und  für  die  nachher  fo> 
.undankbare  Gemeinde  Küfsnacht,  wurden 
B.  wegen  einem  erlittenen  Waiferfchaden,  blos 
von  der  Stadt,  an  einem  einzigen  Herbft- Sonn- 
tag über  35000  Gulden  gefteuert.  Dafür  mufs 
man  aber  auch  wiHen*  dafs  dort  keine  Dienft- 
magd  war,  die  nicht  wenigftens  einen  Laub- 
thaler  opferte,  kein  Kind  begüterter  Altern,  das 
nicht  aus  feinem  Sparhafen  einen  Carolin  her- 
gab, kein  wohlhabender  Hausvater,  der  nicht 
5, 10, 15 bis  20  Carolins  und  mehr  gefteuert  hätte. 
Dabeygefchah  dasallesmit  einer  folchen  Befchei- 
denheit,  dafs  es  ihnen  nicht  einmaj  in  den  Sinn 
Jiain ,  fich  daraus  das  mindefte  Verdienft  zu 
machen.  Wenn  daher  jetzt  diefe  Steuern  hier, 
wie  an  andern  Orten,  üch  dem  Betrag  nach 
fehr  vermindert  haben,  fo  mufs  man  darin 
wahrlich  nicht  die  gefunkene  Wohlthätigkeit 
(denn  im  Verhältnifs  mit  den  Mitteln  iß  lie 
vielleicht  noch  gröfser)  fondern  einen  traurigen 
Beweis  des  herabgefetzten  Wohiftandes  erblicken. 
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zigen  Ort  Schwanden  im  Canton  Glarus  4014 
SchweizerfVanken  (zu  10  Batzen  oder  30  franz. 
Sols)  ürtd  ^vom  October  bis  zum  ißten  Fe- 
bruar waren,  gröfstentheils  aus  der  Stadt  Bern 
für  die  verunglückten  Meinen  Cantone  32^83 
Franken  angelangt  ,  und  mit  den  gelieferten 
Effekten  ftieg  diefer  Betrag  auf  nieh*  als  55000 
Franken.  Dieriftmägde,  Weiber  'und  Kinder 
aus  den  niedrigften  Clauen  ,  drängten  fich  hier 
mit  Thiranen  in  dem  Auge  hinzu,  um  den 
^Pfennig  der  Wittwe  für  die.  verunglückten 
ialten  fcl\weizerifcl*en  Brüder  zu  reichen ,  und 
dazu  wandte  man  noch  alle  mögliche  Künfte 
und  Lock  -  Mittel  an,  um  felbft  diejenigen  zu 
Beyträgen  zu  zwingen,  welche  fonft  nichts 
gegeben  hätten,  oder  um  den  Luxus  felbft 
und  die  jenigen  übrig  gebliebenen  Freuden 
in  wohlthätige  Contribution  zu  fetzen.  Schau- 
fpiele  wurden  hier  von  bürgerlichen  Gefell- 
fchaften  aufgeführt,  und  Concerte  von  gebil- 
deten Claflen  gegeben,  wobey  man  zum  Be- 
ften  der  kleinen  Cantone  ein  Eintrittsgeld 
fodcrte,  und  beliebte  Dichter  öder  Schrift- 
fieller  liefsen  ihre  Werke  auf  Subfcription 
drucken,  um  den  Profit  zu  gleichem  hülflei- 
ftenden  Zweck  zu  verwenden.  Von  den  Ber- 
nerifchen  Pays  de  Vaud  wurden  blos  für  das 
Oberwallis  14968  Franken  geßeuert,  von  Ba- 
fel, S  o  1  o  t  h  u  r n  u.  f.  w.  liefen  ebenfalls  fehr 
beträchtliche  Gaben  ein,  und  felbft  das  Re- 
giment Beding  in  Spanien  legte  5638  Fran- 
ken für  feine  verunglückten  Mitbrüder  zu- 

fammen.    Sogar  die  fo  gewaltfam  von  der 

.  \   #  1 

\  ■ 


Digitized  by  Googl 


I 


✓  ■ 

der  Alliirten,  m  Bezug  a.  d.  Schweiz,  467 

Schweiz  abgerittenen  Städte  G  enf,  Mül  häu- 
fen und  Biel  erkannten  auch  hier  nach  ihre 
ehemaligen  Verhältnifle,  und  legten  ihre  fort- 
dauernde Neigung  für  das  alte  fch  weizerifche 
'Verband  durch  Aufnahme  hülfiofer  Kinder 
und  erwachfener  Perfonen,  durch  zahlreiche 
Ünterftützungen  an  Geld,  Lebensmitteln  und 
Kleidungsltücken  für  die  alten  Eid^enoflen  an 
den  Tag,  *)  Vorzüglich  zeichnete  lieh  aber 
hiebey  das  benachbarte  Fürftenthum  Neuen- 
bürg, welches  zwar  unter  dem  Schutze  des 
Königs  von  Preufsen,  bisher  einer  ungeßör- 
ten  Ruhe  genoffen  hatte,  auf  die  grofsmü- 
thigfte  Weife  aus.  Schon  im  Februar  1300 
fandte  die  Stadt  Neuenburg  für  die  verun- 
glückten  kleinen  Cantone  10,000  L.  am  loten 
Junyfür  eben diefelben  iqoooL.  und  am  igten 
für  die  Oberwallifer  ebenfalls  12000  L.  einj 
ein  Benehmen ,  das  von  ihrer  Seite  um  deßo 
edler  und  rührender  war,  da  jene  demokra- 
tifchen  Cantone  lieh  vormals  beßandig  gewei- 
gert hatten,  die  Graffchaft  Neuenburg  in  den 
allgemeinen  Eidgenöffifchen  Bund  aufzuneh- 


*)  Hier  iß  wieder  zu  bemerken,  dafs  bey  diefem 
Anlafs  verfchiedene  Parifer  Journale  rühmten: 
„Combien  ii  itoit  touchant  de  voir  des  C  o  m- 
vi  une  s  fra  ?ic  ais  e  s  porter  dyabondans  se- 
cours  aux  malheureux  Suisses  etc.  Sie  ver- 
fchwiegen  aber  gänzlich,  dafs  diefe  franzön- 
fchen  Gemeinden  einzig  und  allein  die  drey 
gewakfam  von  der  Schweiz  abgerilTenen  Städte 
Genf,  Biel  und  Müllhaufen  waren. 
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men,  obfchon  folches  von  derfelben,  fo  wie 
von  ihrem  Oberherren ,  dem  König  von  Preu- 
fsen,  fehr  gewünfcht,  und  von  den  Ständen 
Bern,  Frey  bürg  und  Solothurn  fiark  unter* 
ftützt  wurde.  Endlich  Coli  ich  hier  auch 
des  wohlthätigen  Auslands  nicht  vergefTen* 
welches  von  weit  entfernten  Gegenden  her; 
fein  Mitleiden  für  die  zernichteten  Schweizer* 
Cantone  auf  die  werkthätigße  Art  bewies.  Von 
Dänemark  allein  liefen  über  4000  Reichs-' 
thaler  ein ,  Frankfurt  am  Mäyn  und  andere 
Gesenden  Dcutfchlands  fandten  ebenfalls 
beträchtliche  Gaben,  und  von  einer  einzigen 
Privatgefellfchaf t  in  England  wurden  500  Pfd* 
Sterling  Übermacht,  während  andere  dort  be* 
rindliche  Schweizer,  ebenfalls  ntfr  zu  Gunften 
der  kleinen  Cantone  un4  des  Wallis,  303  Pfund 
Sterling  zufammenfehouen.  Allein  dem  Drang 
des  Herzens  unbefchadet,  welcher  manche  zu 
reiner  Wohlthätigkeit  antrieb ,  war  es  gleich- 
wohl unverkennbar,  dafs,  zumal  im  Irinern 
der  Schweiz,  die  meißen  jener  Steuern  auf 
Rechnung  der  pülitifchen  Gefinnungen  zu 
fchreiben  waren.  Sie  kamen  gröfstentheils,  ja 
faß  ausfchliefslich ,  von  denjenigen  Perfonen 
und  Gegenden  her ,  welche  ihrer  antirevolu* 
tionären  und  antifranzöfifchen,  Gefiimungcn 
wegen  notorifch  bekannt  waren,  uncl  wurden 
faß  eben  fo  ausfchliefslich ,  mit  Uebergehung 
anderer,  die  zum  Theil  eben  fo  viel  gelitten 
hatten,  blos  für  die  kleinen  Cantone  Glarus 
und  das  Oberwallis,  -als  diejenigen,  welche  , 
fich  gegen  die  Franzofen  gefchlagen  hatten, 

*  _  ^  * 
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beltimmt.  Man  fand  eine  geheime  aber 
lebhafte  Freude  darin ,  den  Geilt  der  Oppofr» 
tion  gegen  die  jetzige  Verfaffung  und  die  Nei* 
gung  des  Herzens  bey  einer  Gelegenheit  an 
den  Tag  zu  legen,  wo  die  Regierung  nichts 
dagegen  fagen  durfte,  und  das  Direktorium 
hatte  den  Verdrufs,  in  allen  Journalen  die 
herzergiefscndften  Lpbfprüehe  und  Dankbe- 
zeugimgen  lefen  zu  muffen ,  welche  von  gan- 
zen Völkerfchaften  an  Städte  und  Publika  ge- 
lichtet  waren,  die  es  lieber  hätte  zertreten v 
lind  zum  Gegenfiand  des  Haffes  und  der  Ver- 
achtung machen  mögen.  Aus  eben  demfelben 
Grund  wollte  auch  das  Publikum  die  Verthei- 
lung  feiner  Steuern  felbft  beforgen,  und  es 
bildeten  lieh  zu  diefem  Ende  fowohl  in  Bern, 
als  in  andern  Städten,  eigene  Hülfsgefcllfchaf- 
ten,  *)  aus  Furcht,  das  Direktorium  und  feine 
Agenten  möchten  jene  Reparation  entweder 
zu  parteyifch  für  die  fogenannten  Patrioten, 
oder  auch  nur  nach  einer,  den  Ablichten  der 
Geber  zuwiderlaufenden  Unparteylichkeit  vor- 
nehmen, und  den  Dank  diefer  Wohlthat  für 
lieh  allein  benutzen  wollen,  **)  ; 


*)  S.  z.  B.  den  Plan  einer  zu  errichten- 
den allgemeinen  Hülfs-Gefellfchaft 
für  die  verheerten  Scweizer  Gantone, 
von  ihrem  Präfidenten,  Pr of.  Ith.  Bern 
14.  S.  8.  ^ 

**)  Den  Beweis  diefer,  fich  übrigens  fchon  aus  der 
menfchlichen  Natur  ergebenden  Bemerkungen 
über  den  Geift,  der  vorzüglich  jene  Steuern 


Di 
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Noch  ftärkere  Bc weife  diefer  politischen 
Stimmung  äufserten  lieh  in  den  öffentlichen 
Schritten ,  welche  von  Seiten  mannichfaltiger 
Theile  des  Volks  bey  der  Regierung  gethan 
wurden.  Seit  der  ganzen  Revolution  fyatte 
z,  B.  das  fchweizerifche  Publikum  nie  fo  viel 
Zufriedenheit  und  Hoffnung  bezeugt,  als  bey 
der  Veränderung  vom  yten  Januar  1300,  und 
der  ganzen  darauf  bis  zum  7ten  Auguli:  fort- 
dauernden Epoche,  wo  die  Chefs  und  die  er- 
ften  Begünfiiger  der  Revolution  geftürzt  wur- 
den, dagegen  aber  ehemalige  alte  Magiftraten 
an  die  Spitze  der  Regierung  gekommen  waren. 
Die  Schadenfreude  über  den  verdienten  Fall 
der  erßeren,  mochte  zwar  die  Haupturfache 
diefer  Zufriedenheit  feyn ,  aber  jeder  machte 


hervorbrachte,  und  ihre  Verwendung  leitete»  fin- 
det lieh  erftiieh  darin,  dafs  die  Frajnzofen  fehr 
unzufrieden  darüber  waren,  und  daher  mehrere 
nach  den  kleinen  Cantonen  gefand te  Wagen  mit 
Lebensmitteln  plünderten.  Ferner  hatte  MaJfena 
von  einer  Stimme  von  60000  Liv.  die  er  von  den 
erpreftten  Oontributionen  zu  Gunften  der  er- 
feheipften  Cantone  nachiiefs,  den  CantonWald- 
ftätten  (Uri,  Schweiz  und  Uhterwalden )v  der 
deren  am  meiden  benöthigt  gewefen  wäre,  ganz 
auegefch  lohen ,  und  bey  Verlheilunff  der  VermÖ- 
gensfteuer  von  1  bis  1000.  welche  das  Direktorium 
nachher  zum  Heften  der  Verunglückten  aufneh- 
nehmen  liefs,  giengen  diele  Cantone  nebit  dem 
Oberwallis  .ebenfalls  leer  aus,  unter  dem  aus- 
drücklich angeführten  Motive,  dafs  fie  durch 
die  zahlreichen  Privatfteuern  bereits  hinlänglich 
unterftüuzt  worden  wären.  < 

■ 
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lieh  nun  eine  dunkle  Hoffnung  alles  Belferen, 
und  legte  feine  weiteren  Wünfche,  in  den 
Zweck  jener  Revolution  hinein.  Das  Volk 
glaubte,  die  alten  Regierungen  waren  wieder 
in  die  Höhe  geftiegen ,  und  es  werde  ehelier 
Tagen  einen  Krieg  gegen  die  Franzofen  gel- 
ben. Andere  erwarteten  nun  .wenigftens 
die  Einführung  eines  verbefferten  Foederativ-* 
fyftems,  und  die  Herstellung  alles  deffen,  was 
die  Revolution  zernichtet  hatte.  Während 
man  vorher  keine,  oder  nur  fehr  wenige 
Adreffen  an  die  Regierung  gefehen  hatte, 
fo  längten  jetzt  von  den  angefehenften  Orten 
und  Claffen  die  wärmften  Glückwünfchungs- 
fchreiben  an  die  Regierung  ein ,  _worin  die 
nunmehrigen  Hoffnungen  kühn  geäussert, 
auch  aufrichtige  Hochachtung  und  aus- 
f  chlief  sendes  Zutrauen  auf  die  neue  Voll- 
zieh u n gscom mi f  f i o n  zugefichert ,  wur- 
den. **)  Zwar  gab  es  in  diefern Zeitpunkt  frey- 
lich hie  und  da  noch  Schlaken  de$  garßigßen 
Jakobinismus ,  der  fich  dann  bey  dem  Schwei- 
zer, welcher  fchwer  erwirbt,  und  nicht  ge- 
wohnt ift  etwas  zu  geben,  gewöhnlich  mit 
kargem  Eigennutz  Vermengt.  Sö.  klagte  z.  B, 
die  Partey  der  revolutionären  Waadtländer 


*)  S,  Allg.  Zeit,  vom5iften  Jan,  ißoo, 

**)  Man  fehe  B.  die  merkwürdigen  Adreffen  der 
Städte  Bern,  Freyburg,  der  Landfchaft  Ap- 
penzell, der  Kirchen  -  Räthe  von  Bern  und 
dem  Waadtland  etc.  A 11  g.  Zeit.  14^16.  Jan. 
lßoo.  .  •  ..... 


I 
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heftig  über  die  am  7ten  Januar  geßürzte  Con* 
fxitution,  über  die  Verdrängung  der  fogenann- 
ten  Patrioten,  über  die  connivirende  Begünfti- 
gung  der  fogenännten  Aristokraten  und  ihrer 
Anhänger  etc.  Es  liefen  fpäterhin  auch  mehrere, 
jedoch  nicht  zahlreich  unterfchriebene ,  und 
auf  feltfam  —  revolutionäre  Art  gefammelte 
Petitionen  gegen  die  im  Wurf  gewefene  Verta- 
gung der  Räthe  ein.  Einige  wollten  weder 
Zehn  den,  noch  die  hergeftellten  Bodenzinfen 
bezahlen,  und  ftützten  fich  dafür  auf  die  Pro- 
klamation des  General  Brüne,  der  ihnen  folches 
vor  z wey  und  einem  halben  Jahre  verfpro- 
chen  habe;  *)   Tagelöhner  und  Einfaflen ,  die 


*)  So  lächerlich  diefes  Factum,  fcheint,  fo  liegt 
dennoch  fein  Grund  tief  in  dem  Charakter  des 
alten  Schweizervolks ,  welches  Brief  und  Sie- 
gel (die  äußern  deichen  des  Verfprecheiu)  über 
alles  heilig  hielt  und  heilig  foderte,  auch  nicht 
"begreifen  konnte,  dafs  es  möglich  fey,  folche 
au  brechen.  Mehrere  diefer  ehemals  zehnd- 
pflichtigen  und  jetzt  zehndfeheuen  Bauern  Mus- 
terten Reh  daher,  als  es  um  deren  Herftellung 
an  thun  war,  oft  fehr  naiv  und  gleichfam  mit 
Erftaunen:  ob  man  de>nn  glaube,  dafs 
fie  fonft  für  die  Revolution  gewefen 
wären,  wenn  man  ihnen  nicht  die  Abfchaf- 
fung  der  Zchnden  und  Bodenzinfen  verfprochen 
hätte?  Eine  Petition  diefer  Art  von  Bargen  und 
fünf  andern  Landgemeinden  im  Canton  Bern 
gegen  qj«  Bodenzinfe  war  fogar  fehr  faty- 
xifch  und  auf  eine  An  abgefafst,  die  nichts 
weniger  als  revolutionäre  Geünnungen  bewies. 
Sie  verlangten  nemlich:  „Dafs  zur  Ehre,.  Lob 
„  und  Preie  des  vor  ihren  Augen  flehenden  Frey- , 
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nicht  in  Gemeinden  verbürgert  waren,  oder 
durch  andere  Verhältnifle  den  Reft  der  Ge*, 
meindsgüter  nicht  benutzen  konnten,  ver- 
langten die  Theilung  derfelben,  man  fah  auch 
noch  Leute  auftreten  ,  die  wegen  einer  vor  &o 
Jahren  für   Rebellionsverbrechen  erlittenen 
Strafe,  von  den  noch  lebenden  Mitgliedern  der 
Regierung,  die  fie  Oligarchen  nannten,  Ent. 
fchädigung  fordern  wollten.    Allein  derglei- 
chen Phrafen  waren  ausgenützt  und  fanden 
Keinen  Eingang  mehr.  Die  Stimme  des  Publi- 
kums erhob  fich  dagegen  mit  Kraft,  in  zahlrei- 
chen Adreffen ,  nicht  nur  gegen  gewifle  foge- 
nannte  Excrescenzen  der  Revolution,  fondern 
gegen  die  Revolution,   ihre  Maximeru  oder 
deren  nothwendige  Folgen  felbft,   auch  gegen 
dekretirte  Freyheiten,  deren  Nachtheile  ehe- 
mals felbft  die  Feinde  der  Neuerungen  kauniv 
vermuthet  hatten,    die  aber  nun  durch  die 
traurige  Erfahrung  bewiefen  wurden.  Inhalt 
und  Form  waren  bey  diefen  Petitionen  gleich 
merkwürdig;  fie  führten  eine  Spracht,  worin 
auch  keine  Spur  von  revolutionären  Phrafen 
'  und  Wendungen    mehr  zu   erblicken  war, 
und  wo  im  Gegen th eil  der  Haft  der,  Revolution 


„heitsbaums,  der  in  allen  Publikationen  aus» 
„pofaunten  Gleichheit,  der  bezahlten  2  von 
„1000,  fo  wie  zur  Ehre  des  väterlichen  Ban- 
„ des,  das  von  Seiten  des  Vaters  im  Geben 
„mehr  als  im  Nehmen  beftehe,"  ihnen 
die  Bodenzinfen  von  179B  nnd  1799  nachgeladen* 
Vrerden  etc  (i&  Oct.  lfioo.)  > 
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< 

und  die  fehnfucht»volleRückerinnerung  an  den 
ehemaligen  glücklichen  Zuftand  überall  her- 
vorfchimmerte.  So  genügte  es  z.  B»  der  Unge- 
duld des  Volkes  nicht,  die  Zügel  der  oberften 
Regierung  in  beffern  Händen  zu  fehen,  fon- 
dern es  wollte  fogar  die  gefetzgebenden',  wie- 
wohlvon  ihm  felbft  erwählten,  und  im  Grun- 
de gar  nicht  zu  zahlreichen  Räthe,  aufgelöfet, 
vernichtet ,  oder  wenigftens  fiark  vermindert 
•und  mit  andern  erfetzt  wiflen,  ohne  auf  deren 
Ernennung  nur  einigen  Anfpruch  zu  machen. 
•B*  kamen  dafür  häufige,  mit  bittern  Vorwür- 
fen an  die  Räthe  begleitete  Begehren  ein,  und 
zwar  meift  aus  denjenigen  Gegenden,  wo  man 
fonft  eine  gröfsere  Neigung  zur  Revolution 
•-vermuthet  hatte.  So  fagten  am  aten  May  1300. 
die  Einwohner  des  Cantons  Appenzell  in 
einer  Petition  mit  97  Unterfchriften  (wo- 
bey  allenfalls  noch  mehrere  Taufend  andere 
verfprochen  wurden)  den  Rathen  gerade  her- 
aus :  „  fie  können  fich  nicht  enthalten,  ihren 
'„und  vieler  andern  längft  genährten  Wunfeh 
„zu  er  öffnen,  welcher  dahin  abziele,  dafs 
„  die  gefetzgebenden  Räthe  zu  Bern ,  in  Hin- 
„  ficht  der  wirklichen  Umßände,  ihre  Stellen 
„verlaffen,  und  hingegen  die  dadurch  abge- 
bende nöthige  Gewalt,  an  den  unfers 
„Zutrauens  würdigen  Vollziehungsausfchufs 
„  proviforifoh    übertragen   möchten.  *)  Es 


*y  Zu  bemerken  ift,  dafs  vormals  wie  feither 
kein  einziger  Appenzeller  in  diefer  Vollziehungs- 
Commifiion  fafo,  und  dafs  es  alfo  auch  diefem. 
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i?'könne,"  fuhren  fie  fort,  „aus  der  fern ern 
Beftehung  der  gefetzgebenden  Räthe  nichts 
„ Gutes,  nichts  Milderndes  für  das  Elend  Hei« 
„vetiens,  fondern  nur  neue  unerträgliche 
„  Laften  hervorgehen,  und  es  lalle  fich  dabey 
„leichterfühlen  als  ausdrücken,  mit  was  für 
einer  '  Gemüthsfaffung  Befchwerden  '  angefe-  * 
„hen  werden  muffen,  welche  aus  unnützen 
„  Verrichtungen  (wir  wollen'  nicht  fagen  au» 
„leeren  Geich wätzeri  und  ärgerlichen  Zanke- 
„reyen  entfrjringen/'  *)  Merkwürdiger,  weil 
fie  felbft  von  den  neuen  Autoritäten  eines 
der  Revolution  fonft  ziemlich  günftigen  Can- 
toris  herkam,  war  die  Bittfchrift  von  dem  Can- 
tongericht,  den  Distrikts  Gerifchten  und 
faß:  allen  Munizipalitäten  des  ganzen  T  h  ur- 
g  a  u ,  die  felbit  von  ihren  Deputirten  in  dem 
gefetzgebenden  Rathe  unterftützt  ,  und  gerade 
in  dem  Augenblick  der  gröfsten  Siege  der 
Franzofen  eingereicht  wurde.  Indeflen  fagten 
fie  (nemlich  während  Jenen  Zänkereyen)  „  lö- 
„  fet  fich  alle  Ordnung,  die  lockeren  politi- 
schen Bande  zerreiffen  vollends ,  zerftörende 
^Anarchie  tritt  ein,  und  unf er  Elend  ifi  voll- 

vormals  ganz  demokratifchen  Canton,  gar  nicht 
darum  zu  thuri  war,  wer  regiere?  oder  auf  wel- 
che Quelle  die  Gewalt  fich  gründe?  fondern  nur 
wie  regiert  werde?  Ein  Grundfatz,  der  dem 
revolutionären,  oder  auch  nur  dem  demokrati- 

*  fchen  Syftem  gerade  entgegenge fetzt  ift. 

*  *  ' 

+)  S.  diefe  Bittfchrift  in  dem  Helvetifchen 
Zufchauer  vom  toten  May  lgoo. 

! 
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„endet.  Und  wer  ift  die  Urfache  hievon?  B. 
„B.  Gefetzgeber,  die  Hand  aufs  Herz,  und 
5, wiederholt  Euch  unter  dem  Jammerge- 
„fchrey  des  zernichteten  Volks  — 
„Wer  ift  die  Urfache  hievon?  und  auf  wen 
„fällt  die  Verantwortung?  Walirlich,  länger 
„kann  es  nicht  gehen,  wie  es  bis  jetzt  gieng! 
„"  Ueberlegts ,  fchon  zwey  valle  Jahre  fitzet 
„Ihr  beyfammen,,  und  was  habt  Ihr  getlian? 
„Ihr  habt  der  Nation  größte  Summen  gekoftet, 
„  und  was  h&bt  Ihr  dadfür  geleiftet  ?  Was  wer- 
„  den  Sie  antworten,  wenn  einmal  das  Volk 
„zu  Ihnen  fpricht:  Gebt  Rechnung  von 
„Eurer  Haushaltung?"  Sie  wünfchen 
„daher  mit  offener Freymüthigkeit,  dem  ein- 
„zigen  Erbtheil  ihrer  Väter,  was  i-h* 
„nen  noch  übrig  geblieben  fey,  „dafo 
„das  gefetzgebende  Corps  fichin  einen  kl  ei- 
gnen Ausfeh ufs  auflöfe,  weilen  kleine  Corps 
„  gefch winder  und  mit  mehr  Harmonie  arbei- 
ten, und  zudem  die  erfchopften  Finanz  quel- 
„len  zu  Erfparung  d$r  Holten  laut  eine  Ver- 
„  minderung  f odern  u.  f.  w. "  *)    Eine  dritte 


*)  S.  Schweiz.  Republikaner  vöm'sifenMay  lßoo. 
Man  fieht  hier  wieder,  dafs  auch  da  felbft  die 
gebildeteren  des  Volks  £ar  nicht  an  den  foge- 
nannten  Prinzipien  hiengen,  vermöge  deren 
eine  Conftitution  nur  durch  die  eigens  dazu 
vom  Volk  deputirten  Stellvertreter  (  eine  confti- 
tuirende  Verfammlung)  gemacht  werden  kann, 
fondern  dafs  fie  n;ir  eine  baldige  gute  Ordnung 
wünfehten,  von  wem  fie  auch  herkomme  und 
wie  fie  auch  fey.    Uebrigens  ift  in  allen  diefen 


Digitized  by  Googl 


der  Alliirlen ,  in  Bezug  a.  d.  Schweiz.  477 

im  Druck  erfchienene,  unter  dem  Titel,  die 
Mehrheit  der  Activ  Bürger  des  Gan- 
ton (ehemaligen  Graffchaft)  Baden  an  die 
gefetzgeben d en  Rath e,  führte  dasMotta 
an  der  Spitze:  „Fort  mit  denen,  welche 
„nur  rathen,  wir  brauchen  jene, 
„welche  helfen."  Den  einen  Gefetzge- 
bern  wird  darin  ihr  kofibares  S tili fcU weigert 
und  ihre  theure  Gegenwart  vorgehalten,  „lie 
„feyen  nur  Confonanten,  die  nichts  denn 
„Amen  fagen.  Andere  wären  wetterwendi- 
„  fdhe,  felbftfüchtige  Zungendrefcher,  die  mit 
„  dem  Eigenthum  der  Gemeinden ,  der  Kirche 
„  und  de*  Staats,  gerade  fo,  als  wäre  es  durch 
„Hochverrath  verwürkt,  umgegangen  feyen/* 
Sie  rufen  die  Stellvertreter  ihreä  Cantons  au» 
der  Mitte  der  Gefetzgebung  ab,  wollen  die 
übrigen  nicht  mehr  bezahlen,  kein  Ge- 
fetz, noch  weniger  den  Entwurf  einer  neuen 
Verfaflung  von  ihnen  annehmen,  „deren  viele 
„  ohne  Zuthun  der  erften  Conftitution  fich  ihr 
«  Lebtag  nie  zum  Auf  eh  en  eines  Gefetzeebers 
„  erfchwungen  härten."  Sie  rühmten  endlich 
in  einer  befondern  Zufchrift  an  die  Voll- 
zieh ungs -Com  miffion  (welche,  wie  oben 
bemerkt  worden  f  gröfstentheils  aus  alten  Ma* 
gißraten  beftand,  und  falt  ganz  antirevolutio- 
när gefinnt  war  )  die  EinGcht  und  Vaterlands- 

BittfchTiftei?  der  alte  fchweizerifche  Charakter 
nicht  zu  verkennen ,  der  nichts  fo  fehr  als  über- 
fiüffige  Kotten  TcUeut,  und  denjenigen  immer 
vvorziehtj  der  umfonft  für  ihn  'arbeitet. 
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liebe  derfelben,  verlangten  Auflöfung  der 
jetzigen  Verfaffung,  nebft  der  aus  ihr  ent- 
fproflenen  Gefetzgebung ,  und  Berufung  einer 
neigen  durch  die  Regierung  d.  h.  durch 
den  Vollziehungs  -  Ausfeh ufs.  *)  Noch  ßärker, 
obgleich  in  edlerem  Ton  abgefafst,  war  eine 
Zufchrift,  ebenfalls  an  den  Vollziehung«  -  Ausr 
fch ufs. gerichtet,  vpn  einer  Menge  angef ehe- 
ner  Bürger  von  Laufanne  unterzeichnet; 
„Es  ift,"  fagten  fie,  „endlich  Zeit,  dem  feit 
„dem  7 tem  Januar  fortdauernden  Kampfe  zwi- 
„  fchen  überfpannten  Köpfen  und  Männern 
„  voll  ächter  Vaterlandsliebe  ein  Ende  zu  mar 
„  chen ;  Zeit ,  die  Laft  die  Helvetien  nur  unr 
„willig  trägt,  zu  erleichtern ;  Zeit,  die  Rä- 
„the  zu  vertagen,  welche  der  Nation 
„viel  Geld  koften,  ihr  in  den  gegen  war- 
„tigen  Tagen  der  Trauer  und  des  Unglücks 
4,  nichts  Dützen,  und  ftatt  iich  mit  dem  Wohl 
„des  Volks  zu  befchäftigen,  unaufhörlich  von 
„unruhigen  Köpfen  bearbeitet,  ihre  Sitzun- 
„gen  mit,  entweder  ihrem  Auftrage  fremden 
(d.  h.  mit  der  AbfaJTung  einer  Conftitution ) 
„oder  in  mancher  Hinlicht  fchädlichen  Debat- 
„  ten  zubringen. H  **)    Dergleichen  Bittfchrif- 


*)  S.  Helvet.  Zufchauer  vom  isten  Jun.  i8oo, 

**)  S.  Schweiz.  Republikaner  vom  29.  May 
1Q00.  Diefe Zufchrift  an  die  Vollziehungs- Com- 
mifüon  wurde  auf  ausdrückliches  Begehren  der 
unterzeichneten  Verfafler,  den  gefetzgebenden  Kä- 
then mitgetheilt,  ungeachtet  Tie  fich  folgender* 
xnafcen  über  diefe  Iben  äufeerte:    „Was  haben 

\ 
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teri  kamen  vom  Januar  bis  zum  Auguü,  aus 

vielen  Tbeilen  des  Waadtlandes-,  aus  dem 

•  •  •  • 

*  ♦ 


diefelben  auch  wirklich,  wenn  man  einen  Blick 
ins  Vergangne  wirft,  feit  2  Jahren  gethan?  Mit 
Amtskleidungen ,  Stickereyen  und  Federn  haben 
iie  fich  lange,  und  noqh  länger  mit  ihren  Ge- 
halten befchäftigt.  Alle  Einnahmsquellen ,  die 
die  Nation  in  Händen  hatte,  haben  Iie  zerftört, 
ehe  fie  für  die  Befriedigung  der  felbß  befchiof* 
fenen  Ausgaben  forgten.  Sie  haben  ein  Au  Hä- 
gen fyftem  entworfen,  das  von  ihren  Finanz- 
kenntniflen  einen  wenig  vortheil  haften  Begriff 
eiebt  und  das  die  Sittlichkeit  des  Volkes  zerr 
Hören  hilft.  Agenten,  die  in  fehr  vielen  Ge- 
meinden nichts  weniger  als  das  allgemeine  Zu- 
trauen geniefsen,  ift  der  Bezug  der  Staats- Ein- 1 
künfte  ohne  irgend  eine  Controile  überladen, 
folchen  Leuten  ift  das  Geheimnifs  der  Glücks- 
umftände  der  Familien  anvertraut  worden,  wo- 
durch es  dann  fehr  balc).  zur  Kenntnifs  eines 
jeden,  der  fich  darum  kümmert,  gelangte.  Sie 
haben  v^ele  Hofpitäler,  viele  Armenanitalten  zu 
Grunde  gerichtet.  Sie  haben  die  Unterhaltsquel- 
len einer  gTofsen  Menge  Familien  zerftort.  Sie 
haben  uns  der  Gefahr  des  Veriuftes  des  öffent- 
lichen Gottesdienftes  unfrer  geheiligten  Religion 
ausgefetzt,  indem  Sie  die  Mittel  zu  Bezahlung 
der  Pfarrer  vernichteten.  Sie  haben  graufame 
Blutgefetze  gegeben,  und  hierauf  ein  fremdes 
peinliches  Gefetzbuch  eingeführt,  das  weder  den 
Sitten  noch  den  Gewohnheiten  der  Helvetier  an« 
genießen  ift.  Sie  haben  ein  bürgerliches  Gefetz» 
buch  abzufallen  angefangen,  das,  wenn  es  füll- 
te angenommen  werden,  den  Advokaten  allein 
Nutzen  bringen  würde.  Sie  haben  ein  Gefetz 
für  die  Munizipalitäten  und  Gemeindskammern 
entworfen,  das,  ohne  die  unzuermüdende  Ge- 


* 

48<>  jy.dbfchn.  Polit.  Folgen  (L  Rückzugs 

Con ton  Solothurn,  Zürich  u.  f.  w.  noch  eint 
Menge  anderer  ein,  deren  Anführung  zu  weit- 
läufig wäre,  und  felbft  die' Anhänger  der  Re- 
volution mufstcn  aus  allen  ihren  Beobach- 
tungen geßehen ,  dafs  die  Auflöfung  der  Räthe 
cLh.  der  fo  genannten  National- Repräfentation 
von  der  grofsen  Majorität  des  helvetifchea 

Volks  gewünfcfit  werde. 

^        ■  ,  *  > 

Eben  fo  zahlreiche  Petitionen  foderten 
jetzt,  in  gleich  ftarkem  Styl ,  die  Herlteilung 
der  Zehnden  und  Bodenzinfen,  deren 
Abfchaffung ,  wie  felbft  die  Gefetzgeber  einge- 
bunden 9  nie  der  Wille  des  Volks  gewefen 

 -  


duld  derer,  die  das  Gefetz  angeht,  in  jeder  Ge- 
meinde offenen  Krieg  hätte  hervorbringen  muf- 
fen. Die  Anftalten  der  Gefchwornen-  Gerichte 
und  der  Friedentrichter,  die  vielleicht  einen 
Theil  der  Uebel,  die  die  Schweiz  drücken;  hät- 
ten mindern  können,  lind  vernachläffigt  Wör- 
den. Ohne  dazu  beauftragt  zu  feyn,  wollten 
fie  der  Schweiz  eine  neue  Verfailung  geben, 
die  den  Intriganten,  welchen  fie  alle  mögliche 
Plätze  in  die  Hände  fpielen  mufste,  allein  hätte 
frommen  können.  — —  Der  Tag  indefs,  an  wel- 
chem (ie,  (ich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht 
haben ,  ift  jener  des  7.  Januars.  Die  Unruhftif- 
ter  waren  erftaunt,  die  herrfchende  Minorität, 
diefe  Minorität,  die  an  all'  unferm 
Jammer  Schuld  ift,  fand  ihre  Pläne  zer- 
uört  und  Ihr  wurdet  erwählt.4'  Man  kann  /ich 
vorfiel len,  in  welchem  Grad  von  Verachtung 
eine  Regierung  liehen  mufs,  deT  man  folche 
Wahrheiten  ins  GeGcjit  fagte ,  ohne  dafs  He  et* 
was  dagegen  vornehmen  durfte.  - 
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war,  und  von  deren  Wiedereinfetzung  in  der 
That  die  Erhaltung 4es  Staats,  der  Kirche,  der 
Armen,  der  Schulen  und  vieler  taufend  Pri- 
vateiffenthümer  abhängt.  Unter  diefen  Bitt- 
fiel  lern  fah  man  z.  B.  einen  grofsen  Theil  der 
Stadt  Zürich,  die  dortige  Geistlichkeit  im 
Namen  von  40,000  Armen,  die  Waadtländi- 
fchen  Städte  Iferten,  Laufanne  und  Vi- 
vis,  den  Kirchenrath  und  die  Gemein- 
dekammer  von  Bern,  die  Kirchen  und 
Schulen  des  ganzen  Aargau,  die  Geiftlichen 
von  den  neuen  Cantonen  Thurgau  und 
Sentis,  felbft  mehrere  neu  conftitutionelle 
Behörden  z.  B.  die  Munizipalität  von  Stanz, 
das  Cantongericht  des  ehemals  Bernerifchen 
Oberlands,  und  fögar  verfchiedene  Dorfge- 
meinden, wie  z.  B.  die  von  Bümplitz,  Wan- 
gen und  anderer  Orten  im  Canton  Bern  auf- 
treten. Da  fagte  z.  B.  die  Munizipalität  von 
Stanz  in  einfaltig  frommer  alter  Sprache:  „Es 
„feyeZeit,  dafs  jetzt  endlich  all  den  traurigen 
„Urfachen  der  täglich  zunehmenden  Un- 
„Zufriedenheit  des  Volks,  der  immer 
„höhet»  fteigenden  Erbitterung  der  Gemüther, 
„und  des  nahen  unausbleiblichen  Sturzes  der 
„  Republik  ein  Ende  gemacht  werde ;  lie  wün- 
schen deswegen,  dals  jeder  bey  feinem  Recht 
„und  Eigenthum  gefchützt  bleibe;  dafs  kei- 
„  nein  genommen  und  dem  andern  gegeben, 
keiner  unter  der  Laft  der  Abgaben  erdrückt, 
„  und  der  andere  'mit  fremdem  Gut  gemäfiet 
„werde,  mit  einem  Wort ,  d a fs  jedem  das 
„Seinig*  bleib«,   dem  Vaterland  was  des 

Hh 
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n  Vaterlandes  ift,  uifd  Gott  was  Gott  gehört."*) 
Die  übrigen  brauchten  noch  ßärkere  Argu- 
mente t  und  qualifizirten  die,  Ab/chaffung  der. 
Zehnden  gerade  zu  als  einen  Diebßahl,  «s  war 
aber  feit  der  am  7.  Auguft  eingefetzten  neuen 
Vollziehungs-Commiflion  alles  vergeblich.**) 


\ 


#)  Ad re fite  vom  ö5ßen  Auguft  iQoo.  S«.  Schweiz« 
Republikaner  vom  ißen  Sept. 

**)  Die  Zehnden  und  Grundzinsen  wurden  im 
Anfang  der  fchweizerifchen  Revolution  von  den 
neuen  Regenten  abgeschafft,  1.)  aus  revolutionären 
Prinzipien ,  weil  man  fie  ohne  alle  Sachkennt- 
nis, als  Auflagen  oder  Feüdallaften  anfah,  und 
, »  alles  gleich  machen  wollte  2)  weil  viele  Beför- 
derer der  Revolution  folchep  den  reichen  Bauern 
verfprochen  hatten,  um  fie  dadurch  der  Revo- 
lution günßig  zu  machen ;  3)  weil  viele  zehnd- 
pflichtige  Bauern  felbft  in  dem  Rathe  fafsen  und 
fich  gern  von  diefer  Schuldigkeit  zu  beireyen 
Tüchten;  4)  weil  man  neue  Auflagen  ein  zu  führ 
xen  gedachte,  und  befürchtete  das  Landvolk 
würde  diefelben  ohne  Ab  Schaffung  der  Zehnden 
nicht  bezahlen  wollen.  Nun  aber  war  es  durch 
feitherige  zahlreiche  Erörterungen  allgemein  und 
felbft  von  der  Regierung  anerkannt,  dafs  die 
Zehnden  eine  rechtmaTsige  Schuld,  ein  in  gemei- 
nem Commerzio  curßrendes  Eigenthum»  mithin 
keine  Auflage  feyen:  allein' ungeachtet  deffen, 
führte  die  Vollziehung*  -  Commiuion  nach  dem 
7ten  Auguft  zum  Grund  ihres  Widerftrebens  an, 
dafs  /ich  bey  den  Schuldnern  ein  faß  allgemeiner 
Widerwille  gegen  die  Entrichtung  des  Zehndens 
zeige.  Diele  (fobald  es  um  eine  Schuldigkeit 
zu  thun  iß)  übrigens  ganz  unentfcheidende 4 Be- 
hauptung, war  aber  gröfstentheils  falfch,  in- 
dem nicht  nur  vor  der  Revolution  darüber  nie 
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Noch  merkwürdiger  fut  den  ^ilerophi- 
fchen  Beobachter,  warert  endlich  eine  Menge 
anderer  collectiven  Bittfchriften,  worin  ganze 
Lahdesdiitrikte  HOTd  'anfehnliche  Publika,  theil* 
in  ziemlich  deutlichen  Ausdrücken  die  alte, 
oder ' •  wenigstens  eine  derfelben  fich 
möglichft' annähernde  Ordnung  verlang- 
ten, fheils  durch  traurige  Klagen  bewiefen, 
wie  ungegründet  und"  oberflächlich  die  Vor* 
würfe  waren,  welche  man  ehemals  gegen  veri 
fchiedene  minder  wefentliche,  und  in  allen 
Staaften  herrfchende  Einrichtungen  der  alten 
Verfaffung  gemacht  hatte.  So  protefiirte  z.  B. 
der  Canton  Appenzell,  wie  mehrere  andere, 
in  der  oben  angeführten  Adrefle,  gegen  die 

die  geringfte  Klage  geführt  wurde,  fondern  auch 
während  deTfelben  ganze  Landfchaften  fich  deutr 
lieh  dafür  aufserten,  und  endlich  in  den, von 
den  Öftreichern  befetzt  gewefenen  Gegenden,  der 
Zehn  de  von  dem  ganzen  Volk»  mitten  unter  deü 
Kriegsfällen ,  ohne  die  mincfelte  Schwierigkeit 
geftellt  wurde.  Sie  war  nur  in  dem  Sinne  rieh* 
tig,  dafs  die  zehndpflichtigen  Bauern  die  Zehn- 
den  nicht  neben  den  neuen  Abgaben  ,  und  nicht 
an  diefe  Regierung  entrichten  wollten,  welche 
ihnen  einerleits  jene  AbfchafFung  verfprochen* 
andrerfeit»  aber  fie  mit  fb  vielen  andern,  weit 
ärgern  L alten  erdrückt  hatte.  Die  Furcht,  daCs 
die  Bauern  zwar  wohl  die  Zehnden,  aber  dann 
nicht  noch  die  übrigen  Auflagen  bezahlen  möch- 
ten, i(t  auch  noch  jetzt  der  vornehmfte  Grund» 
warum  die  helvetifche  Regierung  die  Zehnden 
nicht  herftellen  will,  wiewohl  die  Finanzen 
fich  dabey  ganz,  gewik  beffer  befinden  würden. 

Hh  a 


4«*  Jlt^rj^chn^p0Ui^F^igf0d 

«  r 

^bfaff^g,       Co^^  der  der- 

4,m*Hge*  <&i|}H»tffc  gar  nicht  der  fchicWkhc 
^Uzu&y,  und  ^U^die  Yerfa(fjing  auf  kein« 
fcfefte  G£irr)dlage^  geftellt  werden  konne^  zu^ 
^mal  diefelbe,.  fo  wie  die  politische  Exit 
„fte-nzart  der  Schwei  z>  erlt  von  dem  Aus- 
gang des  noch  fortdauerndeil  grpfsen  Kanir 
^pfes  erwartet  werden  muffe. "  So  aufsertc 
£$h#  das  pays  den  haüt  RQinqnd  (das  von 
Bonfiefet-en  fo  fchön  befch  rieben  e  &aanen* 
Jand)  in  einer  Adreffe  an,-  den  Vollzieh uags* 
Au$fchufs  vom  11-  May  i$oo,  wo  jedes  Wort 
die  Sehnfücht  nach  dem  Alten  andeutete  tifid 
worin  fie  den  ßätheiv  fogar  die  Cpmpetexiz  *uv 
Ab/affung  einer  Conftitution  abfpra^b  t  gerade 
heraus:  „Es  feye  UnGnn,  metaphyfifchen  Ab- 
„  ßractionen  zu  lieb,  welche  die  grorseTVTelige 
^des  Volks  nicht  verliehe*  die  Schweix  noch 
„  eihmal  desorganifimen ,  und  unferem  Natio- 
nalcharakter  ganz  zuwider,  durch  Vetfuche 
^uitd  durch  abermalige  Verfüche  tmd  cUirch 
„  philofpphifche  Theorien  >  zum  politifchen 
i,,  Glück  gelangen  zu  wollen  ,  während  diefes 
-„  Glück  *ritir  in  einer  einf  ach  en ,  gerechten, 
?;und  auf  durch  di  e  Eiff  ah  r  ung  erprob- 
et en  Grundlagen  ruhenden  Verfaffung  gefun- 
„den  werden  könne,  in  einer  unfern  Lo  ca* 
„litaten,  uiifrer  Un wiffenheit ,  unfrer 
„  Ar  m  ü t  h ,  unfern  S  i  tt  eh  Und  felbft  un- 
„ fern  iE f i nnerungen  angemefsnen  Verfaf- 
„fung;  einer  Verfaffung  en<  llich.  wir  fcheuen 
„uns  nicht  es  zu  fagen,  die  lieh  jenen  al- 
„ten    und  geliebten  Farmen  nähert, 
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#bey  denen  lieh  unfiere  &atiön  ' inr  den  Jahr* 
himderten  ihres  Wohlftan des  ft>  gut  bfe- 
fand. «  *)  80  ftgtett  endlich  amöh*  die  ©itt- 
fteller  Ton  LftußinTte in  jeher  vhhn  <bfcmerkten 
Zufchfift':  ^fib''%^fchen'''die>fiinf{illfung:  ei* 
f/ner  den  Sittetiy»dfeÄ  G*f uFohAhei ten  \\t\A 
?V>dertt  CbÄfakter^id^r  fch  weizer  if  th  en 
4; Wölket UMtfii* •  tthgernöffen eW Ordhüflg 
jV^r^Dinge,1  liiidf  hfitten  in  diefer  Rücklicht 

'  ^  M'l'MIl  in..»     .nun  ■  gfOn  ii  i.  ■■  .    *  ■  ■      '  * 

_««.•.»  /*» 

iU^.or .  :  ;fi  r.»;-i  - .*  1  • 

,  *),  S,  diefe  ;  merkwürdige  und  ,fcl*qngefch  rieben* 
AdreiTe  in,  dem  Schweiz.  Republikaner  vom  21? 
May  igocu    Man  mochte  vielleicht  einige  dr< 
"  '  '  daheTigen  Ausdrucke  vag  und  unbedeutend  Iii 
:  ±:  därf;  allein  fie  waren  es.  fürXaodeskundige  gar, 
vlWrtwdeiMi  -gey  falten  gerade  zu  alle  Vorjbejle 
der  allen  Or^uM  dar.   Eine  e inFach e  Ver- 
rfauung  hiels  die  durch  einen  oouverain,  denn 
ift  keine  Einrichtung  einfacher,  als  diejenige, 
wo  das  ähefte  im*  m&Ktigfte  Glied  des  Staat« 
eich  das  .Oberhaupt  deffolfcen  ift  ;  Angemef- 
~eit  mit  den  t  o  c  a  Uf  ä  t  e  n  bedeutete  eine 
,    folche„.wo  ie4er  feine  Rechte  und  Gewohnhei- 
ten  behalten  'Wn,  mithin  eine  Föderal ivver- 
fallung;  die  Worte  auf  Uriwiffenheit  und 
A  rtn  U  t h  berechnet,  wiefen  auf  eine/  fd'iche  Ver- 
„}    Jailung,    wo   nicht  jeder,    am  alierwenigften 
durch,  Volkswahlen,  zur  Regierung,, gelangen 
kann,  und  wo  die  oberlten  Regentep  nicht  be- 
zahlt zu  werden  brauchen;  den  fch wetzer  i  fch  en 
Sitten  ancemefien,   hiefs  keine  franzöfifche, 
noch  von  fremden  Ländern  nachgeahmte  Ver- 
faftnng,  und  was  endlich  die  auf  Erfahrung 
erprobten  Grundlagen  und  die  Ari^emeflenheit 
•*•■  mithalten  Erinnerungen  anzeigen  füllten,  bedarf 
Keiner  weitern  Erklärung. 
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ifrfjop  <l$m  :  V?oUzieiiui^jH*sfcjHtf9?:  gföfserfc, 
„fchnelleufc  und  entfeheideii^re  ,Mafa regeln 
„  erwartet^  i.  w.  mehrerer:  ähnlicher  z*ge- 
fchweig^i ,  -Aerm  Anftihrwg  m  TweiUwfrig 
wäre.  Nicht  minder  auf s Weich  die  Sehnfucht 
für  andere  alte^  fonfi^zu  flwh^g,  getadelte  Ein- 
richtungen. .  Anftatt  d4fjpj^m:  Anfang  der  Re* 
volution  alle  Zünfte,  aUe^i^rationen,  alle 
durch  das  gefellfchaftlichö  ZufenuncAY^ta« 
»öthig  gewordene  Regulirungen  und  Ein* 
fchränkungen  gewifler  Gewerbe,  vermöge  der 
Freyheit  und  Rechtsgleichheit  mit  grofsem 
Prunke  abgefcfiaft  wor^erff  fo-mglen'  liun 
yon  allen  Seiten  her  Befchw£raeii  gegen  die 
Folgen  der  von  allen  Zimfteinrichtungen,  un- 
abhatigigen,  ordnun^slofen  GeWetbsfüey- 
h  eit  ein,  üfcd  fdbft  die  Völlziehuflgäßom- 
iniffion  ftellte  diefe  Nachthelle  äen  ASthert  in 
einer  eigenen  Bottfchaft  vor  Augen.  *)  Jport 
hatte  man  felbffc  die  Gemein  da *  Bürgerrechte, 
d.  h.  die  natürlichen  Recht«  •  und  Bef ugniffe, 
der  in  einer  Stadt  oder  Gemeinde  zufammen- 
wo hn enden ,  durch  gemeimcliaftliche  Bectürf- 
nilTer,BeJitzungen  und  Einkünfte  in  eine  Ge- 
fellfchaft  vereinigten  Bürger  aufgehoben»  und 
jeden  Eififafsen ,  jeden  hinzugelaufenen  Vaga- 
bunden mit  ihnen  in  die  gleiche  Clafle  gefetzt; 
jetzt  aber  fah  m«in  die  Stadt  Vi  vis  im  Waadt- 

lande  und  verfchiedene  andere,  die  Wiederein- 

•  •  •  •  "  t  .  t.t ,  i  , 

-  '   !■  ■  i 

■•t  •  *i    .  >    •  •       .  \,  ^ 
*)  S.  die  Bittfchriften  der  Stfdte  Zof  in  gen  und 
St. Gallen  vom  3.  u.  i7*en  Sept. 
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führung  dief er  Bürger  rechte  verlangen,  auf 
welchen  doch  im  Grunde  die  alte  Verfaffun«: 
beruhte.  JaJie  begehrte  felbß  die  Herfteljung 
gewiflier  Ehrfchätze,    von  denen  lie  nun 
felbfi  einfah,  dafs  fie  auf  billige  Verträge  ge- 
gründet fey eh.  (.fc7*  Aug.)     Von  allen  Gegen* 
den  der  Schweiz  ertönten  jetzt  die  bitterßen 
Klagen  gegen  diezahllofen  Incon venienzien  des 
freyen  Weinausfeh  enken  ,   was  doch, 
wenn  es  nur  um  ftrenge  Gleichheit  der  bür- 
gerlichen Rechte,  und  um  gar  keine  andern 
inoralifchen  Rücklichten,   oder  gefellfchaftli- 
che  Vortheile  zu  thun  feyn  foll,  fchlechter- 
dings  nicht  beftritteri  werden  kann«    Im  ge- 
f  etzgeben  den  Rathe  felhft  wurden  diefe  Incon- 
venienzien.  mit  den  fchwärzeften  Farben  ge- 
mahlt,  und  es  erfolgte  darauf  ein  Reglement 
welches  ganzlich  die  alten  Ordnungen  und 
ausfchliefs  enden  Privilegien  wieder  einführte. 
Man  klagte  ehemals  über  die  Menge  und  die 
Kofibarkeit  der  Prozeffe;  allein  auch  hier- 
in fand  es  ßch  jetzt ,   dafs  die  alten  Gefetze 
noch  befler  waren  als  die  neuen,  indem, 
ganze  Gantongerichte  lieh  befchwerten,  der 
neue  Tarif  der  Gerichtsgebühren  fey  fo  über- 
mäfsi&hoch ,  dafs  der  Arme  kein  Recht  erhal- 
ten  könne,  da  hingegen  ehemals  die  Rechts- 
pflege in  mehrern  Cantonen  unentgeltlich  ver- 
waltet worden ,  und  die  Diltriktsrichter  Ent- 
laubung von  ihren  Stellen  foderten,  aus  Furcht, 
von  den  Parteyen,  wegen  den  unerträglichen. 
Forderungen ,  mifshandelt  zu  werden.  End- 
licht  ßellten  auch  die  Kirchenräthe  von  Bern» 
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Zürich ,  Laufarme  u.  av  O:  in  ftarfc abgefafsten 
Petitionen,  die  fchrecklich  überhandnehmende 
Sitten ver wilder un g  vor,  und  drangen 
auf  die  Notwendigkeit  y  Religion  und  Kir-: 
chenverfaflung  herzultellen,  wfelcfre  durch  die 
neue  Ochiifche  Conltitution  in  jeder  Rü  erficht 
untergraben,  ihrer  Erhalten  gsrnittel  beraubt, 
aufser  alle  Varhältniffe  mit  dem  Staat  gefetzt, 
und  immer  nur  eine  Sekte  genannt  worden 
war,  Befonders  merkwürdig  waren  in  diefer 
Rücklicht  die  Ausdrücke  des  bernerifchen  Kir* 
chenraths,  der  doch  keineswegs  aus  fogehann- 
ten  fteifen  Orthodoxen,  fondern  aus  Männern 
von  fehr  hellen  Einlichten  beftand.  „  Die 
„Freunde  der  Religio**, "  (Tagten  fie  in  einer 
Adreffe,  naoh  dem  7ten  Aug.)  unter  einem 

*  Volk ,  das  beftändig  den  Ruf  der  Religiofität 
-  „  behauptet  hat ,'  harren  jetzt  zutraulich  der 

Heilung  der  Wunden  entgegen ,  welche  ihr, 
„  und  damit  der  Moralität  und  Zucht,  der  all- 
gemeinen häuslichen  Wohlfahrt  und  Ruhe, 
„bald  von  der  Unwiffenheit  und  Rohheit, 
v  bald  von  den  geheimen  Machinationen  einer 
„•  mit  Zerit örungsplanen  umgehenden  After- 
„philoföphie  gefchlagen  worden  find. (C  Sie 
fchDderten  fodann,  „  wie  die  neue  VerfafTung, 
„unter  der  Helvetien  feufze,  unter  dem 
^  fehön  tönenden  Namen  der  Religionsdul- 
„dung-  eine  Religionsgleichgültigkeit  aufge- 
stellt habe i  vor  welcher  das  reine,  Sittlich- 
keit befördernde  Chriftenthmn  mit  dem  un- 

gereimteften  Aberglauben ,  mit  dem  zerftö- 

*  ortenden  ürigteuben,  und  mit  jeder  Unruhe 
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»und  Unordnung  gebührenden  Empfindung 
„  i ai) atifc her  Köpfe  in  einer  Linie  itejje;  wie 
„die Handhaber  jener  Co nititu ü on ,  die  Kirche, 
„  diefe  moralifch  religiöfe  Gefellfchaf t,  in  jeder 
„Ruchficht  aüfzulöfen ©efucht;  ihren  Einfluf* 
„auf  Sittlichk*it  und  Volksglück  abgegraben*  - 
„  und  damit  zu  allen  die  Revolution  beglei- 
tenden Uebeln,  das  Uebel  der  Aufhebung 
„  aller  Zucht  und  der  Lähmung,  aller  morali- 
schen Hilfsmittel  hinzugethan  hätten,  und 
„fchloffen  am  Ende  wieder:  die  Erhaltung 
'  „  der  religiöfen  Inititute  werde  gewifs  zur 
„  Beruhigung  des  an  dem  Glauben  feiner  Väter  ^ 
„hängenden  Volks  gereichen;  diefes  Volks, 
„gegen  deflen  überwiegende  Mehrzahl,  ein* 
, ,  zelne  Anhänger  einer  wider  Chriften thum, 
„wie  wider  alle  bürgerliche  Ordnung  und 
„  alles  Eigenthum  verfch worden  Sekte  in  tei-  •. 
g  ne  Betrachtung  kommen  können/'  ?). 

>  m  1 

*)  S.  Allg.  Zeit,  vom  3often  Sept.  lßoo.  Ich  will  •* 
hier  die  Frage  nicht  Unteraichen,  ob  diefe  neue- 
re Behauptung  in  jetier  Ausdehnung  wahr  fey, 
oder  ob,  was  mir  eben  »fo  wahrfch  ehrlich  ift, 
blos  einzelne>  Grübler,  die  im  Anfang  nur  von 
Beftreitung  von  Vorurtheilen  ausgierigen,  zuletzt 
in  ihrer  Verirrung  dahin  geriethen,  fall  alle  gött- 
*  liehe  und  menfchliche  Einrichtungen  für  Vor- 
irrt heilet  zu  halten,  und  die  Mannichfaltigkett 
der  natürlichen  Verhältnifle  der  Menfchen,  nebft 
ihren  verfchiedenen  Formen  und  Ausbildungen, 
für  Abweichung  von  t  ich  weifs  nicht  welcher 
Natur,  auszugeben;  während  die  Menge  fchein- 
harer  Anhänger,  fich  gleichfam  in  philofopht- 
fcher  Seligkeit  ob  dergleichen  Sätzen  i*nd  Spek*- 
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:  f  ?  Ein  eben  fö  veränderter  und-  «um  TheU 

gtmanti^vbluuonärer  Geiß,  zeigte  fich  jetzt 
auclt  .in  der  fchweizerifchen  Litterätur, 
was  um  deJk>  merkwürdiger  war,  da  nicht 
andere  SchiiftReUer.  auftraten ,  fondem  meiß 
nur  folchef  die  gar'  nicht  zu  der  vormals,  be- 
gunftigten  GlaiTe  gehörten,  fonderrt  wegen 
dem  Einflüfs  ihr 6a  Standes ,  ihres  Berufs,  ih- 
reu  habituellen  Studien  und  Veohältoilfe,  fonft 
der  Revolution  und  ihren  Grundfätzeh:^a^ls 
geneigt,  iheils  wenigfiens  ,  nicht  abgeneigt 
waren  ,  und  welche  nun  die  öffentliche  Möy- 
awig  in  Abficht  -auf  Verfaffung  Regier ungr 
Beügion  und.  Kirche ,  weniger  hervorbrach- 
ten^ als  vielmeTir  auffafsten,  unjd  mit  Grün- 
d«n  »nterftütiten.  Unter  den  häufig  gedruck- 
ten K  an  z  e  1  r  e  d  e  n  der  heruhrnteften  Geüt- 
üoben ,  war  auch  kaum  eine  zu .  finden  i  wo 
nicht  der  Abfcheu  gegen  die  Revolution  her- 


lierungen  entzückte,  .  ohne  an  ihre  praktifche 
.  Ausführung  zu  denken,  noch  ihre  Folgen  zu 
ahnden.    Ich  lalle  diefes  dahin  geltellt  feyn,  nort 
,     nostrum  est  tantas  componereliteSt  und  führe 
-     diefe  Stellen  hier  nur  deswegen  an»  um  die  ver- 
änderte Stimmung  zu  beweifen ,  welche  die  Re- 
volution hervorgebracht  hatte,  und  auf  die  merk* 
würdige  Erscheinung  anfmerkCam  zu  machen, 
dafs  in  Ländern,  wo  doch  das  neue  Syftem  auf 
dem  Throne  fitzt,  Männer  von  den  vortrefflich- 
Äen  E in fi ehren,  durch  dieEreignifle  aufgefchrekt, 
:  jetzt  öffentlich  und  unwiderfprochen  eine  lblche 
Sprache  fuhren,   v/ahrend   ihnen  vorher  kein 
.Gedanke  zu  dergleichen  Äuberungea  aufgeftie- 
gen  wäre,  • 
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r  »leuchte**  ^wÄdnje.  n^Aein^kx^Oet^ 
rer  V«rfÄßei:>  e^twedef  4i^\traUcigri -Erfahr 
rung  zur  'Seiehrung  *md  -momlifchen  BefEe> 
rung  benutzender  mit  pludinifohemi:  Eifas 
d*S:Uirec*t  fdbft  kühn  angegriffen  /  und  ge«j 
gen  die  .mit  der  Irreligiön  anfangendeuinul 
nut  der  Zerftprung  aller  Staaten,  /iah  tondigefrt 
4«)  Sofphiftiky  rgtpredigefc- wardfc  *) .  .Wa*  did 
Z^luag^n  ^ttifft^  fo  wurda  darüber  feHoil 
in  den  gefetzgebendött  Bäjthen.  äficntliscfc;g£* 
klagte  daf 3,  eine  oder  avwey  ausgenommen, 
fmeift  vOlt  Fremden  verfafst)  die  übrigeü  bHe 
mehr  oder  weniger  die  Cöntrerevolution  -pre^ 
digen,  d»  Jwüt  anrirevdluriohärem  Geift*  gen 
fcbriebertJeyferiv :  iDfo  Wenigen  revolutionäre^ 
Fhigfchciftctfcaber,  wurden  jetzt  von  den"  übri* 
gieh  an  &rhl  und  -Gewicht  ohne  alle  Verglei- 
churig;  übejrftirnmt ,  und  die  Mode  war  fo.fehi 
verändert,  dafs  letztere  von  dein  Publike?  mit 
«biter:  ^unbeschreiblichen  Begierde  aufgenom- 
men wurden  f  und  felbft  •  die  erfteren  ^  wenige 
fiens  Ton  und  Ausdrücke«  zu  ändern  gut  fan- 
den. »Lavaters  Brief  anr  das  helvetifche  Di- 
rektorium  vom  X)ec.  1799  (den  man, nicht  mifc 
feinem  Schreiben  an  Reubel  verwechfeln  mufs) 


*)  Sehr  meilt  würdig  find  in  die  Per  Rücklicht  die 
su  Bern  unter  den  Augen  der  neuen  Regierung  im 
Sept.  igoo  gehaltenen  Bettagspredigten  von  Ith» 
Stephtfni  und  M ü's i i n.  * Man  fehe  auch  die 
Sammlung  der  Predigten  von  döm  Zürcherfchen 
AntÜtes  Hefs,  betitelt:  Der  Chrift  fcey  Ge- 
fahren des  Vaterlandes        g«  . 


würd  fo  rei&tnd^ge Wt  j  M%  et,  nicht  %ek*g 
nachgedruckt  werden  kdnnte^  und  feine7  Be- 
iern ntniachurig  von  Seiten  d£Ä  Direktor i i ,  ge* 
rade  die  dem  bbatifich  tieften  "Zweck1  entgehe» 
gefetete  Wirkung  hervorbrachte,  Das  Direkt 
torium  glaubte  nemlich  ,  mitteilt  diefer  P  üb  Ii- 
kation  den*  würdigen  Pfr.  E/älrate¥>  als>  einen 
Schwärmer  dafrfteMeÄ  zu  könnend  'ttädm*  da# 
Publikum  fah  dieSache  aus  eiivmvgan;*  andern 
GeiichtspirnJu  an  ,  und  'Heft  de*TV4*frfferniif  , 
poch  mehr  Gerechtigkeit  über  feine' Einficht 
und  feine  Tugenden  wiedcrfahrerf.'  Die  Schrift 
eines  würdigen  ^^talfaiWoHen  G^ftlichm 
im  Cantbn  Zürich1;  Sfarräf  S  ch  wk  Iz  e*  von 
Einbrach,  *)  Tdrang"  To  ftark  imüitter  auf  die 
Vertagung  der  Räthe ,  dafs  iie  von  denfelben 
als  aufrühtifch  denuncirt  Wurde;  10*  Vfcrfaf* 
£et  Ward  aber  von  dem  Cantongerkht  mit  ei- 
ner Ermahnung  entla/Ten ,  und  gab  »eine  Ver* 
t  h  eidi£un'g  heraus,  die  noch  kühner  als  das 
Memorial  felbft  war.**):  In  •  einher  ferneren 
Schrift  jiach  dem  7ten  Auguft,  griff  er  fogar 
die  ganze  Revolution  felbft  an.  f)  ,jMan  rede 
„und  fehreiber immer, "  heifst  es  hier,  „als  oh 


*V, Entwurf  eines  Memorials  an^dieVoll« 
'siehungscommi  f  fion  und  die  helveti- 
t  •  £che  He  gierung  lßoo. 

^  **)  R  e  c  h  t  (  e  r  t  i  g  u  n  g  s  r  e  d  e  d  e  s  t P  f  r.  Schwei- 
zer von  fem  prach  etc.  Äß.May  1800.  S.  io. 

-f)  Ziiruf  an   alle  warme«  Vaterlands- 
freunde; 8«  Zürich  i8ox?.  S/*# 

* 
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4&  Altern^  in  W*f*g  Pf  4.£c1iweiz,  40  j 

^o^hwetldig;  citv€-  Bevoluöottli&tte  feyn  mäft 
„fen ,  und  rals  h^tte  man  iii  ^der  Schweiz  vor 
„dem  Einfall  der  Fraifzoffen,  in  milder  Barba- 
bF^y  gelebt  i  W*d  gar  keine  Begriffe  von  ,bü»u 
^etlicher  Gefellfchaft  gehabt.  r  Die  franzöfi* 
„fche  Conititution  fey  Kreits  ;umgeftürzt,  nnd 
„die  jetzigen  Gewalthaber  hätten  keine  Voll* 
„macht,  eine  neu«  zu  machen,  es  trete  dahet 
„eigentlich  das  Alte  an  Platz  ;  wenigftens  fok 
le  man  an  ein  fokl^es  ,W^rk  nicht  d  en  ken , 
bis  dafs  die  Unabhängigkeit  der  Schweiz  her* 
„geftellt  fey,  indem  diefs  nun  eine  Erneue* 
„rung  der  Revolution  Teyn  würde ,  fie  fall« 
„auch  allenfalls  gar  nicht  auf  die  Grundlagen 
„der  Revolution  ^gefetzt  werden  u.  f.  w.u  Ein 
anderer,  der  fieh  ebenfalls  mit  feinem  Namen 
unterfchrieb ,  trug  fogar  darauf  an,  die  Rath« 
durch  die  Vollziehungscömmiffion  aus  einan- 
der fprengen  zu  lallen,  wenn  fie*  nicht  frey* 
willig,  gehen  wollten,*)  und  foderte  die 
wenigen  Edlen,  die  fich  mbch  unter  jenen 
finden,  welche  dem  armen,  betrogenen 
3chweizervolk,  das  Recht  es  zu  nüfshandeli\ 
;,uhd  auszuplündern,  abgeßohlen  und  abgelo- 
*gen  haben,  auf  nicht  langer  mit  diefen  R^i- 
„derknechten  zu  arbeiten,  fondern  einmal 
«ein  Werk  der  Barmherzigkeit  an  dem  armen 
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*y  V e t fit ch  *e*iae*  C  d  n  ßi  t  u  t  i  o  n  s  e  n  t  w  u  r  f  § 
für  Helvetien,  v  on  C  hriftoph  Zimmer- 
mann, Pfr;  an  der  fra nzyfil eben  Iii rche  in  Zü- 
rich.   Anfangs  Maymonati  1.800.  8*  S»  «9» 
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^VaterUnde  dadtfttti  zuthurt,  dal«  fle  die  ekw 
„ften  von  der  ekelhaft cä  Tollhäusler 
-Schaubühne"  abtreten;  ^Vö  Möfde  Ver- 
nunft nichts  fruchtete,  da  wurden  Bilder  und 
andere  Formen  zu  Hülfe  genorameriV  und- In 
treffenden  Carrikaturen  (leine  Gewohnheit, 
die  fonfr  in  der  Sbhweiz  gär  iticht  exiftirte) 
föwohl  ab  in  -ernfthaften  und' launigen  Ge- 
dichten, die  Revolution,  deren  Maximen  und 
die  jetzigen  Regenten,  mit  Spott  und  Schande 
überworfen;  ^  *  zahlreiche  und  gründliche 
Behriftfteller  AriDten  noch  ferner,  obfchon 
feuchtlos,  wie  feit  zwey  Jahren ,  für  die  Wie* 
derherßellung  der  Zehnden  und  Bodenzinfen, 
wöbey  manche  andere ,  der  Revolution  ganz 
entgegen  gefetzte  Grundfatze;  kühn  und  gründ- 
lich erörtert  wurden.**)  Was  die  Verfaflung 
betrifft,  fo  äufserten  lieh  die  meiften  Schriften, 
wie  die  meiften  Adretten  dahin ,  eher  im  pro-1 

viforifchen  Zuft^nd  zu  bleiben,  als  unter  den 

.......     j    i       t  ,  \  i  ,  .  t 

»  *       '         ■   ■  ■   *  i 

,  Ein  ernAhaft  fatyrifches  Gedicht  diefeT  Art  er* 
feinen  unter  dem  Titel:  Zuruf  an  mein  Va- 
terland. Nach  den  BedürfniHen  der  Zeit  von 
einem  Schweizer,  mit  Anmerkungen  begleitet 

i     von  D.  Martin  Luther,  gr.  Q.  lßoo.  S.  24. 

c  **)  Anfprüche  der  Pfarrer  auf  den  Zehnden,  von 
T  h  a  d  d.  Müller»  Pfr.  zu  Luzern,  ißoo.  44  S.  8- 

Erklärung  der  Eigenthümer  der  Zehnden  und 
,.  Bodenzinfen  ?  von  der  Zü*cherfcuen  Geiftlich- 
keit.   Apr.  1800,  \$  S.  , . 

Gefchichte  des  Zehndens  von  Profeßbr  Schul- 
theis. »809.  u«a»  m. 

- 

i 
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jetzigen  gezwungenen  Umftänden  von  der  der- 
•maligen  verachteten  Regierung  eine  folche  ab* 
fallen  zu  lallen,  indem  bey  jeder  Zögerung  doch 
noch  die  Hoffnung  zur  möglichen  Rückkehr 
des  Alten  übrig  blieb.  Im  übrigen  hatten 
durch  die  zweyjährige  traurige  Erfahrung,  die 
einen  gefühlt  und  die  andern  deutlich  einge- 
fehen:  dafs  eine  Regierung  oder  Gewalt,  wel* 
che  keinem  Publikum,  keiner  Provinz,  weder 
Exiltenz  noch  einige  Rechte  und  Befugnifl© 
läfst,  alles  und  jedes  gleich  und  einförmig 
haben  will,  (die  fo  gepriefene  Einheit  und  Un- 
teilbarkeit) die  naturwidrigße  von  allen  Ein- 
richtungen, und  der  nionftruöfefie  von  allen 
Despotismen  fey.  Die  Sehnfucht  nach  den 
alten  Gewohnheiten  zeigte  fich  daher  auch  dar- 
in, dafs  faft  alle  difsörtigen  Schriften  zu  Gun- 
ften  des  Föderativfyltems,  d.  h.  zu  Gunfien  der 
eigenen  Exiftenz  unter  einem  Bunde  oder  an- 
dern Vereinigungspunkte,  abgefafst  waren. 
Die  Schrift  von  dem  Repräfentanten  Kuhn, 
über  Einheit  un  dFö  der  alism,  als  Grund- 
lage einer  künftigen  Verfaflung  für  Helvetien, 
machte  hierin  die  einzige  bedeutende  Aus- 
nahme, und  wollte  gleichwohl  noch  einige 
Verfchiedenheit  in  den  Provinzialverwaltun- 
gen  zulafTen;  dagegen  aber  wurde  in  einer 
Menge  anderer  Schriften,  die  Zweckmäfsig- 
keit  des  Verbünd ungsfyftems  für  die  Schweis 
mit  erhlthaften  Gründen  aus  einander  gefetzt,*) 

s  *  *  • 

■  !  -      l  Iii! 

*  *  ,  '  < 

*)  Die  voTßügiichften  diefer  Schriften  find:  ' 
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•und  in  kleineren  Aüffätzen  mit  treffender  Sa- 
tire gegen  die  revolutionäre  Einheit  zu  Felde 
gezögen.  Die  Idee  fch webte,  wie  durch  ein 
unzerstörbares  Gefühl,  dunkel  in  allen  Kö- 
pfen, und  junge  Metaphyfiker  wollten  jetzt 
aus  der  Vernunft  eine  modifizirte  Ein- 
heit  herausbringen,  die  aber  entweder  aus 
Mangel  an  eindringender  Sachkenntnifs ,  oder 
aus  Trägheit  des  Geiftes ,  oder  aus  fch  wärme- 


Helvetien  zu  Anfang  des  Jahrs  igoo, 
von  Prof.  Ith,  mehrmals  nachgedruckt,  und 
auch  in  die  helvetifche  Monatsfchrift  aufge- 
nommen. 

Essai  sur  les  nouveaux  principe*  par  F.  Mon- 
neron ,  aus  dem  Waadtland.  Laufanne  igoo. 
-34  S.  8  grofsentheils  antirevolutionär  -r-  oft 

•  fcharffinnig  und  neu. 

Betrachtungen  zum  Vortheil  des  Bun- 
desfyftems,  von  F.  R.  Lerber  aus  Bern,  May 
ißoo.  S.  55.  fehr  populär  und  oft  witzig«  • 

Des  av  an  tag  es  et  des  inconveniens  du  Systhne 
federatif,  corisideri  cpmme  base  de  la  future 
Constitution  de  VHelvetie.  lßoo.  S.  46  &  vor- 
züglich gegen  die  Schrift  Kuhn  gerichtet. 

«  *  — 

Ueber  Einheit  und  Federalism  —  ein 
Brief  aus  Luzern  vom  10.  Jun.  1300. 

Hieher  gehören  auch  die  obigen  von  Pfarrer 
Schweizer,  Zimmermann  u.  f.  w. 

Alle  diefe  Schriften  lind  auch  wegen  ihrem  übri- 
gen Inhalt,  für  die  Renn  tri  ifs  der  Stimmung  der 
Schweiz  aufserord entlich  merkwürdigr  Allein 
es  würde  fchon  zu  weitläufig  feyn,  hier  nur  die 
vorzüglichsten  Äußerungen  antufuhren. 
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rifcher  Verachtung  der  Realitäten  f  immer  nur 
bey  ihren  allgemeinen  Sätzen  blieben ,  und 
daher  wenig  oder  keine  Belehrung  gaben, 
worin  eigentlich  ihre  modifizirte  Einheit  be- 
fielen folle,   und  wie  fie  eingeführt  werden 
könne?*)    Endlich  gehörtes  auch  unter  die 
Bewerfe   der   antirevolutionären  Stimmung, 
dafs  dermalen  Religion  und  Kirche,  die  in  der 
That  mit  gewiflen  Grundfätzen  der  Revolu- 
tion gar  nicht  verträglich  find,  nun  von  den 
fchweizerifchen  Schnftfiellern  mehr  als  je  in 
Schutz  genommen  werden,  kein  einziger  mehr 
dagegen    auftreten    darf,    und  dergleichen 
Schriften ,  die  in  Zeiten  des  Glücks  von  vie- 
len mit  Gleichgültigkeit  wären  beyfeite  gelegt 
worden,  nun  von  dem  Publiko  Verfehlungen 
werden.    Der  Streit  zwifchen  Philofophismus 
und  chriftlicher  Religion    wird  hier  kühner 
als  in  keinem  andern  Lande  geführt,  und  der 
Sieg  fcheint  fich  offenbar  auf  die  Seite  der  letz- 
tern zu  neigen.    In  diefer  Hinficht,  fchrieb 
Schulthefs  in  Zürich  ein  fehr  aufgeklärter 
Geiftlicher,  feine  Herzens  er  giefsungen 
über  den  Religions-  und  Sitten-Ver- 
fall  in  unferm    armen  Vaterlande; 


*  1  • 

*)  S.  Ana ly tifcher  Verfuch  zu  einer  Mo- 
dification  derEinheit  in  der  Schweiz. 
Luzern  32  S.  ß. 

Ideen  über  die  Form  und  den  Inhalt 
einer  S taatf verfaffung,  v#n  Genhard. 
16  S.  4. 

Ii 
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Müslin  feine  Verth  eidigung  d^rGcift» 
liehen  gegen  eine  fophiftifch  verfchrobene 
Sentenz,  die  in  Kuhns  Schrift  erfchien:  „dafs 
„die  Regierungen  und  die  Pri efter  fich  feit 
^Jahrhunderten  um  die  Wette  bemühet  hat* 
„ten,  die  moralifche  Natur  der  Menfchen  zu 
„verderben;*)  Hefs  und  Ith  ihr  proteftan* 
tifches  Kirchenrecht  für  die  Schweiz ,  **)  wäh- 
rend ein  Göldlin  tu  a.  nt.  nicht  ohne  Scharf» 
finn  und  Talent,  und  mit  einem  edlen  Tole* 
ranzgeift  gegen  andere  Religionsvereine,  auch 
die  catholifche  Kirche  verth eidigten ,  und  ihre 
Uebereinftimmunff  mit  wahrer  Vernunft  ge- 
gen  ungereimte  Verdrehungen  auseinander- 
fetzten. Die  öffentliche  Meynung  war,  was 
man  vor  der  Revolution  nie  vermuthet  hätte, 
in  diefer  Rücklicht  fo  ftark ,  dafs  felbft  der  Mi- 
nifter  Stapf  er,  ehemaliger  ProfelTor  in  Bern, 
ein  junger  Mann  von  den  feltenften  Talenten, 
und  durchdringend  hellen  philofophifchen 
.  ,  :  ^_  ;  

*)  Diefe,  in  mehr  als  einer  Rückficht,  auch  wegen 
ihrer  treffenden  Kühnheit  merkwürdige  Schrift 
des  Diac.  Müslin,  hat  zwar  wegen  andern  bey» 
läufigen  Aufserungen,  zu  einer  unanftändigen 
litterarifchen  Perfonalfehde  zwi Cohen  dem  Verf. 
und  feinem  Gegner  Kulm  Anlafs  gegeben,  die 
aber  mit  dem  eigentlichen  unwiderlegt  geblie- 
benen Hauptgegenftand ,  in  gar  keinem  Zusam- 
menhange fteht.  . 

**)  Ueber  die  Rechte  der  Kirche  und 
derfelben  fr  eye  Aus  Übung. in  unferm 
Staa  t.  Bern  Q.  S»  38»  S.  Allg,  Zeit,  vom  soften 
Oct.  ißoo. 
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Einlichten,  lieh  zum  nicht  geringen  Erfiaunen. 
des  Publikums,  von  den  difsorts  gegen  ihn 
geäufserten  Verdächtigungen,  öffentlich  recht- 
fertigte ,  das  Chrifienthum  und  die  chriltliche 
Kirche,  fogar  die  Noth wendigkeit  einer  bin- 
denden (zwar  der  Verbefferung  fähigen)  J^ehr- 
form,  freyliqh'  auf  eine  nicht  gemeine  Art# 
in  Schutz  nahhi,  und  felbft  die  hiltorifche 
Entwiokelung  eines  methodifchen  Planes  zur 
Zerrung  des  Chrißenthums  zu  liefern  ver- 
fprach.  *) 

Allein  entfeheiejender  noch  als  in  jenen 
Adreffen  und  in  diefer  Litteratur,  zeigte  und 
zeigt  fich  noch  jetzt  die  Stimmung  aller  Ge- 
genden und  aller  Ciafleh  der  Einwohner,  in 
taufend  andern  Thatfachen,  die  alle  aus  dem 
nemlichen  Geilte  hervorgehen ;  Thatfachen, 
die  in  den  gewöhnlichen  Zeitungen  entweder 
gar  nicht,  oder  wohl  hie  und  da  abgeriffen 
vorkommen,  deren  Menge  und  Gleichartig- 
keit $ber  darin  nie  bemerkt,  oder  unter  einen 
Gefichtspunkt  zufammengeßellt  werden.  Seit 
dem  Rückzüge  der  Alliirten  aus  der  Schweiz, 
wo  doch  die  Hoffnung  eines  befleren  Erfolgs 
fich  fehr  vermindert  hatte,  nahmen  gleich- 
wohl die  Auswanderungen  immer  zu, 
und  während  dem  ganzen  Winter  von  1799 
bis  ißoo  hatten  die  Rekrutirungen  für  die  bey 


*)  S.  feine  merkwürdige  Schrift  über  die  Lage 
der  Religion  und  ihrer  Diener  in  Hei- 
vetien.    Bern  ißoo. 

Ii  A 
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der  kaiferlichen  Armee  flehenden  Schweizer» 
Regimenter  einen  fbichen  Fortgang,  tlals  faft 
keine  Nacht  Vergieng,  wo  nicht  10  bis  ßo 
Schweizer  mitten  durch  die  f ranzöfifchen  Vor» 
polten  fich  mit  Gefahr  ihres  Lebens  insgeheim 
über  den  Rhein  fetzen  liefsen;  daher  auch  jene 
Regimenter  bey  IJröfrnung  des  letztjährigen 
Feldzugs  wenigltens  zweymal  fiärker  waren, 
als  wie  fie  niit  den  RulTen  tfus  der  Schweiz  zo- 
gen',  und  zwar,  ohne  da fs  man  andere  Rekru- 
ten zugelaffen  hätte,  als  diejenigen,  welche 
aois  dem  Innern  des  Landes  kamen.  *)  (verglei- 
che S.  135.  und  137.)  Auf  der  andern  Seite 
aber  defertirten  die  von  den  Franzofen  ange- 
worbenen fogenannten  Helvetier  fo  zahl- 
reich, dafs  von  ungefähr  5  000  lYlann ,  aus  de- 
nen fie  beftanden ,  bey  der  Ankunft  in  Mainz, 
Wo  man  fie  einfchliefsen  wollte,   kaum  noch 


*)  Noch  am  6ten  Juny  lßoo,  wo  doch  die  Franzo- 
fen Ichon  ganz  Schwaben  eingenommen  hatten» 
hörte  man  daher  in  den  Räthen  zu  Bern  von  re- 
volutionären Deputirten  die  merkwürdige  Klage 
führen ,  ,,  dafs  die  Auswanderungen  immer  %ü* 
„nehmen,  und  dafs  felbft  im  Augenblick 
„der  gröfsten  Siege  der  FranzoFen,  die 
„Werbungen  für  die  Oftreicher  d.  h.  für  die  aus- 
„wärtigen  Schweizer  Regimenter,  einen  fcanda- 
„löfen  Fortgang  haben.*4  Pas  Factum  ift  z.  B» 
zuverläfßg  wahr,  dafs  etwa  20  Rekruten  für  das 
von  England  -  befoldete  Schweizer  Regiment  Ro- 
verea  am  2ten  May,  zu  gleicher  Zeit  mit  den 
Franzoren,  unbemerkt  bey  Waldshut  über  den 
Rhein  gekommen,  und  richtig  bey  dem  Regi- 
ment eingetroffen  find. 
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.1000,  übrig  blieben,  und  von  ferneren  Wer- 
bungen gar  keine  Rede  mehr  war.  *)  Die 
Volkswahlen,  welche  unmittelbar  nach  dem 
Rückzug  der  Hülfen  und  Öfireicher  vorgenom- 
men wurden,  fielen  fall  überalj,  im  fogenannten 
ariftokratifchen  Sinn  aus ,  d.  h.  auf  Anhänger 
der  alten  Verfaflung,  und  im  Canton  Sclo- 
thurn  hatten  fqgar  die  Landleute  unter  fich 
die  Vereinigung  getroffen ,  keinem  Patrioten, 
keinem  neuen  Beamten,  und  keinem,  der  nicht 
in  die  Kirche  gehe,  die  Stimme  zu  geben.  In 
mehrern  Städten  gab.  es  blutige  Händel  zwi- 
schen den  Bürgern  und,  den  Franzofen,  und 
Aufßände  mufsten,  noch  hie  und  da,  wie  z.  B- 
zu  Schwändi  im  Diftrikt  Sarneil,  im 
Thurgau,  im  Locarnefifch en,  im  B er- 
nerifchen  Oberland  u.  f.  w.  durch  An- 
näherung von  Truppen  geftület  werden. 
„Ueberall,  wo  man  hinblikt,"  fagte 
felbß  die  Vollziehungscommiflion  in  ihrer 
merkwürdigen  Botfchaft  vom  7t$n  Auguft, 
„  findet  fich  nur  Gleichgültigkeit  oder  Partey- 
„fucht,  eine  Erfchlaffung  alles  öffentlichen 
?,  Anfehens,  und  eine  Verachtung  der  Regie- 
„  rung  und  der  Gefetze ,  bey  der  nur  der  Cha- 
rakter eines  von  Natur  nicht  leicht  bewegli- 
chen, und  durch  zweyjähriges  Elend 
„  gebeugten  Volks ,  den  gänzlichen  Umfturz 
„  der  bürgerlichen  Ordnung  (d.  h.  allgemeinen 


*)  Diefes  Factum  ftand  damals  in  allen,  felbft 
.  fchweizerifchen  Zeitungen,  und  ift  niev  wider- 
fprochen  worden. 
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Aufßand  gegen  die  jetzige  Verfaflung)  habe 
„  verhindern  können. "  Wirft  man  von  die- 
len allgemeinen  Zeugniflen  einen  Blick  auf 
die  einzelnen  Cantone,  fo  ift  faß  keine 
Gegend  zu  finden ,  wo  nicht  der  Hafs  der  Re- 
volution und  der  Franzofen,  und  die  unaus- 
tilgbare Neigung  für  die  alten  Gewohnheiten, 
durch  auffallende  Handlungen  hervorleuchten. 
Wo  kein  Widerftand  mehr  möglich  ift,  da 
fucht  man  fich  wenigftens  durch  Abfonde- 
rung  zu  trotten,  gleichfam  eine  andere  Gefell- 
fchaf t  zu  bilden ,  und  fich  durch  Erinnerungs- 
zeichen aller  Art  in  die  alten  Zeiten  zurückzu- 
fetzen.  Als  Lecourbe  im  Winter  von 
1799  bis  ißoo.  zu  Zürich  Bälle  geben  woll- 
te, fo  fand  fich  niemand  ein,  die  Gefellfchaf- 
ten  und  fogar  die  öffentlichen  Concerte  wür- 
den feinen  Offizieren  verfchloffen.  *)  In  Bern, 
wo  doch  die  neue  Regierung  ihren  Sitz  hat, 
darf  ebenfalls  kein  Franzos  und  kein  Hel- 
v  e  t  i  e  r  **)  in  eine  Gefellfchaft  kommen ,  die 

/ 

i  ■  ■ 

.         »  -  r 

•  X '  «  - 

*)  S.  hierüber  merkwürdige  Anekdoten  in  der  all- 
gemeinen Zeitung  vom  selten  April  1800. 

**)  Hier  muf<*  ich  für  das  Ausland  bemerken,  dafs 
nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  in  der 
Schweiz  das  Wort  Helvetier  im  Gegen f atz 
mk  dem  von  Schweizer  gebraucht  wird. 
Mari  verlieht  unter  jenen  vorzüglich  diejenigen» 
welche  die  Uniform  der  neuen  nelvetifchen  Re- 
publik tragen,  oder  'für  die  Franzofen  dienen. 
Sie  find  m  dem  Publiko  fall  noch  verhafster 
als  die  Frunzofen  felhft. 
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Einladungen  des  franzöfifchen  Minifters  oder 
feiner  Frau  werden  ausgeschlagen ;  felbft  unter 
den  mittleren  Ständen  giebt  es  Vereinigungen 
wo  keiner,  der  nur  im  mindefien  der  neuen 
Ordnung  gunfiig  wäre,  hinzugelaffen  wird. 
Zu  Stadt  und  Lar^d  tragen  beyde  Gefchlechter 
die  alten  Bernerifchen  Farben  auf  ihren  KJei- 
dern,  fie  werden  auf  Mobilien ,  Theegefchir- 
ren  u.  f.  -vir.  in  allen  möglichen  Formen  ange- 
bracht, und  das  alte  Standeswappen  mufs  faft 
auf  allen  Fabrikaten  erfcheinen,  wenn  lie  Ab- 
fatz  finden  wollen.*)  Der  5te  März  1800, 
als  der  Tag  %  wo  vor  zwey  Jahren  die  Franzo* 
fen  in  Bern  eingezogen  waren,  g;lich  dafelbft 
einem  religiöfen  Trauerfeft;  ohne  alle  Verord- 
nung, blofs  atfs  einem  moralifchen  Gefühl,  das 
alle  Claffen  der  Einwohner  theilten,  zog  fich 
jeder  ins  Innere  feines  Haufes  zurück,  um  fich 
mit  feiner  Familie  den  fchmerzlichfteil  Erin-  • 
nerungen  zu  überladen.    Faß  niemand  liefs 

lieh  aufser  dem  Haufe  fehen  t  alle  Gefellfchaf- 

- 

^'Am  3often  May  igoo  ward  fogar  ein  Bernerfcher 
Hafner  in  den  geletzgebenden  Rathen  verklagt, 
weil  er  viele  taufend  Milchtöpflein,  auf  de* 
nen  Bären  gemahlt  erfcheinen ,  verfertiget  habe, 
die  reifsenden  Abfatz  gefunden  hätten.  Der  Klä- 
ger fand  aber  doch  nicht  vielen  .Eingang  und 
wurde  mit  der  Tagesordnung  abgefertiget.  In- 
delfen  beweifen  dergleichen,  einer  Regierung 
zum  Trotz  getragene  oder  ausgefeilte  Zeichen, 
mehr  als  man  glaubt,  wie  wenig  man  ihr  zuge- 
than  ift,  und  wohin  die  Stimmung  des  Herzens 
fich  neiget. 
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ten  wurden  auf  dieferf  Tag  abgefagt,  und  des 
Abends  war  es  fo  öde  und  leer  in  den  Strafsen, 
als  ob,  die  Stadt  ausgeftorben  wäre.  Am  fol- 
genden Tage  gefchah  die  pompöfePräfentation 
des  franzölifchen  Minißcrs ,  die  man  noch  aus 
einem  Reft  von  menfchlichem  Gefühl,  nicht 
auf  den  5ten  März  hatte  gefchehen  laffen  wol- 
len. Unter  Mulik  und  zwifchen  einer  dop- 
pelten Reihe  Soldaten  fuhr  der  Proconful  in 
glänzenden  Wagen*  Von  zwey  Hufarenregi- 
nientern  escortirt,  die  ganze  Stadt  hinab;  al- 
lein die  Fenlter  blieben  verlchloffen  ,  und  das 
ganze  Spektakel  ^vermochte  nicht  einmal  den 
Pöbel  herbeyzulocken.  Die  Wahlen,  welche 
im  May  -  Monat  igoo  für  die  Gemeindskam- 
mer und  Munizipalität  von  Bern  vorgenommen 
wurden,  fielen  nur  auf  entfchiedne  Feinde  der 
Revolution,  gröfstentheils  auf  Männer  von 
den  ehemaligen  edleren  Familien;  den  foge- 
nannten  Patrioten  wurde  Ausfchlufs  oder  Ent- 
ladung gegeben ,  jenen  aber  die  geforderte 
Enllnffung  verweigert.  Bey  Anlafs  der  ange- 
kommenen Nachricht  von  der  Wiedercrobe* 
jung  Moylands  durch  die  Franzofen ,  konnte 
man  kaum  in  der  Kaiferftadt  betrübter  feyn, 
als  man  es  in  Bern  war;  niemand  fah  den  an- 
geordneten Feftivitäten  zu ,  alle  Fenfter  blie- 
ben verfehl  offen,  und  die  Repräfentanten 
klagten  felbft  in  den  Rathen ,  fie  hätten  in  der 
ganzen  Stadt  nur  lange  Gelichter  erblickt. 
Als  am  7tefi  Augufi  der  gröfste  Theil  der  bis- 
herigen Volksrepräf en tauten  ,  mit  ziemlicher 
Schande,  entfeint  worden,  fo  wurden  diefel- 
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ben  von  dem  Pöbel  auf  den  Strafsen  verfpot- 
tet,  und  im  ganzen  Lande  nicht  nur  kein  Be- 
dauern,  fondern  der  lautefte  Beyfall  über 
ihre  Verftofsung  geäufsert.  »Wie*  man  aber 
unlängft  vollends  die  Freyheitsbäume  weg- 
fchaffte ,   fo  entftand ,  zum  nicht  geringen 
Mifsvergnügen  einiger  Glieder  der  Regierung, 
eine  fo  allgemeine  Freude,  dafs  ganze  Schaa- 
ren  des  Volks,  mit  lautem  Jubel  durch  die 
Stadt  zogen  und  fich  erleichtert  fühlten,  we- 
nigftens,  diefes  ärgerliche  Sinnbild  der  Revo« 
lution  und  der ,  franzöfifchen  Bedrückungen 
verfchwunden  zu  fehen.    Das  nemliche  läfst 
fich  von  allen  übrigen  ehemaligen  Hauptfiäd- 
ten  fagen,  felbft  im  Canton  Zürich  konnte 
das  von  den  franzölifchen  Generalen  im  Herbit 
lgoo  geforderte  Bataillon  von   500  Mann 
fchlechterdings  nicht  zu  Stande  gebracht  wer- 
den, und  wie  die  Cantone  Ury,  Schweiz, 
Unter  waiden,   Glarus  u.  f.  w.  geftimmt 
feyn  muffen,  das  läfst  fich  nebft  ihrem  con- 
itanten  Betragen ,  auch  aus  dem  Etende  fchlie- 
fsen,  welches  fie  leiden  mufsten;   von  dort 
hört  man  faß  keine  Stimme  mehr,  weil  da 
kein  Leben  mehr  ift.    Von  dem  Canton  Un- 
terwaiden (ob  dem  Wald)  von  dem  man 
fonft  glaubte,  dafs  er  der  neuen  Conititution 
günftig  fey,   weil  er  im  Jahr  1798  feinen 
unglücklichen  Nachbarn  nid  dem  Wald,  keine 
Hülfe  hatte  leilten  wollen ,  wurde  nun  gemel- 
det ,  dafs  die  dortige  Stimmung  fich  ganz  ver- 
ändert habe;  die  neuen  Beamten  würden  be- 
fch impft,  mißhandelt,  und  keinerley  Abgaben 
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bezahlt.  Indem  Bernerifchen  Waadt- 
lande,  wö  eine  tumultuarifche  Minorität  zu* 
terß  die  Revolutionsfahne  aufgeßeckt  hatte, 
zeigten  lieh  jezt  ebenfalls  ganz  entgegen  gefetzte 
Gefinnungen.  Von  da  kamen  die  erßen  und 
meifien  Glück  wünfeh  ungs  -  Schrei  ben 
»für  die  Veränderungen  vom  7ten  Januar  und 
7ten  Auguft  ein,  pbgleich  durch  diefelben 
eben  der  Credit  der  waadtländifchen  revolutio- 
nären Partey  geßürzt  worden  war.  Dort  wa- 
ren faß  in  allen  Städten  an tijakobinifche 
Gefellfchaften  eingerichtet ,  die  vorerft 
öffentlich,  nachdem  fie  aber  verboten  wurden, 
ihsgeheim  ihren  Fortgang  hatten.  Dort  wa- 
ren die  Aus  wanderun  gen  zu  den  von  Eng- 
land befoldeten  Schweizer  -  Regimentern  fo 
fiark,  dafs  der  Polizeyminißer  im  Februar 
1300.  eine  eigene  Proklamation  gegen  diefel- 
ben erlaflen  mufste.  Von  dort  wurden  jetzt 
öffentlich  Conßitutionsprojekte  herausgege- 
ben, die  geradezu  auf  das  Alte  zurückkamen, 
und  zwar  mit  weniger  bedeutenden  Abände- 
rungen, als  man  in  Bern  felbfi,  allenfalls 
hatte  treffen  wollen.  Dort  hatte  endli  h  das 
blofse  Gerücht,  dafs  das  Pays  de  Vaud  mit 
Frankreich  vereiniget  werden  folle,  eine  fo 
heftige  Gährung  hervorgebracht ,  dafs  von  al- 
len' Seiten  öffentliche  Protefiationen  und  Pe- 
titionen -einkamen ,  die  in  den  flärkßen  Aus- 
drücken verlangten,  mit  der  Schweiz  verei- 
nigt zu  bleiben ,  ungeachtet  der  Zufiand  eines 
fchweizerifchen  Bürgers  wahrlich  jetzt  nicht 
beffef  als  der  eines  franzöfifchen  iß.  rjßelbft 

■  ■- 
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die  Städte  Genf  und  B i eingaben  kühne  Me- 
in orialien  an  die  fr^nzdfifchen  Confulen  ein, 
um  wieder  von  Frankreich  getrennt,  und  in 
ihre  alten  Rechte  gefetzt,  oder  mit  der  Schweiz 
vereiniget  zu  werden.  In  der  ganzen  Stade 
BafeZ  wollte  fich  jetzt  kein  gebildeter  Mann 
zu  der  Stelle  eines  Re«rierun£sßatthalters  ee« 
brauchen  laden,  und  die  Vollziehungscom- 
miffionwargenöthiget,  einen  Fremden  (Zfchok- 
ke)  dahin  zu  fetzen.  Im  Thürgau  war  die 
Unzufriedenheit  in  wirkliche  Bewegungen 
ausgebrochen ;  keine  Gefetze  wurden  refpek- 
tirt,  die  Auflagen  nicht  bezahlt,  die  Beam- 
teten forderten  alle  ihre  Entladung  *)  und 
der  ganze  Canton  mufste  mit  Exekutionstrup- 
pen befetzt  werden.  Eben  fo  war  es  mit  dem 
benachbarten  Canton  Sentis  bewandt,  wel- 
cher Appenzell ,  St.  Gallen ,  Rhchuhal  u.  f.  w. 
in  (ich  fafst.  Als  es  z.  B.  im  Junius  lßoo.  nur 
den  Anfchein  hatte,  dafs  ein  Theil  der  kaifer- 
liehen  Truppen  aus  Bündten  ins  Rheinthal 
vorrücken  würde,  fo  äufserten  fich  dort  die 
Freunde  der  Ofireicher,  oder  vielmehr  die 
Feinde  der  Franzofen,  auf  eine  ^  nachdrückli- 
che Art,  dafs  der  Unterßatthalter  eine  durch 
ihren  Styl  höchß  merkwürdige,  bittende,  und 
was  feit  der  Revolution  fehr  ungewohnt  iß, 
ganz  in  chrißlichem  Gewand  abgefafste  Pro- 
klamation gegen  die  befürchteten  Bewegun* 


*)  S.  hierüber  die  Allg.  Zeitung  vem  2».  Apr. 
1800.  - 


t 
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gen  erlaflen  mufste.  *)  Hier  und  in  andern 
Gegenden  konnte  man  die  Bezahlung  der  Auf- 
lagen ebenfalls*  nicht  anders  als  durch  Exe- 
cutionstruppen  erzwingen.  ^Lus  den  1 1  a  1  i  e- 
nifchen  Cantonen  endlich  berichtete  der 
Regierung* -Commiflar  Zfchokke,  felbfi  nach 
dem  Wiedereinzug  der  Franzofen,  dafs  er  nir- 
gends, felbft  nicht  einmal  in  Bündten,  den 
Parteygeiß  d.  h.  hier  den  Oppofitionsgeift 
gegen  die  dermalige  Verfaffung,  (denn  fonit 
Keifst  der  Parteygeift  Patriotismus)  heftiger 
als  in  dem  Luganefifchen  angetroffen  habe. 


,  *)  „Man  feye,"  hiefs  es  z.  B.  darin,  „an  den 
„  G  ranzen  öfteren  Veränderungen  auegefetzt,  bald 
„komme  diefe  bald  jene  Macht,  und  durch  Aus« 
„brüche  der  Wuth  gegen  anders  denkende  Mit- 
„bürger,  könne  man  doch  dem  Kriege  keine 
%,  andere  Wendung  geben ,  wohl  aber  die  Aus- 
plünderung und  Verbrennung  feines  Wohnorts 
„veranlagen.  Niedergedrückt  wie  wir  feyen, 
„durch  Uebermacht,  bleibe  uns  vernünf- 
„  tigerweife  weiter  nichts  übrig,  als  mit  Geduld 
„auf  den  Frieden  zu  warten,  der  über  das 
„  Schickfal  der  Schweiz  und  ihrer  künftigen  Ver* 
„  faHung  entfeheiden  werde ,  indeÜJen  ruhig  und 
„friedlich  unter  einander  zu  Leben,  auf  Gott  zu 
„vertrauen,  und  uns  feines  Schutzes  durch  eine 
„  ihm  wohlgefällige  Eintracht  würdig  zu  ma- 
„eben."  S.  Schwei z.r  Republikaner  vom 
23ten  Juny  ißoo.  Zu  bemerken  ift,  dafs  diefe 
Publikation  in  dem  Augenblick  der  gröfsten 
Siege  der  Franzofen  in  Deutfchland  erkflen 
wurde,  und  dafs  Tie  dem  ungeachtet  kein  Wort 
von  den  gewöhnlichen  Floskeln,  der  Revolution, 
der  Freyheit,  der  Conftitution  u.  f.  w.  enthielt. 


i 
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(6,  Jun.)  Mehrere  Monate  lang  durfte  man 
alldort  die  neuhelvetifche  Conßitution  nicht 
herit  eilen,  die  Regierung  war  genöth iget,  die 
von  den  Öfireichern  angefiellt  gewefenen 
Beamten  an  ihrer  Stelle  zu  laflen,  muj  auf 
das  ausdrückliche  Verlangen  des  neuen  Statt- 
halters, mufste  zur  Beruhigung  de« 
Volks,  die  Entrichtung  derZehnden  geltat- 
tet  werden.  Im  Locarnelifchon  entltunden 
ebenfalls  zu  Ende  des  Junius  1800,  mithin 
fogar  nach  der  Schlacht  von  Marengo,  hefti- 
ge Gährungen,  Volksaufläufe  gegen  die  Fran- 
zofen und  den  Flecken  Locarno,  welche  mit 
Truppen  geftillt  werden  mufsten.  Die  Beam- 
ten führten  dabey  die  merkwürdige  Klage,  dafs 
ihre  Proklamationen  nichts  fruchten,  und  dafs 
fie  insbefbndere  nicht  von  der  Geiftlichkeit 
nnterftutzt  würden,  welche  vielmehr  bey 
ihren  Gebeten  um  Glück  un'd  Sieg 
für  die  K.  K.  Waffen  bleibe.  *) 

»  '  .  s 

i  '  1 

*)  die  AI  lg.  Zeitung  vom  taten  Julius  lßbo. 
Ein  Brief  aus  Belliniona  vom  6ten  July,  der  in 
eben  diefer  Zeitung  vom  soften  Jul.  erfcheint, 
enthält  ebenfalls  fehr  merkwürdige  Äulserungea 
über  die  Stimmung  jener  italienischen  Ca n tone» 
welche  mit  demjenigen,  was  ich  oben  S.  402. 
aus  eigner  Sachkenntnis  bemerkt  habe,  genau 
ü  berein  ftimnien.  »Im  Ganzen, heilst  es  da, 
war  das  Volk  von  Locarno  und  Valmaggia  vor 
der  Revolution  mit  feinen  Verhältniffen  zufrie- 
den. Die  ganze  Laft  der  Abgaben  betrug  jähr- 
lich etwa  die  Summe  von  100  Louisd'or.  Man 
hatte  fich  eigentlich  über  nichts  als  über  fchlechte 
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Aus  allen  diefen  fo  maunichfaltigen  Zeug- 
niflen  läfst  fich  wahrlich  genug  erkennen, 


Jußizpflege  zu  beklagen,  die  Revolution  war 
daher  diefen  Gegenden  nicht  fo  willkommen, 
als  maü  von  einem  Unterthanenlande  erwarten 
konnte.  Das  Landvolk,  ohnedem  fcheu  vor 
dem  Neuen  und  Ungewöhnlichen ,  fürchtete  ganz 
befonders  die  Einführung  druckender  Auflagen, 
die  Geiftlichkeit  erfchrack  (und  zwar  mit  Recht) 
über  den  6ren  Art.  der  neuen  Conftitution,  wel- 
cher die  Religion  und  die  katholifche  Kirche 
untergrub,  die  Städte  fanden  wegen  ihren  Rech- 
ten und  Privilegien  eben  fo  wenig  Vortheil  bey 
der  Staatsumwandlung.  Die  helvetifche  Confti- 
tution ward  da,  obgleich  die  ganze  Schweiz  be- 
reits unterjocht  War,  nur  nach  langem  Sträuben 
angenommen,  und  dennoch  zeigte  fich  die  An- 
hänglichkeit,  an  die  Schweiz  darin,  dafs,  unge- 
achtet der  Ähnlichkeit  der  Sprache,  der  man- 
nichfaltigen  Perfonal-  und  anderer  Verhäitnille, 
ein  unüberwindlicher  Widerwille  gegen  die 
von  einigen  Vornehmern  betriebene  Vereinigung 
mit  Ciaalpin ien  herrfchte.  Im  Frühling  1799. 
ward  der  Unmuth  des  Volks  wegen  dem  Be- 
fchlufs  gegen  die  Prozeilionen  und  der  Militär-, 
confeription  aufs  höchfte  getrieben,  und  das 
Gefetz  gegen  die  Auswanderung  brachte  die  Land- 
leute,  welche  dort  gewohnt  lind,  mit  Sommers- 
anfang ihr  Brod  in  der  Fremde  zu  fliehen ,  vol- 
lends in  Verzweiflung.  Die  Infurrektion  gährte, 
die  iranzöfifchen  Niederlagen  in  Italien  und  der 
Aufftand  in  Lugano  (f.  p.  90.)  machten  dieCon- 
trerevolution  reifen.  Doch  war  zum  GlücA  der 
Aufruhr  nicht  fo  blutig  als  in  Lugano.  Man 
begnügte  fich,  dieFreyheitsbäume  zu  z e r- 
fch lagen,  die  helvetifche  Republik 
zu  verfluchen,  übrigens  mit  Mord  und  Brand 
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welcher  Geilt  auch  nach  der  veränderten  Wen- 
dung der  Dinge  in  der  Schweiz  geh errf cht 
habe  und  noch  herrfche.  Wie  wäre  es  aber 
auch  möglich,  dafs  eine  andere  Stimmung 
exiftiren  könnte,  wenn  man  den  gegenwär- 
tigen Zuftand  der  Schweiz  betrachtet 
AchJ  diefes  Schlufsgernälde  würde  mehr 
Raum,  als  mir  hier  noch  ve^ltattet  Iii,  und 
ein  weniger  von  Traurigkeit  geprefstes  Herz 
als  das  meinige  erfordern ,  Wfenn  es  in  feinem 
allgemeinen  Umrifs  und  in  feinen  Theilen 
vollfiändig  ausgeführt  werden  fplltev  Mein 
"Vaterland ,  das  mehr  a|s  kein  t  anderes ,  und 
jetzt  mehr  als  fonfi,  eigener  Exifienz  und 
fortdauernder  ftuhe  von  innern  und  äufsem 
Plagen  bedarf,  iß  nun  zu  einer  franzöfifchen 
Colonie  geworden,  wiewohl  es  zum  Spott 
und  Hohn  noch  eine  unabhängige  Republik 
genannt  wird,  Ihr  Scheingebiet  ift  nicht  ein- 
mal beitimmt,  das  wefentlichfte  davon  ift  ab- 
geritten ,  und  es  hängt  blos  von  franzöfifcher 
Willkühr  ab ,  noch  mehreres  hinwegzuneh- 
men, wozu  fie  bereits  den  Willen  zeigt. 
Truppen  werden  unangefragt  hineingefchickt, 

blofe  zn  tb-ohen,  und  tlem  Flecken  Locarno  (der 
für  franzöfifch  gefilmt  gehalten  ward)  eine  Con- 
tTibution  von  40  Louisd'or  abzunehmen.  Die. 
Tes  Factum  von  Locarno  war  bisher  völlig  un- 
bekannt, und  gehört  unter  die  Beweife  der 
Stimmung  des  Volk«  vor  dem  Einrücken  der 
Öffcreädier,  welche  im  iften  Theü  diefe*  Werl« 
angeführt  worden.  . 


* 
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fortdauernd  auf  Holten  des  ausgeflogenen  Lan- 
des unterhalten,  und  Contributionen  unter" 
mannichfaltigen  Vor  wänden,  bald  von  Stra- 
fen ,  bald  von  Vorfchüffen ,  bald  von  Anlei- 
hen ,  bald  von  fogenannten  Handlungstrakta- 
ten, ausgefchrieben ,  und  mit  Militärgewalt 
eingetrieben.  Ein  franzöfifcher  Mhvifier  Jft 
dort  der  Vicekönig,  ob  er  fanftere  oder  will- 
kührlichere  Formen  annehme,  das  hängt  blos 
von  der  wandelbaren  Mode  ab,  die  von  Pa- 
ris aus  angegeben  wird.  Ein  Wink  von  ihm 
ift  ein  Befehl,  und  ohne  ihn  darf  nichts  we- 
fentliche3  gefchehen.  Grundgefetze,  nach  de- 
nen die  Schweiz  leben  foll,  werden  Vorge- 
fchrieben  und  wieder  abgefchaft,  und  bald 
diefe }  bald  jene  Clafle  in  Ungnade  herabge- 
ftürzt,  oder  mit  flüchtiger  Gunft  gefchmei- 
chelt,  damit  die  Zwietracht  immer  fortdaure, 
und  die  franzöfifche  Regierung  immer  den 
Vorwand  habe,  zu  Beybehaltung  der  öffentli- 
chen Ruhe  ihre  Truppen  in  der  Schweiz  zu  er- 
halten. Ohne  Frankreichs  Einwilligung  darf 
die  Schweiz  kein  Bändnifs,  keinen  Traktat 
eingehen;  von  allen  zutraulichen  Verhältnif- 
fen  mit  ihren  Nachbarn  getrennt,  wozu  Natur 
und  Charakter  fie  einladen  würde ,  wird  fie 
je  länger  je  mehr  unter  Frankreichs  Joch  ge- 
beugt. An  allen  Kriegen ,  welche  deflen 
Herrfchfucht  unternimmt,  wird  fie  Antheil 
nehmen,  und  ohne  Ehre  noch  Vortheil  zum 
leidenden  Theater  der  Zerßörung  dienen  muf- 
fen. Die  Regierung  felbft  iß  nichts  als  ein 
Werkzeug  in  franzöfifcher  Hand,    um  den 
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letzten  Pfennig  von  dem  unglücklichen  Lan- 
de zu  erpreffen;  und  weil  unter  folchen  Ver- 
hältnifferi  nichts  Gutes  zu  bewirken,  kein  Zu- 
trauen d&s  Volkes  möglich  ift,  fb  wollen 
die  rechtfchaffenften,  vaterländifch  gefinnten 
Männer  die  Stellen  nicht  einmal  annehmen. 
So  wird  der  Charakter  des  Volkes  entnervt 
und  allmählig  zur  niedrigen  Sklaverey  entbil- 
det. Der  Schweizer,  der  vorher  an  befchei- 
deneSelbftftändigkeit  gewphntwar,  mufs  jetzt 
um  die  Gunft  franzöiifcher  Machthaber  buh- 
len, ihre  Launen  ausltudiren,  und  der  Hof 
des  Bonaparte  iit  mit  Leuten  umringt ,  die  in, 
der  vergeblichen  Hoffnung,  Uebel  von  ihrem  , 
Vateiiande  abzuwenden,  fich  zu  kriechenden 
Schmeichlern  herabwürdigen,  und  ihrer  Natur 
Gewalt  anthun  muffen ,  um  fich  in  die  Treu- 
loügkeit    und    die    Verdorbenheit  franzöfi« 

fcher  Intriganten  hineinzufinden.  ' 

« 

Betrübter  noch  lieht  es  mit  den  inneren 
Verhältniffen  aus.  Die  Grundfefte  der  menfch- 
liehen  Gefellfchaft,  Religion  und  Kirche 
i Ii  untergraben ,  beraubt,  und  beyde  exifiiren 
nur  noch  in  ihren  Trümmern.  Viertaufend 
Geiltliche  ringen  mit  der  Verzweiflung,  kein 
junger  Menfch  widmet  fich  mehr  der  Kirche, 
die  Academien  find  verl äffen,  die  Hörfäle  leer, 
die  Profefforen  ohne  Brod,  man  ift  bereits  ge- 
nöthiget,  fremde  Vagabunden ,  die  clendelten 
moralifchen  Quakfalber,  den  Gemeinden  als 
Lehrer  und  Seelforger  zu  geben.  Die  Verwil- 
derung hat  daher  fchon  unter  dem  Volk  auf 

'  Kk 
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eine  fürchterliche  Weife  zugenommen,  und 
durch  die  Gegenwart  der  franzöiifchen  Trup- 
pen,  ilt  die  Sittenlofigkeit  auf  einen  folchen 
Grad  geftiegen,  den  man  nicht  ohne  Entfez- 
zen  betrachten  kann.  Eben  fo  traurig  ilt  es 
mit  der  intellectuellen  urid  wiffen- 
fchaftlichen  Erziehung  bewandt.  Die 
mannichfaltigen  öffentlichen  und  Privatanflal* 
ten  find  zerfallen,  wenn  mau  fie  fchon  nicht 
gewaltfam  vernichtete,  fo  haben  lie  doch  dem 
zerftöfcenden  Einflufs  der  Revolution  nicht 
entgehen  können.  Die  Landfchulcn  find  ver- 
laden, weit  entfernt  dafs  deren  mehrere  oder 
kefferc  errichtet  feyen;  die  Kinder  find  mehr 
als  je  genöthiget,  dem  Betteln  nachzulaufen, 
oder  zu  frühzeitig  körperliche  Arbeiten  zu 
treiben.  Von  gründlichem  Studien  ilt  keine 
Rede  mehr.  Da  kein  beftimmter  Stand  mehr 
exiftirt,  und  felbß  der  Staat  noch  keine  fefte 
Geftalt  hat,  fo  weifo  niemand  was  er  lernen 
fpll,  noch  wozu  es  ihm  nützen  wird;  es  man- 
gelt den  Eltern  an  Vermögen ,  den  Schülern 
an  gutem  Beyfpiel,  wie  an  dem  Reiz  der  Ehre 
und  des  Nutzens,  den  Lehrern  an  Muth,  an 
reellen  Hilfsmitteln,  den  Aniialten  felbft  an 
der  alles  belebenden  Kraft  der  öffentlichen 
Unterßützung,  an  der  Ruhe  und  dem  Wohl- 
Rand,  ohne  welche  WilTenfchaften  und  Ge- 
lehrfamkeit  unmöglich  gedeihen  können^  *) 


♦  «  •  _ 

*)  Ausländer  mögen  fich  z.  B.  erkundigen,  wie  der 
Buchhandel  nach  der  Schweis  und"  allen  revo* 

■ 

9  *  %  * 
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Und  was  -iß  jetzt  der  gef ellfchaf  tlich e 
Zuftand  der  Schweis?  Da  lind  freylich 
alle  Theile,  alle  Individuen  dem  Zwang  und 
der  todtefr  Form  nach,  in  eine  einzige  Gefell- 
fchaft  vereiniget,  aber  fie  exißirt  weder  in 
dem  Herzen,  noch  in  andern  Verhältniflen, 
im  Gegen th eil  lind  Cantone  gegen  Cantone* 
Dißrikte  gegen  Dißrikte,  Dörfer  gegen  Dör- 
fer/ Familien  cc^en  Familien,  und befonders 
die  einzelnen  Perfonen  mehr  als  je  entzweyt, 
gegen  einander  erbittert,  und  werfen  ßch 
wechfelfeitig  ^ie  Schuld  des  allgemeinen  Un- 
glücks vor,  wiewohl  ah  demfelben  im  Grunde 
nur  der  äufsere  Feind  fchuld  iß.  Niemand  be- 
fitzt mehr  einige  gef ellfchaf  tlich  e  Rechte,  alä 
diejenigen,  welche  die  Regierung  aus  Gnade 
noch  lalTen  will;  kein  Publikum,  keine  Ge- 
meinde, keine  Stadt,  keine  Landfchaft  ge* 
niefst  mehr  eine  feße  Vcrfaflung  oder  eige- 
ne Gefetze;  von  der  oberften  Behörde  bis  in 
das  kleinfie  Dorf  hinab,  herrfcht  nichts  als 
Zerrüttung  oder  die  gefetzlofeße  Willkühr* 
Die  Regierung  felbß  beruht  auf  gar  keine* 
Grundlage  mehr,  diejenigen,  welche  diefelbe 
proviforifch  führen,  find  blofs  durch  einen 
Gewaltsfireich  dahin  gekommen ,  und  weder 
durch  die  Landes verfaffung,  (  denn  deren  exi- 

lutionirten  Ländern  faft  ganz  abgenommen  hat* 
und  wie  wenig  junge  Leute  mehr  von  dort  auf 
fremde  Uiüverfitäten  kommen«  An  beydem  ift 
die  Armuth  und  das  Unvermögen  fdiuld. 
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ftirt  keine,  oder  was  fie  Landesverfaflung  nen- 
nen, ift  nichts  als  die  Anordnung  ihrer  Werk- 
zeuge) noch  durch  Gefetze,  die  iie  fich  felbft 
gegeben  hatten,  an  einige  Schranken  gebun- 
den.   Die  Juftizvetfdflung  ift  fchlechter,  als 
felbft  da    wo  fie  vormals  am  fchlechteften 
war,  die  fchwieriglten  Civil  -  und  Criminal- 
fälle  werden  von  unwifienden  Bauerngerich- 
ten entfehieden ,  die  kaum  eine  Prozedur  zu 
lefen,  viel  weniger  daraus  ein  Refultat  zu  zie- 
hen verliehen;  und  die  Infianzen  find  fo  fehr 
vervielfältiget,    dafs   man  zu  keinem  Ende 
gelangen  kann ,  und  nach  Durchlaufung  von 
vier  bis  fünf,    weit  von  einander  entfernten 
Behörden,    zuletzt  wieder  zu  unbeeideten 
Schiedsrichtern  zurückkehren  mufs.    Das  san- 
y.e  Volk  ift  ohne  Waffen,  es  lieht  keine  Mi- 
lizen, keine  Mußerungen,  keine  jener  militä- 
rifchen  Vorräthe  mehr,  die  ihm  ein  Gefühl  fei- 
nes Werthes  und  feiner  Nation alexiftenz  gaben, 
dagegen  aber  hat  es  überall  den  entehrenden 
Druck  von  fremden  Soldaten  vor  Augen.  Gu- 
tes und  BefTeres  wird  durch  den  Mangel  an 
Geld    durchaus   unmöglich   gemacht,  denn 
von  der  Regierung  bis  zur  unterften  Gemeinde, 
hat  alles  mit  dem  Elend  zu  ringen.  Staats, 
Kirchen,  Armen-  und  Gemeindgüter,  Maga- 
zine, Millionen  von  Zinsfchriften ,   alles  ift 
in  einem  Zeitraum  von  zwey  Jahren  verfchleu- 
dert  worden,  und  dagegen  noch   der  neue 
Staat  in  einen  Abgrund  von  Schulden  und  Un- 
ordnung gerathen,  deffen  Umfang  und  Tiefe 
man  weder  zu  faffen  noch  zu  ergründen  ver- 
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mag.  Blofs  zur  Bezahlung  rückftändiger  Bcfol- 
dungen  unnützer  Funktionen  ,  und  fogar  oh- 
ne Rücklicht  auf  das  im  Streit  liegende  Eigen- 
thmnsr.echt,  werden  nun  alle  Domain en,  die 
Xchönften  Gebäude,  Felder,  Wiefen,  Reb- 
berge, Wälder,  Mühlwerke  u.  f.  w.  in  dem 
Augenblick  der  allgemeinen  Gelderfchöpfimg 
um  einen  Spottpreis  verkauft,  diefe  Domai- 
nen,  deren  jährlicher  Ertrag  vormals  .allen 
Beamten  reichliche  Befpldung  gab,  deren  fort- 
dauerndes lieh  immer  erhöhendes  Capital 
zugleich  das  Zeichen  unddieStütze  des  öffent- 
lichen Wohlftandes  war,  und  deren  Verwal- 
tung  dem  Lande  zur  Zierde  /  dem  Ackerbau 
zum  Müller  diente,  während  lie  jetzt  allbe- 
reits  von  habfüchtigen  Pächtern  ausgenützt 
und  zu  Grunde  gerichtet  find.  Dagegen  wer* 
den  Auflagen  ausgefchrieben ,  deren  Gröfse 
fchauderhaft  und  ohne  Beyfpiel  ift ,  *)  aher  lie 


*)  In  allen  andern  Ländern  werden  z,  B.  die  Auf- 
lagen nur  von  den  Einkünften  belogen ,  oder 
auf  die  Ausgaben  gelegt,  in  der  neuen  Schweiz 
aber  immer  auf- das  Capital.  So  ift  die 
Grundfteuer  auf  2  von  iooo  des  Werths  der 
Liegen fchaften  beßimmC,  ohne  Abzug  der 
Schulden,  Die  Patenten  für  alle  Arten  von 
Handel  und  Gewerbe  C  v.  1000  des  Cqütals  wo- 
mit der  Handel  getrieben  wird;  die  Getränk» 
fteuern  6  v.  100  des  Capitata,  die  Gebühren  von 
allen  Käufen,  Donationen, '  Erbschaften,  u»  f.  w, 
2  v.  1 000 ,  und  bey  entfernten  Erbfchaften  bis 
auf  6  v.  1000  des  Capitals.  Dazu  kommen  noch 
Stempelpapier,  Abgaben  von  Dienftboten,  Pfer- 
den, Wagen,  Hunden  u.  f.  w.  ohne  die  aufcer* 
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Teichen  gleichwohl  nicht  hin  t  denn  die  Revo*» 
lution  verfchlingt  alles  und  vermag  fich  doch 
nie  zu  fättigen.  Beamtete,  Arbeiter,  alles 
fchreyt  vergeblich  um  Bezahlung;  Strafsen, 
Brücken,  Dämme,  Gebäude,  Bergwerke,  öf» 
fentliche  Erziehungs  -  und  andere  Inftitute, 
Knüffen  durch  ganzliche  VernadvUfligung  zu 
Grunde  gehen.  Die  fchönen  Früchte  der 
menfchlichen  Gefellfchaft,  die  Stiftungen, 
welche  die  Frömmigkeit  errichtet  hat ,  die  An- 
ftalten,  wodurch  Menfchen  fich  entweder 
wechfelfeitig  die  Uebel  der  Natur  erleichtern, 
oder  ihre  Wohlthaten  zu  gemeinfamen  Vor* 
theilen  benutzen,  und  das  Leben  einander  ange* 
nehm  und  reizend  machen,  find  verfch wun- 
den und  in  den  Abgrund  der  Vernichtung  her* 
abgefiürzt.  •  Spitäler  wurden  durch  Beraubung 
zu  Grunde  gerichtet,  Kranke  und  Geifies ver- 
irrte müffen  aus  den  ehemaligen  liebreichen 
Zufluchtsörtern  verdrängt  werden,  und  wo 
der  Arme  fonft  Hülfe  und  Unterfiützung  fand, 
da  ift  man  jetzt  genöthiget,  ihn  brod-  und  ver- 
dienftlos  hinwegzuweifen.  Und  wo  ^ft  fie  hin, 
jene  öffentliche  Reinlichkeit,  Ordnung  und 
Bequemlichkeit,  deren  Anblick  eine  fanfte 
Stimmung  über  das  Gemüth  verbreitete,  die 
Sitten  veredelte,  da*  Herz  liebreich  an  da»*Va* 
terland  band,  und  in  der  verfchönerten  Ge- 


ordentlichen Vermögensfteuern  zu  rechnen  ,  wel- 
che 4«  5*  ö  bis  7  vom  1000  dee  Capital»  betragen, 
und  oft  mehreremal  in  einem  Jahr  wiederkam« 
men, 
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Italt  der  Natur  ,  gleich  wie  in  einem  erfreuli- 
chen Spiegel,  die  Vortheile  der  gef  eil  igen  Ver» 
bindung  erblicken  liefs?  Ach,  auch  Jie  werden 
jetzt  vergebens  gefucht!    Zerftörung  und  Ver- 
wilderung find  an  ihren  Platz  getreten,  das 
Gras  wächft  auf  den  Strafsen,  Brunnen  flehen 
durch  Vernachlälligung  ab,  Gebäude  werden 
zu  Ruinen,  Tempel  find  zu  Cafernen  und  Spa- 
ziergange zu  Wüfteneyen  oder  zu  Cloakeu 
umgewandelt.    So  fcheint  der  Himmel  feinen 
Zorn  über  Unverfiand  und  Wahnfinn  in  der 
umgebenden  Schöpfung  zu  offenbaren,  die 
Natur  fich  an  der  Verachtung  ihrer  Gefetze  zu 
rächen,  und  wo  Gründe  nichts  fruchteten,  da 
wird  jetzt  durch  alle  Sinne  Entfetzen-und  Be- 
lehrung in  die  menfchliche  Seele  gebracht. 
Ich  mag  von  dem  Privatelcnd  nicht  reden, 
welches  das  Gemälde  des  jetzigen  Zuftandes 
der  Schweiz  vollendet;  genug  und  nur  zu  viel 
hat  meine Tcdor  bereits  davon  gefchrieben,  und 
dann  ift  diefes  Jammers  jetzt  in  aller  Welt  fo 
viel,  dafs  das  Gefühl  dafür  faft  ganz  abjre- 
ftumpft  ift,  und  die  fehauderhafteften  Befchrei- 
bungen  deflelben  kaum  den  geringften  Ein- 
druck mehr  machen.    Mir  iß  es  unbegreiflich, 
wie  die  Menge  unglücklicher  Menfchen  noch 
exiftirenN  kann  ,   denn  alle  VerhältnifTe  find 
umgeftürzt,  alle  Zweige  des  Vcrdicnftes  zu, 
Boden  getreten.     Dem  Hirten  wurde  fein 
Vieh  geraubt,   die  Alpen  bringen  ihm  zwar 
noch  die  nemlichen  balfamifchen  Pflanzcia, 
aber  er  ift  an  vielen  Orten  nicht  im  Stande, 
diefelben  zu  feenutzen,  Tielweniger  daran! 
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das  Gebäude  feines  Wahlftands  zu  gründen. 
Dem  Weinbauer  wurden  feine  Reben  zertre- 
ten,  feine  Weinftöcke  verbrannt,  der  Acker- 
bau findet  keine  Vorfchüfle  mehr,  und  feine 
Fruchte  werden  von  raubgierigen  Soldaten 
oder  erdrückenden  Auflagen  aufgezehrt.  Ma- 
nufakturen' und  Fabriken  bleiben  leer  und 
unbefchäfti^t .  Handel  und  Verdienft  find  faft 
gänzlich  vernichtet,  Zutrauen  und  Credit  find 
von  dem  Lande  der  Revolution  geflohen ,  nur 
unfitüiche  Gewerbe  finden  noch  von  Soldaten 
und  Revolutions- Creaturen  einen  reichlichen 
Gewinn.  Dem,  der  durch  altern  Fleifs  und 
Sparfamkeit  fich  ein  reiches  Capital  gefammelt 
hatte,  find  feine  Häufer  und  Güter  entwer- 
thet,  Concurfe  und  Banquerotte  rauben  ihm 
«das  übrige,  die  wenigen  ndch  bleibenden 
Schuldner  können  nicht  bezahlen,  die  Noth 
treibt  die  Gläubiger  zu  graufamen  Executio- 
nen,  und  der  Ueberreft  des  Väterlichen  Erb- 
theils  mufs  zur  kümmerlichen  FrÜtung  des 
Lebens  dienen.  Wer  ehemals  reich  war,  darf 
jetzt  nicht*  ohne  Schrecken  in  die  Zukunft 
blicken;  auch  nimmt  die  Bevölkerung  aller 
Orten  ab ,  eine  Heirath  ifi  in  den  Städten  zur 
Seltenheit  geworden,  aus  Ueberlegung  wird 
keine  mehr  getroffen,  denn  der  Tag,  der  dem 
rechtfchafFenen  Mann  eine  Gattin  gegeben 
oder  ein  Kind  gebohren  hat,  mufs  jetzt  von 
ihm  als  ein  Tag  des  Unglücks  betrachtet 
werden. 

Aber  wird  diefer  Zufiand  fich  nicht  ver- 
ändern? Wird  der  Friede  nicht  das  Schickfal 
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der  Schweiz  verbeflern?  O!  es  ift  wahrlich 
lein  Anfcheiri  dazu,  und  wenn  die  Tugend 
nicht  erfoderte ,  an  die  Möglichkeit  des  Bef- 
fern  zu  glauben,  fo  müfste  mein  Verltand  an 
allen  Rettun gsmitteln  verzweifeln!  Sie  liegen 
gröfstentheils  nicht  in  unferer  Hand ,  Europa 
iXt  zu  zerrüttet  oder  zu  entnervt,  als  dafs  wir 
einige  Hülfe  zu  erwarten  hätten,  und  ein  Land 
das  einmal  fo  tief  gefunden   und  niederge-» 
drückt  ift,  kann  fchwerlich  je  wieder  zu  eige- 
ner Exiltenz  gelangen.    Man  wende  mir  hier 
nicht  das  Beyfpiel  von  Frankreich  ein,  wel- 
ches nach  allen  Zerrüttungen  fich  furchtbarer 
und  mächtiger  als  je  zu  erheben  fcheint.  Die 
Dinge  find  zu  verfchieden,  als  dafs  derSchlufs 
von  einzelnen  Analogien  gelten  könnte.  Uns 
ift  es  nicht  gegeben,  durch  den  Raub  unglück-' 
licher  Nationen  den  zerftörten  öffentlichen  und 
Privatwohlftand  herzuftellen ,  durch  fchrek- 
kende  Gewalt'  eine  Furcht  zu  erzwingen,  die 
der  Hochachtung  ähnlich  fleht ,  und  im  In- 
nern durch  das  den  Stolz  beraufchende  Ge- 
fühl überlegener  Nationalftärke',  und  eines 
wiewohl  unrühmlichen  Ruhms ,  alle  übrigen 
Empfindungen  der  Unzufriedenheit  und  allen 
Zunder  der  Zwietracht  zu  erlticken.  Ganz 
andere  Mittel  werden  hier  erfodert,  wenn 
der  Schweiz,  wenigftens  für  die  Zukunft,  ge- 
holfen werden  foll.    Wir  können  nur  durch 
fortdauernde  äufsere  und  innere  Ruhe,  durch 
befcheidene  religiöfe  Tugend,  durch  eine  ein- 
fache, nicht  koftbare  Regierung,  durch  anhal- 
tenden Privatileifs  und  Ökonomie,  dem  Un- 
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tergang  entgehen  und  gleichfam  ein  neues  Le- 
ben  beginnen,  das  gleichwohl  nie  weder  glän- 
zend noch  beneidenswerte  feyn  wird.  Da 
alles  Uebel  von  äufserer  Gewalt  f  von  innerer 
Zerftörung  und  zugefügtem  Unrecht  herge- 
kommen, fo  fcheint  fchon  der  gefunde  Ver- 
ltand anzudeuten,  dafs  diefe  Urfachen  fö  viel 
möglich  gehoben  werden  muffen,  dafs  die 
äufsere  Gewalt  entfernt ,  an  Platz  der  Zerftö- 
rung Herftellung  eintreten,  und  das  Unrecht 
To  viel  möglich  vergütet  werden  mufs,  Rfra- 
Tnung  der  Schweiz  von  den  franzöfifchen 
Truppen,  ift  alfo  das  erfte  Erfordernifs  eines 
möglichen  beflern  Zhiftandesj  ohne  fie  wird 
das  Nationalgefühlf  die  Grundtrigbfeder  alles 
Guten  erftickt,  der  Muth  niedergefch lagen, 
und  die  wenigen  Hülfsrnittel ,  die  noch  das 
vernichtete  gemeine  Wcfen  beleben  könnten, 
von  fromden  Söldnern  aufgezehrt.  Wenn 
Pflicht  und  Gewiffen  auf  herrfchfiichtige  Re- 
gierungen etwas  fruchteten,  fo  wäre  diefe 
Räumung  das  wenigßo ,  was  man  von  Frank- 
reich erwarten  follte,  um  dem  zugefügten  Un«» 
recht  wenigftens  ein  Ziel  zu  fetzen.  Allein 
nach  den  jetzigen  Umfiänden,  wo  felbft  Italien 
eine  franzöfifche  Provinz  bleiben  foll,  und 
alles  zur  Erleichterung  künftiger  Angriffs- 
kriege eingeleitet  ift,  fcjieint  fie  wahrlich, 
ohne  ein  Wunder  von  verändertem  Geiß, 
nicht  gehofft  werden  zu  können  ,  oder  wenig- 
ftens nio  von  einiger  Dauer  zu  feyn*  Im  In- 
neren dann  ift  es,  was  in  unfern  Zeiten,  (wo 
mehr    doctrinaler  Eigenfinn  als  menfehen- 
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freundliche  Liebe  herrfcht)  wenige  zu  bemer- 
ken fcheinen,  nicht  fowohl  um  willkührlicl* 
ausgedachte  Conftitutionen ,  als  vielmehr  um 
einen  Friedensvertrag  zu  thun,  der  die 
Gemüther  befänftige;  um  weife  Einleitungen , 
aus  welchen  allmähligExiftenz  und  VerfafTung 
von  felbft  hervorgehen.  Denn  die  befte  Con- 
ftitution  ift  nicht  diejenige,  welche  am  confe- 
quenteften  aus  irgend  einer  einzelnen  Idee 
hergeholt,  fondern  diejenige,  mit  welcher  je- 
dermann am  befien  zufrieden  ift'  und  wiewohl 
man  in  inneren  Zwiften  wie  in  äufseren  Krie- 
*  gen  den  Sieg  durch  eigene  oder  fremde  Gewalt 
allein  davon  tragen  und  Unterdrückung  Frie-» 
de  nennen  kann:  fo  bleibt  es  doch  immer  ein 
unfreundlicher,  unleidlicher  Zufiand,'  wenn 
nicht  zuletzt  ein  billiger  Vertrag  folgt,  der 
wenigftens  das  Unglück  erträglich  macht,  und 
d  tirch  möglichft  frey e  Einwilligung  die  Leiden- 
fchaften füllt.  Zwar  bin  ich  innigft  überzeugt, 
dafs  wenn  der  Krieg  einen  entgegengefetzten 
Ausgang  gewonnen  hätte  die  Herftellung  der 
alten  Verfaffung  mit  den  oben  angezeigten  Ver- 
belTerungen,  den  innern  Frieden  würde  hervor- 
gebracht haben,  und  dafs  auch  ohne  neue  Ent- 
zweyung  nicht?  belTeres  zu  bewirken  möglich 
gewefen  wäre,  Allein  da*  fcheint  jetzt  nicht 
mehr,  weder  auf  dem  nemlichen  Fufs,  noch 
auf  dem  nemlichen  Wege  gefchehen  zu  kön* 
nen;  ein  Friedensvertrag  ift  zwar  noch  immer 
nöthig,  aber  die  Bedingungen  können  nich^ 
mehr  dlefelben  feyn,  und  nach  dem  nemlichen 

Geift  mufs  hier  wie  dort  jetzt  auf  dns  M%* 
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liehe  Rückficht  genommen,  und  von  dem,  wns 
i  ft ,  ausgegangen  werden.  Da  ift  es  aber  nicht 
fo  fchwer  zu  erkennen,  was  im  Grund  in  je- 
dermanns Wünfchen  liegt,  die  dunkeln  Be- 
griffe von  allen,  durch  weife  Mafsregeln  in 
klarer  Anfchauung  zu  realiliren ;  und  was  ich 
Friedensvertrag  nenne,  das  braucht  deswegen 
nicht  in  einem  bilateralen  Contrakt  unterhan- 
delt und  abgefchloflen  zu  werden.  Ja,  es  fey 
oder  bleibe  in  der  Schweiz  nur  eine  oberfte 
Regierung,  und  aufs  er  ihr  keine  andere  ganz 
unabhängig;  fie  beforge  ausfchliefslich  alle 
gemeinfamen  Angelegenheiten,  man  lege  fogar 
noch  mehrere  in  ihre  Hände  nieäer,  als  in  dem 
Geift  der  alten  Bünde,  oder  in  der  Natur  eines 
Arengen  Verbündungsfyßems  freyer  Staaten 
liegen;  das  ift  des  Friedens  halber,  und  zumal 
nach  den  durch  die  Revolution  bewirkten  Ent- 
zweyungen  unentbehrlich  nöthig;  aber  das 
Syftem  einer  naturwidrigen  Einheit  und  Un- 
theilbarkeit,  aufser  der  Regierung  und  ihren 
Werkzeugen,  gar  keine  gefellfchaftlichen  Rech- 
te im  Staate  zu  dulden,  den  BedürfnnTen, 
Hülfsmitteln  und  Gewohnheiten  zuwider, 
alles  in  ebendiefelben  Gefetze,  Formen  und 
Geftalten  zwingen  zu  wollen,  diefe  fchwär- 
merifche  Idee  mufs  ebenfalls  aufgegeben  wer- 
den, zumal  fie  bey  all  dem  glänzenden  Aus- 
fenfehein ,  mit  welchem  man  fie  auszieren 
mag,  doch  nur  ein  übertünchtes  Grab  und  ei- 
ne fchimmernde  Armfeligkeit  ift.  Sie  vermifst 
fich  wahnfinnig,  die  Mannichfaltigkeit  der  Na- 
tur zerftören  und  gleich  machen  zu  wollen, 
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was  von  der  Hand  des  Schöpfers  felblt  un- 
gleich gemacht  worden  ift;  lie  verwirft  alle 
Privatzwecke  unter  der  albernen  Behauptung, 
als  ob  Iie  nicht  mit  dem  allgemeinen  Beften 
beßehen  könnten;  fie  tödjtet  daher  alle  Vater- 
landsliebe, die  Triebfeder  aller  gemeinnützi- 
gen Thätigkeit,,  die  lieh,  den  höhern  Pflichten 
unbefchadet^  zunächß  auf  den  jeden  Men- 
fchen  umgebenden  Gefichtskreis  bezieht,  und 
wodurch  die  Vorfehung  gewollt  hat,  dafs  je- 
der Theil  des  fchönen  Ganzen  angebaut,  aus- 
gebildet un<l  vervollkommnet  werde;  fie  er- 
fodei  t  unerfchwinglicheKofien,  denn  wo  nie- 
mand mehr  eine  eigene  Exifienz  hat,  nicht 
für  fich  felbfi  förgen  darf,  fondern  in  jeder 
Bfückficht  nur  der  Diener  eines  andern  ift,  da 
arbeitet  auch  niemand  unentgeltlich  aus  Vater- 
landsliebe oder  ausLiebe  zu  feinen  Mitbürgern, 
fondern  nur  aus  Eigennutz,  um  Befoldung;  fie 
bildet  aller  gefeil fchaftlichen  Gerechtigkeit 
zuwider,  eine  despotifche  Alleinherrfchaft, 
die  keine  Schranken,  kein  Gefetz  als  ihren 
Willen  kennt;  fie  widerfireitet endlich  fo  fehr 
allen  fchweizerifchen  Gewohnheiten  und  da- 
durch entfiandenen  Rechten  und  Verhältniflen, 
dafs  mit  ihrer  Fortdauer  keine  Herfiellung, 
felbXt.der  unbefireitbarlten  dinglichen  Rechte, 
mithin  keine  Verföhnung,  keine  Zufrieden- 
heit möglich  iß.  Man  kehre  alfo,  was  mit 
jener  oberften  Einheit  gar  wohl  beßehen  kann, 
fo  viel  möglich  zur  Natur  und  zur  Billigkeit 
zurück.  Man  gebe  einer  jeden  Gemeinde,, 
Stadt  oder  Landfchaft  ihre  alte,  den  Localbe- 
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dürfniffen  ancemeffene  Verfaflun£,  ihre  Güter 
und  Befitzungen  wieder;  man  laffe  liö,  in  fo 
Weit  es  gut  ilt,  ihre  alten  Gefetze,/  Reglemen- 
te,  Gewohnheiten  und  Benennungen  wieder 
annehmen,  und  wenn  hierüber  Schwierig- 
keiten entliehen,  oder  Verbeflerungen  nöthig 
lind,  fo  fey  die  Hebung  von  jenen  und  die 
Sanction  vön  diefen,  der  Entfcheidung  der 
oberften  Regierung  überlaffen.  Jeder  Canton 
erhalte  wieder,  zwar  nicht  die  Souveränität, 
aber  dooh  eine  eigene  Exiftenz  und  eine  fei* 
tien  Bedürfniffen  angemeffene,  feinen  Gewohn* 
heiten  lieh  annähernde  Verfaffung,  feine  Güter 
und  Einkünfte,  und  Rechte  wodurch  er  zwar 
wohl  einTheil  des  Allgemeinen,  aber  auch  ein 
Ganzes  für  fich  ausmacht,  und  fein  Befies  nach 
eigener  Sachhermtnifs  befolgen  kann.  Dabey 
ilt  es  dann  nicht  nöthig,  lieh  genau  an  alle 
alte  Formen  und  Einrichtungen  zu  binden, 
das  Oberhaupt  eines  jeden  Cantons  kann 
gleichwohl  einen  Arm  der  gemeinfamen  Regie* 
rung  ausmachen;  wenn  diefe  letztere  einer* 
0  feits  Güter  die  ihr  nicht  gehören ,  wieder  ab* 
tritt,  und  Gefchäfte  die  Jfie  nicht  fo  gut  ver* 
fehenkann,  den  Cantonen  überliifst,  fo  erfpart 
Xie  andrerfeits  auch  viöle  Zeit  und  Unkoften; 
die  Gerechtigkeit  wird  ihr  mehr  Vörtheil  als 
die  Raubfucht  bringen  ,  und  über  manche  Ge* 
genfiände,  wo  das  Recht  zwar  auf  der  einen, 
die  Convenienz  aber  auf  der  andern  Seite  iÄ, 
hatm  eine  billige  Uebereirtkunft  gefehl  offen 
werden,   damit  Vertrag  -dasjenige  zu  Recht 

v    mache,  was  durch  Gewalt  Unrecht  war,  und 
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der  Beleidigte  wenigftens  durch  möglichft 
freye  Einwilligung  getröftet  werde.  Die 
oberfte  Regierung  endlich,  gleichfam  der  Sou- 
verain  der  ganzen  Schweiz,  könnte  alsdann 
"  aus  der  jetzigen  Regierung  hervorgehen,  wenn, 
Sie  einft  beffer  zufammen gefetzt  ift  ,  lieh  noch 
andere  Mitglieder  aggregiren,  ihre  eigene  Con- 
flitution  entwerfen,  lieh  gewiffe  Befugnifla 
auch  gewiflje  Steuern  oder  Einkünfte  Torbe- 
halten, und  fodann  unter  einem  Präfidentent 
den  eifien  fchweizerifchen  Staats-Rath  bilden. 

- 

Di^fes  Syftem,  mit  Weisheit  eingeleitet,  wür- 
de gewifs  die  Wünfche  und  Anfprüche  von 
allen  erfüllen ,  weni^fiens  fcheint  es  mir  die 
erlte  und  nothwendigße  Bedingung  des  innern 
Friedens  zu  feyn;  es  liegt  im  Grund  in  alren 
Gemüthern,  Hur  dafs,  wie  die  Menge  überall 
zu  thun  pflegt,  dunkle  Worte  anhält  deutli- 
cher Begriffe  gebraucht  werden,  und  jedeT  fei- 
ne Beforgniffc  in  die  ihm  widrige  Benennung 
hineinlegt*    Man  hanri  ihm  dann  diefen  oder 
jenen,  oder  auch  gar  keinen  feien  üfifchen  Na* 
men  geben,  die  ohnehin  unnütz,  und  in  fo 
fern  lic  Definitionen  vertreten  follen,  allemal 
irnpaffend  oder  zu  einfeüig  Jind.  *)    Die  Ge- 


*)  Dergleichen  Fomietn  und  Benennungen ,  find 
überhaupt  in  mancher  Rücklicht  fehr  gefähr* 
lieh,  daiumweil  fie  eben  durch  ihre  dunkle  All- 
gemeinheit/vermittelt  der  fich  hinzugefellen- 
den  wiJlkührlichen  Idcenallbciation,  eine;  Men- 
ge fch wer  zu  entwurzelnder  Imhümcr  in  den. 
Köpfen  hervorbringen ,  und  oft  den  Zunder  zu 
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Italt,  .  die  aus  jenem  Friedensvertrag  hervor- 
gienge,  wäre  im  Grund  kein  Föderativfyftem, 
weil  es  nicht  aus  einem  Bund  bereits  unab- 
hängiger Staaten  entlieht,  und  auch  nicht  jene 
icrüörende  Einheit,  die  keine  Th eile ,  keine 
Mannichfaltigkeit  anerkennen  will;  und  wo 
alle    gefellfchaf  tliche    Rechte ,    alle  Gewalt 

\  ;  •  r — tt? 

einer  ungereimten  Zwietracht  geben.  Das  men 
liehe  Gemüth  ift  aber  fo  geartet,  dafs  felbft  rth- 
bedeutend  fcheinende  Warte,  eben  wegen  jener 
Jdeenalfociation,  in  gewilfen Zeitpunkten, ,  ruckt 
gleichgültig  lind.  Ich  wünfehte  daher,  zu  «Bß- 
wirlumg  des  Friedens,  dafs  fei b Ii  die  HenenniiBg 
helvetifche  Republik  ab^elchaift  würde. 
Denn  fie  ift  vielen  ein  Steiii  des  Anftofses  -und 
des  Argemilfes,  den  übrigeu  *ber<  gleidigutoig, 
in  fo  fern  fie  das  WefentUche  ihrer  Wü,rrfche  er- 
halten. —  Sie  erinnert  immer  an  die  äulaere 
zerftörende^  Gewalt  und  an  die  zahliofen  Xjetyl 
und  Ivränkungen,  welche  mit  jenem  ünTelig'en 
Worte  begleitet  waren.  Ucberdem  ift  iie  auch 
fehr  unfehicklich  ausgewählt:  denn  zu  der  Zeit 
wo  die  Schweiz  Helvetien  niefs,  war  iie  in  dem 
elemleften  Znftand,  von  Römern  unterjocht,  und 
bald  von  diefen  bald  von  jenen  Barbarenh Or- 
den überschwemmt.  Erft  feitdem  lie  den  Nä« 
men  Schweiz  erhalten  hat,  d.  i.  feit  dem  Schwei- 
zerbunde, datirt  (ich  die  Epoche  ihrer  eigenen 
und  glücklichem  Exiftenz.  Hingegen  kann  man 
fie  auch  nicht  mehr  Eid  gen  o  Ifen  fchaft  nennen, 
,  denn  fie  macht  keinen  Bund  mehr  aus,  der 
blos  durch  einen  Eid  befchworen  und  zufam- 
mengehalten  wird.  Ich  wüfste  aber  nicht,  war- 
um man  die  Schweiz,  fie  mag  nun  diefe  oder 
jene  Verfaifung  haben,  nicht  Schweiz  oder 
die  Republik  Schweiz  heifsen  könnte. 
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nicht  aus  den  natürlichen  Verhältnillen  und 
Befitzungen,  fondern,  ich  weifs  nicht  aus  wel- 
chen  Machtfpfüchen,  die  man  Vernunft  nennt, 
emaniren  follen.  Die  Schweiz  würde  MüSj 
was  lie  unter  jetzigen  Um  ft  an  den  werden  kann 
und  feyn  füll;  lie  erhielte  jene  einfache  natur* 
Jiche  Ordnung,  die  alle  Theile  zu  gemeint? 
inen  Zwecken  unter  einem  Oberhaupt  verbin* 
det,  die  auf  die  Rechte  eines  jeden  geftützt^ 
diefelben  zu  handhaben  beftimmt  ift$  die  lieh 
der  Natur  und  den  Gewohnheiten ,anpafstt  da? 
her  auch  jedermann  befriediget,  weil  jede? 
darin  Schutz  findet  und  niemand  Kränkung 
oder  Zerftörung  erfährt;  die  nicht  koltbar 
wird,  weil  jeder  das  Seinige  oder  dasf  was  er 
faft  als  das  Seinige  betrachten  kann,  unent* 
geltlich  oder  mit  weit  wenigem  Koften  befor* 
get,  die  allein  zu  Beförderung  einer  reftauri- 
renden  Thätigkeit  geeignet  ift,  und  nützliche 
Nacheiferung  bewirkt;  eine  Ordnung  endlich,  , 
die  durch  ihre  Billigkeit,  durch  die  Befcliei* 
denheit  ihrer  Anfpruche,  durch  ihre  iiimier 
denkbare  rechtliche  Erweiterung,  durch  ihre 
friedliche  und  menfchenfreundliche  Tendenz 
für  die  Schweiz  gefchaffen  wäre,  wenn  lie  .auch 
nicht  fchon  von  der  geringften  Rückkehr  zur 
Gerechtigkeit  geboten  würde.  *) 


#)  In  fo  fem  man  unter  Fodeta#ivfyfte*ri  nur  Märt« 
nichfaltigheit  und  zweckmässige  Verfchiedcnheit 
vetfteht*  fo  exiftirt  folchea  in  allein  Staaten,  und 
ift  gleichwohl  tnit  einer  vernünftigen  Einheit« 
die   man  Bund  oder  Oberherxfchaft  nennen 
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Nächfi  diefem  Huptpirnkt  bleibt  aber 
noch  ein  anderer  zu  bef eiligen  übrig,  ohne 
welchen  4n  der  Schweiz  zwar  wohl  eine-  mit 
Gewalt  erzwungene  äufsere  Ruhe,  aber  nie 
ein  wahrer  Friede  unter  den  Gemüthern  zu 
hoffen  iß.'  Diefer  zweyte  FriöiensartikeJ 
mufs  in  einer,  wo  nicht  ganzlichen,  doch  we- 
nigftens  billigen  und  erträglichen  Ausglet» 
chung  zwifchen  der  fehr  zahlreichen  Clafle 
der  alten  Souverains,  und  denjenigen  heftet 
hen ,  welche  jetzt  zum  Belitz  der  Gewalt  odef 
zu  höhern  Anfpruchen  gelangt  find.  Den* 
hier  tritt  der,  fonft  in  ähnlichen  Revolutionen 
k   -  •       '         -  !.  :  -  s\r  \ 
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kann,  verträglich.  Wiewohl  aber  daflelbe  fiif 
die  Schweiz  in  etwas  ausgedehnterem  Sinne  no- 
thig  wäre,  fo  befteht  doch  der  wefentliche  Ur£ 
terfchied  zwifchen  den  Anhängern  des  fogenann) 
tenEinhelts-  und  des  fogenannten  Verbimdungs- 
fyftems  nur  darin,  dafs  jene  von  der  jetzigen 
Einheit,  als  welche  nach  ihrem  Ideengang  das 
Fundament  vorftellt,  ausgehen,  und  dann  den 
verrchiedenen  Cantonen  gewiüe  Rechte  einräu- 
men, diefe  aber  von  der  ehemaligen  Exiüeris 
der  befondem  Theile  anfangen  und  dann  einer 
allgemeinen  Regierung  ebenfalls  gewifle  Rechte 
und  Benigniire  zugestehen  wollen,  um  dadurch 
eine  zweckmaTsige  fLinheit  des  Ganzen  zu  be- 
wirken. .  Da  es  nun  hier  nur  auf  das  mehr  oder 
mindere  ankamt,  und  die  Einleitung  zuletzt 
gleichgültig  iri,  fo  lieht  man  dafs  der  Friede 
in  diefer  Rücklicht  wohl  zu  bewerkstelligen 
möglich  wäre,  wenn  man  eimt  mehr  in.  Reali- 
täten eintreten ,  "und  weniger  mit  Wonen  ftrei- 
ten  wollte. 
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ganz  ungewohnte  Fall  ein,  dafs  die  gefiürzten 
Souverainc,  >  eben  weil  fie  in  Corporationen 
bcftanden,  der  Revolution  ungeachtet  imLap- 
de  bleiben,  amd  ihre  Anfprüche  wo  nicht 
auf  Sourerainität  doch  wenigftens  auf  Exi- 
ftenz  und  Privat  Eigen  th  um  noch  immer  bey- 
behalten,  und  < daher  ohne  eine  billige  Aus- 
gleichung noth  wendig,  mit  allem  was  ihnen 
aus  der  natürlichen  Verflechtung  der  Interef- 
fen  änhängt,  auf  ewige  Zeiten  gefchworne 
Feinde  der  neuen  Ordnung  bleiben  muffen. 
Ich  will  zwar  liier  die  Rechtsgründe  nicht  wie- 
derholen >  auf  welche  fich  jene  Souverainität 
ftützen  könnte,  (f.  p.  354.  —  359)  Wenn  frem- 
de Gewalt  entfehieden  hat,  und  es  nur  um 
einen  billigen  Friedensvertrag  zu  thun  ift:  fo 
fcheint  die  ftren^e  Gerechtigkeit  nicht  mehr 
verlangt  werden  zu  können.  Zwar  dürfte 
die,  mit  weifer  Rückficht  auf  Perfonen  und 
Umftände  eingeleitete  Rückkehr  zu  jener  Ge- 
rechtigkeit immer  noch  Vergleich ungs weife 
di<e  gröfsten  Yortheile  haben.  Sie  würde  das 
yrefentlichfie  Hindernifs  heben,  welches  fich 
der  Herftellung  einer  befon deren  Exiftenz  der 
Cantone  entgegenfetzt,  nemlich  die  Schwie- 
rigkeiten, die  fonft  mit  der  ihnen  zu  geben- 
den Verfaflung  begleitet  find;  und  wenn  die 
Schweiz  dermalen  mehr  als  je  eine  einfache, 
wohlfeile  und  ruhbeförderliche  Ordnung  nö- 
thig  hat ,  fo  iß  diefelbe  nirgends  befler  als  Uls- 
ter diefer  ^orm  zu  finden.  Die  Natur  der 
Dinge  erfo^ort  hier,  daß  die  Regierung  gröfs- 
tentheils  in  den  Handelt  der  Hauptß^dte  liege, 
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wodiemeifte  Bildung:,   Gefchäftskunde  und 
alle  dazu  erforderliche  Anltalten  vorhanden 
find,  und  nichts  ift  einfacher  als  dafs  diefe 
Hairptfcadt  theils  die  oberfte.Cantonsbehörde, 
theils  zugleich  ein  Arm  der  allgemeinen  Regie- 
rung fey.    Wenn  ferner  eine  Verfafluiig  wohl- 
feil feyn  foll ,  fo  muffen  die  dberften  Staatsbe* 
amten  an  ihren  Wohnörtern,  bey  ihren  Fa- 
milien und  ihren  Gefchäften  verbleiben  kön- 
nen, denn  fo  allein  ift  es  möglich,  dafs  fie 
ohne  Befoldung*  oder  mit  fehr  geringer  Be- 
Coldung  arbeiten;   fie  muffen  aus  den  rei- 
chern Und  gebildetem  Perfonen  genommen 
werden,  die  mittelß  deffen  ihre  Müfse  dem  ige** 
inöinenWefen  widmen,  anftatt  dafs  fie  diefelbert 
fonft  in  Nichtsthütl  verfdhwenden  würden; 
fie  muffen  durch  den  Reiz  eines  eigenen  Be- 
fitzes,  durch  Ehre,  durch  gleichzeitige  Beklei- 
dung anderer  Ämter  u*  f.  w.  die  unteren  Be- 
dienungen aber  durch  Anwartfchäf  tert  und  fuc- 
ceffive  Beförderungen  bezahlt  werden  können, 
und  das  alles  ift  fchlechterdings  nur  unter 
einer  Art  von  Souverainität  zu  erreichen  mög- 
lich, wo  nicht  jeder  zui*  Regierung  gelangen 
kann ,  und  wo  daher  weniger  um  Sold  als  tun 
Ehre  und  Auszeichnung  gedient  wird.  Auch 
wird  die  öffentliche  wie  die  Frivatökonomifc 
nur  dann  gedeihen ,  Wehn  fie  nicht  wandelba- 
ren Verwaltern,  fondern  dem  hellfehenden, 
Und  in  diu  Zukunft  blickenden  Auge  des  blei- 
benden Eigenthiimers  anvertraut  .ift,  Dabejr 
würde  es  aber  nicht  fcliwer  feyn,  den  jetzi- 
gen Verhältniffen  geihhfs,  auch  die  billigen 
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Anfprüche  der  übrigen  Staatsglieder  zu  befrie- 
digen,, der  Souverainität  gleichfam  eine  natio- 
nellere  GelUlt  zu  geben,  und  ihr  alles  dasje- 
nige zu  benehmen ,  was  fie  für  den  Ehrgeiz 
krankendes ,  oder  in  anderer  Rückficht,  nach- 
theiliges haben  konnte.  Die  Individuen, 
welche  fich  jetzt  durch  Fähigkeiten,  Kennt- 
nifle  und  andere  Frfgenfehaften  zur  Regierung 
geeignet  haben ,  müfsten  fogleich  darein  auf- 
genommen, die  Erwerbung  jenes  politifchen 
Bürgerrechts  erleichtert,  die  Admlflibilität  zu 
gewiflen  Regierungscollegien  und  anderen^ 
Stellen,  auch  ohne  daflelbe  erweitert,  und 
ähnliche  Anordnungen  getroffen  werden,  wo- 
durch die  Oberherrliche  Stadt,  (oder  auch 
^andfehaft)  ohne  Zerftörung  ihrer  Exiftenz, 
zur  gemeinfnmen  Stadt  des  ganzen  Cantons 
gebildet  würde.  Sollte  aber  diele  Art  des  Frie* 
dens  zwifchen  den  Souverains  und  den  allge* 
meinen  Republikanern,  es  fey  wegen  äufserer 
Einwirkung,  oder  wegen  veränderten  inneren 
Gewohnheitel*  nicht  möglich  feyn,  fo  blei^ 
ben  noch  andere  billig  verföhnende  Mittel 
übrig,  nernHch  das  nun  gefchehene  Unrecht, 
wenigftens  auf  den  mindeft  möglichen  Grad 
herabzufetzen ,  •■  und  mit  jenen  fouverainen 
Stadien  und  Lfrndfchaften  einen  Vertrag  zu 
fchliefsen,  der  ihnen  diefen  Verluß  erträglich 
mache,:  und  einzig  die  neue  Ordnung  theils 
vollends  rechtfertigen,  theils  durch  allgemei- 
ne VergeiTenheit  und  Zufriedenheit  bef  eftigen 
kann.  Wenn  fie  bereits  Unabhängigkeit 
und  Souveränität  yerlohrm  haben ,  Jfp  folget 
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nicht  daraus,  dafs  fie  atfch  alle  übrigen  Rechte 
und  wohlerworbenes Eigen  th um  verlieren  fol- 
len,   die  andern  k  Publicis  geladen  würden. 
Jener  Verluft  läfst  lieh  zuletzt  hoch  wohl  rer^ 
fchmerzen ,   zumal,   wenn  nicllt  innere  Ge- 
walt, fondern  aufsere  den  einen  wie  den  an* 
dein  verderbliche  l&berrnacht  ihn  bewirkt  hat, 
und  wenn  rrian  an  dner  arfdern  billigen  Re* 
gierung  Th eil  nehmen  kann:;   aber  Zernich- 
tung des  eigenen  Dafeyns  ,  wülkührliche  ße- 
taubung  und  unverdiente  Beleidigungen  find 
nicht  zu  ertragen ;  und  muffen  auf  ewige  Zei- 
ten verfchloffeno  Erbitterung  und  Wunfeh 
nach  Rache  hervorbringen.    Man  gebe*  alfo 
jenen   Städten  ihre    rechtmäfsig  befefTencn 
Güter,   Befitzungen  und  Einkünfte  wieder, 
die  nicht  blofs  auf  das,  was  in  ihren  '-Mauern 
liegt  eingefchränkt  find;  und  wo  folchfcs  nicht 
mehr  möglich  wäre,  oder  fonft  zu  grofte  In- 
convenienzen  hätte,  da  werde  darübet  eine 
ausgleichende  Tranfaction  gefchloflen,  indef- 
fen  aber  der  Verkauf  von  jenen  Dotnainen 
und  Capitalien  ausgefetzt,  deren  Eigenthums- 
recht im  Streite  liegt,  und  deren  Verkauf  oh- 
nedem den  Ruin  des  Staates  ausmacht.  Man 
lalle  fie  übrigens  wieder  eine  eigene,  ihren 
Gewohnheiten  fich  annähernde  innere  Verfaf- 
fimg  annehmen ,  und  geftatte  ihnen  in  Abficht 
auf  ihre  eigene  Judikatur,  Ökonomie  und  Po- 
lizey  gewifle  Freyheiten ,  die  man  fo  tmfehn- 
lichen  Gefellfchaften  fchuldig  ifi,  welche  ge- 
wöhnt find,  fich  felbft  zu  regieren,  und  beffer 
als  niemand  ihre  eigenen  Bedürfhifle  kennen. 
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Diefs  würde  ihnen  wenigftens  ein  Schattenbild 
ihrer  ehemaligen  Exiftenz  übrig  lallen ,  ihren 
gänzlichen  Ruin  verhindern,  und  die  Unter- 
werfung erträglich  machen ;  ich  fehe  auch  auf 
diefeArt  noch  eine  Möglichkeit  der  Herfiel* 
lung  des  Friedens  übrig,  wiewohl  dabey  im* 
merhin  die  f ehr  bedeutende,  wenn  gleich  nicht 
unbefiegbare  Schwierigkeit  übrig  bleibt,  als- 
dann noch  eine  befondere  Cantons- Legierung, 
welche  fonlt  diefer  Stadt  anvertraut  werden 
könnte,  zu  bilden,  zu  befolden,  ihr  die  not- 
wendigen Gebäude,  BedürfnüTe  u.X  w.  anzu- 
keifen, und  die  zwifeben  ihr  und  jenen , Stadt 
*crt  entftehenden  rechtlichen  Collifionen  zu 
vermeiden,  .  . 

>,.       > ,  1  ■  >    '     ,  < 

>  Endlich  giebt  es  noch  andere  Bedingun- 
gen des  Friedens,  oder  der  herzuftellenden 
j^uftiedenheit,  über  welche  man  nach  der 
jetzigen  Stimmung  fich  wahrfcheinlich  viel 
leichter  einverftehen  könnte,  darum  weil  fie 
mit  jeder  Verfaflung  verträglich  find,  und  im 
.Grunde  nup  die  Rückkehr  von  reyolutionären 
Irrlehren  und  Zerftörungen  betreffen,  deren 
Ungereimtheit  und  Verderblichkeit  nun  fclbft 
von  ihren  ehemaligen  Anhängern  eingefehen 
werden*  Der  Kirche  werde  z.  B-.  ihre  Exi- 
ftenz  und  eine  fefte  Geftalt  gegeben,  durch 
mÖglichße  Zurückftellung  ihres  Eigenthums 
das  Auskommen  ihrer  Diener  gefiebert,  und 
diefer  Stand  mit  der  nöthigen  Confideration 
umgeben ,  damit  der  immer  zunehmenden 
Verderbnifs  geßeuert,  das  ganze  Volk  eine 
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zur  religiöfen  Tugend  verbundene  Gefellfchaft 
vorftelle,  ^  und  wieder  ein  Hirt  über  feine  Mo- 
ralität  gefetzt  werde.  Man:  ftelle  die  in  den 
Paroxysmen  der  Revolution  wegdekretirten 
Eigenthumsarten  wieder  her,  fo  werden  Hun* 
derttauf ende  zufrieden  werden,  und  Städte, 
Armen  -  und  Erziehungsanftalten  wieder  au« 
dem  Grabe  hervorgeben.  In  den  verfchiede* 
jien  Zweigen  der  Staatsverwaltung  kehre  man 
zu  der  bescheidenen  Einfachheit  unferer  Väter 
zuruck9  und  um  die  Zahl  der  Beamten  nicht 
ins  Unendliche  zu  vervielfachen,  trenne  man 
nicht,  was  nicht  getrennt  werden  kann,  oder 
nicht  zu  trennen  möglich  ilt,  und  gehe  von 
der  albernen ,  der  Natur  widerfireitenden  und 
doch  nie  auszuführenden  Maxime  abÄ  alle. 
Funktionen  ins  Unendliche  zerfplittem  zü. 
Wollen.  Oer  Männer  ,  die.  in  fo  Ich wierigen 
Zeiten  zur  Regierung  fähig  &njl,  grebt  es  in 
jedem  Lande  wenige,  uäd  in  der  Schweiz  hat 
wahrlich  jetzt  jeder  mehr  für  lieh  felbft  zu 
forgen  und  zxx  arbeiten  höthig,  als,  feine  2Jeit 
mit  gemein famen  Angelegenheiten  zu  verfäu* 
jnen ,  die  andere  beffer  beforgen  können«  In 
Abücht  der  Finanzen  fuche  man  lieh  ebenfalls 
dem  Geift  der  alten  Wirtschaftlichkeit  wieder 
zu  nähern,  die  den  Staat  zum  wohlthätigen 
Capitaliften  macht,  anftatt  dafa  er  nach  den 
neuen  Syftemen  zum  Bettler  oder  zum  Räuber 
werden  muft,  Man  fchaffe  die  Vermögens» 
fteuern  ab,  denn  fie  empören  wegen  ihrer 
Willkührlichkeit,  fte  haben  keine  Schrankent 
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«winden  -den  Buirger  das,  Geheimnifr  feiner 
^lück&urnßände  zu  offenbaren,  und  machen 
ein*m  jeden  den  Betrug;  des  Staats  zur  Noth«* 
wendigkeit  oder  zum  höchften-  Intereflc*  >  Da* 
fjegen  bemühe *ian  ficb^  wie  der  gefunde  Ver- 
band es  andeutet,  aliö&ahlig  wieder  Capitalien 
zu  bilden  f  zu  erhalten,  zu  alimentären,  zuj 
aufnen  ,  und  yor^rft  fp  viel  möglich, aus  ihr 
rem  Ertrag,  oder  aus  einträglichen  National* 
Unternehmungen  (Regalien  genannt)  zu  le- 
ben ,  die  zum  Beßen  des  lindes  noch  fefar  €r» 
weiten  und  vervielfacht  werden  »könnten. 
Wenn  weitere  Steuern  oder  Auflagen  nötjiig 
find,  fo  werden  fie  auf  die  Ausgaben  gelegt, 
die  dem  Bürger,  wenigstens  eine  fcheinbare 
Frey  h  ei  t  laffen,  und  Ihm  nicht  überall  das 
Bild  eines  widrigen  Zwanges  vorßellen,  In 
Abficht  der  Ausgaben  treffe  man  folche  Ein» 
richtungen ,  wo  nicht  alld  Beamte  bezahlt 
9äi-  werden  brauchen,  oder  durch  Ehre,  durch 
Anwartschaften,  durch  den  fixen  Beß and  ihrer. 
Stellen ,  durch  billige  Accidenzen  u.  f.  w,  be* 
jsahlt  werden  können und  wo  der  Privat«» 

mann,  fo  weit  es  möglich  iß,  die  ^bcttta» 

sahlt,  die  er  von  der  Regierung  für  fein  be» 
fonderes  Intereffe  nöthig  Hat,  Wenn  Paares 
Geld  nicht  in  genugfamer  Menge  su  erhalten 
iß,  fo  gebrauche  man  die  übrigen  Hülfsmiu 
tel,  und  weife  den  Beamten  wie  vormals, 
ihre  Befoldungen  in  NutzuMsungvou  Gütern, 
die  mittelß  deflen  gut  beforget  wenden,  in 
(Gebäuden,  in  Naturalien  u,  f.  w.  an,  die  ih- 
c$n  Wurth  behaUenf  und  gf t  mit  btfffenem 
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Vortheil  als  das  gemünzte  Geld  benutzt  vre** 
den  können.  Man  begünltige  endlich  and 
tödte  o$er  beraube  die  mannichfeltigen  Sub? 
fidiar-Anftaken  nicht,  welche  durch  Obonot 
nüe  oder  Privat wohkhätigkeit  dotiret  worden; 
tind  durch  eigenes  *wolil  verwaltetes  Vermö* 
gen,  dem  Staat  die  gröfsten  Holten  erfparen, 
und  unentgeltlich  die  wicht^gften  gefellfchaft- 
lichen  B'edürfniffe  beftreiten.  Auf  gifefe  und 
ähnliche  Art  allein  kann  dem  öffentlichen 
Elend  abgeholfen  ^werden,  und  die  Zufrieden- 
heit wieder  eintraten.  Die  Einkünfte  werden 
lieh  verheuern ,  durch  den  natürlichen  Seegen 
der  die  Gerechtigkeit  und  den  Verftand  beglei- 
tet, der  Staat  wird  für  feine  Bedürfnifie  ge* 
nug  haben ,  ohne  zuin  Rauben  genöthiget  zu 
feyn,  der  Privatmann  Iber  von  den  ewigen 
ErpreiTungen  fich  erholen ,  und  in  der  billi* 
gen  Hoffnung,  dafs  ihm  die  Früohte  feines  Er* 
werbes  bleiben ,  rok'  erneuertem  Fleifse  ai  bei*» 
ten  können, 

V 

Aber  wie  ?  und  durch  wen  follen  diefe 
Friedensbeförderlichen  Einleitungen  getroffen 
werden?  Diefe  Frage  ift  jetzt  bey  weitem 
nicht  fo  fchwierig,  als  fie  es  im  Jahr  1799  un- 
ter der  Vorausfetzung  wfcr,  dafs  ohne  eine  ober- 
fte  entscheidende  Autorität,  vorerft  die  ehema- 
ligen Cantonsverftffungen  wieder  aufgerichtet 
werden  follten.  Das  Werk  einer  vernünfti- 
gen Heftauration  kann  jetzt  von  niemand  an- 
ders, als  von  der  gegenwärtigen  Regierung  ge- 
fchehen  ,  und  mufs  ihr  auch  des  Friedens  hal- 
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(  her  übfcrlaffeh  werden.  Wenn  fie  Cinft  beflcr 
zitfamm  enge  fetzt  wäre  trnd  Weisheit  ohne  Lei* 
denfchaft  und  ohne  Widerfpruch  des  Uhver- 
ftandes,  hierbey  das  Ruder  führte:  fo  könnte 
fogar  aus  diefer  Einleitung  noch  Gates  gezo- 
gen, manche  Schwierigkeit  entfernt,  und 
manches  fonft  fchwer  oder  gar  nicht  ztt  belie* 
gcnde  Hin dernifs  vermieden,  manches  befler 
und  leichter  ausgeführt  werden,  al*  es  auf 
jede  andere  Weife  möglich  wäre.  So«  würde 
z.  B.  nichts  leichter  feyn,  als  dafs  die  jetzige 
Regierung  in  jedem  Canton  aus  den  fahigften 
und  zutrauenswürdigften  Perfonen,  die  pro- 
viforifchen  Behörden,  ernenne,  welche  einer» 
feits  die  Gefchäfte  fortführen,  anderfcits  die 
untern  Theile  des  gemeinen  Wefens  auf  glei-  , 
che  Art  hörftellen,  und  einen  Plan  für  die 
künftige  VerfafTung  des  Canton»;  die  jetzt 
nur  eine  Art  von  Provinzialverfaffung  wräref 
entwerfen  könnten,  welcher  bey  lieh  ergeben» 
den  Schwierigkeiten  der  Regierung  zum  Ent-  / 
fcheid,  in  jedem  Fall  aber  zur  Sanction  vorgelegt 
würde.  Der^eftalt  würden  alle  diebedeutenden 
Schwierigkeiten  wegfallen,  welche  fonft  mit 
der  gänzlichen  Herftellung  und  protiforifchen 
Einrichtung  zahlreicher  und  fchwer  zu  leiten- 
der Regierungen  verbunden  wären;  (vergl, 
S.  360  —  365»)  in  den  vormaligen  Populär» 
can tonen  könnten  die  Nachtheile  der  Demo- 
kratie vermieden,  und  doch  manthe  gute  Ge- 
bräuche und  Gewohnheiten  bey  behalten;  in 
den  ftädtifchen  Cantonen  aber,  ohne  zu  be- 
fürchtenden Widerfpruch,  die  Regier ungsfa* 


Digitized  by  Google 


[ 

$4o  ^'Ahfchn.  PplU.  Folgen  &MfafaHgs 

higteit  ^W«fcert  #  die  übrigen  yarJ^ff^jingen 
getroffen  *  und  in  AWicht  auf  die  angezeigten 
Rechts  -  oder  Eigen  thums<#llifione^i  mit  den 
«chemaUgen  Hauptftädten  die  billigen  ü^t^r- 
handliüngtn  eingeleitet,  *und  in  kurzer  ,£eit 
beendiget  Vierden,  jSq  hätte  es  jetzt  auch  kei- 
ne Schwierigkeiten  mehr,  nach  Mofser  allge» 
meinen  Cenvenienz,  und  fogar  ohne  Wideiv 
fprueb  ¥Wi  den  ehamajigen ,  ohnedem  nicht 
mehr;,  ejriftirenden  Spuvgrainen ,  einige  der 
vormaligen  gemeinen  Hcrrfchaften  zu  eigenen 
Can tonen  zu  erheben,  und  andere  den  be- 
nachbarten einzuverleiben,  zumal  in  jenem 
Fall  von  der  bereits  exiüirenden  oberften  Ein" 
leitungabehörde ,  eine  Regierung  gefetzt,  und 
eine  Verfftffung  angeordnet,  in  diefein  aber 
die  Verfoffung  dea  erwerbenden  Can  tonst 
leicht  nach*  den  erweiterten  Bedürfniflen  mo« 
difizirt  werden  könnte,  auch  übrigens  die  Yer« 
haltnifle  mit  ihren  Nachbarn,  oder  mit  der 
ganzen  Schweif,  durch  die  Unterwerfung  un, 
$er  ein*  ofeerfte  Centralgewalt  bereits  benimmt 
wären,  Was  endlich  diefe  allgemeine  Re«* 
gieruag  betrift,  die  man  fonft  unter  dem 
Namen  eines  Bundesraths  einzuführen  gedacht 
*et  fo  wäre  dieselbe  fchon  da,  und  mithin 
alle  Hindemifle  ihrer  Jäinfüluijng  ypn  felbft 
gehoben.  Es  bedarf  weiter  nichts-,  als  die 
Verfaffung  derfelben  für  die  Zukunft  gefetz« 
lieh  zu  befiimmen,  was  fowohl  durch  jenes 
Syßem ,  als  durch  diefe  Einleitung  Xelhft 
Xehr  erleichtert  würde,   und  hier  bef anders, 
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fches  vcaikommenet  gemacht  Wertfefc,  als 
wenn  vorerlt  die  alten  Regierungen  hörgeftellt, 
und  dann  zur  Uebereinkunft  und'  tut  Annah- 
mt eines  folchen  Plans  bewogten  Verden  müfs* 
ten.  So  fiele  z.  B.  die  fchwierige  Frage  von 
der  Zahl  und  der  Proportion  der  Glieder  die* 
fes  Staatsraths  weg,  ob  fie  von  jedem  Canton 
in  gleichem  Verhältnifs*  oder  nach  dem  der 
Volksmenge,  den  Beiträgen  u.  f.  w.y  geliefert 
werden  follen.  Die  Zahl  könnte  jetzt  wiik 
luihrlich  beftimmt,  daher  auch  verkleinert, 
und  die  Glieder  ohne  Bedenken  bald  aus  die* 
fem  bald  aus  jenem  Canton  genommen  werden, 
kls  worin  insbesondere  die  Einheit,  in  fo  ferft 
lie  Wünfchens werth  ift,  und  der  Unterfchied 
von  einem  blofsen  Bünde  beliehen  würdet 
So  könnte  diefe  oberfte  Regierung,  wenn  man 
es  gut  finden  follte,  fich  unter  gewi/Ten  Be- 
dingungen auch  in  der  Folge'  felb'ft  ergfcn zen 
(was  nach  einem  Itrehgeft  Verbündungsfyltem 
nicht  möglich  oder*  nicht  confequent  wäre) 
und  ihren  Sitz  allenfalls  da  beybehaken^  wo 
fie  ihn  bisher  aufgeföhlägen  ?hat.  So  wäre  es 
jet2t  auch  nicht  nöthig,  ihre  Funktionen  ein- 
zig und  allein  auf  Beforgüng  der  äufsesrfcn  Ver- 
hähfiifle,  urid  im  Inneren,  äuf  das*  Amt  eines 
Befchützers  und  Schiedsrichters  der  verfchiede- 
nen  Stände  einzuschränken ,  man  könnte  ihr 
ohne  Bedenken  noch  mehrere  BefugnifTe ,  Wie 
z.  B.  das  Münzwefen,  das,  ausfchlfefsende 
Mann föhaftsr echt,  die  allgemeinen  Regalien, 
die  Anordnung  gemein fam  nützlicher  Anftal-  s 
ten  u.  f.  W.  jedoch  irteh  billiger  Tianfaction 
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n^itden  vpdi.erigen  Befitzern  oder  Nutznieisern 
einräume*!,,  ujid  dadurch  die  Schweis  noch 
mehr  zu,  einer  vernünftigen  Einheit  bilden. 
So  würden  ihr  ferner  von- felbft  mehrere  na- 
türliche Coercitivuiittel  übrig  bleiben ,  um  je* 
den  Sund  in  den  Schranken  feiner  Rechte  zu 
erhalten,  und  zur  Erfüllung, feiner  Veibind- 
licli keilen  zu  zwingen/.  So  wäre  man  auch 
nicht  fo  fehr  gejiöthiget  f  mit  gleicher  Ängft- 
Üchkeit  auf  die  Herbeyfchaffung  eigener ,  nie* 
mand  beschwerender  Jiülfsmittel  bedacht  zu 
Xeyn;  durch  die  jener  Regierung  eingeräumten 
Regalien,  und  durch  Beybehaltung  einiger 
wenigen  ,  deT  bereit^  eingeführten ,  (jedoch  in 
Zukunft  nicht  ohne  Einwilligung  der  Stände 
zu  vermehrenden )  Aullagen,  würde  fie  wahr» 
feheinjüch  ihre  vereinfachten  BedürfnüTe  leicht 
zu  beltreiten  im  Stande  feyn,  und  das  übrige 
den  befonderen  Cantonen  verbleiben.  Eines 
weiteren,  jener  oberften  Regierung  an  die  Seite 
gefteilten  gefetzgebenden  Raths  bedürfte  es 
endlich,  gar  nicht,  und  die  difsörtigen  Koften 
könnten  mithin  gänzlich  wegfallen;  die  Ab* 
fchaffung  4er  unaufhörlichen  Gefetzfabrika* 
üon  ilt  eine  der  crlten  Bedingungen,  um  von 
den  Revolutionsplagen  befreyt  zu  werden, 
und  wenn  je  noch  allgemeine  Anordnungen 
für  die  ganze  Schweiz  nöthig  lind,  fo  können 
iie,  eben  fo  gut  von  diefer  Central  reaie* 
rung  getroffen  werden*  In  dem  zerrütteten 
Zustand,  in  welchem  fich  überall  die  öffentli- 
che und  Privatexiftenz  befindet,  habeji  wir 
wahrlich  der  Befchäftigungen^enugy  um  fähigo 
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Menfchen,  und  die  fparfam  zugetneffene  Zeit 
ainderswo  zu  gebrauchen*  was  man  mit  W-eni- 
<gen  Mitteln  befler  erreichen  kan,  dafür  foll 
man  nicht' mehrere*  anwenden,  und  die  Er- 
fahrung hat  leider!  genug  bewiefen ,  was  die 
gefunde  Vernunft  fchon  länglt  vermuthete, 
dafs  durch  jene  naturwidrigen  Trennungen 
die  Willkühr  keineswegs  verhindert,  wohl 
aber  fachverderbliche  Unthfttigkeit  und  beltän* . 
diger  Krieg  in  die  Regierung  felbft  hineinge- 
bracht wird.  ^  t     :•    i;  »•  » 

Aber  es  iß  Zeit,  auch  diefe  äoch  immer 
nur  flüchtig  hingeworfne  Gedanken,  und 
Afrit  ihnen  das  ganze  Werk  zu  befchliefsen. 
Ich  würde  es  nicht  unternommen ,  vielweniv 
ger  unter  den  vielen  Thränen  die  es  mich  ko- 
fiete,  zu  vollenden  die  Kraft  gehabt  haben, 
wenn  mich  nicht  die  Hoffnung  geltärkt  hätte, 
durch  die  gerettete  Wahrheit  einerfeits  das 
Ausland  zu  bewegen  iws  feine  tröft ende  Ach- 
tung und  Theilnahme  auch  fernerhin  nicht 
zu  verfagen,  und  andrerfeits  im  Innern  die 
redlichen  Freunde  des  Vaterlandes,  deren  es 
doch  noch  viele  geben  mufs,  zu  fruchtbarem 
Nachdenken  zu  veranlaffen.  O!  mögen  lie 
aus  dem  Jnbegriff  fo  vieler  tief  erfchütternden, 
traurig  belehrenden  Thatfachen,  fich  gegen- 
feitig  annähern  lernen,  erkennen  was  dem 
Vaterlande  Noth  ift,  und.  wie  leicht  die  dem 
Scheine  nach  entgegenfireberiden  Wünfche-  zu 
vereinigen  wären,  wenn  der  Himmel  einft 
uns  wieder  einen  Blick  f«iner  Gnade  fchen- 
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ken,  den  doctrinalen  Eigenfinn  ,  verbannen 
und  urifere  Angelegenheiten  menfchenfreund- 
lich er  Weisheit  anvertrauen  wollte.  Ach! 
vielleicht  And  alle  diefe  Hoffnungen  nur  tröf- 
ft ende  Träume,  fromme  Wünfche  eines  tiefge- 
beugten, aber  warm  und  uneigennützig  für 
jdas  zertretne  Vaterland  fchlagenden  Herzens, 
welches  in  diefer  Stimmung  auf  die  zahllofen, 
in  äufserer  und  innerer  Zerrüttung  liegenden 
Hindernifle,    vielleicht    nicht  hinlängliche 
Rücklicht  nimmt.    Aber  ich  vermag  es  we- 
nigstens nicht,    diefen  trofilofen  Gedanken 
s&u  ertragen ,  noch  an  der  Vorfehung  oder  an 
der  belferen  Natur  meiner  Nation  zu  verzwei- 
feln f    die  ehemals  fo  achtungswürdig  war^ 
durch  Unglück  jetgt  mehr  als  je  belehret  wor- 
den, und  fei bft  in  dein  Strudel,  wohin  Gewalt 
und  die  Verirrungen  der  zerfiörenden  Zeit  fie 
hinriffen,  noch  manche  Beweife  ihrer  Recht* 
Jichkeit  gegeben  hat.    Einft  werden,  ich  hoffe 
es  zu  Gott,  die  Leidenfchaften  ausgetobet  ha- 
ben, einft  wird  der  Unverftand  verfiummen, 
ein  Ii  wird  der  Himmel  uns  einen  rettenden 
Geiß,  einen  zwjeyten  von  der  Flue  erwecken. 
.©!  er  komme  bfjld,  .und  in  einem  Zeitpunkt 
wo  er  nützen  [kann.  . —  Wir  wollen  ihn  um* 
armen,  uns  an  ihn  fehl iefsen,  fqine  Lehren 
-befolgen, ; feinen*  Geift  in  untere  Kinder  und 
iKin des kin der  pflanzen,,  fein  Andenken  auf  alte 
Zeiten  der  dankbaren  Nachwelt  überliefern. 
Wäre  aber  durch  ein  fc4ches  Wunder,  end- 
lieh  eine  billige  Verkommni Cs  gefchloffen 
und  4er  Friede  in  dien  Gemüthern  hergeftellt, 
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To  Werden  wir  freylich  noch  lange  nicht 
glücklich  feyn;  denn  was  an  äufserer  Ach- 
tung,  an  innern  reellen  Hülfsmkteln  u.  f.  w*. 
zerltört  ift,  das  ift  zerßört,  und  das  ^jefche- 
hene  vermag  felbft  ein  Gott  nicht  ungefch  eh  en 
zu  machen )  aber  es  wäre  doch  der  erfte  Gründ- 
ftein  zu  unferm  künftigen  Dafeyn  gelegt;  rn 
die  Kindheit  der  Gefellfchaft  zurückgeltürzt, 
würden  wir  wenigftens  wieder  da  anfangen 
können,  wo  unfere  Väter  angefangen  hatten, 
und  wohl  uns ,  wenn  wir  es  in  Jahrhunderten 
fo  weit  bringen,  als  fie  es  brachten.  Durch 
'eine  wahre  moralifche  Wiedergeburt  muffen 
wir  alsdann  die  Fehler  ablegen,  die  unferri 
Untergang,  wo  nicht  bewirkt  doch  wenig- 
ftens befchleunigt  haben,  Irreligion,  fophi- 
ftifirenden  Eigennutz,  Müfsiggang,  Weichlich- 
keit  und  Charakterfch wache ,  wie  die  Peft  der 
Staaten  meiden,  dafür  aber  die  entgegehge- 
fetzten  Tugenden  wieder  annehmen,  die  un- 
fere Väter  emporgebracht  haben,  und  durch 
welche  allein  die  Völker  erhöhet  werden  kön- 
nen. Befcheidenheit  in  unfern  Anfprüchen 
und  in  unferer  ganzen  Lebens  weife,  Sparfam- 
keit  und  wohlgeleiteter  Fleifs  werden  alsdann 
lange  noch  unfere  erfterr  Bedürfniffe  feyn, 
denn  mit  den  Gewohnheiten  des  Wohlftandes 
und  des  Uebermuths,  können  wir  uns  nicht 
in  den  Zuftand  des  Elends  und  der  Demüthi- 
guiig  finden,  vielweniger  uns  aus  demfelben 
hervorarbeiten*  Was  übrigens  ifolirter  Wille 
nicht  zu  leiften  vermag,  das  muffe  gefellfchaft- 
liche  Anftrengutiä  *u  bewirken  trachten,  den» 

Mm 
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ihr  iß  nichts  unmöglich.  Sie  allein  kann  all£ 
Mittel  und  Triebfedern  in  Bewegung  fetzen, 
damit  Religion  und  Tugend  wieder  geehrt, 
Gerechtigkeit  gegen  Innere  und  Äufsere  gehand- 
habet, wahre  Wiffenfchaft  und  folide  Kennt- 
3uüTe  gepflanzt,  die  Armen  unterftützt,  die 
Kranken  verpfleget,  die  Jugend  unterrichtet, 
damit  überall  die  Noth  gehoben  *  neue 
.  Hülfs  -  oder  Verdienßquellen  eröffnet  werden, 
trnd  man  im  ganzen  Lande  das  erfreulich« 
Bild  einer  herficllenden  Thätigkeit  erblicke. 
Nur  unter  diefer  Vorausfetzung  wird  es  uns 
vergönnet  feyn ,  allmählig  unfere  tief  gefchla- 
genen  Wunden  zu  heilen ,  und  dann  von  der 
Zukunft  zu  erwarten ,  ob  die  göttliche  Güte 
uns  und  den  kommenden  Generationen  hiezu 
wieder  eine  dauerhafte  Ruhe  fchenken,  und 
unfere  Bemühungen  mit  ihrem  Segen  beglük- 
ken  werde,  oder  ob  uns  mit  fo  vielen  Völkern 
älterer  Zeit,  das  Loos  der  Vernichtung  zuge- 
dacht fey,  und  die  Schweiz  aus  der  Reihe  ge- 
fitteter  und  gebildeter  Nationen  verfch winden 
foll«. 


i      »    »  . 
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Relation  der  helvetifchen  Regierung*  -  Commijf aire* 
Schio aller  und  Herzog,  über  den  Aufßand 
in  Graubündten.    (Zu  p.  73.) 

■ 

"Wefen ,  den  4*  May  1799. 
Mittags  um  1  Uhr. 

Bürger  Direktoren!  Wir  seigten  Ihnen  geftern  an» 
dafs  im  obem  Graubundt  eine  Infurrektion  ausge- 
brochen fey,  und  dafs  die  Infurgenten  bereits  bis 
Reichenau  vorgedrungen  Feyen.  Diefe  Nachricht 
betätigte  fich  leider  durch  ein  fehr  blutiges  Gefechte, 
welches  von  geftern  Morgens  früh  bis  Abends  dauer- 
te;, wir  theilen  Ihnen  hierüber  mit»  was  wir  bis  itzt 
erfahren  konnten. 

Geftern  Morgen  frühe,  ohne  dafs  die  Franken 
einige  Berichte  erhielten,  drangen  die  Infurgenten 
bis  Reichenau  etwan  4000  Man  ftark  vor,  und  woll- 
ten fich  daßger  Brücke  bemächtigen;  ein  franzöß- 
fcher  Pollen  vertheidigte  fich  lange  und  fchlug  die 
Rebellen  mit  grofsem  Verluft  zurück.  — 

Sie  wagten  einen  neuen  Angriff,  und  da  die 
Franken  in  fehr  geringer  Anzahl  waren,  wurden  fie 
genöthigt,  fich  bis  eine  Viertelftunde  vor  Chur  zu- 
rückzuziehen, wo  fie  von  der  Garnifon  von  £lmr, 
aus  2  bis  300  Mann  be liehen d ,  unterftützt  worden, 
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und  fich  in  der  gierchen  Pofition  wenigftens  2' Stun- 
den ohne  Entfeheid  auf  das  hartnäckiglte  fchlugen. 
Endlich  konnte  General  Chabran  von  /der  Steig  her 
600  Mann  Verftärkung  fchicken ,  wodurch  das  Ge- 
fecht zum  Vortheil  der  Franken  entfehieden  wurden. 

Man  fchätzt  die  Niederlage  der  Rebellen  auf 
1000  bis  1500  Mann,  und  der  Heft  wurde  aus  einan- 
der gefprengt.  Offiziers  und  Soldaten  verßehern, 
dafs  fie  in  ihrem  Leben  mit  keiner  lolchen  Wuth 
fechten  gefehen  haben;  trotz  dem  fürchterlichften 
Kartätfchenfeuer,  feyen  diefe^  Irrgeführten  mit  Axen, 
Gabeln,  Hacken  etc.  bewaffnet,  wie  rafend  auf  die 
Franken  gefallen,  und  ungeachtet  ganzer  Haufen 
Todten,  die  vor  ihnen*  niedergeftreckt  lagen,  wie- 
derholten fie  mit  der  gröfsten  Entlchloirenheit  ihre 
Angriffe* 

Gellem  Abends  um  6  Uhr  erhielten  wir  beylie- 
genden  Brief  von  General  Chabran  durch  feinen  Ad- 
jutant, der  den  Auftrag  hatte,  uns  mündlich  beyzu- 
fügen,  dafs  wir  fogleich  aufbrechen  und  nach  Wefen 
zurückziehen  Tollen,  worauf  hin  wir  Abends  um  7 
"Uhr  mit  dem  fränkifchen  Refident  Gujot  verreißen, 
und  dielen  Augenblick  hier  anlangten.  Wir  waren 
nicht  weiter  rückwärts  gegangen,  als  bis  Wallenitadr, 
allein  weder  dort  noch  hier  fanden  wir  -nicht  ein- 
mal Stroh,  um  darauf  liegen  zu  können;  alles  wim- 
melt Von  Truppen,  die  mit  dem  Transport  von  Le- 
hensmitteln ,  Equipage  etc.  etc.  fowohl  rückwärts  als 
vorwärts,  befchaftigt  find,  fo  dafs  wir  genöthigt 
find,  bis  nach  Lachen  zurückzugehen,  wo  wir  von 
den  fränkifchen  Generalen  Nachricht  erwarten,  wor- 
aus es  fieb  zeigen  wird,  ob  wir  wieder  vorwärts 
gehen  und  unfere  Miffion  beendigen  können. 

Die  proviforifche  Regierung  und  die  Munizipa- 
lität von  Chur  haben  fich  theils  nach  Ragaz,  theils 
nach  Wailenitadt  geflüchtet;  wir  haben  erftere  heute 
aufgefodert,  fich  in  Zizers  oder  Ragaz  zu  verram- 
mein, um  von  dort  aus  ihre  Arbeiten  fo  lange  es 
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möglich  feyn  wird  fortzufetzen ,.  und  uns  von  allem 
ungefäumte  Berichte  zu  geben. 

Wir  bitten  Sie,  B.  FKrektoren,  uns  zu  fagen, 
wie  wir  uns  auf  jeden  Fall  hin  zu  verhalten  haben. 

Republikanifcher Grafs,  und  Hochachtung! 

'  *  * 

Unterz.  Schwailer.  Herzog, 


Creditiv-Schreibe?i  des  Standes  Glarus  für  die  Her* 
ren%  Landmajor  und  dermaligen  erßen  V orßeher 
des  Landes  Glarus,  Fridolin  Ziviki,  und 
Herrn  Rathsherrn  und  alt  Landing t  Anthony 
IIa  ufse'r,  als  Abgeordnete  an  Herrn  Schultheis 
von  Steiger  in  Zürich.    (Zu  p.  169. ) 

Da  nun  der  glückliche  Zeitpunkt  eingetreten, 
unfer  gemeinfam  Eidgenöfsifches  Vaterland ,  worin 
auch  der  alt  Eidgenöfsifche  Canton  Glarus  begriffen, 
von  der  durch  die  Kriegsübermacht:  unter  vielem 
lammer  und  Ungemach,  uns  aufgedrungenen  Staats- 
und llegierungs  -  Verfaflung  zu  befreyen ,  und  nun 
nach  der  uns  fo  erfreulich  gegebenen  Zulicherung 
Sr.  Excellenz  des  K.  K.  Feldmarfcball  Lieutenant, 
General  und  Freyherrn  von  Hotze,  es  der  allerhochften 
Willensmeynung  Sr.  K.  K.  Majeftät,  gemäfs  ift,  beyne- 
bens  derBefreyung  von  dem  franzölifchen  Joch,  uns 
anwiederum  in  die  vorigenRechte  einzufetzen,  aber  zu 
deren  Einleitung,  Organifirung  der  Gantone  und  ihrer 
Reffi^rungsforni,  nachyler  von  Sr.  K.  K.  Herrn  Ober- 
Ren  und  Commandanten  des  Grafen  voii  Gavaffiny, 
an  uns*  gefchehenen  Proklamation,  reife  Ueberein- 
kunft  erforderlich  feye%  fo  haben  wir,  die  Ausfchufle 
der  Vorltehern  der  gefamten  Gemeinden  des  Cantons 
Glarus,  zu  entnehmen  gehabt,  dä£s  unter  Landesvä- 
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teTllcher  Mitwirkung,  Ew.  Hochwohlgebohrnen  Gna- 
den, alle  diefe  wichtige  Staats-  und  Regierungsge- 
fchäfte  vorgehen  werden,  fo  haben  wir,  die  Ausfchüfle, 
nicht  fäumen  können  noch  wollen,  Nahmens  unfera 
Cantons  Glarus,  zwey  unferer  Mitglieder,  die 
Wohiedelgebohrnen  Herren,  Hrn.  Land  major  und 
dermaligen  crften  Vorfteher,  Fridolin  Zwiki  und 
Hrn.  Rathsherrn  alt  Landvogt  Anthony  Haufser,  an 
Evv«  Gnaden  abzuordnen,  mit  dem  Auftrag,  bey 
Hochfelben  all  das  erforderliche  vor  unfere  Cantons* 
Organifirung  und  Regierun  gs  form  vorzutragen,  wie 
es  die  dermalige  Lage  der  Dingen  zu  Erhaltung  un* 
ferer  Rechte  und  Frey  hei  t  erfordert.  — - 

Wir  eTfuchen  alfo  hierin  Falls,  diefeT  unferer  für« 
geliebten  Abgeordneten,  ihren  machenden  Vorträgen 
nicht  nur  vollen  Glauben  zuzuftellen,  fondern  ge- 
neigte Audienz ,  und  günftige  Willfahr  unfers  fo 
wichtigen,  wie  angelegenen,  als  geziemenden  Anfu« 
chens  angede.yen  zu  lallen,  und  wann  hierüber,  an 
weitere  Hohe  und  Höchfte  K.  K.  Behörden  ßch  zu 
verwenden  erforderlich ,  Ew.  Gnaden  geruhen  möch« 
ten,  mit  Empfehlung  gedacht  unfere  Abgeordnete  kräf- 
tigft  zu  unterftützen.  Mit  der  frohen  Aus  ficht,  un- 
fer  geliebtes  Eidgen öfsifches  Vateiland,  bald,  bald, 
in  dem  alt  vereinten,  ruhig  und  friedlichen  Stande 
beglückt  zu  fehen,  empfehlen  wir  Ew.  Gnaden  famt  uns 
in  den  Machtfchutz  Gottes  und  verharren  etc. ,  die  Aus- 
fchüfle  der  gefamten  Gemeinden 'des  Cantons  Glarus, 
in  deren  Nahmen  linterzeichnet  und  mit  unferem  al- 
ten Standes -Siegel  verwahrt  von 

Gegeben  in  Glarus 
d.i3.Junyi799.  ,  , 

(L.S.)  €aspär  Schindler 

alt  ^eugherr. 

i  ■  i 
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Gt&ehoünfchungs-  Schreiben  des  LöM.  Standes  Gla* 
ri/j\  atf  den  Löbl.  Stand  Schaffkaufen  über  feine 
iviederhergefiellte  Vcrfajfung  vom  29.  July  1799. 
(Zu  p.  171.) 

l?e  b  e  r  f  c  h  r  i  f  t.  Denen  Frommen,  Fürfichtigen,  £hr- 
femen,  und  Weifen  Burgermeifter,  Klein-  und  Gros- 
feh  Rathen  der  Stadt  SchafFhaufen ,  Unfern  Infon- 
ders  guten  Freunden  und  getreuen  lieben  Eidge* 
noffen. 

■ 

Titulatur,    ünfer  freundlich  willig  Dien ft,  fam* 
was  wir  Ehren  Liebs  und  Gut*  vermögen,  zuvor ;: 
Fromme,  FüTfichtige,  EhrCame  und  Weife,  In  fon- 
ders gute  Freunde,  und  getreue  liebe  E^dgenoHen! 
'  . 
Wie  angenehm:  und  entzückend  es  für  uns  ift, 
Euch  wieder  in  diefer  vertrauten  alten  Brüderfprache 
ajs  unfere  gute  Freunde  und  getreue  liebe  Eidgeaof- 
fen  anreden  und  begrüfsen  zu  können,  läfst  lieh , 
wahrlich  nur  empfinden,  nicht  befchreiben.  Eben 
da  wir  abgefchloffen  hatten,  an  gleichem  Polltag  auch . 
Euch  von  unterer  veränderten  Lage,  von  unferer 
glücklichen  Wiedergeburt  und  Einfettung  in  unfere 
von  unfern  Vätern  ererbte  alte  Regierungs  -  Rechte, 
Nachricht  zu  geben  ,  kommet  ihr  uns  zuvor*  unöV 
iiberrafchet  uns  mit  eurem  lieben  Schreiben  vom 
1 6t en  curr.,  welches  bey  Verlefung  deßelben,  in  un- 
ferer heutigen  Ratheverfammlung,  manchem  Thrä- 
nen  der  Freude  aus  brüderlicher  Theilnahme  an  Eu- 
rem Glüek,  in  uns  erzeugte.    Ja!  theure,  liebe  Eid« 
gertoffen,  Schneller  als  auch  wir  erwarten-  durften* 
erhörte  Gott  unfere  Seufzer,   erweckte  uns  einen 
unverthutheten  Freund,  den  man  uns  als  unfern 
gröfsten  Feind  fchilderte,  und  der  uns  wieder  grofs- 
mntliig  gab»  was  man  uns  fo  hinteilüligor  Weife 
raubte« 
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Und  möge  es  doch  Gott  gefallen,  dafs  uns  diefs 
theure  Kleinod  der  Leibes  -  und  Seelen  -  Freyheit  nun 
nimmer  entzogen  werde!  —  Ach,  wir  fühlen  jetzt, 
den  wahren  Werth  davon  gedoppelt;  und  wie  eif- 
rig, wie  vertraut,  wie  brüderlich  wollen  wir  gerne 
zu  allem  mitwirken,  was  immer  die  Befeßigung 
derfelben  ftärken,  und  etwas  dazu  beytragen .  kann ; 
wie  gerne  ein  unzertrenntes  Band  neuer  Bruderliebe, 
ächter  Schweizertreue  und  Freund  fchafr.  mit  Euch 
und  allen  lieben  Eidgenofien  aufs  neue  anfchliefteji 
und  unterhalten!  —  Nehmet  die  unge£alfchte  Zu- 
ücherung  hierüber  mit  jener  Ächtheit  von  uns  an, 
als  folche  aus  redlichem  Herzen  fliefst.  Und  lafst 
uns  jetzt,  fo  viel  wenigftens  in  unfern  Kräften  ift, 
mitwirken,  und  uns  mit  unfern  Waffenbrüdern,  die 
iuis  Freyheit  gebracht  haben,  vereinigen,  damit  uns 
ja  folche  nicht  wieder  gerauht  werden  kann. 

Ihr  werdet  willen,  getreue  liebe  EidgenoITeh, 
dafs  wir  bereits  ein  Piquet  von  400  Mann  fchon 
eine  geraume  Zeit  im  Feld  bey  Schweiz  flehen  ha- 
ben;  dafs  lieh  viele  unferer  Völker  unter  die  foge- 
nannten  engiifchen  Schweizer- Truppen  frey willig 
begeben  und  anwerben  laflen,  und  dafs  wir  wieder 
ein '  Pique t  von  49°  Mann  marfch fertig  in  Bereit- 
fchaft  haben.  Eilen  Sie,  lieben  Brüder,  fich  auch 
mit  diefen  zu  vereinigen,  es  ift  hochll  nöthig.  Wir 
mülTen  wahrlich,  wahrlich  jetzt  wirken,  weil  es  Tag 
ift!  —  Doch  Eure  Klugheit,  Eure  Recht fchafffen- 
heit  ift  uns  zu  bekannt,  als  dafs  wir  nöthig  haben, 
fölten  mehr  Worte  hierüber  zu  verlieren! 

Gott,  der  mehr  thun  kann,  als  wir  wünfehen 
können ,  diefer  gütige  Gott  ftehe  uns  von  neuem 
mit  feinem  Schutz  bey.  Er  lalle  uns  nach  fo  vie- 
len Tagen  des  Leidens  auch  wieder  mit  einander 
Tage)  der  Freuden  geniefsen.  Sein  Schutz,  fein  Se-. 
gen,  leine  Liebe  beglücke  uns,  und  fey  rnit  uns 
und  unfern  Nachkommen.  .  Ihm  wollen  wir  von 
Herzen  dafüti  •dauken,  und  uns  feiner  .Liebe  durch 
ein  frommes  Leben  würdig  zu  machen  fuchen..  Wo* 
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mit  wir  Euch,  nnfere  getreuen  lieben  Freunde  famt 
uns  feiner  gnädigen  Obhut  beftens  empfehlen. 

Gegeben  den  29.  July  1799.  '  • 

•  •  *  i  1  0 

Land  am  mann  und  Rath  zu  Glaru«. 
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V 

Ideen  über  die  Einrichtung  und  die  Befugnijfe  ci~* 
nes  allgemeinen  Eidgenöfsifchen  Bundes  -  Raths  \ 
oder  über  die  Beteiligung  des  Schweizerischen 
Staatenbundes  —  abgefafst  zu  Zürich  im  Aug.  1799. 


Man  fetzt  als  eine  durch  den  Wunfeh  des  grö- 
fseren  Theils  der  Schweiz,  den  Zweck  des  Kriegs, 
den  Drang  der  Noth wendigkeit,  die  Gerechtigkeit 
rmd,.dafr allgemeine  Befte  felbft,  unzweifelhafte  Sache 
voraus:  dais  die  Exiftenz  und  die  befqndere.Verfaf- 
fimg  eines  jeden  Theils  der  Schweiz  im  Wefentlichen 
wieder  hergeftellt,  fomit  die  Populär- Stände  in  jia- 
tum  ab  ante  zurückgefetzt  werden,  in  den  ftädti- 
fchen  Cantoneft/die  Oberherrfchaft  bey  den  Haupt- 
ftadten,  mit  aUfä^iligen  Modiiikationen  für  dieÖfnung 
des  Bürgerrechts  verbleibe,  die  gemeinen  Herrfchar- 
ten  zwar  wohl  einige  mehrere  Privilegien  erhalten 
mögen,  aber  doch  immerhin  in  gewilfer  Verbindung 
und  Abhängigkeit  von  gemeiner  Eidgenofsfchaft  blei- 
ben follen,  und  dafs  die  zugewandten  Orte  ferner- 
hin als  wahre  Beftandtheile  der  Schweizerifchen  Eid- 
genofsTchaft  ajagefehen  und  betrachtet  werden. 

Diefe  verfchiedenen  Staaten   nun,   waren  nur 
durch  gewilTe,  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Bünd- 
niffe,  durch  die  Erinnerung  gemein  fchaftl  ich  geführ- 
ter Kriege»  und  durch  ein  ige  ^emeinfame  Beutzun-, 
gen  zufammengehaltenl    Die  Einheit  der  Eidgenols- 
Uhaft;,  Xejbft  gegeu  da.  Aualand,  exiftirte  im  Grund; 
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mehr  in  der  Idee  als  in  der  Wirklichkeit,  weil  ße 
durch  keine  diefelbe  handhabende  Autoridt  vorge- 
flellt  war.  Die  gewöhnlichen  Zufammenkiinfte  der 
Abgefandten  der  Schweizerifchen  Stände,  waren  ei- 
gentlich nur  JahrrechnnnglS-Tagfatzungen  zu  Abnah- 
me der  Rechnungen  und  Schlichtung  der  Appellatio- 
nen aus  den  gemeinen*""  Herrfchaften ,  fie  find  nur 
aceejforie  hie  und  da  zur  Berathung  über  allgemeine 
Angelegenheiten  gebraucht  worden.  Bey  aufseror- 
dentlichen  Zufammenkünften  fehlte  es  immer  an  Voll- 
macht, fo  wie  an  einem  gemein  famen  Vermögen,  und 
die  Majorität4felbft  hatte  gar  keine  Autorität  zur  Aus- 
führung der  gutbefundenen  Maaf «regeln.  Die  Nicht- 
Einwilligung  eines  einzigen  Standes  hemmte  den 
Fortgang  aller  allgemeinen  Angelegenheiten,  und 
felbli  zur  Vollziehung  der  einhelligen  BefchlnJTe  war 
kein  hinreichendes  Mittel  vorhanden.  In  Zeiten  von 
äufserer  Gefahr  waren  die  Schweizerifchen  Staats- 
kräfte  nicht  von  einem  Willen,  einem  Zweck 
geleitet,  es  konnte  daher  nach  der  Natur  der  Sache 
nicht  anders  kommen,  als  dafs  fie  fich  nie  in  ihrer 
Gefammtheit  äufsern  konnten,  und  dafs  diefelben 
hey  gleich  guten  Gefinnungen  doch  wegen  der  fich 
entgegenwirkenden  Kraft  ungleicher  Mittel  und  Mey- 
nungen  dem  gemeinfchaftlichen  Zweck  nicht  nur 
nicht  beförderlich,  fondern  fogar  hinderlich  werden 
mufsten.  « 

Es  Ift  daher  eine  von  allen  ein  fich  tsvollen  Schwei- 
zerifchen Staatsmännern  gefühlte  Noth wendigkeit» 
dafs  diefer  alte  Staatenbund,  der  fchon  in  feiner  Un- 
vollkommenhcit  fo  glückliche  Folgen  hervorgebracht 
hatte,  bey  feiner  wahrscheinlichen  Wiederherftellung 
etwas  fefter  geknüpft  werde.  Wenn  6t  in  der  That 
einige  Wirkfamkeit  haben  und  feinen.  Zweck  erfüllen 
foll,  fo  mufs  ein  mehr  oder  weniger  beftändiger 
E id  g  e  n  ö f  s  i  Tc h e  r  B  u  n  d7e s -  R  a  i h  zufammenge- 
fetzt  werden,  welcher  die  ganze  Schweiz  bey  ans- 
fern  .Mächten  vorftellen,  einem  jeden  Theile  der 
Schweiz  die  Vortheile  des  gerrieihfamen  Verbandes 
zuficherii,  im Inhern  das*ft  e  cht    n  t  e  r  a  11  en  band- 
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haben,  und  das  Recht  von  allen  gegen  aüswär* 
tige  vertheidigen ,  die  Kräfte  des  gefumteh  Bundes" 
im  Nothfall  gegen  innere  Gefahr  oder  äufsern  Angriff 
leiten  t  und  auch  in  gewöhnlichen  Zeiten  den  ge- 
rneinfamen Willen  ausführen,  gemeinfame  Vortheile 
"betreiben  Könne«  Jedermann  fühlt,  dafs  eine  folche 
Inftitution  unfer  einziges  Rettungsmittel  gegen  den 
franzöfifchen  Ueberfall  gewefeni  wäre,  und  onne  nur 
alle  ihre  übrigen  Vortheile  in  Anfchlag  zu  bringen, 
ift  fie  während  der  Fortdauer  des  gegenwärtigen 
Krieges  unumgänglich  nothwendig,  wenn  die  Schweiz, 
als  ein  Staatskörper  betrachtet,  mit  den  Kriegführen- 
den Mächten,  mit  welchen  ße  in  fo  vielen  Verhält- 
niHen  fleht,  correspondiren,  an  dem  Kriege  felbft  A ri- 
theil nehmen,  und  bey.  einem  künftigen  Frieden 
noch  als  ein  achtungswÜTdiger  unabhängiger  Staat 
foll  erfcheinen  und  etwas  erhalten  können. 

In  der  Vermuthung  alfo,  dafs  die  Formation  ei- 
nes folchen  EWgenöfsifchen  Bundes -Raths  bald  etwa 
zur  Sprache  kommen  möchte  %  wagt  man  es  dem- 
nach, über  deflelben  Bildung,  Einrichtung,  Befug« 
nille  und  Erhaltungsmittel  nachfolgende  Ideen  za 
äufsern ; 

« 

Erfter  Abfchnitt. 

Von  der  Formation  und  innern  Einrichtung  de1* 

Juiflgenöfsifchen  Bundes  -Raths* 

■  ■•>  • 

Compofitlon.  Ein Deputirter  von  federn  der 
13  Cantone  —  einer  von  Abt -und  Stadt  St.  Gallen, 
einer  von  deT  Republik  Wallis,  und  einer  von  Bund* 
ten,  welches  zu  diefemEnde  in  diefen  neuen  Schwei* 
zerbund  eingeladen  werden  müfste.  Genf,  Biel  und 
Neuenbürg,  wenn  die  erftern  Stände  Wieder  dem 
fränzoiilcuen  Gebiet  eutriilen  werden,  -und  letzteres 
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in  den  ^chweizerbund  aufgenommen  wird,  Tollten 
zufammen  nur  einen  Deputirten  geben,  ifnd  dem- 
nach in  der  Abfendung  deifeiben  abwechfeln. 

Formation.  Die  Deputirten  würden,  wie  vor- 
her, von  der  oberften  Gewalt  jedes  Eid  gen  üfsifchen 
Standes,  auf  die  von  denselben  gutfindende  Weife, 
nnter  den  angefehenften  MagUlratsperfonen  erwählt 
werden. 


Organifa  tion.  Der  Eidgenöfsifche  Rath  wür- 
de fich  in  Baden  oder  Frauen f ein.  verfammelu»  alidort 
£eine  gewohnten  Sitzungen  halten,  und  die  Eidge- 
nöfsifchen  Archive  dorthin  transpörtirt  werden. 

A.  Er  würde  unter  fich  felbft  einen  Präfident 
erwählen,  der  lebenslänglich  oder  bis  zu  allfälliger 
Refignation  an  Feiner  Stelle  bleiben  foll.  Ihm  wür- 
de ausfchliefsend  überlaiTen  feyn,  die  einlangenden 
Depefchen  zu  öffnen,  den  Eidgenöfsifchen  Rath  zu 
verfanimeln,  die  Materien  zugleich  mit  feiner  Mey- 
nung  in  Propolition  zu  fetzen,  die  Fragen  zu  beflini- 
men,  das  Mehr  aufzunehmen,  das  Siegel  und  allfäl- 
lige Unterfchrift  zu  führen,  etc.  und  vielleicht  wird 
es  nicht  undienlich  feyn,  ihm  noch  einige  andere 
V/irrechte,-  als  z.  B.  den  Vorfchlag  zu  alifälligen  Ge- 
fand tfchaften,  Commiffionen,  diePräliminardirektion 
auswärtiger  Negotiationen,  die  Ernennung  gewilier 
Stellen  u.  f.  w.  anzuvertrauen. 

JB,  Er  wird  lieh  ferner  unter  den ,  in  innern 
und  auCsern,  Verbal  tut  Ifen  erfahrensten  Männern ,  ei- 
nen penmanenten,  lebenslänglich  Ader  bis^ auf  Beförde- 
rung, ReAgoatton  u*  f.  w.  an  feiner  Stelle,  bleiben- 
den Ei dgen ö f  s  i f  cheri  S taa ts Fe l^retar  erwäh- 
nen, 0er  auslchiiefslich  den  Verfanmilmagen  beywoh- 
$en,  die  Verhandlungen  Biederfch reiben,  ausfertigen« 
4'ie  Archiv«  un^ci  Jlegiftratur  unter  feiner  Auf  licht  hal- 
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ten,  und  endlich  auch  feine  Unter  fekretärs, 
deren  vieT,  einer  für  das  auswärtige  oder  DipJoma- 
matifche,  einer  für  das  allfällige  Militärifche,  einer 
für  das  innländifche  allgemein  Eidgenöfsifche,  und 
einer  für  das  Ökonomiewefen  nöthig  Icheinen,  mit 
Genehmigtino:  des  Präiit\enten  ernennen  könne,  wel- 
che den  verfchiedenen  d  ah  erigen  Commiflionen  als 
Sekretarii  beigeordnet  wären. 

C.  DerEidgenöfsifcheBundes-Rath  folJte  auch  aus 
feinem  Mittel,  zurUnterfuchung  und  Vorbereitung  der 
verfchiedenen  Gefchäfte,  vier  V  o  m  m  i  f  f  i  0  n  e  n  er- 
nennen. 

y 

ä)  eine  für  die  auswärtigen  oder  diplomati- 
fchen  Angelegenheiten,  unter  dem  Vorfitz  des 
Präfidenten.  , 

... 

J)  «rae  für  die  allmählige  Einrichtung,  die  Ober- 
aufficht  und  die  Direktion  de«  Gemeineidge- 
nöfsifchen  Militär*. 

c)  eine  für  die  innern  Angelegenheiten 
zwilchen  den  verfchiedenen  Ständen,  und  in  den 
gemeineidgenöfsifchen  Ländern. 

d)  eine  für  das  Ökon-om ifche,  falls,  wie  un- 
ten wird  vorgefchlagen  werden,  ein  gemeineid- 
genöfsifches  Gut  zufammengebracht  werden  kann. 

Alles  in  dem  Verftand,  dafs  ohne  Unterfuchung  und 
Rapport  von  einer  diefer  vier  CommiOionen  nichts 
dahin  einfchlagendes  follte  entfchieden  werden  kön- 
nen. . 

Z).  Die  übrigen  Details  der  innerh  Einrichtung 
als  z.  B.  Auswahl  oder  Vorfchrift  der  Bedingungen 
für  die  Bekleidung  der  unteren  Sekretärs fteilen,  Zeit, 
Form  und  Polizey  der  Berathfchlagungen  etc.  etc. 
würden  dem  Eidgen öfsifcherf  Rath  felbft  anzuord- 
nen überladen  feyn.  f 
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Funktionen.  Da  die  Errichtung  eines  Eidge- 
nöfsifchen  Bundes-Raths  die  befondere  Exiftenz,Verfa[- 
fung  und  Regierung  eines  jeden  Schweizerischen  Stan- 
des keinesweges  angreifen  noch  fchmälern  foll,  fondern 
im  Gegentheil  folche  zu  fchützen  beftimmt  iftf  fo 
follten  lieh  feine  Funktionen  auf  folgende  Gegen- 
ftände  befchränken: 

a)  die' gewöhnliche  Correspondenz  mit  allen  aus- 
wärtigen Mächten,  Gefand ten  und  andern  Behör- 
den, in  fo  fern  fie  die  ganze  Schweiz 
b  e  t  r  e  ff  e  n  ;  die  Direktion  und  Abfchliefsung  al- 
ler allgemeinen  Negotiationen,  Allianzen,  Trakta- 
ten, Capitulationen  und  anderer  Conventionen; 
die  allfällige  Erklärung  und  in  diefem  Fall  die 
Direktion  des  Kriegs,  die  Negotiation  und  end- 
liche Abfchliefsung  des  Friedens,  die  Ernen- 
nung und  Inftruktion  der  permanenten  oder  tem- 
porären Gefandten,  Repräfentanten'  bey  auswär- 
tigen Mächten  etc. 

die  Vetfaflung  und  Regierung  eines  jeden  Eid- 
genöfsifchen  Standes,  auf  delfelben  Requilition 
Ein,  entweder  durch  Handbietung  mitteilt,  des 
allfälligen  Eidgenöfsifchen  Militärs  oder  durch 
Aufmahnung  der  benachbarten  Cantone  gegen 
alle  innere  unrechtmäfsige  Gewalt  zu  fchützen 
und  zu  fchirmen,  nachher  aber  dann  auch  zu 
Befeftigung  des  innern  Friedens  ailfällig  das 
Schiedsrichteramt  auszuüben.  *)  ' 

c)  alle  Streitigkeiten,  welche  fich  zwifchen  den 
ein  und  anderen  Eidgenöfsifchen  Ständen  erhe- 
ben möchten,  und  die  nicht  zwifchen  ihnen 


*)  Dicfer  Art.  ift  auch  fchon  der  durch  Nikiaus  von 
der  Fluh  gelüfteten  S  tan  ser- Verkommnif«  yon 
a43&  angemeffen. 
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felbß  in  Freundlichkeit  ausgemacht  werden  könn- 
ten ,  nach  den  exiftirenden  Traktaten,  oder  Tonil 
nach  Recht  und  Billigkeit,  fchiedsrichterlich  zu 
entfcheiden.  *) 

d)  die  direkte  und  ausfchliefsliche  Oberherrfchaft 
über  die  ehemaligen  Media  tarn  ter  oder  gemein* 
«idgenöfsifchen  Beßtzungen  auszuüben,  demnach 
mit  Vorbehalt  der  ihnen  all  fällig  zu  ertheilen- 
den  Freyheiten,  die  für  die felben'noth wendigen 
Civil-  Criminal-  und  andere  Gefetze  zu  machen 
oder  zu  fanktioniren,  die  allenfalls  vorzubehal- 
tenden Appellationen  über  gewifTe  Gegcnftände 
zu  fchiicnten ,  die  landesherrlichen  Einkünfte 
verwalten  und  als  gemeineidgenöfsifches  Gut  be- 
nutzen zu  können  u.  f.  w. 

e)  das  allfällige  gemeineid genöfs ifche  Mi- 
litär zu  formrren,  einzurichten  und  mit  allem 


*)  Diefer  Punkt  iÄ  fclion  in  dem  erften  Eidgen  öfsifclien 
Bund  von  1515  und  allen  folgenden  enthalten,  laut 
Welchen  alle  Streitigkeiten  zwifchen  den  Eidgenoflen 
fchiedsrichterlich  ausgemacht  werden  follten.  In  dem 
Bund  von  1315  heilst  es  :  .„  So  Mifshäll  oder  Krieg  zwi- 
fclien  den  Eidgenoften  felbft  entstünde ,  fo  Collen  die 
f>  Witzig Iten  zufammen  kommen  und  f elbigen  richten 
„  und  fchlichten ,  und  den  Verfällten  auf  feinen  Scha- 
s,  den  gehorfam  machen. "  Mittelft  diefcs  Eidgenöfsi- 
fchen  Bundesraths  würde  nun  die  Sache  fo  eingeleitet* 
dafs  die  Witzigften  nicht  nur  zufammen  kommen,  fon- 
dern für  diefen  und  zugleich  auch  für  andere  gemein* 
fame  Zwecke  immer  beyfammeu  lind.  Im  Ganzen  ge- 
nommen ,  wird  auch  diefer  Eidgenöfsifche  Rath  weit 
weniger  kollbar  teyn ,  als  die  ehemaligen  Sätze,  die 
euch  deswegen  grofstentheils  abgegangen  find,  und  die) 
vielen  Conferenzen  zwifchen  einzelnen  Cantonen,  durch 
welche  doch  die  fireitigen  Gefchäfte  feiten  ausgemacht 
wurden. 
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nölhlgen  zu  verfehcn,  zu  die  fem  finde  alle  er- 
forderlichen Reglemente  abzufallen,  und  über 
ihre  Vollziehung  die  Aufficht  zu  halten«  endlich 
auch  die  allfällige  Anwendung  deflelben  durch 
Beyziehüng  eines  gemeineidgenöfsifchen  Kriegs- 
rat  Iis  zu  leiten;  jedoch  fo,  dafs  die  Truppen  im 
Innern  nicht  anders  als  auf  Requüition  irgend 
eines  einzelnen  Standes»  und  im  Ausland  nicht 
anders  als  auf  vorhergegangene  Kriegserklärung 
follen  gebraucht  werden  können. 

)  die  dem  Eidgenöfsifchen  Rath  als  Gemeineidge- 
nöfsifches  Out  Überfallene  Capitalieh  und  Ein- 
künfte zu  verwalten,  folche  zu  beforgen  und 
beziehen  zu  lallen,  über  ihre  Verwendung  zu 
entfcheiden,  die  daherigen  Rechnungen  abzu- 
nehmen und  zu  paffiren  u,  f.  w. 

)  Endlichkann  derEidgenofsifche  BuhndesRath  auch 
den  natürlichenMittelpunktzu^Erleichtemngund 
Beförderung  aller  für  das  gemeine  ließe  der  gan- 
zen Eidgenofsfchaft  fich  aufseniden  wünfchens- 
werthen,  aber  durch  gar  keinen  Zwang  einzu- 
fühlenden Vorfchlage,  als  da  find:  -die  Aufhe- 
bung der  Lebensmittel- Sperren  zwifchen  den 
verfchiedencn  Cantonen,  die  gegenfeitige  Beför- 
derung und  Erleichterung  derPolizey  und  Juftiz, 
nach  dem  Sinn  und  Geilt  der  alten  hierin  noch 
zu  vervollkommenden  Abfchieden  und  Concor- 
daten,  die  allmählige  Einführung  eines  gleichen 
Münzfufses,  wie  auch  von  gleichem  Maafs  und 
Gewicht,  die  allfällige  Errichtung  von  neuen 
allgemein  zu  wünfchenden  Strafsen^  oder  Briik- 
ken ,  die  Benutzung  unbearbeitet  liegender  Berg- 
werke, die  Vervollkommnung  des  Polt-  und  Bo- 
tenwefens,  die  allfällige  Errichtung  einer  Ge- 
rn eineidjjenöfsifcheii ,  vorzüglich  auf  Erwerbung 
vaterländifcher  Kenntnifle  abzielenden  Akade- 
mie; von  allgemeinen  Vieh  -  Brand  -  und  andern 
A-flekuranzanltalten  u.  f.  w.  ausmachen;  in  die- 
fen  und  ähnlichen  Rückfichten  die  Antrage  von 
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fcinfreJnen  Eidgenöfeifchen  Ständen  empfangen, 
dergleichen  auch  felbft  machen  und  darüber  ne- 
gotiren,  jedocli  aber  folcbe  nicht  anders  als  auf 
Einwilligung  der  interefürten  Stande,  oder  nur 
in  denen,  welche  dazu  eingevviiliget  haben,  aus- 
führen können.  *) 

. ' ..  •      .    5.  5.   .   • ' 

'  E i d\  und  Inftruktion.  Die  Mitglieder  des 
Eidgenöfslfchen  Bundesraths  Collen  das  erftcmal  gleich 
nach  der  Erwähluug  ihren  Comrnittenten,  in  der 
folge  aber  bey  der  erften  Erfchelrmng  in  dem  Käthe 
felblt,  fchwören:  der  Schweizeriichen  Eidgenossen- 
schaft Treu  und  Wahrheit  zu  leiften^  durch  alle 
„rechtmässige  Mittel  ihren  Nutzen  zu  fördern  und 
„ihren  Schaden  abzuwenden,  dieEx;ßenz,  die  Ver- 
„la  Illing  und  die  befondern  Rechte  eines  jeden  Eid* 
„  genöfsifchen  Standes  zu  fchiitzen  und  «u  Ichirmen, 
„und  auf  keinerley  Weife  zu  beeinträchtigen;  ihre 
„allfälligen  fchledsrichterlichen  Sprüche  nach  dem 
Geift  und  Zweck  der  alten  Bünde,  oder,  wo  diele 
nicht  hinreichen,  nach  dem  allgemeinen  Recht  aus- 


9t 
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*)  Was  iusbefonders  den  gegenfeitigen  freyen  Händel  und1 
Verkehr  zwifchen  den  verfchiedenen  Can tonen  betrifft, 
fo  find  diefelben  jetzt  fchon  daran  gewöhnt,  und  es 
Wäre  eben  fo  unnütz  als  höchft  unpolitifch ,  die  ehe-, 
maligen  Sperren,  befonders  von  Lebensmitteln,  die 
i\berdem  gar  nicht  zur  Verfa flu ug  gehören,  und  zum 
)Tbeil  fogat  den  Bünden  Zuwider  find,  UerfteUen  zu 
wollen.    S.  z.  B,  den  Bund  zwifchen  Bern  und  Zürich 

(?pn  A.  14^3,  wo  es  Art.  14  beiist:  „Jedwede  Stadt  foll 
„der  andern  unbedingten  Kauf ,  beyde  Wein  und  Korn 
„und  ander  Ding  laßen  zugahn.*'  Allein  durch 
»  ^ie  aus  fremden  Ländern  zu  uns  hingekommene  foge- 
jBiutnte  philofophifche  Staatspolitik,  wurden  in  neuern 
Zeiten  Recht  und  die  heiligiien  Vemäge ,  der- (meiden« 

ftheüs  noch  übelverftandnen)  Conveuieuz  untergeordnet. 

Nn 
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„znfällen;  die  Oberherrfchaft  über  die  Geraeineidge* 
„nökucli™  .Länder  gerecht  und  vätcrHch  4m  Verwal- 
ten, He  in  ihren  Rechten  und  Freyheiten  zi*4fchüz- 
„zen  und  zu  fchirraen,  und*  fich  das  Befte  derlei bea 
„angelegen  feyn  zu  laiFen;  mit  dem  -Cremeineidge- 
„nöfsifchen  Gut  getreulich  hauszuhalten,  folefees  fo 
„viel  möglich  zu  vermehren,  und  nicht  anders  als 
„Zum  Betten  gemeiner  Eidgenofsfchaft  anzuwenden; 
„in  ihren  Verhälrnille/ri  mit  auswärtigen  Mächten,  fo 
„viel  möglich  zum  Augenmerk  zu  haben,  dafs  die 
„SchweizeriTclic  Eidgenofsfchaft  in  keinen  ihr  frera- 
„ den  Krieg  verwickelt  werde;  übrigens  fich  in  allem 
„nach  dem  Inhalt  und  dem  Zweck  ihrer  luftruktiou 
„zu  verhalten." 

In  BetrefF  ihrer  verFchiedenen  Funktionen  wären 
ihnen  folgende  Hauptfätze  zur  I  n  ft  r  uk  ti  on  zu  er- 
theilen,  die  in  der  Folge  ebenfalls  weiter  ausgeführt 
werden  können :  —  — — .. 

a)  mit  allen  auswärtigen  Mächten  nacU  beftem  . 
Vermögen  Frieden  und  gutes  Einverftandnifs  zu 
unterhalten,  zu  diefem  Ende  gegen  diefeiben  in 
allen  Vorfailenheiten  das  allgemeine  Völkerrecht 
oder  den  Inhalt  allfälliger  pohtiver  Traktaten  zu 
'  beobachten,  die  lieh  erhebenden  unbedeutenden 
Streitigkeiten  fo,  viel  möglich  durch  Briefw,ech- 
fel  oder  niüudliche  Unterredung  in  Freiuidlich- 
keit  auszumachen,  oder  zu  deren  Beendigung  je 
nach  den  Umftänden  einen  fcliiedsrlchterlichen 
Spruch  auzubieten;  dabey  aber  auf  alles,  was  die 
Ehre,  die  Rechte  und  die  Unabhängigkeit:  der 
Scbweizerifchen  Eidgen ofsfehaft  oder  "eines  ihrer 
Theile  angreifen  oder  gefährden  könnte,  auf- 
merkfani  zu  feyn  und  dagegen  in  Zeiten  clie  uoth 
wendigen  Mafsregeln  zu  treffen. 

&)  Der  Krieg  fol!  nicht  anders  als  auf  fchriftlichen, 
mit  Beweifen  feiner  Notwendigkeit  begleiteten 
"    Antrag  des  Prälidenten,  Unterfuchung  der  Com- 
miffion  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten  und 
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fr  durch  mehr  als  die  Hälfte  alter  Mitglieder  des 
Eidgeno&ifchen  Raths  erklärt  werden  können, 
Falls  aber  irgend. ein  Eidgenöfsifcher  Stand  fich 
oder  fein  Gebiet  angegriffen  oder  auch  nur  au- 
genTcheinlich  bedroht  fühlt,  und  zu  diefem 
Ende  die  Gemeineidgenöfsifche  Hülfe  reenü- 
rirt,  den  Biuid  anruft,  Co  loU^nach  der  Naiuf 
und  den  Grundfätzen  des  Verbündungs-  Syftenis, 
riafs  wenn  einer  angegriffen  ift,  alle  angegrif- 
fen find,  ohne. im  minderen'' in  die  Frage,  ob 
die  Gefahr  wirklich  oder  felbft  zugezogen  fey, 
einzutreten,  auf  die  blofse  Requisition  hin,  au- 
genblicklich die  verlangte  Hülfe  geleiftet,  der 
Gemeineid genöfsi fche  Krieg  vorberei tet  und  all en- 
falls  erklärt  werden,  auch  der  Präfident  darauf 
anzutragen  gehalten  feyn.  f)     per  allgemeine 


*)  So  Areng  tiefes  fcheint »  fo  ift  es  gleichwohl  rollkom* 
men  rechtlich  nnd  in  der  Natur  des  Bundesvertraga 
felbft  gegründet.  Ob  jemand  in  Gefahr  fey,  darüber  hat 
^niemand  das  Recht  au  nrtheilen,  als  deAinige,  wel* 
eher  fich  in  Gefahr  befindet;  fonß  brauchte  man  nnt 
die  letztere  zu  negiren,  um  fich  jeder  Bundespflicht 
entziehen  zu  können ,  welches  aber  der  Natur  eines 
Bundes,  dem  unbedingten  Gebot  pacta  sunt  servanda 
widerfpricht.  Eben  diefe  Bewandnifs  bat  es  mit  den 
übrigen  Fragen :  ob  man  felbft  an  der  Gefahr  fchuld 
fey?  ob  es  räthlich  oder  in  eigenen  Rückfichtdn  nütz* 
lieber  fey \  die  Hälfe  nicht  zu  leinen  ?  u.  f.  w.  Denn 
wollte  ein  verbündeter  Stand  über  foiche  Fragen  rechts* 
Kräftig  felbft  urtheilen,  fo  hiefse  das  fo  viel  als  al- 
lein urtheilen,  ob  er  den  Bund  erfüllen  wolle  oder 
nicht,  welches  wiederum  den  Bund  felbft  gerade  zu 
aufhebt»  Alto  mufs  es  nothwendig  nur  auf  die  Anru- 
fung des  requirirenden TheUs  ankommen,  wie  es  auch 
unfere  alten  Bünde  wollen»  zumal  diefes  reziprozir* 
lieh  feyn  Kann,  mithin  auch  rechtlich  ift*  Schon  der 
Bund  ▼oa  Ao.  a3*5  befiehlt  im  aßen  Artikel;   ,9 einan* 

Nn  c 
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Kriegsrath  Toll  alsdann  fogleich  zw famm Unberu- 
fen werden,  und  plle  fowoiil  öemeineiclpehüfsi- 
fchen  als  belbndeni  Streitkräfte  der  verfchiede- 
nen  Stande  zu  feiner  Dispofition  und  Direktion 
haben»  bis  tfieGefahv  abgewendet  od«r  der  Friede 
hergeftelit  feyn  wird. 


»> 
»» 


„mit  f.yb  und  Ght  in  eigenen  Kotten  zu  helfen  aufser- 
„halb  tles  Lands  und  innerhalb,  gegen  jeglichen." 
In  dem  Rund  mit;  Zug  von  Ao.  1552  keifst  es  noch 
deutlicher,  Artj.  1.  Wenn  ein  Ort  befchädiget  ift, 
fo  füllen  die  übn'gen  auf  Mahnung  bin,  und 
„(  Art.  2.)  in  fchleunigen  Gefahren  fogar  ungemahnt, 
„unverzüglich  und  o  Ii  n  e  Widerred  zuzie- 
hen in  eigenen  Kotten. *'  In  dem  Bund  mit  Bern 
„von  Ao.  1553  verpflichtete  man  lieh  „einander  zu 
fchutzen  und  zu  fchirmen  und  zu  helfen  mit  Lyb 
und  Gut  wider  alle  Feinde  und  un(billige  An- 
„fprengoi.  M  Was  konnte  nun  z.  B.  für  ein  unbil- 
ligerer Anl'prung  feyn,  als  der, 'wo  die  Franr.ofen  von 
mehreren  Kidgenöfsifchen  Orten  pTätendirten ,  fie  fid- 
len ihre  Verfnflung  nmUüiZen,  lieh  nach  Frankreich 
modclu  und,  man  mochte  es  thun -oder  nichr,  gleich- 
wohl mit  ihren  Truppen  ins  Land  kommen  wollten. 
Bern  wjr  dagegen  (Art.  13)  verbunden,  felbft  wenn 
es  nur  von  einem  Ort  gemahnt  w.'ire,  „  mit  ihm  zu 
„zielien  und  ganz  kein  Aufzug  noch  Aus* 
„flucht  zu  f  u  c h  e n ,  weder  h  e  i  m  1  i c  h  noch 
„öffentlich  ohne  alle  Gefährde.*'  Ach,  war- 
um waren  diefe  Bünde  und  ihre  To  naiven  Harken 
Ausdrücke  lo  wenig  mehr  gekannt!  Hätte  man  lie 
wörtlich  angcTufen  und  lieh  nicht  immer  blos  -mit 
allgemeinen  Ausdrücken,  die  nicht  aus  Herz  reden, 
noch  treilend  den  Fall  der  eintretenden  Pflicht  beWei- 
fen,  auf  die  Bünde  bezogen  :  fie  würden  gewifs  noch 
vielen  Eindruck  gemacht  haben}  denn  der  Eidgeheisi- 
fche  Sinn  war  im  Grund  noch  nicht  efftorböh. 
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e)  Die  Fliedens-  Handels  *  Freundfchafts  oder  an- 
dere Traktaten  Und  allgemeinen  Conventionen 
Folien  vou:  deh  verfchtedenen  EidgemVlsiVclien 

•  Stünden  in  «her  zu  beftimmenden  Frift  ratiiizirt 
werden,  im  Fall Tte  aber  von  der  uvehveivn  ArV- 
zahl  senehm^et  würden,  für  alle  znf.nnirien 

Kraft  und  Verbindlichkeit  haben,  -•  ( 

j  .  .11    .;  .    1  i  •  .v    i*    .  i   •  *i 

Falls  die.VerfalTung  oder  die  Bepbte  irgend  ei- 
nes EidgenüfsiCchen  Standes  durch  innere  Ge- 
'walt  angegriffen  oder  bedroht  und .b und  er  zu 
diefem  Ende  die  Gemeineidffenölsilche  Hülfe  an- 
ruft,  lo  foll  die  fei  be  ebenfalls  auf  die  blöfse  11  e- 
quifition  hin,  ohne  in  die  Rechtmäfsigkcit  oder 

'  -4  [Vm  liwendigkeit  rderfelben  einzutreten,  fo  gleich 
geleiftet  wurden,  hi  diefem  Faü  aber  die.  achtem 
•denden  Truppen  ^einzig  und^lteiu  zur  Disnofi* 
tion<  des  Teqnirirendeii  Standes  liehen,  und  auf 

...  denen  Verlangen  .fogkich  wieder  zurückgezogen 
werden.  '  •»■>•  ■<  ' 

*Jr*Die  anfällig  auf  Wehe  geteiftöte  Hülfe  hin  zu 

•  gänzlicher  Befeltigung  der  ninem  fthhe  erfolgen* 
'  dö,GemeineM^ert5fsifcbe  Mediation  odt>r  fcbicvls- 

Tichterltcbe*Spr»ichÄ?  fallen  immerhin  nach  der 
'  •  •  Natur  Vier  vorhandenen  Verfaming'  und  den  exU 
J  -   Tfeireticteia  rechtHcrren  VefhähuUfen'  zwifchen  ei- 
-  ■  he'm  :fellt3m  fo'i^rainen  Stand  und  leinen  Untere 
Hhanen :  aDgefo&t  <xler  ausgefällt  werden ,  mir« 
hin  diefelben  den  Mediatoren  oder  Schiedsrich- 
tern difsorts  zum  Gefetzc  dienen.    Ein  mehreres 
zu  thun    ifk  allein   der  rechtmäßigen  Landes- 
;  obrigkeit  eine*  ^<edcu  Eidgenöfcifchen  Standes 
;   '  überlaUen,   .  '  *' 

f)  Die  Hauptfätze  :Efcr  Iiiftruktion  über  die  Ver- 
waltung dee  GemeineidgenöCsucben  Guts  wer* 
t!en  unten  in  dem  AniUi  vou  den  Finanzen 
vorkommen. 
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Dauer  und  Erneuerung*  In  Gleichförmig 
keit  mit  den  Verfailungen  der  einzelnen  Eidgenöfsi* 
Ichexx  Stände  follen  der  Piaüdent  fowohl  aU  die 
Mitglieder  de«  Eidgenofsifchen  Bundesraths  lebens- 
länglich oder  bis  auf  .alifallige  Resignation  an  ihrer 
Stelle  bleiben.    Indeflen  foll  jedem  Eidgenöfeif 


Stand  freygefteUt  feyn,,  feinen  Depütirten,  falU  et 
nicht  zugreich  Präfident  wäre,  in  jeder  beliebigen 
Zeit  zurückzuberufen  und  einen  andern  an  deüen 
Steile  zu  (enden, 

-j:  ...  -       „*        ♦  '»  ,V   t  >~T   .»    *•  ■* 

■  >  i    .  C\  f 

i.  .  »•  7* 

Vakanzen.  Da  zu  vermuthen  ifl,  dafs  nicht 
immerhin  hinlängliche  Gele hatte  vorhanden  feyn 
Werden,  welche  erfodern,  dafs  der  Eidgenüfsifdie 
Bundesrath  beftändig  verl'aminelt  bleibe,  fo  foll  der- 
lei be  fowohl  aus  die  fem  Grund,  als  zu  Erfparung 
der  Kotten,  nach  Abfchliefsung  des  allgemeinen 
Friedens,  ordentlicher  Weife  nur  von  Martini  bis 
zum  loten  Julius  verfammelt  feyn,  vom  toten 
Julius  aber  bis  zum  loten  November  Vakanzen  hal- 
ten mögen,  während  welchen  die  laufenden  «fcGe« 
fchäfte  von  dem  Präfidenten  oder  einer  zu  beftinw 
menden  Provifionalcommiflion  beforget  werden  Hön» 
nen,  Indeflen  foll  der  Präfident  das  Recht  haben» 
bey  wichtigen  odeT  außerordentlichen  Vorfällen  den 
Eidgenofsifchen  Rath  auch  in  diofer  Vakaaa*«it  «u« 
fammenberufen  zu  können. 


T « 


Ilonorifica  und  B  e  n  e  f i  c  ia.  Dem  Eid  ge» 
nofsifchen  Dundesrath  foll  der  Titel  Hoch w oh  1« 
geborne,  Hochgeachte  und  Weife,  von  den. 
Partikularen  aber  noch,  in  Rückficht  der  auf  die  Ge« 
mein  eidgenofsifchen  Befitzungen  ausübenden  Ober- 
nerrfchalt,  der  Titel  Gnädige  Herren  gegeben 
werden. 
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Sie  mögen  in  derjenigen  Stadt,  wo  fie  ihre  Siz- 
Änngeri  halten,  eine'  Gemelneidgenöfsifche  E hren- 
wache  haben,  und  ihnen  fo  wie  jedem  einzelnen 
Mitgliede  de«  Eidgenöfsifchen  Raths  follen  fowohl 
von  fämtlkhetri  Gemeineidgenöfsifcheri  Militär  als 
vp-n  den  atifalligen  Truppen  der  befondern  Stände 
die  rnili  tärifchen  Ehrenbezeugungen  er- 
wu>fen  werden. 

1  Sie  Collen  fowohl  in  al$  aufser  den  Verfrmmlun- 
gen,  die  Vakanzzeit  allein  ausgenommen,  beftändig 
in  fehwarxer  Kleidung  erfcheinen. 

Ihnen  foll  an  dem  Orte,  wo  fie  ihre  Sitzungen 
halten.  i,n  der  Kirche  ein  eigener  ausgezeichnet, 
t^f  J^lujenfit*  angewiefen  feyn,  . 

'  Falls  ein Mitglied  &?s  feidgenöfsifchen  Bundes- 
rate 9*  <3efcha^en  zii  Irgend  einem  Vier  vermiede- 
nen Eidgenöfsifchen  Sttihde  abgeordnet  wird,  fo  foll 
ef  in  defHathsveifammlung  immerbin  den  erlienSitz 
^ach  dem  in  Activität  befindlichen  oberfte»  Haupt 
der  Regierung  zu  beziehen  haben.  *)  ti  -  .  . 

Da.  die  Schwelzerifche  Eidgenofsfchaft,  theils 
durch  die  Zerßörungen  dfer  durch  die  Franzofen 
bewirkten  gewahfariien  UrnftÜTzung,  theils  durch 
den  darauf  erfolgten  Krieg  lehr  verarmet  und  von 
allen  Hrilfsmitteln  entldöCsr  ift,  es  übrigens  auch 
^vyeckmäfsig  fcheim*  da fs  felbft  die  oberfto  Autori- 
tät der  Eidgenofsfchaft  lieh  duren  einfache,  gepräng- 
lofe  Lebensart  auszeichne,  dem  ganzen  Volk  das 
JBeyfpiel  deT  Gonügfamkeit  und  Sparfamkeit  gebe, 
auch  fo  viel  möglich  nur  vermögliche  Leute  zu  die- 
feri  Stellen  "kommen:  fo  fallen  die  jährlichen  Befol- 
dungen  einftweilen  nicht  höher  aU  folgendermaßen 
beltimm^  werden : 

,    .  .....      .  .... 

f     .;..». .  - .  .  ,r:  •         •    •  . 
*)  Diefes  letztere  Ceremomel  ift  ebenfalls  der  alten  EitU 
^cnüfiifcben  TJebung  arigemefle». 
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für  den  Prpfidenten ,       -       -       fL  4000. 

für  jeden  der  übrigen  Gefandten      ,.«  3000. 

[für  \\en  Eidgejnöfsifchen  Sekretär      -  3000. 

frir  jeden  der  4  Unterfchreiber    -     -  *»500# 
mittelft  welcher  üe  fich  dann  vollkommen unentgeltr 
lieh  erhalten  loüen.*),   :.       n  I  • 

Es  'wird  nach  eingeholter  nähern  Kenntnifs  der 
vorhandenen  Hülfsmiuel ,  zu  entfeheiden  feyn,  ob 
diefe  Befoidung  nicht  theils  in-Qeld  und  thejls  in 
Naturalien,  als  Getraide,  \Wein,  Holz,  Wohnung 
u.  f.  w.  beftimmt  werden  könne.  • 

Das  erftemal  wird  es  vielleicht  nöjhig  feyn,  dafs 
jeder  EidgenöTsifche  Stand  feinen  Deputirten  feibft 
bezahle;  in  der  Folge  aber,  und  wo  möglich  von 
Anfang  an,  follen  die  Befoldungen  aus  dem  Gerrtein- 
eidgenöfsifchen  SepM  durd*  den  Seckeirueifter*  oder 
Cafüev^uaruliter  während  der  a  ch  trnona tlkuen  Acti- 
vitätszeit  ausgerichtet  wercj6f»*r.  •/    »1$     .»  .  .  •: 

Nach  g'anzlicher'  WiederheTllellurig  des  äufsern 
Friedens,  fo  wie  der  rrmern  Ruhe,  und  allmähliger 
Vermehrung  der  Hülfs mittel ,  mögen  die  Befoldun- 
gen in  der -Folge  etwas  erhöhet  werden.  Pe^r  An- 
trag dazu  foil  aber  von  einem  Eidgcnöfsifchen  Stande 
gefchehen  und  die  Erhöhung  feibft  nicht  von  dem 
Eid  genöfsifchen  Bund  es  rathe  erkannt ,  fondem  von 
der  Mehrheit  der  Stände  feibft  bewilliget  werden, 

Autorität  und  Executions  -  Mittel.  In 
tfllen  Staatenbünden,  es  fey,  dafs  fie  ±n  Handhabung 

— '  nrrl  '  ■■  1  • — i —   ■  — 

*)  Es  iß  zu  bemerke» ,  dafs,  da  der  Eidgenöfsifche  Rath 
laut  dem  vorigen  $.  ordentlicher  Weife  nur  Q  Monat 
lang  in  Activit.it  feyn  fo  11,  diefe  Befoldungen  als  blos 
auf  diefe  Zelt  berechnet,  um  den  halben  Theii  höher, 
r  «emiieh  6pco  fl.  anfutt  4000,  4500  il  anftatt  3000  u ,  f.  w, 
s&u  betrachten  find.     u    n  .  v  w  Vi"«> 


Digitized  by  Google 


. » 


deiTelpen  in  einen  gemeinfamen  Mitfelptmlu  vereini- 
get feyn ,  wie  das  deutfche  Reich  und  die  amerika- 
nifchen  Frevftaaten ;  odeT  diefelbe  blös  jjpn  dje,r  Bun- 


destreu uncVäem  InterelTe  eines  jeden  Theiles  er  \y  ar- 
ten, wie  vormals  die  Sch  weifen  (che  Eidgfenofsfchaft  j 


initverbündete  Stand  feine 
faflung  lind  innere  Verwaltung  üiigekränkt  beybehält 
und  heybeha  ten  foll,  fo  ift  eV  nichts  deftb  wenige^ 
fchnldigt  die  zum  allgemeinen  Nutzejn  eingegangen 
nen  Verbind lichkei ten  zu  erfüllen,  und  den  Bunde** 
pflichten  zu  entfprechen,  die  er  in  andern  Fällen 
auch  von  den  übrigen  fordert,  und  eben  wegen  oÜefer 
eigenen  Erfüllung  auch  zu  fordern  berechtiget  ift. 
Es  liegt  aber  in  der  Möglichkeit  und  in  der  Na  tut 
der  Dinge,  clafc  einzelne  Glieder  verbündeter  Staa- 
ten  gleich  wie  einzelne  Menlchen  in  einem  Staat, 
hie  ünd  da  jene  Verbindlichkeiten  zu  beftreiten  oder 
fich  derfelben , 'aus  befondern ,  es  fey  wonl  ()der  ühel 
verftandenen  Intereflfen,  wäre  es  auch  nur  auf  kurze 
Zeit,  zu  entziehen  fuchen  werden ;  und  daher »*nufs 
nicht  nur  eine  Autorität  vorhanden ,  feyn,  welche 
über  den  Erfüüungsfall  yener  Verbindlichkeiten  eutt 
fcheide»  fondern  es  rnüllen  ihr  auch  hinreichende 
Mitlei  an  die  Hand  gegeben  werden,  um fauf  jeden 
Fall  dem  Bunde  Wirkfamkeit,  dem  veriragsruäTsige^u 
Piecht  auch  die  Corres  pondjiende  Kraft  zu  verfcba£ 
fen.  Diefe  Mittel  aber  follen  nicht  sewaltthätig 
feyn,  fondern  nur  aus  der  Natur  der  Sache  felbft 
fliefsen-,  und  nicht  weiter  gehen,  als  es  das  Recht 
und  die  Nqth  wendigkeit  erfordert,  i 

;  •  •.  •  •  i 

Wenn  alfo  irgend  ein  Eidgenöfsifcher  Stand  auf 

befcheheue  Aufmahnung,  es  ley  gegen  äufsere  oder 

innere  GefaUr,  keine  Hülfe  .fenden,  oder  fujcfye  vor 

dem  gemeinfamen  Frieden  auruckzieiie^  zu  den 
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gfroeinfarnen  BetfarfniflcV  nichts  beytra^en  i  einem 
ausgefällten  fchiedwichtef liehen  Sprach  Viicht  nach- 
kommen,  öfter  fohft  irgend  eine  andere  Bündes- 
jfl  cht  nicht  erfüllen  wollte:  fo  fpll  deVlelbe  vörerß 
v;n  dem  Eidgcnpfsifchen  Rath  freund fchaftlich  je- 
doch ernftlich  ermahnt  werden,  inner  einer  zu  be« 
firmmenden  Friß  leinen  Verbindlichkeiten  . ein  Genü>  i 
ge  ati  leiftcn.  ;         J  ^  ? ,       ,  t* '  .  .  .*t 

-Falls  die  Regierung  eines  folchen  EidgenöfsU 
Tclien  Standes  dujrch  innere  Gewalt  oder  Aufruhr  an  ; 
£rfullung  ihrer  Bundespilichten  gehindert  würde,  fo 
fQ.ll  fie  gehalten  Ceyn.  dagegen  fogleich  Genreineid- 
gen öfsifche  Hülfe  zu  reklänüren,  und  folche  ihr  auch 
eeleiftet  werden;  in  dem  Verband,  daß  wenn  fie 
diefe  Reklamation  'unterlagen  würde,  ihr  die  Schuld 
der  Nichterfüllung  allein  beysjumeilen  Ceyn  wirdV 

Sollte  die  Regierung,   bey   gutem  Willen  ihl\ 
gänzliche*   Unvermögen   vorfchützea  und,   fol<  lies 
glaubwürdig  zu  beweifen  im  Stande  feyn,  lu  mag 
darauf  von  dem  Eidgenüfsifchen  Rath*  je  n a<  h  Jen  . 
Umftänden,  jedoch  mit  Sorgfalt,  einiger  Bedacht  ge- 
nommen, Termin  ertheilt,  oder  der  die  fem  Stand 
zukommende  Key  trag*  in  eine  andere  Art  von  Hul£» -- 
leiiiung  verwandelt  werden, 

Ift  aber  keiner  von  dlefen  Fällen  vorhanden, 
nhd  die  Ermahnung  läuft  gleichwohl  fruchtlos  ab, 
fo  foll  der  feine  BundesfSfiicht  nicht  erfüllende  Stajid 
von  allen  übrigen  als  Feind  betrachtet,  demnach 
auf  den  Antrag  des  Präfidenten  und  auf  den  bloßen 
Beweis  des  Faktums,8  von  dem  Sihweizerbnnd  und 
allen  feinen  Vortheilen  ausgefchlöÜen ,  ihm  fowohl 
gegen  innere  als  äufcere  Gefahr  keine  Hülfe  geleU 
Ret,  in  Streitigkeiten  mit  benachbarten  Cantonen 
weder  Gehör  noch  Recht  eftheilt,  feine  Angelegen- 
heiten  bey  auswärtigen  Mächten  weder  unterftützt 
noch  begünftiget,  auch  fein  Deputirter  im  Eidge- 
nöfsifchen  Rath  verabfehiedefc,  ja  fogar  Wenn  durch 
diefe  Bundesverletzung  das  allgemeine  Vaterland  Ge* 
fahr  leiden  füllte,  mit  der  gauseu  übrigen  Gemein- 
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eidgenQfsifcfren  Macht  zu  Leiftüfig  feister  Pflicht  und 
^ war'  auf  feine  eignen  Köllen  angebalten  werden, 
zumal  man  in  Zelten  von  Gefahr  nicht  aus  der  Ver- 
bundung Soll  treten  können.  *) 

Ein  folcher  einmal  ausgefchloffener,  oder  felbft 
«us  der  Verbindung  zurückgetretener  Eidgenöfsifcher  - 
Stand  f oll  nicht  früher  als  nach  Verfiufs  von  5  Jah~ 
jen,  durch  Einwilligung  fämtlicher  übriger  Stande* 
wieder  in  den  Schweizerb  und  aufgenommen  werden 
können,  und  den  durch  die  Nichtleiftung  feiner 
Bundespflicht  der  allgemeinen  Eidgenofsfchaft  Zuge* 
fügten  Schaden  nach  einer  billigen  Schätzung  de» 
flidgenötsifcfaeu  Raths,  zu  reftituiren  fchuldig  feyn.. 

Finanzen.'  Zu  Beftreitung  der  Gemefneidge- 
jiöfsifchen  Ausgaben  Fowohl  in  Friedens  als  in  Kriegs- 
zeiten ift  es  nicht  nur  rathfäm.  fondern  nnumgäng*  i 
lieh  noth wendig,  einen  eigenen  Gemein eid^e^ 
jiöfsifchen  Sekel  und  bleibende  Gemeine! d- 
£  e_n  ö  f s  i  f  c  h  e  E  i  n  k  ü  n  f t  e  zufammenzulegen  und 

  ,  t,  ,.  i   „ .  i    ,  ,  , 

*)  Wie  fehr  unfexe  Viter  fchon.  die  Nothwendigkeit- die- 
ser Verfügungen  gefühlt,  und  fog&r  noch  flärkct.  aus* 
gedrückt  haben,  beweifen  ebenfallt  die  alten  Bünde* 
Wie  kraftvoll  ift  nioht  der  4te  Art.  in  dem  Bund  voa 
«Ao.  1315.  wo  es  heif&t:  ,;Wer  der  Ländern  eines  Ter« 
„riethe  oder  wider  den  Bund  handelt,  der  fall,  treulos 
„und  meineidig  und  fein  Lyb  und  Gut  den  Landern 
„verfallen  feyn.«  Der  Vier  WaldÄätter  Bund  von  1533 
befiehlt  wiederum  Art.  7.  „dafs  alle  Ort  den  Un  gehör* 
„famen  gehorfam  machen  fallen,  in  deflelbeu  Köllen* 
Was  man  aber  hier  vorfohlägt,  ift  niebf  anders  als 
eine  fehr  glimpfliche  und  mit  allen  billigen  Rftchfich« 
ten  begleitete  Art  den  Ungehorfamen  gehorfam  au  ma* 
chen,  folglich  unfern  alten  -- Staatsrecht  voUkomms* 
angemeffeo,  *  " 
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anzuordnen.  Der  Mangel  derfelben  ift  es  vorzüglich, 
>vas  vui  uiaU  alle  guten,  fpnft,  allgemein  gewünfch« 
ten  Anltalten  und  Unternehmungen  gehindert,  p> 
fch wacht,  ja  zum  TfreÜ-felbft  unmöglich  gemacht 
laat..  Ohne  ein  folches  Gemein  eid  gen  öfsi  fch  es  Gut 
vv&re  der  Eidgenöfsifche  Kath  ein  leerer  Name,  und 
durchaus "unmächtig»  feine  gemeinnützigen  Befug- 
hilFe-  qrt  erfüllen.  Wäre  er  genöthiget,  wie  es  vor« 
roals  gefchah ,  die  erforderlichen  Htüfsmittel  fich  nur 
durch  Beitrüge  von  den  verfchiedenen  Eidgeiiöfsi- 
fchen  Ständen  zu  verfchaflen,  Co  würde  nicnt  nur 
ihre  Vertheil ung  uml  Beziehung  änfserft  fchwierig, 
langem,  unzureichend  und  vertitiefclich  feyn,  lie 
würden  feiten  oder  nie  zu  'gehöriger  Zeit  noch  in 
gehöriger  Menge  einlangen.,  ihre  Bezahlung  fogar 
als  eine  iaftige  Be  fch  werfte,  eine  Art  von  Tribut  an- 

f efehen  werden ,  und  ajlen? ,  ge^aieinl^nien  Anhalten, 
Jnternehmungen  üncl  yer(heldigung3m.itteln  uniiber- 
fteigliche  Hindernüle  ,und  Schwierigkeiten,  entgegen- 
fetzen.  Hingegen,  "Kann  durch  Formirung  eines  Eid* 
genofsifchen  Heitels  njtcjfctiiur  allen  diefeniN  achtheuen 
vollkommen  ausgewichen  werden ,  fondern  iTerfelbe 
zugleich  den  befondern  Eidgenöfslfchen  Standen  zut 
.grofseu  Erfparnifs  dienen,  wenn  man  hedenku  wie 
viel  vormals  für  Tagfatzungen,  Conterenzen,  Reprä- 
fentantenr  Piquete,  Contiiigente  u.T,  Nv.  von  jedem 
derfelben  ausgegeben  werden  omfste,' 

ixo/  'Vor  Zeiten,  wo  noch  alle  Eidgenöfsifche  Stände 
und  Publika,  fo  wie  die  Einwohner  überhaupt  reich 
und  wohlhabend,  auch  die  als  1  gemeinfam  zu  be* 
trachtenden  Hülfscmellan  weder  zerUört  noch 
XoUwäicht  waren,  wäre  es  allerdings  leicht  gewefen, 
ohne  einige  nur  fühlbare  Be  fch  werde  in  kurzer  Zeit 
ein  fehr  beträchtliches  Gerne ineidgenöfsi  fch  es  Gut  zu- 
sammenzulegen;  jetzt  'ift  es  freyüch  fchwer,  aber 
doch  nicht  unmöglich,  wenn  dafür  durch  klug« 
Auswahl  der  zu  beftimmenden  Hüifsmittei ,  durch 
Einfchränkung  der  Bedürfniße  und  durch  haushal- 
terifche  Verwaltung  geforget  wird.    In  dieler  Ueber« 

i 

t  * 
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«eugung  wagt  man  es  daher,  über > die  Fortriatfrn, 
die  Deltination,  die  Dispoiition  und  Administration 
eines  folchen  Grenieineidgenölsifchen  Sekels  nachfol- 
gende Gedanken  anzugeben«  < 

A.  Formation.  Die  Hilfsquellen,  um  einen 
Eidgenöfsilchen  Sekel  unter,  der  Verwaltung  des.Eid- 
genöfsifchen  Bundesraths  zu  bilden,  foüen  beliehen: 

i)  in  allen  Domainen,  Zehnden,  Bodensdnfen, 
Zöllen,  Capitalien  von  ausgekauften  oder  aus- 
zukaufenden Herr  fchaf  tsrechten,  Salzregal  u.  f.  w. 
in  den  gemeinen  Herrfchaften;  deren  Abnttfz 
'vormals  auafchliefslich  den  Stenden,  Syndfcato- 
ren  oder  Landvögten  zugekommen ,  und  die 
hiemit  den  Ständen  als  Eigenthum  zugehüfen. 

m 

AB.  Diejenigen  Güter  und  Einkünfte,,  wel- 
che vormals  zu  öffentlichen  Bedürfnitfen  in  den 
gemeinen  Herrfchafteu  verwendet  worden,  mö- 
gen ferner  dazu  dienen,  und  füllten  einige,  oder 
mehrere  von  den  einen  und  andern,  den  gemei- 
nen Herrfchaften  für  ihre  Provinzialverwaltung 
überiallen  werden,  fo  wäSre  ihnen  zum  Erfatz 
,  für  diefelben  ein  jährlicher  verbal tnifsmafsiger 
Tribut  aufzulegen,  oder  fonft. ein  billiger, Aus* 
kauf  zu  tielFen.  t 

i  1 

■  •  r  ' 

fi)  in  einem  Capitalzufchufs  von  jedem 
Eidgenöfsilchen  Stand.  Da  der  Betrag 
dellelben  dermal  nach  keinem  richtigen  Mals- 
ftah  beltimmt  werden  kann,  fo  wäre  folcher 
dem  freyen  Willen  und  Selbftermellen  eines 
jeden  Eid  genöfsifchen  Standes  zu  überlalfen. 

Es  ift  auch  nicht  nöthig,  dafs  diefer  Zu- 
fchufs  fogleich  in  baarem  Gelde  bezahlt  werde, 
fondern  er  kann  in  Naturalien,  Getraide,  Wein, 
währfchaften  Zinsfciiriften  oder  eigenen  Schuid- 
verfchreibunge»  mit  Landesüblicher  Verzihfung 
abgeführt  werden. 
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3)  in  einem  T3api talzu  fchu  Ls  d  eV-verfchie* 
denen  in  den  genieinen  Herrfdaafteu  .befind- 
lichen Kl  öfter,  geiftliclien  Stiftungen  und 
ihren  Deperidenzen,  als  Muri,  Wettin  gen, 
Herderen,  Kreuzii ngen,  Rheinau,  Cnor- 
herrenftift  zu  Zur  zach  u.  f.  w.  Dagegen  ioii 
ihnen  verfprochen  werden,  fie  bey  Lebzeit  der 
gegenwärtigen  Nutrniefser  nicht  zu  fecnlarifiren, 
Fernerhin  nicht  zu  befchweren  und  fie  ber  ihren 
Hechten  und  Einkommen  zu  fchützen. 

Jedoch  tollen  üe  keine  Novizen  mehr  anneh- 
men, ihre  liegenden  Güter  und  andere  nutzbare 
Capitalieu  nicht  veräufsern  und  jährlich  über 
ihr  Vermögen  dem  Eidgenöfsiichen  Bundesrat!* 
Rechnung  ablegen. 

Wenn  in  der  Folge  die  gegenwärtigen  Klo. 
ßergeiftlichen  in  den  gemeinen  Herrfchatten  aus- 
Herben,  oder  die  letzt  überbleibenden  Nutznie* 
feif  mit  ihrer  freyen  Einwilligung  ausgekauft 
werden,  To  foll  das  Tämtliche  Vermögen  dieCer 
Kl  öfter  zu  dem  Eidgenofsifcheri' Gut  gefch  lagen, 
zu  Beziehung  der  Einkünfte  Schaffner  hinge» 
.fetzt  und  die.  liegenden  Güter,  Gebäude  und 
Mobiliar  -  Effekten ,  je  nach  den  Umftänden  und 
dem  Befinden  des  Eidgenöfsifchen  Raths,  entwe- 
der verpachtet  oder  tu  Hegte  verwaltet,  oder  ver« 
kauft,  oder  zu  einer  andern  gemeinnützigen  ßo 
ßimmung  verwendet  werden.    In  allen  Fällen 
aber  folleri  die  auf  diefen  Klöftem  haftenden  Be- 
fchwerden  für  die  Kirche,  die  Armen,  die  Erzie- 
hung u.  f.  w.  fernerhin  als  rechtmäfsige  Schul« 
den  derfelben  auf  den  Gütern  hypothekirt  blei* 
ben  und  vor  allem  aus  ohne  Widerrede  entrich- 
tet werden.  t ' 

Da  diefe  Klöfler  und  geiftliclien  Stiftungen 
durch  die  uii glückliche  Revolution  und  den  Krieg 
ebenfalls  fehr  hart  mitgenommen  und  in  ihren 
Vermögensumfiandeh  gefchwäent  worden  ßndt 
fo  follte  es  in  Ablicht  auf  die  Art  der  Bezahlung 
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1  Ihres  Zufchufles  die  nemliche  BewandniCs  ballen, 
dafo  er  ixi  Narulalien,  währfchaften  Zinsfchrif- 
ten  oder  eigenen  wohlverucherren  Schnldvet- 
fchreibungen  abgeführt  werden  könne, 

^)  in  einer,  in  dqr  ganzen  Eidpenofsfchaft  vorY  allen 
Städten,  Gefellfchaften,  Corporstidrien  vlnd  Parti- 
kulären aufzunehmenden  f  r e y  willigt  n  3  u  b- 
.  fcnpt  iou,  deren  Bezahlung  auf  gleiche  Art 
zu  erleichtern  wäre,  tradrHe  nur  füTdie  Bildung 
des  erften  Fonds  ftatt  halsen  Toll.  Die  Namen 
der  Subfcribenten  werden  gedruckt  und  in  den 
Urbar  als  Fundatoren  eingefchr leben. 

,  5)  in  Legaten  und  Dona  tionem  JederSchwei- 
zerifche  Staatsmann  oder  fonftige  vaterländifch- 
gefmnte  Schweizer  wäre  aufzii&rdern*  bej  an- 
teiliger Teftirung  auch  ein  Legat  zu  Gunftetf  des 
GemeineidgenölsifclienSekeis  auszuätzen, jetloch 
ohne  dafs  ihnen  folches  zur  VerbindKehkeit 
Zu  machen  fey.  Die  Namen  der  Lesatoren  wür- 
den bekannt  gemacht  und  in  dem  Sitzungssäle 
des  Eidgenöfsifchen  Raths  auf  eine  Tafel  ange* 
fchrieben. 

Jedes  Mitglied  des  Eidgenöfsifchen  Rath««  fa 
wie  auch  der  Präsident,  chüt  oberfie  und  die  l\ 
untern  Sekretairs,  die  zu  einer  auswärtigen  Mif* 
ßon  ernennten  Gef&ndten  u.  f*  w.  Tollten  gehal- 
ten, feynf  inner  einer  zu  beftimmeuden  Frift 
nach  ihrer  Erwählung,  den  Soften  Theit  ihres 
Jahrseinkpmmens  als  Donation  an  den  £idge» 
nöiufchen  Sekel  zu  erlegen.       -  ^ 

Falls  der  Eidgenöfsifche  Äaih  in  de^Folge 
einige  mehr  oder  weniger  einträgliche  Stellen, 
Schaifnereyen  u.  dgl.  zu  vergeben.. hätte,  fö  roll- 
ten fie  ebenfalls  für  einen  lolchen  verhältnif«- 
mäfsigen  Beytrag  angelegt  wefden, 

6)  in  dem  jährlich en  Zuwachs  und  der  nutz- 
baren Anwendung,  die. davon  gemacht  wetden 
kann.  \ 
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7)  In  Kriege  ei  ten,  welche  verhotfentlich  nach  Be- 
endigung des  gegen wii rtigen  *  zu  Bewirknng  der 
allgemeinen  Europäifche n  Kühe  und  zu  Herftel- 
lung  und  Beteftigung  des  Völkerrechts  geführten 
Kampfes,  fobald  nicht  wieder  eintreffen  wer- 
den, doch  aber  immerhin  vorausgefehen, werden 
muifen;  füll  der  Eidgeuüfsifche  llath  das  Recht 
haben,  Capitalien  zu  veraufsern,  oder  fowohl  im 
Ausland  als  in  der  Schweiz  das  benothiete  Geld 
aufzubrechen,  und  zu  Erfetzung  des  abgegange- 
nen oder  zu  Verzinfung  uml  ailmähliger  Abbezah- 
lnng  der  entlehnten  »Summen,  eine  aufserordeiu- 
liclie  Steuer  auf  die  verfchiedeuen  Eidgenöfsi- 
fchen  Stände  ausztifchreiben. 


In  allen  Fällen,  wo  gegen  innere  Gefahr  in 
irgend  einem  Theile  der  Schweiz  Gemei  neilige- 
nüfsifche  Hülfe  gereicht  werden  mufsle,  und 
dadurch  aufserordentliche  Kolten  veranlagt  wür- 
den, follen  diefe  Koften  allemal  von  denjeni- 
gen, die  tleu  Aufftand  unternommen,  begünfti- 
get  oder  daran  Theil  genommen  haben,  erfetzt 
werden,  und  nur  die  allfälliae  Beftimmuug:  der 
Termine  dem  Eidgenöisifchen  Kath  uberiaÜai 


feyn. 


B.  I)  e  ft  i  n  a  t  i  o  n.    Der  Abtrag  des  Gememeid 
genöfsifchen  Guts  und  alle  übrigen  Einkünfte  follen 
fchlechterdings  zu  nichts  anders  als  zu  Geniaineidge- 
nöfsifchen  Bedürfnilfen  verwendet  werden. 

Seine  Ausgaben  werden  demnach  gewöhnlicher 
Weife  vorzüglich  in  folgendem  beftehen : 

1)  Befoldung  des  Präfidentcn  und  übriger  Mitglie- 
der des  Eidgenöfsifchen  Uaths,  fo  wie  , der  ver- 
fehieejenen  Canzleyen  und  allfälliger  anderer  Ge-  , 
meineidgenofsifcher  Beamten. 

2)  Unterhalt  der  allenfalls  zu  auswärtigen  Mäch- 
ten abzuordnenden  Geiandten,  Repräsentanten 
u.  f.  w. 
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5)  Formation  una  Befoldung  des  Gemcineidge- 
nöfsifchen,  zwar  To  gering  als  möglich  zu  be- 
f'timmenden,  Militärs,  famt  der  Anfchaffting, 
dem  Unterhalt  und  der  Verwaltung  der  dazu  ge- 
hörigen Gebäude,  Magazine,  Geräth [chatten  etc. 

4)  Je  nachdem  nrit  den  fogenannten  Mediatäm« 
tern  oder  -gemeinen  Herrfchaften,  eine  Einrich- 
tung getroffen  wird,' werden  dem' Eidgenülsi- 
fchen  Sekel  auch  die  für  die  Verwaltung'  dieler 
Länder  notwendigen  Ausgaben  auffallen  oder 
nicht  auffallen.  Sollten  fie  fernerhin  unter  ei- 
ner von  den  Ständen  gefetzten  Regierung  blei- 
ben, fo  wird  für  die  Verwaltung  und  den  Unr 
teThalt  der  dortigen  obrigkeitlichen  Gebäude, 
der  Strafsen,  Brücken  u.  f.  w.  Befoldung  der 
Amtleute,  Landfehreiberund  übrigen  Bedienun- 
gen geforget  werden  mülTen;  falls  fie  aber,  wie 
hier  vermuthet  wird,  eine  eigene  Proyinzial- 
verwaltung  erhalten,  fö  bleiben  ihnen  auch  die- 
fe  Ausgaben  zu  beftreiten  überlaffen. 

t 

5)  In  Kriegszeiten  mag  auch  das  ganze  Capital  zu 
Vertheidigung  gemeiner  Eidgennfsfchafr ,  fo  wie 
der  Integrität,  der  Verfaffüng  und  der  Rechte  ei- 
nes jeden  einzelnen  Standes  verwendet  w.erden. 

Cm  Verwaltung, 

Ein  von  dem  Eidcenöfsifchen  Bundesrath  aus 
feiner  Mitte,  und  für  0  oder  ß  Jahr  lang  zu  ernen- 
nender Gemeineidgen  öfsifcher  S  ekel  mei- 
ßer, würde  die  erften  Zufchülle  fo  wie  die  nach- 
her  igen  gewohnten  Einkünfte  beziehen  und  verwal- 
ten, auch  zu  Beforgung  der  Domainen,  Zölle  und 
übrigen  Gefälle,  Anordnung  der  Subfcription  u.  f.  w. 
dem  Eid  gen  öfsi  fchen  Rath  die  nölhigen  Mabrcgeln 
■vorfch  lagen. 

Es  rnüfste  fo^leich  ein  Inventariüm  oder 
Urbar  über  das  GerneineidgenÖfsifche  Gut  errichtet 
werden,  welcher  enthalten  loll: 

Oo 
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i  j  die  Fundamentalgefeue  und  die  Namen  der  el- 
ften Fundatoren  oder  Subfcri beuten. 

s)  die  Befchreibung,  cfie  Schauung  und  den  Abtrag 
der  liegenden  Güter, 

3)  die  Befchreibung  aller  Zehnden,  Grundzinfen 
und  anderer  nutzbaren  Hechte  in  den  gemeinen 
Herrfchaften.  . 

4)  die  Anzeige  der  ausgeliehenen  oder  fonft  zu 
Gunften  des  Eidgen  öfsifchen  Sekels  verfchriebe« 
neh  Capitallen  und  übriger  Hülfsquellen. 

Von  diefem  Urbar  foll  ein  Doppel  in  dem  Archiv, 
ein  anderes  aber  oder  ein  Auszug  deffelben,  hinter 
dem  Sekeimeilier  liegen. 

Der  Sekelmeifter  Toll  alljährlich  auf  einen  zu 
beftimmenden  Tag,  vor  dem  Eidgenöfsifchen  Rath 
feine  Rechnung  ablegen,  welche  Rechnung  folgende 
Stücke  oder  Abtheilungen  enthalten  foll: 

1)  den  Etat  des  Vermögens  bey  der  Stiftung  oder 
letztjährigen  Rechnung. 

2)  (amtliche  Einnahmen  nach  ihren  verfchiedenen 
Quellen  geordnet,  und  in  welchen  auch  das  Aus« 
ftehende  angemerkt  feyn  foll. 

3)  die  Ausgaben  mit  ihrer  Authorifation  und  Jufti» 
fikation. 

4)  die  Bilanz,  und  endlich 

5)  den  Vermogens-Etat  bey  Abfchlufs  der  Rechnung. 

Bevor  die  Rechnung  paffirt  wird ,  foll  fie  durch  eine 
Commiffion  von  l\  Mitgliedern  aus  dem  Eidgenöfsi- 
fchen Bundesrath  unterfucht  werden,  in  der  drey- 
fächen  Rücklicht:  i.  ob  alle  Einnahmen  verrechnet 
oder  angezeigt;  £.  ob  die  Ausgaben  authorilirt  und 
durch.  Bey  lagen  befch  ein  iget  feyen;  ,3.  ob  keine  Mifs- 
Technung  unterloffen'fey.  Die  allfülligen  Fehler  fol- 
len  corrigirt,  hierauf  die  Rechnung  dem  Eidgenöfsi- 
fchen Rath  vorgetragen,  von  demselben  mit  Vorbe- 

<  *  • 
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halt  von  Mift^echmmff  und  Omiffion  paffut,  and 
dem  Sekelmeifter  für  leine  Bemühungen  der  gebüh- 
rende Dank  abgeftattet  werden. 

Bey  Gelegenheit  diefer  jährlichen  Rechnungspaf- 
fati on  Tollen  die  vier  Herren  Rechnungscommittirten 
jeweilen  einen  praktifchen  Rapport  über  das  Oeko» 
nomiewefen  gemeiner  Eidgenofsfcjbft  beyfügen : 

1)  ob  die  Capitalien  ficher  angewendet,  und  was 
zu  Erhaltung  oder  Rettung  der  allenfalls  perl* 
tli^irenden»  für  Malsregeln  zu  treffen  feyen. 

fi)  wie  der  Abtrag  derfelben  fowohl  als  die  übrigen 
Einkünften  vermehrt,  und  was  für  Ausgaben 
abgeftellt  oder  vermindert  werden  können. 

3)  wie  <ter  allfällige  Deßzient  zu  er  fetzen  oder  der 
Vorfchlag  anzuwenden  fey?  Auf  letztern  Fall« 
welcher  als  der  gewöhnliche  vermuthet  wird, 
follte  der  Eidgenöfsilche  Bundesrath  fein  Augen- 
merk vorzüglfch  auf  folgende  Mittel  zu  richten 
haben: 

*  *  * 

a.  Ankauf  von  Herrfchaften  oder  Lehengütern 
in  den  Gemeineideenöfsifchen  Beßtzungen, 
damit  die  Administration  derfelben  je  länger 
je  mehr  vereinfachet  und  die  Coliihonen  mil 
fremden  Firften  und  Ständen  vermieden 
werden. 

b.  Ankauf  von  Zehnden,  GrundzinTen,  Bruck« 
zollen,  Weggeldern  u;  f;  w.  in  ebendersel- 
ben Ländern. 


H 


\ 


c.  Ausleihung  von  Capitalien  gegen  lichere 
Unterpfänder. 

* 

d.  andere  nutzbare  Anwendungen,  oder  Unter- 
nehmungen,  als  z.B.  Anlegung  vonStrafsen 
und  Brücken  mit  billigen  Weggeldern  und 
Zöllen,  Alfekuranzan Italien,  Pulver  und  Sal-  « 
peterfabrikation  u.  f.  w.  je  nachdem  üe  durch 

die  Umftände  begünrtlget  werden,  nicht  aus- 
gefchlofl'en. 
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Auf  jeden  Fall  ift  aber  immerhin  ein  Theü  des 
haaren  Geldes  beyfeits  zu  legen ,  um  folches  in 
Nothfälleu  bey  der  Hand  zu  haben. 

Auf  diefen  Rapport  hin,  wird  der  Eidgenöfeifche 
BundesTath  in  jenen  verfchiedenen  Rücfcfichten .  das 
gutiindende  zu  Aüfnung  oder  Verbefferung  des  Öko- 
nomiewefens  entfcheiden  und  anordnen* 

JD«  Dispofition.  Ueber  das  Gemeineidge- 
nofsifche  Gut  hat  allein  der  Eidgenöfsifche  Rath  zu 
disponiren,  jedoch  zu  keinen  andern  Gegen  ftän  den 
als  denen,  wozu  es  beltimint  id. 

Aufser  in  Kriegszeiten,  foll  nichts  von  dem  Capi- 
tal angegriffen  werden  können,  fondern  eher  die  Be- 
dürfnilTe  nach  den  Einkünften  eingefchrankt  werden. 

Keine  nicht  voThergefehene,  oder  nicht  bereits 
durch  Gefetze  beftimmte  Ausgabe,  foll  ohne  Unter- 
suchung oder  Berathung  der  Oekonomie-Commiffion 
erkennt  werden. 

Der  Sekelmeifter  foli  nichts  ausgeben  können, 
als  wozu  er  entweder  durch  permanente  Ge fetze  oder 
befand  ere  Befehle  <les  Eidgen  bkif eben  Raths  autho- 
rifirt  ift. 

Die  übrigen  detaillirten  Reglemente,  welche  in 
das  Finan7.wefen  einfchlagen  mögen,  z.  R.  Verwal- 
tung der  Domainen  und  Gebäude,  Beziehung  der 
Einkünften,  Cailaführung^  Buchhaltung,  Form  der 
Rechnungen  u.  f.  w.  blieben  dem  Eidgenöfsifchen 
Rath  felbß  zu  beftimmen  überlaffen. 

Zweyter  Abfchnitt. 

Von  der  Einführung  des  Eidgenöfsifchen  Bundes- 
Raths  uud  feiner  Anerkennung  von  auf  seit, 

\ 

4 

0.         1  1  . 

Sobald  der  Canton  Zürich  gänzlich  befreyt  und 
die  reclumäfsige  Regierung  darin  hergelte  11t  feyn 
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I     —  .    ♦     ■  , 

wird ,  Fo  follte  er  fogleich  unter  Genehmigung  und 
Begüriftigung  der  Hohen  Mäehte,  denen  die  Schweiz 
In  diefera  Fall  ihre  Rettung  verdankt,  eine  Allge- 
meineidgenöfsifche  Conferenz,  jedoch  nur  von  einem 
Deputirten  aus  jedem  Stand  zufammen berufen,  um 
lieh  über  einen  PJau  zu  Wiederanknüpfung  und  Be- 
feftigung  der.VerhältniÜe  zwifchen  allen  Theilen  der 
Eiclgenofsfchaft  zu  verabreden,  und  zu  diefer  Confe- 
renz auch  die  Repubfifc  der  drey  Bünde  einladen. 

Die  bereits  von  dem  Feinde  befreyten  Canton© 
und  zugewandten  Orte  würden  fogleich  ihre  Depu« 
tirten  erwählen  und  nach  Zürich  (enden,  diefe  aber 
alsdann,  da  es  nur  um  Entwerfung  eines  Plans'  zu 
thun  ift,  auch  angefehene  Männer  aus  den  zwar  nicht 
befreyten  Can tonen,  die  ßch  aber  in  dem  befreyten 
Theile  befinden,  mit  Sitz  und  Stimme  hereinbe* 
rufen.        ,  * 

Sämtliche  vereinigte  Deputirte  würden  alsdann 
über  den  gegenwärtigen  oder  einen  andern  Plan  be* 
tathfchlagen,  und  die  all  fällige  Verfchiedenheit  der 
Meinungen  durch  die  Majorität  der  Stimmen  ent^ 
fchieden  werden.  Sie  follten  vorerft  nur  die  Haupt- 
fragen beftimmen:  ob  ein  folcherEidgenöfsifcher  Bun- 
desrath  errichtet  werden  folle?  was  feine  Attributionen 
feyn  follen  ?  ob  ihm  nicht  ein  gewifles  Gemeineidge- 
nöfsifches  Gut  zuzulegen  fey?  und  alsdann  erft  über 
die  nähern  Details  der  Zufammen  fetzung,  der  innern 
Einrichtung,  der  Inftruktion  u.  f.  w.  eintreten. 

Sobald  diefer  Plan  fertig  wäre,  welches  in  .einer 
gewiflen  Zeit  zu  bewerkstelligen  geflieht  werden 
inüfste,  follte  er  den  vermiedenen  Eid'genöfsifchen 
Ständen  vorgelegt. und  mit  allen  Gründen,  welche 
feine  Zweckmäfsigkeit  beweifen ,  empfohlen  werden. 

Es  ift  zu  vermuthen,  dafs  da  bey  diefer  Einrich- 
tung ein  jeder  Eidgenöfsifcher  Stand  nicht'  nur 
nichts  von  feiner  innern  Jnclependenz,  Souverainität 
und  verfalTungsmaTsigen  Rechten  verliert,  fondern 
'diefelben  ihm  im  Gegentheil  noch  \  mehr  gefichert 
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werden ,  die  Einwilligung  dazu  nicht  viel  Schwie- 
rigkeiten linden  werde.;  gleichwohl  (oll  hier,  weil 
es  um  den  .Eintritt  in  einen  neuen»  oder  in  eine 
engere  Anknüpfung  des  alten  Schweizer bundes  zu 
thun  ift,  nicht  der  mindefte  Zwang  Platz  haben. 

Der  Eintritt  eines  Standes  in  diefe  neue  Gemein- 
eidgenöfsifche  Verbindung  bringt  die  Verbindlichkeit 
mit  lieh ,  fogleich  einen  Deputirten  zu  erwählen  und 
an  den  Ort  lein  er  Beftimmung  abznfenden ,  einen 
Zufchufs  zu  dem  Eidgenöfsifchen  Sekel  bereit  zu 
halten  oder  zu  verfchreiben ,  und  feinen  bisherigen 
Antheil  an  der  Oberherrfchaft  über  die  Media  tarnte* 
zu  Gunften  des  Eidgenöfsifchen  Bundesrat  he*  abzu- 
treten. 

Dafs  alle  Eidgenöfsifchen  Stände  fogleich  zu  die- 
fer  neuen  Verbindung  einwilligen,  ilt  zwar  wün» 
fchenswerth,  aber  nicht  unumgänglich  nothwendig; 
zu  mal  man  von  der  Zeit  und  von  den  augenfehein* 
liehen  Vortheilen  diefer  Einrichtung,  den  allmah Il- 
gen Eintritt  voo  allen  vermuthen  kann.  Sobald  alfo 
mehrere  Eidgenöfsifche  Stände,  wären  es  auch  nur 
6  oder  7,  den  Plan  genehmiget  hätten,  fo  würden 
ihre  Pepntirten  zufammenkommen ,  den  Eidgenöfsi- 
fchen Rath  unter  ihnen  formiren,  ihren  Prälident, 
den  Sekretarius  fo  wie  die  erforderlichen  Commiffio- 
»en  ernennen,  und  mit  ihren  Arbeiten  nach  Ausweis 
des  genehmigten  Plans  anfangen ,  ihre  Befugnifle 
aber  natürlicher  Weife  einftweüen  nur  für  und  un- 
ter den  bereits  eingetretenen  Ständen  auszuüben 
haben.  f 

Die  übrigen  Eidgenöfsifchen  Stände,  welche  al- 
lenfalls den  Plan  nicht  genehmiget  hätten ,  blieben 
zwar  darin  völlig  frey,  und  ungekränkt,  Würden  aber 
dagegen  natürlicher  Weife  auch  keine  Vortheile  von 
der  gemeinfamen  Verbindung  der  übrigen,  alfo  we- 
der Unterfiützung  ^egen  auswärtige  Angriffe,  oder 
Begünftigung  ihrer  im  Ausland  habenden  Angelegen- 
heiten ,  noch  Garantie  ihrer  innern  Verfaffung  und 

anderer  Rechte,  noch  fchiedsrichterlichen  Entfeheid 

<  • 
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oder  freund  fchaftliche  Ausgleichung  ihrer  Streitigkei- 
ten mit  benachbarten  Ständen,  zu  erwarten  noch  zu 
fordern  haben. 

Indeffen  foll  diefen  Standen  gleichwohl  der  Ein-, 
tritt  in  jene  neue  Gemeineidgenöfsifche  Verbindung 

zu  jeder  nachherigen  Zeit  offen  flehen. 

*     <  < 

Sobald  endlich  der  Eidgenöfsifche  Bundesrath, 
es  fey  von  allen  oder  nur  von  den  mehreren  Ständen 
formirt  wäre  und  feine  Arbeiten  angefangen  hätte, 
fo  folite  eine  Deputation  d  eile  Iben  fich  zu  den  Mi- 
niftern  oder  Feldherren  der  drey  grofsen  Mächte ,  in 
deren  Händen  das  Schickfal  der  Eidgenofsfchaft  liegt, 
verfügen ,  Hochdenfelben  zu  Händen  Ihrer  Hohen 
Souveraine  für  die  Rettung  und  Wiederherfteilung 
der  Schwei zerifchen  Staaten  danken,  zugleich  dann 
bekannt  machen,  dafs  diefelben  zu  mehrerer  hin- 
künftiger Befeftigung  gemeiner  Eidgenofsfchaft,  über 
den  vorliegenden  Plan  übereingekommen  feyen,  und 
endlich  iie  bitten,  diefe  Einrichtung  auch  ihrerfeits 
anzuerkennen ,  mit  dem  Eidgenöfsifchen  Rath  als 
der  Techrrnäfsigen  oberften  Autorität  der  Schweizer!- 
fchen  Eidgenofsfchaft  gütigft  in  Correspondenz  zu 
treten,  derfelben  ihren  mächtigen  Schutz  und  ihre 
guten  Officia  fernerhin  angedeihen  zu  1  äffen,  und 
endlich  bey  einem  allfälligen  künftigen  allgemeinen 
Frieden  ßch  dahin  zu  verwenden,  dafs  diefelbe  auch 
von  allen  übrigen  auswärtigen  Mächten  anerkennt 
und  durch  das  geraeine  Völkerrecht  garantirt  wer» 
den  möge. 

■» 

fi.  13. 

fort  dir  Revißon  odsr  Verbejferung  des  Plans  ftlbfi. 

Alle  25  JahTe  folite  der  Präfident  des  Eidgenöfsi- 
fchen Bundesraths  auf  eine  gewifle  zu  beftimmende 
Zeit  die  Frage  zur  Berathfchlagung  fetzen:  ob?  und 
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allenfalls  was  zum  Bellen  der  gemeinen  Eidgenofs- 
fdiaft  an  der  exiftrrenden  Einrichtung'  abzuändern 
oder  zu  verbellern  und  demnach  den  Ständen  an- 
zurathen  fey?  Findet  der  Eidgenöfcifche  Rath  et- 
was folches  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  not- 
wendig, fo  folite  er  flie  gutbefuudenen  Funkte  ah- 
falTen  und  das  daherige  ausgearbeitete  Projekt  den 
Ständen  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vorlegen. 
Es  foll  aher  keine  folqhe  voTgefchlagene  Verände- 
rung anders  „als  durch  Einwilligung  von  zwey  JOrit- 
theilen  aller  Eidgenöfsifchen  Stände  ausgeführt  wer- 
den können,  fondern  im  Fall  fie  nicht  von  fo%  viel 
Stimmen  genehmiget  würden,  es  difeorts  immerhin 
für  abermalige  25  Jahr,  beym  Alten  fein  Verbleiben 
haben. 

. .     •  •  • 
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Druckfehler  und  Verhefferungen. 


S.  6  Zeile  9  der  Note,   ftatt  allem  slies:  allen. 

-  7   —    17     ift  dal  Wort  öffentlichen,  überflftfsig. 
§  —    3  Note  v,  unten  ,  ft.  franzänfchen  1.  fraiuöfifchen. 
9  —  22  ft.  Bünden  1.  Bnndten. 

10  —   23  nach  dem  Wort  Unterßützung  werde  kinzu^e- 

fetzt  von  Seiten. 

11  —    17   ft.  den  ruffifcken   1.  dem  ruflifcken. 
ib.  —    4  von  unten,    ft.  und  dem    1.  aus  dem. 
13  #—     2  der  Note,   ft.  Et  hat   1.  So  hat. 
ib.  Note,  letztet  Wort  fu  wäre   1.  wären. 
,14  Z.   6  von,  unten  ,   ft.  mafakrirt   1.  inaftakrirt 
21—8   Ä-  Syie   1.  Style. 

23  —   6   ß.  Meigung   1.  Neigung.  - 

 8   ft.  Diretorium   1.  Direktorium. 

 12    ft.  anzuwerben   1.  anzuwerben. 

30  —  12   ft.  folite   1.  folle.  V 
32—6    ft.  letzterm   1.  letztern. 
38—2  Note,  ft.  Tfchokke    1.  Zfchokke. 

-  59  —   3  Note,    ß.  Revolutios  -  Tollheit   1.  Revolution*» 

Tollheit. 

-  41  —  22   ft.  Vergleichung   1.  Vergleich ungen. 

-  44  —   9   ft.  den  xtriegtdienßen   1.  dem  Kriegtdienfte. 

-  — -  Note**  J-in.  2.   ft.  ancher   1.  nachher» 

-  53  Z.  12    ft.  jetzt  bald    1.  bald. 

-  54  «—  15   ft.  glaubten  fie   1.  glaubte  man. 

-  58  —   4   ft.  R.egond    1.  Repond. 

-  62 .  Note  Z.  &  v.  unten ,  ft.  Frenajofen  1.  Franzofen. 
-^6Q  Note  *  Z.  3   ß.  Dolden   1.  Dolder. 

-  Qt  Note  ♦*  Z.  3   ft.  der   1.  von. 

-  100  Z.  22    ß.  |$eammte    1.  Beamte. 

-  101  — *  16   ß.  weiterei  ,  1.  weitert. 

-  104  —  23    ft.  Wenn  et    1.  Wenn  et  auch 
-124  —   2   ft.  folite    1.  folle. 

-126  —   9   ß.  weichet    L  welche. 

-  »38  Note  *  Z.  2   ft.  Etkoia   1.  Etvoet. 

-  141  Z.    1    ft.  1500   1.  15000. 

-152  —  13  ft.  Lemienthal  1.  Leimenthal. 
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S.  160  —  5   fiatt  verwerfenden   lief  1  venu  uthen  den. 

-  161  ^—   2  ft.  die  mit  u.  anderen  L  die  einen  und  anderen. 

-  165  —  15  ft.  herfcht  L  herrfcht. 

-  —  —  fi  v.  unten,  ft.  nicht  mehr   L  noch  nicht. 

•  164  —4  t.  unten  ,  ft.  jeden  Ort   L  jeden  Ort*. 

-  168  — "   3  v.  unten,  ft.  anhängenden   L  anhängend. 

•  i2i       !5  ft.  die  Schweizer   L  kein  Schweizer. 

-  132  —   fi  ▼.  unten,  ß.  Zell  wager  L  Zeilwegcr. 

-  176  —  »fi  ft.  Unabhängigst   L  Unabhängigkeit. 

-  173  —   5  ft.  anwenden   L  anordnen. 

-  184  — •  1      unten »  ft.  der   L  d.  L 

-  i#2  —  8      unten ,  ft.  derfelhen  L  deflelben.         *  - 

-  i£2  —  13  ft.  Eiurichtug  L  Einrichtung, 

-  136  —    x  v.  unten',  ft.  möchte  L  niochfe.  * 

•  213  —  iß  ft.  es  heifst  L  et  hieff. 

-  231  —  13  ft.  der  L  den.  .  :  1 

-  263  — »   2  ft.  hat  L  haben.  •  ►» 

-  265  —  ia  ft.  Subary  L  Savary. 

•  2_2!  ~"  3  der  Note ,  ft.  neueren  L  inneren. 

-  232  —  iü  ft.  Rou ziere  L  Rouhiere. 

-  ~ß&  —   4  d.  Note ,  ft.  Riegger  L  Rengger. 

•  2^7  unterste  L.  d.  Note,  ft.  zertrümmerte  L  zertrümmert. 

-  ^02  Z.  8  v.  unten,  ft.  Gottlofsi£keit  L  Gottlofigkeic. 

-  3°5  —   2  v.  unten ,  ft.  eben  L  aber. 

-  309  —  14  ft.  nur  1.  um. 

-  £17  —    1  der  Note,  ft.  viele  L  mehrere. 

-  519  —  14  ft.  letzteren  L  vorletzten. 

•  332       2  ^«r  Note ,  v.  unten  ft.  Revolution;  1^  Invafion. 

•  355  — -   2  ftv  ganliches  L  gänzliches. 

•  366  — •  fi  v.  unten ,  ft.  franzöufches  L  franzöfifchen. 

•  57^  —    2  ft.  freywillg  L  freywillig. 

-  ib.  —   ß  ft.  un  1.  und. 

-  3Qo  —  20  ft.  Benutzun  L  Benutzung. 

-  43 1  —   6  ft.  Requifiton  L  Requifition. 

-  457  — *  20  ft.  Regimentern!  L  Regimentern. 

-  495  —   5  ft.  haben,  auf  L  haben  auf, 

•  ^6  ~-  15  der  Note,  ft.  Schrift  Kulm  L  Schrift  Ton  Kuhn, 

-  536      !4  &  möglich  L  nöthig. 

•  542  — 9     unten»  ft.  Man  L  Mann, 
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SJ  e  i  g  t  $  /  3o$.  Äarl  2Bil&.  Keine  tmnerafogifcbe  ecfcrif* 
ten.  3ttcgrer  2()eil.  8-  !8<>*.  sogr.  ob.  ifl  30fr. 

SBielanb'ä/ -  &  SR.  r  neuer  tentfcbcr  SRerfur  180a. 
11.  unb  isö.  unb  1801.  bitf  4$  ßtticf.  &  2>ct 
34rgang  3  £bfr.  ob.  6  ff.  *4fr. 

Seitung,  neue,  für  Sfauffeufe,  gabrifanten  Unb  SDf* 
nufacturijien ,  A  ober  rodcbentlicbe  D}ad)ricf)ten  t>oh  neu« 
en  J?anblung*oorf4üen ,  neuen  grrfiinMtngen  unb  25e« 
fanntmadjungen  unb  anbern  Slotijen,  welche  ben 
Svaufmanh,  gabrtfanten  unb  SRanufafturiffcn  tnteref» 
ftren  unb  tbm  tiäg(id)  fegn  fdnnen.  herausgegeben 
ton  3obann  2lbo(pb  fyitbt.  iftoi.  9?obr.  unb 
£)ecembr. .  unb  1801.  3anui*r  bi&  21pril.  4.  ©et 
3a&rgaug  2  £(jfr.  16  gr.  ob.  4  ff»  48  fr. 


3»ifd)cu  Dflern  unb  €0?id>ac«^  erfefteinen  nod>  fofgen&e 

mm 

£)itttid)t,  griebrtd)  ©otf  üeb ,  äpotbefer  *  ©arten, 
ober  91nn>eifung  für  beutfebe  ©artenbeffger,  Diele  in 
ben  Slpojbefen  braudjbare  auötfnbtfcbe  @e»ad)fe 
«rjieben  unb  baburdj  bie  ©arten  •  (ginfänfte  ju 
tnebren.  8- 

SRaperö,  Örfjregott,  §rad)t6ud)  fftr  Äauffcute  utifc 
©pebiteurtf,  unb  alle,  tye  e$  einff  werben  »ollen,  ofcec 
Unterriebt  über  alfeg,  xoaä  ber  Kaufmann  unb  (Spt< 
biteur  bei  3lbfcnbung  unb  Smpfang  ber  ©utcr  $u  U* 
obaebten  bot.  8- 

Sveicbarb,  £.  51.  £>.  ,b«r  <Paffagier  auf  ber  Steife  in 
S)eutfd)lanb  unb  einigen  angrdnjcnbcn  Sanbcrn ,  por» 
güglid)  mit  Jjjinßcbt  auf  feine  2>elebrung,  Skquemlicb' 
feit  unb  (Sicberbeit  £in  3icifebaubbud)  für  3eber« 
mann ;  nebff  einer  ipofffarte.  gr.  8. 
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